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Den Inhalt des vorliegenden Auto: Der verborgene Schatz 

(el thesoro escondido) bildet die mit reicher Poeſie und Allegorie 
ausgeſtattete Geſchichte der heil. drei Könige mit beſonderer 
Rückſicht auf die beiden Schriftſtellen Iſaias 45, 3 und Matth. 13, 44, 
welche namentlich zur Motivirung des Titels dienen, indem in der 
einen Gott durch ſeinen Propheten verſpricht, ſeinem Volke einen ver— 
borgenen Schatz zu geben, und in der anderen der Heiland das Him— 
melreich einem im Acker verborgenen Schatze vergleicht, den ein 
Menſch findet und Alles verkauft was er hat, um in den Beſitz dieſes 
Ackers zu gelangen. Die jungfräuliche Erde, welche dieſen Schatz 
birgt, ſind Bethlehems Fluren, und zugleich, in noch tieferer allego— 
riſcher Bedeutung, die jungfräuliche Gottesmutter ſelbſt. Alle Per— 
ſonen in dem Auto ſind allegoriſch, und ſelbſt die der drei Weiſen 
repräſentiren, wie ſchon ihre Namen andeuten, Arabien, Tarſis, 

lo: Saba) die einzelnen Nationen des Heidenthums, welche dazu beru- 
y fen find, das vom Judenthum und der Synagoge leichtfinnig wegge— 
gebene Erbe zu erwerben. Die Natur vepräfentirt die menfchliche 
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]* 






a“ —* Pi, die Se ——— Shah in ie bergende Gen 
0% —* lid ſteht So Heipenthum in demſelben Be j 












trie und Synagoge) And Repráfentanten Der heidniſchen und 
30 ee Die — —— le Se felln d 






| * wunderbaren Stern bart, welcher die Weifen nad 2 | 


u fuhrt. Leid und Vergnügen theilen fid) abwechfeind i in! 





Der verborgene Schah. 


Derivten; 


Arabien, Greis. Das Sudenthum. 
Tarſis, Süngling. Die Synagoge. 
Saba, Neger. Die Natur. 

Die Infpiration. ; Das Leid. 

Das Heidenthun. Das Vergnügen. 
Die Idolatrie, Ein Kind, 


Mufif und Gefolge. 


Das Heidenthum fit in einem Studirzimmer an einem Tiſch, umgeben von Büchern, 


Heidenthum. 
O hätte nie natürlicher Inftintt 
Sn diefem Volf, das, fern 
Sm Orient wohnend, treibt Magie fo gern, 
Verſucht, der Sonne, wenn fte leuchtend winkt, 
Zu folgen in das Feld, wohin fie fintt! 
O hätte nie ihr Geift 
Verfucht, des eignen Schickfald Fünftig Mefen 
Sm Angeficht des Mondes noch zu lefen! 
Denn tie er fühn auch kreiſt, 
Durchſpähend immer, was ihn glüdlich macht, 
Am Tage Licht, und Schatten in der Nacht, 
Entdecken wird er nimmer 
Des Sterned Balams, ves Propheten, Schimmer, 
Der, wenn er fichtbar diefem Land fid) weiſt 


Der verborgene Schab. 





der h. drei Meifen, gedrungen, welche fie zu ihren aſtrologiſchen | 
Studien veranlaßt. 

X 

2) Snbien dient dem Dichter als allgemeine Bezeichnung des fernen = 
Morgenlandes. y 


Zu guter Stunde, ihm fein Glück verheißt!). Ya 
Ich felbft bezeug’s; denn ift es auch mein Ruhm, = E 
Daß ich das allgemeine Heidenthum, je 2 
Sp ſchließt fich nichts mir auf, 3 
Dem eitlen Ziel Befriedigung zu geben, | A 
Und nicht ergrümd’ ich felbft den eil' gen Lauf > $. 
Der Drdnung der Natur, was folhem Streben — 
Doch nöthig iſt, will ſich's zum Himmel heben. E E 
Bezeug's, daß nie gedieh’n ; A 
An's Ziel nod) mein Bemüh'n, — 
Obgleich befriedigt meine Sehnſucht nicht O 
Durch diefe Sprache hier, | — 
Des Indierland's?), erweckt den Drang in mir, a 
Zu feh’n, ob die Hebrä’fche größ'res Licht Ar 
Mir giebt, da jenes feine Prophezie, x 
Zu finden, was erftrebt Aftrologie! ® 
Drum hab’ ich nun durch meiner Sorge Kraft As 
Mir diefe Ueberfegung hier verichafit. | rg 
Doch aber bei dem Lefen Ar, 
Sch Eeine Zeile fely, — 
Die Schatten nicht, Figur und Bild geweſen — 
Ganz anderer Idee, — 
Als meine Götter geben. | —* 
Je mehr ich leſe, wird mir's dunkler eben. 
Und da ich nicht erſpäh', = 
Mas zu ergründen ich umfonft verſuch', — 
O wunderbares Buch, — 
In welchem meiner eignen Götter Zeichen x 
1) Der Dichter nimmt an, daß eine dunkle Kunde von der Propbezeibung E 
Balaam's in Betreff des „Sternes, der in Sakob aufgehen werde” sa 
(4. Moſ. 24, 7.) in das ferne Morgenland, die heidnifche Heimath 
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Der verborgene Schab. 


Dem Gotte der Hebräer wenig- gleichen, 
Geftatte, daß der Schlaf hier Frieden Ichafit 
Nun zwiſchen dir und meined Strebens Kraft, 
Willſt du mir nicht enthüllen, 

Meldy Ratbfel wohl verborgen 

Sn deinem dunklen Schatten liegt! 


Muſik (Hinter der Scene). 
Ein Schatz; 
Bor Myrrhe, Gold und Weihrauch iſt fein Plab. 


Heidenthum. 
Ein Schap? . 
Mas willft du, unverítano ne Stimme fagen? 
Soll deinen Traum ich denn zu glauben wagen? 


Das Heidenthum jchläft ein. Die Infpiration tritt auf in Gejtalt eines Engels mit 
einer ſchwach brennenden Sadel in der Hand. 


Snlpiration. 
O ſchläfrig' Heidenthum, 
Das in den trüben Wogen 
Des Meeres diejed Lebens 
Schiffbrüchig hier du ſchwankeſt, 
Du ftrengit umfonft dich an; 
Wenn Andre, da fie zweifeln, 
Ergrübeln nicht Gewußtes, 
Weißt du nicht, was du grübelft. 


Muſik (hinter der Scene). 
Wenn And're u. ſ. w. 


Inſpiration. 
Wie ſehr auch aſtrologiſch 
Dein Geiſt ſich hier vertieft, 
Nicht wirſt du And'res je 
Aus der geheimnißvollen 
Lektüre da gewinnen, 


Der verborgene Sab. 


Als ihren Wortfinn nur, 
Der dir auf fernem Felde 
Den großen Schab verfündet, 
Den jungfräuliche Erde 

In ihrem Schooß verbirgt, 
Die weder Pflug nod) Gage 
Mit Eifen je gerikt, 

Mit ſcharfem Zahn gefurcht. 
Und bis nicht diefe Flamme, 
Die trübe zitternd ftirbt, 
Sich glänzend einft entzündet 
Und deine Nacht erleuchtet, 
So bleibt es immer wahr: 


Muſik. 

Wenn Andre, da fie zweifeln, 
Ergritbeln nicht Gewußtes, 
Weißt du nicht, was du grübelit. 


Snfpiration. 
Dod) wenn Infpiration 
- Mit David did) verfichert, 
Daß, wer zu Gott nur ruft, 
Bon feiner heiligen Höhe 
Herab er den erhöret?), 
Den Eingefchlafnen weckt, 
Und Leben miederichentt, 
Mo [don im Todesſchauer 
Es längft begraben lag, 
Go wird zum Wortfinn Dir 
Der Moftiiche ſich fügen, 
Und in Allegorie 
Verſtändniß dir erblühen, 
Daß nicht mehr wahr es bleibt: 


3) Anfpielung auf Pf. 3, 5. „Voce mea ad Dominum clamavi et 
exaudivit me de monte sancto suo,“ 
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Der verborgene Schatz. 9 
Muſik. 


Wenn And're u. ſ. w. 


Inſpiralion. 
Drum rüſte dich zum Werke; 
Denn wenn du ſelbſt dir hilfſt 
Beim Suchen dieſes Schatzes, 
Damit du ihn entdeckeſt, 
Entzünd' ich dieſe Flamme, 
Daß ſie als heller Stern, 
Kein Irrſtern, rein und ſchön 
In deinen Sinnen leuchte. 
Nicht zweifle, ihn zu finden; 
Denn ſeine Zeichen ſind, 
Daß wohl dem Himmelreiche 
Er gleicht, und deßhalb muß 
Nothwendig er ſein Wort 
Erfüllen, und, dem Himmel 
Auch ähnlich, wer ihn ſucht, 
Den Himmliſchen genießen. 
Noch hallt mein Echo jetzt: 


Muſik. 
Wenn And're u. ſ. w. 


Die Inſpiration entfernt ſich während des Geſanges, und die Idolatrie, in indiſcher 
Kleidung, tritt in dem Augenblicke auf, wo das Heidenthum erwacht und der Inſpiration 
nacheilen will. 


Heidenthum. 
O göttliche Erleuchtung! 
Höre, warte, bleibe noch; 
Da ich dich erlangen konnte, 
Sag' mir klarer — 


 Holatrie, 


Welche Wuth, 
Welcher Schred und welcher Wahn, 
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Der verborgene Schatz. 


Heidenthbum, verwirrt dir fo 
Denn die Sinne und Geberden, 
Daß du mid Erleuchtung nenneit? 


Heidenthum. 
Mas erblid ih? Himmel! Wärs 
Wohl beveutfames Geheimniß, 
Daß mir bier Soplatrie 
Kommt entgegen, daß entfliehe 
Die Infpiration, die mid) 


Feſſelt? 


Idolatrie. 
Welche Angſt, (ich ſag' es 
Wieder) welcher Wahnſinn denn, 
Welche Thorheit und Verwirrung, 
Brachte dich ſo außer dir, 
Daß an mir du ſelber zweifelſt? 


Heidenthum. 
O Idolatrie, Vertraute! 
Die in deiner Schönheit, deiner 
Gottheit, alle Götter du 
Anzubeten mir gewähreſt, 
Wenn du wüßteſt, wie's mich quält, 
Zu entdecken, ob mit fremden 
Prophezieen wohl auch ſtimmen 
Meine eignen Conjekturen, 
Wärſt du nicht erſtaunt, daß beide 
So mich in Verwirrung ſetzen, 
Wenn ſie, ſtatt mich zu belehren, 
Nur mich ängſt'gen und mich quälen. 
Dies hebrä'ſche Buch, das meine 
Wißbegier, das meine Liſt 
Zu verſchaffen mir gewußt, 
Iſt's, das meinen Geiſt am meiſten 
Reizt, ſo daß mit jenem großen 


SO 
» 


Der verborgene Sab. | 11 


Philofophen, dem's zu Händen 
Sleichfalls fam, auch ich befenne, 
Unantaftbar wär die Schrift, 
Wenn ihr nicht gefeilter Stil 

Auch bewiefe, was er fagt*). 

Keine Seite giebt’s darin, 

Welche nicht in fich beſchlöſſe 
Unerforſchliche Myſterien, 
Schattenbilder und Figuren, 

Wo der Geiſt ſich in Verwirrung 
Fühlt gerathen, ſich verdunkeln. 
Welch Geheimniß iſt ein Dornbuſch, 
Ein ſolch unnütz, roh Gewächs, 
Das in ſchwachen, trocknen Zweigen 
Ohne Blätter, Frucht und Blüthe 
Unter ſcharfen Stacheln wächſt, 

Die ihm Blüthe, Blatt und Frucht; 
Das ſo karg ſich ſtets erweiſt 
Unſrem Cult, daß kein Idol 

Kann Sculptur aus ihm bereiten, 
Und das, wunderbarer Weiſe 
Glühet, ohne zu verbrennen, 
Brennet und ſich nicht verzehrt? 
Welch' Geheimniß eine Leiter, 

Die verbindet Erd' und Himmel, 
Und auf welcher auf und nieder 
Tauſend Himmelsgeiſter ſteigen, 
Und durch ſolchen Gang, bei welchem 
Sie ſich kreuzen, ſagen wollen, 

Daß das Hohe ſich erniedrigt 
Wohl, damit das nied're ſteige? 
Welch' Geheimniß, von dem grimmen 
Zornesbiſſe gift'ger Schlangen 


2) Auf welches großen Philoſophen Ausſpruch über die h. Schrift hier 
angeſpielt wird, bleibt noch zu ermitteln. 


Der verborgene Schatz. 


MA 
a Re — 


Menſchen dort verletzt zu ſehen, 
Und geheilt von ihren Wunden 
Dann durch eine and're Schlange 

Von Metall, die aufgerichtet | 
Wohl durd) ihre Form erinnert Es 
Dran, wie Schlange ohne Gift ] 
Sine and’re Schlange heilt, 

Und wie, Andre zu entichuld’gen?) 

Nur, wer ohne Schuld, vermag? 

Welch' Geheimniß, auf ſmaragdnem 

Rajenteppich dort den Himmel 

Einen Tiſch zu fehen deden, ' 

Defien weißed Tuch und deffen 

Speife felbft ein Silberregen, 

Köftlich Allen von Geſchmack, 

Welche immer davon foften? 

Doch, weßhalb bemüht fich hier 

Meine Stimme, aufzuzählen 

Wunder, welche zu berichten 

Nicht der Fama Erz genügt, $ 

Nicht des Adlerd Federn reichen? 

Mer in Zahlen fie zu faffen 

Mollt' verfuchen, müßte wahrlich 

Sn Unendliches gerathen. 

2118 nun fo mein Geift gerungen 

Hier mit menſchlich ausgedachten 

Und mit göttlich tiefen Schriften, 

Unterbrad) den fo gelehrten. 

Streit der häuslich traute Dieb, 

Der, wenn in der Nacht wir wachen, 

Heuchler füßer Ruhe immer, 

Uns das halbe Leben ftiehlt®); 

Denn fo lange die Affekte 


5) Entſchuld'gen d. h. entfündigen. 
6) Der Schlaf nämlich. 


Der verborgene Schab. 


Sr befigt, bleibt's zweifelhaft, 

Ob lebendig hier der Tod, 

Oder todt das Leben tft. 

So dem Schlafe nun verfallen, 
Hörte doch in mir der heiße 
Kampf nod) auf nicht der Ideen. 
Es erichten mir eine neue 
Gottheit, welche von den Allen 
Keine, welche du verehreft. 
Niemals fab ich eine gleiche, 
Hätt' ich deine nicht geſehen! 
Diefe nun zum erften Reize 
Shrer Schönheit fügte bald 

Noch hinzu der Stimme Zauber, 
Die fo füß und fo melodiſch 
Zönte, daß fte ohne Zweifel 
Seven eingefchläfert hätte, 
Welcher wachend fie gehört. 

Mas vermochte ihre Süße, 
Welche Wache eingefichläfert, 
Erft vom Schlafenden gehört? 
Mas davon ich nur verftanden, 
Mar, daß unter jenen Schatten 
Dort ein großer Schab verborgen 
Sn jungfräulich reiner Erde, 
Welche, ohne jedes Srrthums 
Eindruck, wohl der Sungfrau Ehre 
Dort mit Fruchtbarkeit vereinigt. 
Sbn zu finden foll ich ftreben, 
Und wenn folhem Suchen ſich 
Zugemwendet der Alfekt, 

Würde fte, um mich zu führen, 
Sine Factel dann entzünden, 
Goldy ein Glück mir zu erwerben 
Helfend, dich, Idolatrie 

Zu fo großen Reichthums Herren 
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Der verborgene Schatz. 


Dann zu machen, wie (zu Gunften 
Meines Glückes) es veriprechen 
Go die Räthfel, die's verhehlen, 


Mie die Stimmen, die'8 verfünden. 


Drum, auf Koften der Entbehrung 
Deiner Nähe felbft, bejchloß ich 
Nun den Erdfreis zu durdjirren, 
Diejen Schaß zu fuchen, müßt 1d) 
Reifen auch von dort, wo Sonne 
Shre Wiege hat, von unfrem 
Daterlande, reich an Früchten, 
Wo fie auffteht unter Blumen, 
Bis dorthin, wo in Eryftallnem 
Bett fie fich zur Ruhe legt, 

Mo das ganze Meer zu Feiner 
Sarg nod) für ihr Grabmal ift. 


Ivolatrie. 
Hör ich, großes Heidenthum, 
So did) reden, müſſen zwei 
Dinge mid) in Staunen feßen. 
Und das exfte ift, daß deine 
Hocherhabne Majeſtät, 
Aller oriental'ſchen Reiche 
Herrin, der Tribute ſpenden 
Tarſis, Saba und Arabien, 
Kann von mir zu flieh'n bewegen 
Die Begierde eines ſolchen 
Nur geträumten Schatzes. Dann, 


Daß du zweitens, während du 


Meiſter doch von dieſer ganzen 
Blauen Sphäre, da es keinen 
Stern in ihrer hohen Curie 

Giebt von allen, die der Sonne 
Ueberbleibſel, Schmuck des Mondes 
Sind, der guten oder böſen 
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Einfluß ftrabíte, ohne daß in 
Deinen Büchern er verzeichnet, 
Meinft, es fónne einen neuen 
Geben, der, erlojchen fonft, 

Nur für dich entzündet werde, 
Um nur dir allein zu leuchten. 
Welche Gottheit, ferner, könnt’ es 
Sein, wenn's feine tft von jenen, 
Melche id) und du verehren, 

Die zu dir gefprochen hätte 
Ohne daß fie dich erlegchtet? 

Mie if 8 möglich, daß dein Willen, 
Deine Klugheit nicht begreife, 
Daß der Seele edles Weſen, 
Singegoff ner Gaſt des Körpers, 
Geiftig felber ihrer eignen 
Neigung immer unterworfen, 
Wie der Geift, um zu erkennen, 
Sich der Sinne und der Kräfte 
Stets bedient ald zweiter Gründe? 
Findet dann er fie gebunden 
Durch) die Schmeichelei und durch 
Die Gewalt des Schlafes, welche 
Gte bezivungen, Itrebt vergeblich 
Er fie dienftbar fic) zu machen. 
Will er wachend dann fid) ihrer 
Wiederum bedienen, findet 
Augen er, die nichts erblicten, 
Dhren, welche nichts vernehmen, 
Ein Gedächtniß ohn' Erinn’rung, 
Einen zweifelnden Verftand, 
Einen nicht begehr'nden Willen, 
Nicht befriedigte Begierde, 

Nicht empfindendes Gefühl, 

Und Geruch, der nichts genießt; 
Eine Freiheit, die nicht wählt, 
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Der verborgene Schab. | - fi 


Eine Zunge, die nicht rebet, Mr 
Und ein Herz, das, daß es lebt, J 
Durch ſein Schlagen nur verkündet. E 


Und fo fchleppt ihn die Srinn'rung, r 
Die von jenem Leben bleibt, #83 
Don Gebilden zu Gebilden 

Seiner Phantafie im Dunkeln. | 

Drum beachte, weldy Gewicht Ä 
Auf Gebilde wohl zu legen, 

Welche in die Luft gezeichnet 

Hat der Schlaf; hinfäll'ge Bilder 
Sind’s, die, wenn fie quälend ängſt'gen, 
Wenn entzückend auch fte ſchmeicheln, 
Beim Erwachen nichtd behalten 

Bon Entzücen mehr und Dual. 


Heidenthum. 
Ich erkenne deiner Gründe 
Groß Gewicht; doch, iſt's auch groß, 
Reicht es doch nicht hin, daß ich 
Ihm zu folgen mich entſchließe. 
Noch gewaltigeren Einfluß, 
Als ihn deine Stimme übte, 
Hatte jene, die ich hörte. 
Doch, damit du nicht beſorgeſt, 
Daß, was ich von ihr gelernt, 
Deiner Lehre ganz entgegen, 
Laß’ den Unterſchied und mindern, 
Nenn's Abweſenheit, nicht Flucht, 
Wenn ich reife. Drum gewähre 
Nun Erlaubniß mir, daß bloß 
Sch nad) Paläftina eile, 
Menn ich da verkleidet unter 
Jenes Volk mich miſche, wenn id) 
Fragend zu erfahren fuche, 
Wie die Stelle fie verftehen 


Salberon, geiftl. Feftipiele. XI 


Der verborgene Schab. 


Bon dem Stern, den Balaam 
Angefündigt, wie den Schaß, 
Den fein Studium mir verheißt, 
Könnt’ id) Gründe wohl entoecten, 
Welche meine Zweifel löfen, 

Daß die Einbildung, die mächtig 
Meinen Geift befangen hält, 

Sich berub'ge. 


Idolatrie. 

Iſt's dann nöthig, 
Daß du, um zu überwinden 
Ihren Eindruck, dich entferneſt? 
Weißt du nicht, daß kein geheimes 
Wiſſen, was nur immer, heimlich 
Eingeführt, von Balaam 
Ueberliefert werden konnte, 
Wohl es giebt, das nicht entſproſſen 
Wäre aus des Orientes 
Heiliger Idolatrie? 
Nennt nicht darum auch mit Syr'ſchem 
Ausdruck Magier ihre Weiſen 
Fama, Ehre ihnen zollend? 
Uebt nicht meiner Stimme Macht 
Will die Götter ſie befragen 
In dem Feuer, Pyromantik, 
In der Luft Heteromantik, 
Hydromantik in des Meeres 
Schaum und Nigromantik in der 
Erde, in der Leichen Grüften, 
Wenn der Todten ſtarre Körper 
Antwort meinen Fragen geben, 
Chiromantik endlich in der 
Hände ausgeprägten Falten? 
Ja, vergeblich quälſt du dich 
Und bemühſt dich, zu erreichen, 
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Der verborgene Schab. 


Daß dich jened Volk belehre, 
Dir verfünde und enthülle, 
Was von jenem Stern es weiß, 
Und von jenem Schatze ahnet. 


Heidenthum. 
Thätft du das — 


Idolatrie. 
Nicht weiter rede; 

Mich beleidigt jeder Zweifel. 
Und, daß die von dir geträumte 
Schönheit in der Stimme Zauber 
Vortheil über mich nicht habe, 
Iſt es nöthig nun daß meine 
Deine eingeſchlafnen Sinne 
Wecke aus der andern Feſſeln. 


Heidenthum. 
Und wie das? 


Idolatrie. 

Erfahren ſollſt du, 
Wie mein eigener Geſang 
Ueber ihren triumphire. 

(Tingt :) 
Ha in dem düftren Schooße 
Des Mondgebirges dort, 
Dep’ Leibes Fehlgeburten 


Das Gift, dad Opium und der Schirling find! 


Im engen Kerker dort, 

Wo in verborgner Gruft 

Nach Laune nur der Götter 
Fortuna der Geſchicke Loos vertheilt! 
Sm Abgrund dort! 


Der verborgene Schab. 


Muſik (hinter der Scene). 
Ha, wer 
Beſchwört uns? Ruft uns auf? 


Idolatrie. 
Idolatrie, die Zaub'rin. 


Muſik. 
Zu welchem Zweck beſchwörſt du 
Uns ſo gewaltig hier? 


Idolatrie. 
Erbrechen ſollt ihr mir 
Die harten Eingeweide 
Des Felſens, wo vereint 
Mit dreier Grazien Zahl 
Der Furien drei auch wohnen. 
Es ſoll das Heidenthum 
In dieſer Höhle ſehen, 
Was von verborgnem Schatz 
Und einem Sterne wohl 
Erkannt hat der Hebräer. 


Muſik. 
Es öffne ſich der Schlund 
Des dunklen Kerkers denn, 
Es werde Wirklichkeit 
Was noch der Phantaſie 
Gebild. 


Idolatrie. 
Komm', Heidenthum! 


Heidenthum. 
Mein Staunen, traun! iſt groß. 
2* 
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20 Der verborgene Schab. 


Idolatrie. 
So komm und höre nun, 
Was Volk und Synagoge 
Darüber jetzt berathen”). 


Mufik. 
So fomm ıc. 


Es öffnet fic) im Hintergrunde der Bühne ein Feld und man erblictt ein zweites 
Studirzimmer mit einem Tiſche, auf dem Biicher Liegen, an welchem die Synagoge und 
das Judenthum fist, 


Iudenthum. 


Einen dunflen Sprud der Schrift, 
Metfe, ſchöne Synagoge, 

(Und, daß nicht des Zweifeld Woge 
Hind’re, daß dein Geift es trifft, 
Laß mid), wie ich dir erfcheinen 
Golle, felbft erklären hier; 

Halten follft du heut mich für 
Sudenthum im Allgemeinen) 
Möcht' ich jegt mit dir dDurchfinnen, 
Da du, was dein Ruhm ja ift, 
Israels Orafel bift, 

Ob ich Licht wohl könnt’ gewinnen 
Hieraus über den Meifias, 

Den wir hoffen. 


Synagoge. 
| Sage mit, 
Weſſen jener Spruch, der dir 
Duntel ift? 


3udenthum. 
Von Iſaias. 


7) Der Dichter nimmt an, daß es der Idolatrie durch ihre Zauberei 
gelingt, dem Heidenthum einen Blid auf dasjenige thun zu laffen, 
was im fernen Sudaa vorgeht, um es von der Reife dorthin abzu- 
halten. 
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Synagoge. 
Und was ſagt er? 


Judenthum. 
Daß der Herr 
Seines Volkes treuem Streben 
Einſt verborgnen Schatz will geben?). 


Synagoge. 
Was verwirrt dich da ſo ſehr? 


Heidenthum (für ſich). 
Sie erörtern meinen Sab! 


Iwdenthum: 
Was er dann hinzu nod) fügt. 

Synagoge. 
Mas? 

Indenthum. 


Der Herr fei (drin es liegt) 
Selber der verborgne Schab. 


Synagoge. 
Welchen Widerſpruch denn, fage, 
Find’ft du darin? 
Iudenthum. 
Daß er nennt 


Gott hier Schab und ihn befennt 
218 verborgnen”); drum ich frage, 


8) Die Stelle, auf die hier angefptelt wird, lautet (Sfai 45, 3.): „Ich 


will dir verborgene Schäbße ſchenken und beimlide 
Kleinode, damitbuwiffeft, daß ich der Herr bin, der did) 
beim Namen gerufen, der Gott Israels.“ 

9) Die Stelle des Propheten kann allerdings in diejem Sinne gedeutet 
werden, namentlich wenn man darauf Rückficht nimmt, daß unmittel- 
bar daran (v. 8.) fid) die befannten Worte knüpfen: „Rorate coeli 
desuper et nubes pluant justum ; aperiatur terra et germinet sal- 
vatorem.‘ 
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Wenn derfelbe Sfaiad 

Sagt, daß einit mit Majeftät 

Pracht und Pomp, von Sturm ummeht, 
Kommt in Wolfen der Mefitas, | 
Während laute Donner brüllen, 

Blitze durd) die Küfte zittern, 

Sit er Schab denn in Gewittern, 
Können Donner ihn verhüllen ? 


Synagoge. 

Da der Herr fo unbegreiflich, 

Hat fein allerhöchftes Wefen, 

Will's erklären fich, erlefen 

Mas uns fihtbar und uns greiflich, 
Daß der Geift fid) zum Verftándnig 
An Sichtbares fónne halten, 

Soll von unfichtbarem Walten 

Er erhalten ein’ge Kenntniß. 

Daß er Lamm und Löwe wäre, 
Heb” und Aehre, heißt's ja auch; 
Nicht für Lamm und Löwen braudy 
Drum id) ihn, für Reb' und Aehre, 
Dod) zu halten. Attribute 

Seiner höchſten Güte finds; 
Schein der Achnlichkeit gewinnt’s; 
Weſenheit nie drauf berubte. 

Der Rhetorik Energie * 

Kann die Tropen nicht vermeiden, 
Und vom Wortfinn unterfcheiden 
Mug man wohl Allegorie, 

Wenn man an’d Erklären gebt, 
Deſſen, was fich wideripricht; 
Sener? 9) fagt, was flar und fchlicht, 
Diefe* *), was der Geift verftebt. 

10) Der Wortfinn. 

11) Der allegoriiche Einn. 
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Wird nur Gott ein Schatz genannt, 
Welcher Schluß ift dann zu zieh’n? 
Giebt es größren Schaß als Ihn? 


Judenthum. 
Wird als Schatz er auch erkannt, 
Weßhalb heißt er dann verborgen? 


Synagoge. 
Weil, da Adam fehlte ſchwer, 
Abraham und David er, 
Um zu lindern unf're Sorgen, 
Iſaak, Sacob aud), verheißen, 
Sene Schulden zu bezahlen. 
Um und aus der Knechtichaft Dualen, 
Aus der Sklaverei zu reißen, 
Will er ſelbſt fich jehen laffen, 
Daß wir hoffend nicht ermatten, 
Sich und zeigen, wie im Schatten. 
Daß wir's gläubig Eönnten faffen 
Zeigt er, bis erfüllt die Frift, 
Uns in Bildern und Figuren 
Seined fiinft'gen Kommens Spuren. 
Drum verborgner Spas er ift. 
Was bedeutet denn das Brennen 
Eines Dornbuſch's ohn' Verbrennen? 
Söttlicher Natur Erkennen, 
Die von Menjchheit nicht zu trennen. 
Mas bedeutet eine Leiter, 
Welche Erd’ und Himmel eint? 
Der Verkehr nur tft gemeint, 
Unf res Himmelsglüdd Bereiter. 
Einer Schlange tödtlich Gift 
Bon der Schlange überwunden, 
Zeigt's nicht, daß der Menfch gefunden 
Sinft wird durd) ein Gegengift? 
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Mas bedentet eine Wolfe 

Speife thauend tropfenweife ? 
Daß einft Heil in einer Speife 
Giebt der Himmel feinem Volke. 
Was bedeutet — 


Sudenthum. 
Höre auf! 


Idolatrie. 
Ganz verwirrt erſchein' ich mir. 


Heidenthum. 
Neues Licht gewinn' ich hier. 


Judenthum. 
Hemme deiner Rede Lauf. 
Als beſiegt ergeb' ich mich. 
Daß ein Schatz Gott iſt, erkenn' ich, 
Und verborgen. Aber wenn ich 
Beides glaube jetzt, ſo ſprich, 
Wann er unſ're Sehnſucht ſtillt; 
Wann erſcheint er, unſer Leben 
Zu erlöſen? 


Synagoge. 

Dann, wenn eben 
Daniels Wochen erſt erfüllt; 
Wenn am ſchönſten Tag des Herrn 
Troſt für unſ're Augen kam, 
Nicht der Stern des Balaam, 
Sondern Jakobs heller Stern. 


Heidenthum. 
Nicht der Stern des Balaam, 
Sondern Jakobs heller Stern? 
Was bedeutet — 


ri A he E AA dd 
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Sdolatrie. 
Halt, wohin? 


Heidenthum. 
Näher muß id) das erfahren. 


Idolatrie. 
Kannſt du Schatten nur gewahren, 
Die ich zeigte deinem Sinn, 
Um von dem, was fie berathen, 
Kenntniß bier dir zu gewähren, 
Mie denn fónnten fie dich hören? 


Heidenthum. 
Außer mir bin id) gerathen; 
Und, um an mein Ziel zu fommen, 
Seh’ id) Schatten auch nur ftehen, 
Die mich hören nicht und fehen, 
Will ich, was ich hier vernommen, 
Meiter prüfen. 


Sdolatrie. 
Wirſt es nicht. 
(fingt:) 
Ha im graufen Centrum ihr, 
Schließet eures Kerkers Thür, 
Nimmermehr erblickt das Licht! 


Der Hintergrund der Bühne jchließt fich 


Mufik (Hinter der Scene). 
Mir gehorchen ſchon und geben. 


Heidenthum. 
Marte, zög're, nicht fo fchnell 
Ihr Entſchwinden doch beſtell'! 
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Sdolatrie. 
Was denn hören noch und jehen 
Willſt du, da ich dir gewährt, 
Daß du ohne Reife hörteft, 
Mas zu willen du begehrteit? 


Heidenthum. 
Meine Dual haft du vermehrt, 
Nicht gelindert. 


Idolatrie. 
Sprich, worin? 


Heidenthum. 
Da ich eben jetzt erfahren, 
Daß die Worte Wahrheit waren, 
Vom verborgnen Schatz; den Sinn 
Fand im Gotte der Hebräer, 
In den Schatten und Figuren 
Ihrer heiligen Scripturen, 
In der Hoffnung ihrer Seher; 
Da ich hörte ferner, daß 
Balaams Stern derſelbe iſt, 
Den als Jakobs Stern man grüßt; 
Da ich endlich nun erfaß', 
Wie ſie Beide ſtimmten bei, 
Daß ihr Gott Jehova eben 
Dieſen Schatz noch werde geben, 
Daß der Schatz er ſelber ſei. 


Idolatrie. 
Wird mit ihm er auch verglichen, 
So berührt doch Aehnlichkeit 
Keineswegs die Weſenheit. 
Bilder ſtets der Wahrheit wichen, 
Zur Erklärung nur beſtimmt; 
Was erklärend ſie verkünden, 
Auch in Wirklichkeit zu finden, 


EEE, DE. 
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Fälfchlich nur der -Geift annimmt. 
Deßhalb meine Stimme, ſieh', 
Die den Doppelfinn durchdringt, 
Nur den Wortſinn flar dir bringt, 
Aber nicht Allegorie. 


Heidenthum. 
Nun, damit ich zum Begriff 
Auch Allegorie noch eh’ 
Der geträumten Lichtidee, 
Die fo heftig mid) ergriff, 
Wil ale Pilger ich der Welt 
Dielen Schaß zu fuchen geben; 
Find’ ich ihn, fo ſollſt du ſehen 
Dann ale Schmud ihn aufgeftellt 
Der Altäre deined Sultes ; 
Und wenn nicht, ſoll's Sudenthum 
Nicht erwerben dod) den Ruhm, 
Daß ich mehr zu glauben duld' es. 
Drum, leb' wohl Sdolatrie! 


Idolatrie. 
Nun, vermochte nicht mein Zauber 
Hier, daß deinem Geifte raub’ er 
Diefe tolle Phantafte, 
Mög's die Bitte fónnen. 


Heidenthum. 
Kein, 
'S ift vergeblich; während du 
Mic zurüc hältft, ruft mir zu 
Sine Stimme, Elar und rein, 
Weiß nicht, welch’ Oratel da! 


Infpivation (Hinter der Scene). 
Jenes, das dir dort erglomm’, 
Und das hier auch noch dir nah. 
Komm’, o Pilger! Komm’ nur. 
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Der verborgene Schaß. 
Muſik. 


Komm'! 
Idolatrie. 
Du entſchließ'ſt dich wirklich? 
Heidenthum. 
- Sa; 
Hörteft nicht aud) du es? 


Idolatrie. 
Kein. 


Heidenthum. 
Horch, und laß das Miderftreiten. 


Infpiration (fingt). 
Komm’ zu lindern deine Leiden! 


Muſik. 


Komm' zu lindern deine Leiden! 


Heidenthum. 
Wie noch könnt' ich ſäumig ſein, 
Hör' ich, daß ſich ſollen lindern 
Meine Leiden, wie ſie ſangen? 
Idolatrie. 


Und wie kannſt du das erlangen, 
Wie denn deine Leiden mindern? 
Dies nur möcht' ich von dir hören. 


Inſpiration (fingt). 
Siehſt du füllen fid) die Aehren — 
Muſik. 
Siehſt du füllen ſich die Aehren — 


Idolatrie. 
Welche Aehren? Wo? Von wem? 


u.a A 
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Infpiration. 
Auf dem Feld in Bethlehem. 


Muſik. 
Auf dem Feld in Bethlehem. 


Idolatrie. 


Mag dir wirr im Geiſte ſchwomm', 
Das verdient nicht dein Gehör. 


Heidenthum. 
Hör' ich's Echo immer mehr, 
Willſt du, daß es nicht mir fromm'? 


Muſik. 


Komm', o Pilger, komm' nur, komm'! 


Heidenthum. 
Hörſt' du, wie's herüberweht? 


Idolatrie. 
Wolle nicht, da du ein Thor, 
Daß auch ich es ſei. Mein Ohr 
Hörte nichts. 


Heidenthum. 
Vielleicht beſteht 
Hierin die Allegorie; 
Stimmen tönten, die verſtanden 
Von dem Heidenthum ſich fanden, 
Doch nicht von Idolatrie. 


Idolatrie. 
Alſo willſt du mich, Tyrann, 
Nun verlaſſen? 
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Heidenthum. 
Sicht verlaffen; 
Wieder kehr' ich, und umfafjen 
Sollft gehorfam du mid) dann 
Sehen deinen Cult, wenn jenen 
Schatz id) dir zu Füßen lege. 


Idolatrie. 
Nun ſo geh', doch überlege, 
Bringſt du ihn, ſo magſt du wähnen, 
Meine Gunſt ſei dir verlor'n, 
Meine Liebe Grauſamkeit, 
Haß, was früher mich erfreut, 
Meine Schmeicheleien Zorn, 


Wuth nur, was in mir erglomm'! 
Ab. 


Heidenthum. 
Neuen Geiſt und Muth erſchuf 
In mir mächtig dieſer Ruf! 
Sicher weiß' ich, daß mir's fromm'. 


Ab. 
Muſik. 
Komm', o Pilger, komm' nur, komm! 


Die Scene verwandelt ſich. Es treten auf unter Geſang und Tanz Bauern und Bäuerinnen, 
unter ihnen die Natur, das Vergnügen und das Leid. 


Kid. 
Und wie lange fol, Bergnügen, 
Dauern diefe Fröhlichkeit ? 


Dergnügen. 
Bis, um fie zu ftören, Leid, 
Du vermagít, fte zu befiegen. 


Heid, 
So nimm’ an, ich fei gefommen, 
Und der Tanz hör! endlich auf. 
Läſtig wird mir fein Verlauf, 
Anſtoß hab’ ich dran genommen. - 
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| Hatur. 
Immer bift du fo verdrieflid ; 
Mas du immer thuft und ſprichſt, 
Freude fteté du unterbrichít. 


Teto. 
Wenn zu trauern ift eriprießlich, 
Sid) zu freu’n, das fann nur thun 
Einfichtslofer Unverftand. 


Bergnügen. 
Hat man Grund, ich’8 thöricht fand, 
Dann fich nicht zu freuen. 


Lem. 
Sun, 
Welcher Grund war denn vorhanden, 
Aufzufordern die Natur 
Heut des Menfchen, auf die Flur 
Dir zu folgen? 


Dergnügen. 

Weil wir fanden, 
Daß das Morgenroth fo ſchön, 
Daf des Morgenfternes Strahlen 
Heller ald Aurora malen 
Bethlehemd Gefild und Höhn, 
Hier in diefem blüthenreichen 
Gau, den nie der Pflug berührt, 
Wo er Furchen nie geführt, 
Welchem alle andern weichen; 
Wo das Gold am ſchönſten Platz 
Blibet aus Imaragdner Gruft, 
Sede Blume Weihrauchduft, 
Jede Aehre ift ein Schab. 
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Hatur. 
Da den Schatz du hier genannt, 
Sage aud), daß man erwarte, 
Sine Jungfrau, eine zarte, 
Die als fruchtbar wird erkannt, 
Sei's, die ihn befchließen werde, 
Daß, died ahnt ein inn’red Licht, 
Wenn den Schooß fie exft erbricht, 
Sproſſe ihren Schaß die Erde. 


Dergnügen. 
Defbalb, menfchliche Natur, 


Rief ich die Familien her, 


Denn es giebt dafür Gewähr 
Des erjehnten Morgens Spur; 
Nief die Pilger, die ded Lebens 
MWandrer, auf gewundnen Pfaden 
Seren, ließ hierher fie laden 
Zur Befried’gung ihres Strebens, 
Lehrte dich in Worte kleiden 
Was die Seele dir beflomm: 
(zugleich mit der Muſik:) 
Komm, o Pilger, komm' nur, komm', 
Komm’, zu lindern deine Leiden. 


Seid. 

Welchen Troft wohl giebt es dem, 
Den du felbft ihm willft gewähren? 
Hatır und Alufik. 

Sieht er füllen ſich die Aehren 

Auf dem Feld in Bethlehem. 
Leid. 

Aus demfelben Grunde bin 


3d) das Leid, denn da td) fehr 
Sehnfucht trage und Begebr, 
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Daß id) jenen Schatz gewinm', 
Ohne Hoffnung dod) zu ſchauen, 
Iſt ja wohl, fo lange Zeit 
Troftlos warten, ſicher Leid. 


Dergnügen. 


Sep’ auf Gott nur dein Vertrauen, 
Mer auf feine Worte hofft, 
Den nennt felig heil'ger Sprud). 


Seid. 
Doch es fagt ein andrer Sprud), 
Daß, wer hofft, verzweifelt oft. 


Dergnügen. 
Mangel wär's an Frömmigkeit. 


Leid. 
Jenes wär' zu viel Geduld. 


ride (zugleich). 
Su 


Hatur. 
Erweiſt mir diefe Huld, 
Und beendigt euren Streit. 
Still doch, Leid! Sei fill, Vergnügen! 


(Bet diejem Wort verwechjelt fie die Beiden, indem fie das Vergnügen Leid und bas 
Leid Vergnügen nennt.) 


Leid. 
Haſt du mich denn nicht erkannt? 
Haſt Vergnügen mich genannt. 


Vergnügen. 
Und bei mir auch wollt' ſie lügen; 


Leid ja nannte jetzt ſie mich. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XI. 3 


34 


Der verborgene Schaß. 


Hatur. 
Sparet eure Klagen nur; 
Denn die menſchliche Natur 
Bin id), und da dieſe fich 
Sn euch beide ftetd muß fügen, 
Klar ich's nimmer unterſcheid', 
Ob VBergnitgen nicht das Leid, 
Oder Leto fei das Vergnügen. 


Leto. 
Läßt fich ftreiten auch darum 
Immer unter Menfchenfindern, 
Könnte Jemand wohl es hindern? 


Dergnügen. 
Synagog' und Sudenthum 
Nab'n fi, machen uns Befud). 


Seid. 

Da in ihrem Bücerzimmer 
Dort den ganzen Tag fie immer 
Ueber, weiß nicht welchen, Sprud) 
Disputirten, wolln fie jet 
Auf der Wiefe fid) ergehen. 

Dergnügen. 
Da wir fo fie fommen fehen 
Ganz gelegen, da gefebt 
Unfre Inftrumente find 
Schon in Drdnung, wär's wohl gut, 
Grüßten wir mit frohem Muth 


. Unfre Königin. 


Hatur. 
Geſchwind 
Macht euch fertig, während ich 
Aus der Wieſe Blüthenglanz 
Flechte einen Blumenkranz 
Für die Herrin. 


Der verborgene Sab. 35 


Leid. 
Daß ſie ſich 
Fröhlich ohne Leid nicht finde, 

Laß ich mein Gefühl nun ſchweigen. 
Ordnet denn zum Gruß den Reigen. 
Einige. 

Auf zum Tanze! 
Andere. 
Auf, gefehwinde ! 


Sie fingen und tanzen, während die Synagoge und das Judenthum auftritt. 


Muſik. 
Der Kön'gin des auserwählten 
Volk's, der erhabnen Herrin, 
Des Geſetzes Schatzmeiſterin, welche 
Herrſcht über Herzen und Seelen, 
Ihr bringe, da heut' ihr Erſcheinen 
Den Morgen beglücket, 
Und ſchöner die Au läßt erblühen, 
Nun, während ſie grüßen 
Die Neben, die Saaten, 
Die Duellen, die Blumen, 
Sm Lufthauche nickend, 
Tribut auch ein Feder, 
Und lege ihn fröhlich 
Und gern ihr zu Füßen; 
Die Reben, fie mögen 
Den Teppich ihr fticken 
Von grünem Smaragd; 
Die Saaten, bethauet mit Gold, 
Baldachine entfalten, 
Die Duellen ihr Spiegel gewähren, 
Mo fih im Eryftall 
Ihre Reize ihr zeigen, 
Die Blumen der Schönheit Sammlung 
Sm Kranze ihr bieten. 

g* 
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Hatur (fingt). 
Und während fid Blätter und Blüthen ihr neigen, 
Verkünd' es der Vögel Geſang, 
Daß jened Symbole wohl einer Natur, 
Die göttlich uno menſchlich. 


Synagoge. 
Göttlich und menſchlich? 


Hatur. 
3a, menſchlich, 

Weil Erde fie fpendet, und göttlich, 
Meil heilige Erde, 
Die ohne der Hände Hülfe erzeugt 
Go viele Lilien, 
Die den Schatz von goldenen Körnern 
Sm Bufen bewahret, 
Mo der Roſe purpurne Knospe 
Sn Scharlach ſich kleidet, 
Die Lilie liebend — 


Synagoge. 

Genug; 
Weiter nicht, o ſchweige, ſchweige, 
Denn nicht will ich hier zum Lobe 
Dieſer Erde ſo viel hören, 

Daß ſich überreden könne 

Meines Volkes Wankelmuth, 

In den Blumen ſei Natur, 

Welche menſchlich wär' und göttlich, 
Eine Ein'gung, die der Glaube 
Abrahams nur im Meſſias 

Einſt erwartet. 


Judenthum. 
Ja, fo it; 
Denn es würde Grund ihm geben, 
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An den Wanfelmuth zu denken 
Dort in jener Wüſte Sin’s 

Sept auf diefen Fruchtgefilden 
Nazareths, und falicher Götter 
Bild in ihnen zu erblicken!?). 
Drum, einfält’ge Hirten ihr 
Bethlehem, bis erft erfüllt 

Sind die Wochen Daniels, 

Des erleuchteten Propheten, 
(Und nad) unfrer Rechnung fehlt 
Bis dorthin nod) viel der Zeit) 
Dentet nicht, wenn ihr die Blumen, 
Göttlich ihrer Schönheit wegen, 
Menſchlich um der Erde willen, 
Die fie trug, genannt, daß Dies 
Mehr bedeute, ald Hyperbel 

Nur rhetor'ſcher Redeweiſe. 
Wollt' man's doppelſinnig faſſen, 
Würde doppelt wohl man irren. 


Synagoge. 
Und mit dem Bedeuten magſt 
Menſchliche Natur, du deinen 
Kranz behalten; denn ich will ihn 
Weder ſehen, noch berühren, 
Noch auch dich, noch dieſe Erde, 
Die fo zweideutig du lobſt?!). 
Nicht wär's gut, wenn felbft mein Beifpiel 
Meinem Volf eS glauben machte, 


12) Der Sinn ift wohl: Es fónnte zur Abgötterei ihm Veranlaffung 
geben, wie fte einft auf dem Durchzuge durch die Múfte ftattfand. 

13) Die Bedeutung der ganzen Scene ift, daß dad Judenthum und die 
Synagoge die dunkle Ahnung der Natur von der Nähe der Menfd)- 


werbung Gottes nicht verfteht und ſich unempfänglic zeigt für das 
ihr nahende Heil. 
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Daß von menſchlich ird'ſchem Weſen 
Sich zu göttlichem erhebe 

Dieſer Erde Frucht, was nur 

Ein Vergleich und bildlich. Komm' 
Judenthum, denn zitternd ſinkt 
Schon die Nacht auf dieſe Fluren, 
Und den goldnen Schein beginnen 
Düſtre Wolken zu verdunkeln. 


Judenthum. 


Sage nicht verdunkeln bloß; 
Denn es hüllt die ganze Luft 
Sich in ſchwarze Wetterwolken, 
Hagel, Reif und Kälte ein. 


Ein Hirt. 
Ihr zu dienen! *), laßt uns gehn. 
Ein Anderer. 
Miederbolend unfer Lied: 


Muſik. 
Der Kön'gin des auserwählten 
Volks, der erhabnen Herrin — 


Synagoge. 
Stille! Bleibt zurück, ich will, 
Daß mich Niemand hier begleite 
Derer, die mit ihr gekommen. 


Judenthum. 
Bleibt zurück, fie! ?) zu enttäuſchen. 


Synagoge. 
Sagt ihr: giebt es and’re Gaue — 


14) D. h. Um nicht gegen ihren Willen zu handeln. 
15) Die Natur nämlich. 
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Judenthum. 
Wo, obgleich gepflegt, mißrathen 
Synagoge. 
Pflanzen — 
Judenthum. 


Blumen — 


Synagoge. 
Reben — 


Judenthum. 
Saaten, — 


Synagoge. 
Giebt's auch unter den verſchiednen — 


Judenthum. 
Werken der Natur, Gelände — 


Synagoge. 
Wo der Arbeit Müh' gelingt, — 


Judenthum. 
Die des guten Bodens wegen, — 


Synagoge. 

Durch Geſetze, ihnen eigen, — 
Judenthum. 

Durch die Luft, die drüber weht, — 


| Synagoge. 
Durd) den Regen, der fie trántt, — 


Judenthum. 
Wohl in ihrem Schooß erzeugen — 


Der verborgene Schaß. 


Synagoge. 
Saaten — 
Sudenthum. 
Reben — 


Synagoge. 
Blumen — 


Judenthum. 
Pflanzen — 
BGeide. 
Ohne daß deßhalb geſegnet 
Doch die Frucht iſt ihres Schooßes. 
Ab. 


Hatur. 
Welchen Troft für fold” Verſchmähen 
Giebt’3 ? 


Leid, 
Welch' andern fann es geben, 
Al zu weinen; nur durd) Thránen 
Stets erleichtert fic) der Schmerz. 


Hatur. 
Guten Rath ertheilft du, Leid. 


Dergnügen. 
Kein; der Starkmuth nur allein, 
Der die Leiden abzufchütteln 
Weiß, entfernt fie; denn er findet 
Bei dem Leide, das er fühlt, 
Das Vergnügen der Verachtung. 
Willſt du felber das erfahren, 
Nun, fo fei derfelbe Kranz, 
Der, verſchmäht, dein Leid gerefen, 
Selbit gebraucht, jebt dein Vergnügen. 
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Sieb ihn her; denn ich, im Namen 
Aller, die dich hier begleiten, 

Telde aud) die Synagoge - 

Hat gefrántt, will ihn in deinen 
Schönen Locten glänzen feben. 


Sie nimmt den Kranz und jest ihn ihr auf. 


Erfter Hirt. 
O wie lieblich da verichmelzen 
Sn der innigften Vermählung 
Goldne Flechten, Blitthenbanden! 


Alle. 
Solche Ehrſucht flößt fie ein, 
Daß wir Enieend gern ihr huld’gen! °). 


(Sie fnieen nieder.) 


Seid, 

Nur nicht ich; nicht mag ich jehen 
Mas die Andern alle freut. 

Wil darum der Synagoge 

Folgen, die im Aerger ging. 
Keinen Aerger giebt's, wo nicht 
Ständ’ dem Leid die Thüre offen. 

Ab. 


Hatwr. 
Stehet auf! Nicht fol mid) eitel 
Eure Huld’gung machen. Sklavin 
Bin des Herrn id)" 7). Ihm zu danfen 
Sprecht mit mir, (und meine Stimme 


16) Die menſchliche Natur erhält diefe Huldigung, weil fte dazu beftimmt 
ift, in der Menfchwerdung mit der göttlichen vereinigt zu werden. 
Zugleich erjheint fie als ein Bild Marias, der Mutter Gottes, wie 
aus dem Folgenden hervorgeht. 

17) Anfpielung auf das Wort Marias: „Siehe ich bin eine Magd des 
Herrn.” y 
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Soll zu feinem Lobe jet 


Das Orafel wiederholen, 
Welches unf're Hoffnung nábrt): 

Sie jingt zugleich mit der Muſik.) 
Da in jungfräulicher Erde 
Freude mir ein Schaß verfpricht, 
Mitleid meinem Leide werde; 
Wenn den Schooß fie einft erbricht, 
Sproffe ihren Schaß die Erde! 

Das Heidenthum tritt auf. 
Heidenthum. 

Wenn den Schooß fie einft erbricht, 
Sproffe ihren Schaß die Erde? 
Götter, welche Töne hör’ ich? 
Welch' ein Land, in dem mein irr'nder 
Fuß beim erften Schritt’, mit dem er 
Seinen Boden faum betreten, 
Solchen Hieroglyphen findet 
Für's Geſicht und für's Gehör? 
Dort, von jungfräulichen Roſen, 
Wenn die Zeichen nicht mich trügen, 
Welche mir mein Herz diktirt, 
Steht bekränzt und angebetet 
Von einfält'ger Hirten Schaar 
Ja die menſchliche Natur. 
Da ich träumend hier erwache, 
Scheint's, daß mehr noch als ich ſchlafend 
Träumte, mir verkünden wollen 
Dieſe ſüßen Harmonieen, 
Denn ſie ſingen, wohl erkennend, 
Daß ich hergetrieben werde 
Von dem, was mir klar noch nicht: 


Er und Muſik. 


Wenn den Schooß ſie einſt erbricht, 
Sproſſe ihren Schatz die Erde. 


Der verborgene Schatz. 


Heidenthum. 
Weiß nicht, ob's Verehrung ſei 
Oder Furcht, daß ich mich ſcheue 
Ihnen näher jetzt zu treten; 
Widerſprechende Gefühle 
Bald wie Ehrfurcht mich verwirren, 


Bald wie Schreck mich hier durchſchauern. 


Hatur. 
Da ihr febt, wie fo unfreunolid, 
Finfter und verwirrend jebt, 
Uns den Pfad verlöfchend, welcher 
Hin zu unfren Hütten führt, 
Sid) der ſchwarzen Nacht Geficht 
Ganz mit weißen Flocken ſchmückt, 
Laßt in jenem halbverfall’inen 
Und verlaſſ'nen Stalle dort, 
Der auf Bethlehems Geftlven 
Als Portal ftebt ohne Haus, 
Dis zum Morgentoth uns bleiben. 


Erſter Hirt. 
Wenn in ihm fich deine holde 
Schönheit birgt, was brauchen wir 
Andres Morgenroth zu hoffen? 
Komm’ und da und ohne Leid 
Das Vergnügen ja begleitet, 
Laßt mit unf'ren Harmonieen 
Uns des Wetters Raubheit dämpfen. 


Hatur. 
Sa, fo ſei's; und wiederholend 
Mag das Echo es verfünden: 


Alle and Alufik. 
Da in jungfräulicher Erde 
Freude mir ein Schatz verfpricht, 
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Der verborgene Schab. 


Mitleid meinem Leide werde. 
Wenn den Schooß fie einft erbricht, 
Sprofje ihren Schaß die Erde! 


Alle entfernen fic) außer dem Heidenthum. 


Heidenthum. 
Kann mir's Elarer noch verfünden ». 
Die Erleuchtung meiner Seele, 
Daß die wunderbare Grove 
Hier in fih den Schatz befchließe, 
Da nad) ihm fo laut verlanget 
Hier die menſchliche Natur? 
Umfomehr da, im Begriffe 
Sener Hütte mid) zu nähern, 
Mo fie diefe Nacht fic) birgt, 
Bei dem Schimmer, den fie ftrahlt, 
Meine Sinne fid) verwirren, 
Zitternd meine Seele bebt! 
Nun, ſei's Beiftand, mir gefendet, 
Oder nicht, für meinen Zweck 
G'nügt die Ahnung mir, daß diefe 
Erde bie: es fet, von der die 
Stimme fagte, daß fie ohne 
Pflug und Hade, unverfehrt, 
Fruchtbar doch. Bid mir's gelingt, 
Mich als ihren Herrn zu Schauen, 
Darf nicht raften meine Sorge. 
Drum mit der erworbnen Kenntniß 
Kehr' ich in die Heimath wieder, 
Um mir Kapital zu holen; 
Kehr' zurück dann, fie zu faufen, 
Da die Synagoge aller 
Diefer Felder unumfchränfte 


Eigenthüm rin, zweifl’ ich nicht, 


Sieht fie meinen reichen Preis, 
Wird, habfüchtig wie fie ift, 


Der verborgene Schatz. 


Mit dem ganzen Judenthume 

Sie, begierig nach Gewinn, 

Shrer fid) entäußern wollen. 

Drum, im Fluge cil” ich fort, | 
Um — doch) weh’ mir, Unglückſel'gem! 
Wohin wend' id) mid? Das Duntel 
Diefer Nacht umbitllt fo dúfter 
Mid, daß feinen Pfad id) febe, 

Den mein Fuß verfolgen könnte. 
Doppelt find’ id) mich erblindet 
Hier; in unbekannten Bergen 

Ohne jenen Glanz, der eben 
Wunderbar mid) nod) umftrahlte, 
Ohne Sonne, die mir leuchten 
Könnte! Ach, Infpiration, 

Du erhabne, die mit Muth 

Mich befeelte, täuichteft du? 

Iſt's nicht Zeit nun zu erfüllen, 

(Da td) deinem Nathe folgend, 
Suche, was du mix verfprachft) 
Sened Mort, das du gegeben, 
Beiftand mir zu leihen? 


Die Infpivation 
(fingt Hinter der Scene). 
Ja. 
Heidenthum. 


Iſt's nicht Zeit jetzt, zu entzünden 
Deine dunkle Fackel? 


Inſpiration. 
Nein; 
Für jetzt genüg' es, 
Daß, wenn meiner Worte Flügel dich zogen, 


Dich tragen auch jetzt meiner Worte Flügel. 
(Sprechend.) 
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Der verborgene Saab. 


Folge ihnen denn; ich werde 

Das Verlangen, das zur Heimath 

Zeßt dich drängt, nicht bloß vermehren, 

Sondern aud) den Weg dir Fürzen. 
Heidenthum. 

Nun, fo führe mich; ich folge. 


Infpiration. 
Glaube, daß es dir genüge — 


Heidenthum. 
Glaubend, daß ed mir genüge — 


Beide und Mufik. 

y meiner ] 
| dein 

Did) |] \ meiner ) 

Mid) ) ala guch jest y deiner | 


Beide ab. Die Scene verwandelt fih und die Jdolatrie tritt auf. 


Daß wenn ; — Worte Flügel de zogen, 


Worte Flügel. e 


Ivolatrie (fingend im Recitativ). 


PA 


Spricht wahr das Sprüchwort, fagt es, daß durch Weinen 


Die Leiden leichter fcheinen, 

Spricht wahr das andre, jagt es, daß das Singen 
Dem Leiden Schreck ſoll bringen, 

Mie fommt'8, daß bei fo herben, 

Sch weinend, fingend, Troft nicht fann erwerben, 
Mie fehr auch) meine Klage 

Zum Meere Thränen, Hauch zum Winde trage? 
Drum da nun meine Dualen, 

Anwachſend ftet3 in ungemeſſ'nen Zahlen, 

Zur Rub fid) nicht bequemen, 

Um Freude mir zu bringen, 

So mag dad Meer verichlingen 

Die Thränen, und die Luft die Seufzer nehmen, 
Und meine Leiden mein Gefühl mir lähmen. 
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Doc ach! Bewein' ich's nicht, 
Daß Heidenthbum erfpabt des Schatzes Licht, 
Der mit dem Himmelreich verglichen wird, 
Und mich verläßt, beleid’ge ich verwirrt 
Den Gult der Götter, wider meine Pflicht. 
Und fing’ ich nicht, der Liebe Treue bricht, 
Mit ihr die Hoffnung, die mid) aufrecht hält, 
Daß meine Stimme, wenn ihr Echo gellt, 
Zurüc ihn wieder führt, 
Von Liebe nod) gerührt, 
Da der Beſchwörung nicht mehr folgen wollen 
Drakel, und Geborfam mir nicht zollen, 
Verſuch ich's duch Magie 
Shn herzuzieh'n; denn machtlos feb” ich fie. 
Drum, da nur fo ich's noch zu Stande bringe, 
Daß froh id) weine, was id) traurig finge, 
Go eilet, eilt geſchwind 
Zum Meer, ihr Thränen, Seufzer, eilt zum Wind! 
Verſchmäher deiner Braut! 
Dem meiner Götter Dienft ich anvertraut, 
Da träumend zu entflieh'n du wollteft wagen 
Wo immer du auch feift, Hör’ meine Klagen; 
Erfahren ſollſt du dann, 
Mie treu die Liebe war; nod) denkt fie dran, 
Nach fovtel Leid dich wieder zu begrüßen, 
Bon dir zu hören — 

Das Heidenthum tritt auf. 


Heidenthum. 
Sieh’ mid) dir zu Füßen. 
Idolatrie (für fico). 
Ob fpát auch, fonnten meine Künfte doc) 
Tod) diefes Mal mir frommen. 
Heiwenthum, 
Sei mir gegrüßt. 
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Der verborgene Schatz. 


Idolatrie (aut). 
Du biſt mir nicht willkommen. 


Heidenthum. 
Zornig ſo empfängſt du mich? 


Idolatrie. | E 
Und wie fann dich das befremden ? 
Sagt’ idy8 dir nicht, wie du mid) 
Finden werdeft ? 


Heidenthum. 

Ha, id) Thor, 
Dachte, daß die Zeit den Zorn 
Laßt verfliegen, umfomehr, 
Da zur Wahrheit das Verfprechen 
Sie gemadt, das id) gegeben, 
Fliegend woll ich wiederfehren. 
Denn, daß ich fo ſchnell erjchienen, 
Das bewirkte, (Wahrheit red’ ich) 
Daß im Fluge ich gekommen. 


Idolatrie. 
Daß du fliegend kameſt, weiß ich; 
Denn gewaltſam ja beſchworen 
Nur von mir biſt du gekommen. 
Und obgleich mir den Gehorſam 
Die Idole erſt verſagten, 
Daß ich von Beſchwörung jetzt 
Mich zur Bitte wandte, zweifl’ ich 
Faſt, da id) did) feb” und höre, 
Ob du's felber, oder ob 
Du nur Schatten deiner felbft. 


Heidenthum. 
Bald wirft du von diefem Wahn 
Dich befreien, wenn du fiebft, 
Daß id) Freude dir verfiinde. 
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Idolatrie. 
Wie? Weßhalb? 


Heidenthum. 
Weil ich entdeckt 
Die geheimnißvolle Erde 
Des verborgnen Schatzes habe. 


Idolatrie. 
Wo? 


Heidenthum. 
In Nazareth, im Lande 
Paläſtina. 


Idolatrie. 

Und was fabft du 
Dort, das dich erfennen ließ 
Des gefuchten Schatzes Stätte? 


Heidenthum. 
Sagt es mir dod) die Natur 
Dort, die ganze; Zeugen waren 
Shre Früchte, dort beichloflen, 
Ohne Menſchenwerk erzeugt, 
Und die menſchliche Natur; 
Selber krönte ſie mit Blumen 
Dort der ganzen Welt Vergnügen. 


Idolatrie. 
Wenn es wirklich alſo wäre, 
(Meder zweifl' ich dran, nod) glaub’ ich's,) 
Mas für Freude brächt' es mir? 


Heidenthum. 
Jene, daß, wenn mir's gelingt, 
Diefe Erde zu erwerben, 
3d) did dann zur Herrin mache 


Ihres unermef nen Schabes, 
Calderon, geiftl. Zeftfpiele, XL. 4 
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Die Soole deiner Tempel 


Der verborgene Sab. 


Idolatrie. 
Und wer hat denn jebt die Ehre 
Es zu fein, daß du dir fchmeichelit 
Fremdes Gut an dich zu bringen? 


Heidenthum. 
Herrin tft die Synagoge, 
Ueber die das SJudenthum, 
Als ihr eigned Volf, verfügt. 
Scheint ihm vortheilhaft der Preis, 
Mird ihm der Verkauf behagen. 
Zu fo großem Unternehmen 
Komm’ id) nun, mid) zu bedienen 
Alles Capitales, welches 
3d) im Orient befige. 


Sdolatrie. 


Welches Sapital denn haft du, 
Außer deinen fünf Talenten, 
Das nicht meine Mitgift wäre? 


Heidenthum. 
Wenn du darauf denn beitehft, 
Merd’ ich jagen — 
Ivolatrie. 
Mas? 


Heidenthum. 
Wenn aud) 


Nur für deinen Cult errichtet 
Wurden, wurden ſie's Doch nur 
Auf des Heidenthumes Koften, 
Das die Huld'gung dir erweifen 
Wollte. Ziehft du nun zurüd 
Jene Unterftüßung, welche 
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Himmel in die Hand dir legte, 
Zieh’ den Cult ich auch zurück, 
Den ich deinen Bildern zollte, 
Und zerſchmolzen und zerbrochen 
Soll mir ihr Metall dann dienen. 


Idolatrie. 
Dieſes wirſt du nimmer wagen; 
Denn wie könnt'ſt du dich getrauen 
Zu zerbrechen die Statuen 
Jenes großen Jupiter, 
Welcher iſt der Gott der Götter, 
(Die aus Erz geformten, das man 
Nennt Metall ja der Metalle) 
Ohne daß du fürchten müßteſt, 
Daß erzürnt er dir verweigre 
Auch die Herrſchaft meines Reiches, 
Deine Majeſtät, den Pomp, 
Der Gedanken hohen Flug, 
Dich zum Herrn der Welt zu machen? 


Heidenthum. 
Wenn ich Alles dies verliere, 
Werd' ich mich zu tröſten wiſſen. 


Idolatrie. 
Und womit? 


Heidenthum. 
Dem Stolz entſag' ich. 


Idolatrie. 
Und wenn dann, um dich zu ſtrafen, 
Seinen heil'gen Zorn entfeſſelt 
Auch Apollo, Gott des Goldes, 
Und Diana, ihm an Reichthum 
4* 
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Der verborgene Sab. 


Gleich, des Silbers hehre Göttin, 
Das Arabien ald Tribut dir 
Spendet, was beginnft du, arm, 
Dhne Gold und Silber? 


Heidenthum. 
Werde 


Aud der Habſucht dann entjagen. 


Sdolatrie. 


Und wenn Mars zu deinem Schuße 
Dir die Schwerdter nicht mehr Ichärft, 
Und die Feinde über dich) 
Triumphiren, müßte nicht, 

Shre Siege, dein Verderben, 
Schauend, dann der Neid bewirken, 
Daß in deiner Bruft der Nil 

Seine Schlangen nähre? 


Heidenthum. 
Kein. 
Idolalrie. 
Und wie wollt'ſt du das vermeiden? 
Heidenthum. 


Weder Neid noch Blutdurſt nährend. 


Adolatrie. 
Und wenn auf Begehr der Venus 
Saba ſeine Wohlgerüche, 
Seines Balſam's, ſeines Weihrauch's 
Düfte, dir verſagen würde, 
Was begännſt du, ſähſt verwandelt 
Dann in Abſcheu du mein Koſen? 


Heidenthum. 
Die Verſchmähung würd' ich tragen 
Dann im Schatten meiner Ehre. 
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Idolatrie. 
Wenn in Tarſis dir Merkur 
Jene Hölzer weigern würde, 
Ueber Gold und Silber koſtbar, 
Um verborgner Kräfte willen, 
Die in ihren Eigenſchaften 
Deine Wiſſenſchaft entdeckte, 
Trügſt du ſolchen Heils Entbehrung? 


Heidenthum. 
Ruhig ſtürb' ich. 
Idolatrie. 
Dich zu tödten 
Würden beſſer noch verſtehen 


Bachus wohl und Ceres, wenn ſie 
Ihre Nahrung dir verſagten. 


Heidenthum. 
Nein; Unmäßigkeit vermeiden 
Würd' ich; gäben ſie mir nichts 
Wäre and'res Brod vielleicht, 
And'rer Wein noch beſſ're Labung. 
Und damit auch Trägheit nicht 
In der Seele noch mir bliebe, 
Würd' ich auch das Blei Saturns 
Dann einſchmelzen, daß du ſeheſt 
Wie ich, ſieben Gotter miſſend, 
Sieben Laſter auch verliere! 3), 


Inolatrie. 
Niemals glaubt’ ich's, ſäh' ich's auch. 
Und da, um es nicht zu glauben, 


—m 00000. 


18) Sndem das Heidenthum fid) von den falichen Göttern und von den 
Todſünden hier losfagt, bereitet es fid), der Snfpiration folgend, vor 
auf den Empfang der verheißenen Gnade. 


or 
E 


Der verborgene Schab. 


'S nicht zu ſeh'n, das beite Mittel, 
Iſt's am Deften, zu verlaffen 
Did) ald Thoren, Undantbaren. 


Heidenthum. 
Kein, ale Wohlgefinnten, Weifen! ”), 
Wäre richt’ger. 


Idolatrie. 
Und warum? 


Heidenthum. 
Weil von meinem Geiſt ich hoffe 
Und von meiner Liebe, daß du 
Wenn du ſehend dich entferneſt, 
Um es nicht zu glauben, einſt 
Du's noch glaubeſt ohne Sehen. 


Idolatrie. 
Spät wird's, oder nie geſchehn. 
Ab. 


Heidenthum. 


Bald vielleicht und immerwährend. 
Und um Zeit nicht zu verlieren, 
Hilf mir nun, Allegorie! 
Ha, du glückliches Arabien, 
Königshof des Orientes, 

Das im Morgenland die Sonne 
Krönt mit ihren erſten Strahlen, 
Deſſen Berge, wenn Aurora 
Ihre Gipfel ſtreift, des Tages 
Heiter glänzende Prologe! 


Arabien tritt auf, ein Greis in orientaliſcher Tracht, mit einer goldenen Krone auf dem 
Haupte. 


19) Anſpielung auf den Namen „Weiſe,“ der den drei Magiern oder 
Königen gegeben wird. 
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Arabien. 
Mas verlangft du? denn [don komm' id), 
Deiner Lehensherrſchaft pflichtig, 
Der des Heidenthumes Rechten 
Ueber ſich gehorſam lebt. 


Heidenthum. 
Warte; du erfährſt es gleich. 
Ha, von Tarſis dort ihr Inſeln, 
Jenes reiche Fruchtgefilde, 
Welches auch mit zarter Thränen 
Perlen grüßt Aurora, wenn ſie 
Der Geburt ſich jenes Phönix 
Freut, der täglich in dem eignen 
Glanze wieder ſich gebiert, 
Sohn und Vater feiner felbft! 29) 


Tarfis tritt auf, ein Siingling in entjprechender Weife getleivet. 


Tarſis. 
Was begehrſt du? denn auch ich 
Komme, deinem Ruf gehorchend. 


Heidenthum. 
Bald erfährſt du's; warte noch. 
Ha, verbranntes Reich von Saba, 
Dem, da mehr es von der Sonne 
Ward begünftigt, das Geſicht 
Hat ihr glüh'nder Strahl verſengt, 
Wohl, damit der Schönheit Reiz 
Mit Verſchiedenheit ſich paare, 
Da du, um dem Glanz der Welt 
Noch Vermehrung zu gewähren, 
Selber eine and're Welt! 


Saba tritt auf, ein Neger. 


o — — — 


20) Der Sonne. 


Der verborgene Schaß. 


Saba. 
Ich gehorche; was verlangt du? 


Heidenthum. 
Da ich nun durd) mein Gebot 
Sud) zum Landtag einberufen, 
Meines Neiched Hauptprovinzen! 
Wiſſet, daß in meinen Studien 
Unterfuchend und erforfchend 
Prophezieen Balaama, 
Sch gelefen, daß ein großer 
Schatz — doch wozu halt id) mid) 
Dabei auf? Genügen mag'3 eudh, 
Daß ein innerer Affekt, 
Der fid) meiner hat bemächtigt, 
Mid) zu forfchen drängte, wo 
Diefer Schaß verborgen liege. 
Jene Erde, wo er liegt, 
Sit des Judenthumes Erbe, 
Mitgift feiner Synagoge, 
Und von ihm will ich fie faufen. 
Und damit ic) um des Preifed 
Größe nicht zu feilſchen brauche, 
Mill ich mid entäußern alles 
Guts, das ich im Orient habe. 
Drum Arabien! Was an Gold 
Nur und Silber deine Berge 
2118 der Sonne und des Mondes 
Frucht befigen, die Sdole 
Selbft, die draus gegoffen find, 
Haft du jegt mir cinzubáno gen. 
Und du Tarſis ſollſt zugleich 
Mir aus deinen ſeltnen Stämmen, 
Bon der Aloe bis zur Ceder, 
Was an Gummi draus geträufelt, 
Mas an Bildern draus gejchnikt, 
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Was nur immer foftbar ift, 

Mas der Geift erdenfen fann, 

Sept zu Capital mir machen; 

Und um mehr nod) draus zu löſen, 
Sene Zweige ganz befonders, 

Die ich zum Berfauf bewahre 
Hier, weil dort fie fehlen, jenes 
Allgemeine Gegengift, 

Das der Fäulniß wirft entgegen, 
Meil es, doppelfräftig, bitter 

Mob! fic) dem Geſchmack extocift, 
Aber füß in feiner Wirkung: 
Myrrhe mein ih. Und du, Saba, 
Magſt aus deinen Wohlgerüchen, 
Da Nifaula? *) einft zum Tempel 
Schon des großen Salomo 
Balfamfträuche brachte, welche 
Damals nod) die Zöraeliten 

Nicht gekannt, damit ich felber 
Sine neue Pflanze bringe, 

Nun aus deinen duft'gen Schäßen 
Mir des Weihrauchs Heiligthum 
Spenden. Komm mit diefen dreien 
Gaben ich, fo zweifl' ich nicht, 
Daß zum Kaufe jenes Erbes 

Ein fo foftbar reicher Preis 
Angenehm erfcheinen werde. 
Drum, ihr Dreie — 


Tarlis. 
Höre! 


Saba. 
Marte! 


21) Der traditionelle Name der Königin von Saba. 


Der verborgene Schab. 


Arabien. 
Lafjet mid) zuerft hier reden, 
Denn die weißen Haare hatten 
Immer ja foldy Privilegium. 
Mie denn willft du, Heidenthum, 
Daß wir nun dir übergeben , 
Unſre eignen Güter, um 
Fremde dafür aufzufuchen? 
Welcher Grund denn ift vorhanden, 
Der und zu dem Wagſtück drängte, 
Für ein ungewiſſes Gut 
Aufzumenden dad Gewiſſe? 
Welchen Schab wohl fann es geben, 
Deſſen Werth dem Allen gleiche, 
Was du hier verichwenden willft? 


Heidenthum. 
Sener, der dem Himmelreiche 
Wird verglichen. 


Tarſis. 
Uebertreibung 
Iſt es wohl und weiter nichts. 


Heidenthum. 
Wirklichkeit vielleicht. 


Saba. 


Woraus 
Kannſt du dieſes denn entnehmen? 


Heidenthum. 
Aus dem Terte, der mir's ſagte; 
Daß es keine Uebertreibung, 
Schließ ich aus verſprochner Hülfe; 
Es begünſtigt mehr den Text, 
Daß das Heidenthum auch Hülfe 
Hier erhält, als ſtünd's allein. 
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Arabien. 
Das ift mächtige Einbildung, 
Deines eignen Wahnes Tochter. 


Saba. 
Eine ſtör'nde Fehlgeburt 
Von des Traumes Phantafieen. 


Tarfis. 
Sin empfangner Wahnfinn iſt's, 
Aus dem eignen Geift entiproffen. 


Heidenthum. 
Kein; ich felber nenn's Erleuchtung. 


Arabien. 
Welche? Wenn fie von den Göttern 
Nicht Dir wurde, die verwegen 
Du damit beleidigit? 


Heidenthum. 
Nein; 
Götter, die wir felbft und machen, 
Mer verwehrt's, fte zu vernichten? 
Alfo, ohne Miderrede — 


Die Breie. 
Wahnſinn iſt's. 


Inſpiration (fingt hinter Der Scene). 
Nun ift es Zeit, 

Da das Heidenthum den Göttern 
Und den Laftern ſchon entíagt, 
Daf die Fackel fid) entzünde, 
Und durch meiner Führung Licht 
Den verborgnen Schaß erhalte 
Sun das ganze Univerfum. 


Es öffnet jih ein Stern und in demfelben erblidt man die Infpirnation mit angezündeter 
| Fackel. 
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Muſik. 
Es glänze die Fackel, 
Und Licht des verborg'nen 
Schatzes erhalte 
Nun das Univerſum! 


Arabien. 
Götter! welche zweite Sonne! 
Tarſis. 
Himmel, welche Morgenröthe! 
Saba. 
Welch' ein neuer Tag erglänzt! 
Arabien. | 
D wie blenden ihre Strahlen! 
Tarſis. 
Wie betäubet mich ihr Licht! 
Saba. 
Wie verwirret mich ſein Glanz! 
Heidenthum. 


Sammelt euch! ſchaut wieder hin, 
Denn es iſt der ſchönſte Stern, 
Welcher jemals wohl erglänzte 
An des Firmamentes Sphäre. 


- Vie? da Balams Stern ich ſuche, 


Stoß ich auf den Schatz, und da 
Dieſen Schatz ich ſuche, ſeh' ich 
Sun den Stern? Wie könnt'ihrzweifeln, 
Daß ſich ein Geheimniß bier 
Mit dem andern innig paart? 
Um fo mehr da feines Laufes 
Kenntniß, die ich nun erhalte 
Mie Infpiration, mir fagt: 

(zugleich mit der Mufit ;) 
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Es glänze die Factel, 

Und Licht des verborg/nen 
Schatzes erhalte 

Nun das Univerfum! 


Infpiration (ingt). 
Kommt, ihr Sterblichen, ja fommt, 
Kommt und folget meiner Leitung ! 
Denn ter feine fremden 
Götter verläßt und 
Eigene Güter, 
Der findet den Preis, 
Um welden man faufet 
Den himmliſchen Schatz??). 


Muſik. 
Es glänze die Fackel u. ſ. w. 


Arabien. 
Bei dem Wunder — 


Tarſis. 
Bei dem hehren 
Schauer — 


Saba. 
Bei dem ſeltnen Schauſpiel — 


Arabien. 


Biet' ich meiner Koſtbarkeiten 
Beſtes nicht nur gern dir an, 
Sondern will auch ſelbſt dir folgen, 
Dieſer Wirkung Grund zu ſchauen. 


22) Anſpielung auf Matth. 13, 44. „Das Himmelreich iſt gleich 
einem Schatze, der im Acker verborgen iſt; wenn dieſen 
ein Menſch findet, hält er ihn geheim und gehtin feiner 
Freude hin und verkauft Alles was er hat, und kauft die— 
ten Ader.” 
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Tarſis. 
Und daſſelbe ſag' auch ich. 


Saba. 
Ich verfpreche aud das Gleiche. 


Hridenthum. 
Nun fo eilet euch zu rüften, 
Daß die Zeit und hier entichuld’ge, 
Wenn fo Ichnell wir auf und machen, 
Daß fo ſchnell wir hingelangen. 


Die Dreie. 
Kommt, und laßt mit dir und fagen, 
Was du felber hier gehört: 
(zugleich mit der Mufik:) 
Kommt, ihr Sterblihen! u. |. w. 


Die Jdolntrie tritt auf. 


Idolatrie. 
Wohin eilt ihr? Bleibt zurück! 
Denn bei ſolchem Aergerniſſe, 
Muß ich ſelbſt den Aufruhr dämpfen. 
Was bedeutet das, Arabien? 


Arabien. 
Beſſer, als ich ſelber, wird es 
Dieſer neue Stern dir ſagen. 


Idolatrie. 
Tarſis, ſprich, was geht hier vor? 


Tarſis. 
Jener neue Stern erklär' es. 


Idolatrie. 
Saba! 


Der verborgene Schaß. 


2 | Saba. 
Diefe neue Leuchte 
Sagt es beffer dir, ald ich. 


Idolatrie. 
Heidenthum, da du des Volkes 
Allgemeine Stimme biſt, 
Sage mir — 


Heidenthum. 


Wenn ſelbſt des Himmels 
Stimme iſt des Volkes Stimme, 
Ziemt's mir nicht; ſie ſelber ſagt's: 


Inſpiration (ing). 
Kommt, ihr Sterblichen! ja kommt, 
Kommt und folget meiner Leitung! u. ſ. w. 


Während die Muſik den Geſang wiederholt, verſchwindet die Inſpiration. 


Idolatrie. 
Nein doch! Wiederholt es nicht! 
Wie iſt's möglich denn, daß ihr, 
Magier, Weiſe, die ihr ſeid, 
Denken könnt, es ſei dies mehr 
Noch, als ſeltne Lufterſcheinung? 
Wenn der Blitze häuf'ges Zucken 
Und des Donners wildes Rollen, 
Wenn aus wetterſchwang'rer Wolke 
Eine Fehlgeburt der Luft 
Sich zum Meteor geſtaltet 
Und den Himmel füllt mit Flammen, 
Nicht euch in Erſtaunen ſetzt, 
So bedenket doch, wie oft 
Dünſte in der Luft entbrennen, 
Töchter nur der Elemente; 
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23) 2. 8.0, Maffabäer cap. 5, 2 u. ff. 
ganzen Stadt Serufalem 40 Tage lang durch die Luft rennende Reiter 
in goldenen Gewändern und mit Spießen, wie die Rotten bewaffnet, 
erihienen; auch Neiterei in Dronung geftellt, Anläufe von beiden 
Seiten, Bewegungen der Schilder, eine Menge Gepanzerter mit 
gezücten Schwerbtern, Abichießen der Pfeile, der Glanz von goldenen 
Maffen und Panzern jeglicher Gattung. Daher beteten Alle, daß 
vie Wunderzeichen etwas Gutes bedeuten möchten.” 





Der verborgene Schab. 


Mie gefehwänzte Sergeftirne, 
Dft und bärtige Cometen 


- Schon die Welt in Schtecfen febten, 


Bald mit aufgefträubten Mähnen, 
Bald mit nachgefchleppten Schweifen 
Form von Ungeheuern zeigend. 
Haben wir nicht ferne Stunde 
Gelbft aus ihren Büchern dort 

Von zwei Säulen in der Luft, 
Welche dem Hebraeroolte 

In der Wüfte Naht und Tag 
Einft abwechlelnd geben, Schatten 
Mit des Lichtes Glanz vertaufchend, 
Nächtlich bald am Tage ſchwebend, 
Bald erglänzend in der Nacht? 

Sah nicht Menfchen einft und Roffe 
Kriegögerüftet Makkabäus 

In dem Kampfgefild der Luft 
Wilde Schlachten da fich liefern? 3) 
Iſt's ein Wunder, daß ein neuer 
Stern am Firmament erſcheint, 
Welchen Balam angekündigt, 

Der Prophet der Agarener?*), 
Teil von ihm er Ahnung hatte? 
Muß Geheimniß er enthalten ? 
Kehret um und bleibet. 


„Da trug es fid) zu, daß in der 


pa 
— 
or 


24) Agaͤener werden alle von Ismael, dem Sohne der Agar, abſtammen⸗ 


den Bölferichaften genannt. 


Calderon, geiftl. Sejtipiele. XI, 


Der verborgene Schaß. 


Heidenthum. 

Nein; 
Schweige! Mehr nod) jagt uns hier, 
Daß der Stern und jener Schab 
Wunderbar zufammentreffen. 
Folgt mir denn; id) felber folge 
Nun dem Sterne, und gefchieht's 
Kränfend felbit Idolatrie, 
Iſt's Verdienft vielleicht nod) größer. 


Die Brei. 
Folge, Heidenthum, dem Stern! 
Und wir folgen dir und ihm. 


Heidenthum. 
Kommt und lagt'S und wiederholen ; 


Denn in unfern eignen Herzen 
Tönt, auch wenn fie ſchweigt, das Echo: 


Alle und Mufik. 
Kommt, ihr Sterblihen! u. |. w. 


Alle gehen ab, außer der Idolatrie. 


Idolatrie. 


Wie? Geſtattet ihr denn, Götter, 
Daß das Heidenthum, zerreißend 
Meiner Liebe zartes Band 

Und den Glauben eures Cultes, 

Nun des Himmels Schatz in fremdem 
Clima aufzuſuchen gehe, 

Folgend jenem Stern, den Balam 
Einſt für unſ'res prophezeit, 

Ohne daß, es aufzuhalten, 

Wie auch ſehr ich mich bemühe, 
Dieſen Gegenſtand berührend, 

Meine Zauberei genüge? 

Doch, noch ſtreck' ich nicht die Waffen; 
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Ihm und ihnen werd’ ich folgen, 
Um den Kaufvertrag zu hindern, 
Sicher, daß mid) der Hebräer 
Aud) dort zuläßt; hat er doch 
Undantbar, verftocft und blind, 
Mid) fo oft ſchon zugelaflen, 
2118 er in der Wüſte wohnte. 
Alfo, hoff' ich, tft gerächt 

Sure Ehre, mein VBerichmähen, 
Merden traurig wiederfehren 
Sene, die nun fröhlich rufen: 


Mufik. | 
Kommt, ihr Sterblihen! u. f. w. 


Die Scene verwandelt fic). Das Judenthum und die Synagoge treten von verjchiedenen 
Seiten auf. 


Beide. 
Bei alfo Falter Nacht, 
Mo filbern ward, was Sonne golden madt*?) — - 


Judenthum. 
Welch' ſüße Harmonie — 


Synagoge. 

Welch' liebliche Muſik — 
Judenthum. 

Verkündet Tagesanbruch ſchon ſo früh, — 
Synagoge. 

Begleitet froh der Morgenröthe Sieg, — 
Judenthum. 

Bei deren Gruß — 
Synagoge. 


Bei deren ſüßen Tönen — 





25) D. h. wo Schnee gefallen ift. 


Der verborgene Schab. 


Judenthum. 
In Lächeln übergeh'n Aurora's Thränen? 


Synagoge. 
Der Vögel munt'rer Chor — 


Judenthum. 
Der Blumen flücht'ger Duft — 


Synagoge. 
Wird Alles Hymnus für's entzückte Ob, 


Judenthum. 
Durchhallt wie Liebeslied die Morgenluft. 


Synagoge. 
Belebt von Sängern, ſind — 


Judenthum. 
Im Murmeln ihrer Wellen — 


Synagoge. 
Der Bäume Wipfel Orgeln für den Wind. 


| Judenthum. 
Mit goldnen Saiten Cythern alle Duellen. 


Synagoge. 
Um dieſes aufzuhellen — 


Iudenthum. 
Damit des Herzend Drängen rub’ger woge — 


Synagoge. 


Daß die Verwirrung meines Geiſt's verſtumm' — 


Judenthum. 
So ſuch ich auf — 


Sie erblicken einander.) 
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Aynagoge. 
Gelebrtes Judenthum! 
Judenthum. 
Ha, ſchöne Synagoge! 
Synagoge. 
Wohin? 
Judenthum. 
o Mir felber Räthſel, eil' ich, um 
Zu hören, welche Freude, 


Dem Winter trotzend, ſeinem rauhen Streben, 
Den Tag mit ſolchem Jubel weckte heute. 


Synagoge. 


Deſſelben Zweifels Beute 


Bin ich auch. Könnten dieſe Berge eben 

Die ſel'ge Frucht wohl ihres Schooßes geben? 
Ich weiß nicht, welcher Drang 

Sie grünen läßt, und macht mir ſelber bang? 
Nod) mehr, erinnr' id) mich 

(Ad, Sinn, Gedächtniß hier verountelt fid)) 
Daß überreden menfchliche Natur 

Mid) wollte (unnüß eitel war fte nur), 

Daß jener Kranz, den fie aus Blumen wand, 
3m Roth und Weiß, das dort beifammen fand, 
Der Erde und des Himmeld Spuren zeigte, 
Daß Göttliches zu Menfchlichem fic) neigte, 
Daß felbft mich Frönen wollte ihre Hand. 
Sch, (felber hörteft du's) war ungebalten, | 
Das dort fie wollte dad Symbol entfalten 

Bon der Vereinigung, die ich erwarte 

Nod) einft zu fehn. (O wie beängftigt mid 
Der Schatten Bild, daß dies verzögert fi!) 
Nicht ihr allein galt damals meine harte 
Verſchmähung, auch dem Erbe, daß es ohne 
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Der Arbeit Schweiß mit Reb’ und Saaten lobne, 
Weil's Fönnt in Irrthum führen 

Mein Volf, am felben Tage, 

Da ich erfuhr, der Welt Vergnügen wage 

Mit jenem Blumenfranz fie felbft zu zieren, 

Den fie für mid) beftimmt, daß Hirten rühren 
Ihr Leid zur Freude follte, 

Vergnügen bei ihr bleiben, mid) nur wollte 

Das Leid begleiten, daß bei dem Entdecken 

Sie fagte — 


Stimmen (hinter der Scene). 
Ad! 
Andere. 
O Furcht! 
Andere. 
O welcher Schrecken! 


Judenthum. 
Die Stimme hemme, bis wir wiſſen, wer 
Uns unterbricht. 


Synagoge. 
In Zweifel mehr und mehr 
Geräth mein Aerger, in Verwirrung ſchier! 


Andere Stimmen. 
O Freude! 


Andere. 
Welches Glück! 
Die Beiden. 
Was giebt eS hier, 
Das Schreefen mir und Freude Fündet, fage? 


Alle Hirten treten auf mit dem Vergnügen. 


Alle. 


Was wird es fein, ald Sternenglanz am Tage! 
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Die Beiden. 
Mie? 


Alle. 
Das möge das Vergnügen 
Unjer Aller fagen. 


Vergnügen. 


Dort, 
Dort im Oſten ſeht — 


Judenthum. 
Nicht weiter! 

Denn der Grund, den eure Zweifel 
Haben, deutlich zu erſchauen 

Iſt er, auch von dieſem Orte. 

Unter mannichfacher Wolken 

Roſ'gem Schimmer geht im Oſten 

Auf ein neues Himmelsbild, 

Mit der Sonne ſelbſt wetteifernd! 


Synagoge. 
Welch' ein wunderbarer Glanz! 
Ohne Zweifel, Judenthum, 
Iſt es Jacobs Stern, denn uns 
Nähert ſich das Lichtgebild, 
Zur Beſtätt'gung des Geſanges, 
Der uns lehrt, daß einſt von Oſten 
Kommen wird der Herr, im Dunkeln 
Leuchtend, und erhellend jene, 
Die im Todesſchatten ſitzen? 9*). 


— 
z 4 A 


26) Anfpielung auf fai 9,2. „Das Volt, das im Finftern wan- 


delt, fiebt ein großes Licht; den Bewohnern der Land— 
ſchaft des Todesſchattens gebt ein Fiht auf.” 
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3udenthum. 
Synagoge! Nein, nicht fann 
Jacob's Stern dies fein, nod) nicht 
Sit die Zahl der fiebzig Wochen 
Daniels, des Propheten, voll. 


Synagoge. 
Wahr; und wahrlich, fiehit du nicht, 
Mie er unter dicten Wolfen, 
Unter duft'gen Himmelöfchleiern, 
Unfern Augen ſchon entichwindet? 


Judenthum. 
Irgend eine Lufterſcheinung, 
Nur ein Dunſt im Himmelsraume, 
Wird es ſein. 


Fin Hirt. 
Vergnügen büßte 
Seiner Kunde Luft ſchon ein. 


Dergnügen. 
Welche Freude hat Vergnügen, 
Die ed nicht verlieren könnte? 


Heidenthum (Hinter der Ecene). 
Da das Licht, das und geführt, 
Und an diefem Ort verläßt, 
Muß es bier fein, wo es will, 
Daß wir halten. 


Arabien (hinter der Scene). 
Lapt die Leute 
Halten hier im Thal. 
Tarſis (ebenjo). 
Sad) einem 

Pfade lagt uns fuchen, welcher 
Uns zu Leuten führe, die und 
Sagen, weldy cin Land dies fei. 
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27) Anfpielungaufdiefchwarze Farbe der Neger und ihreweißen Gewänder. 


Der verborgene Schatz. 


Saba (ebenjo). 
Dort entdeck ich einen Pfad. 


Tarſis. 
Und auch Leute. 


Das Leid tritt auf. 


Ceid. 
Wär' ich Lüge 
Doch, und könnte fliegen! Dann 
Würde leicht mir werden Fliehen, 
Glauben und Geglaubt zu werden. 


Judenthum — Leid). 
Warte; halte dich zurück! 


Leid. 
Und warn wartete dad Leid 
Ze und hielt zurück ſich? 


Indenthum. 

Jetzt 

Iſt es nöthig. Vor wem fliehſt du? 
Leid. 

Vor den ſonderbaren Fremden 
Dort, von denen Ein’ge ſchier 
Mie ein Schachbrett find gefleidet, 
Und es wimmelt ſchwarz und weiß 
Sm Gefolge durcheinander ? 7). 


Synagoge. 
Bas erzählit du? 
Seid. 
Mas du gleich 
Sehen wirft; fie fommen näher. 
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Ein Hirt. 
Laßt, nod) ehe fie ericheinen, 
Ung vor ihrer Wildheit fliehen! 
Ginige Hirten entfliehen. Das Heidenthum, Arabien, Tarſis und Saba treten auf mit 
Gefolge. 
Heidenthum. 
Hier verweilet, während id) 
Jenen Leuten, daß wir friedlich) 
Kommen, exft begreiflich mache, 
Dag die Neuheit unfrer Trachten 
Sie nicht ſchrecke und bewege 
Zur Vertheid'gung oder Flucht. 


Alle Hirten. 
Unfre fidyre Zufluchtöftätte 
Sei der Stall von Bethlehem! 


* 


Arabien. 
Ja, ſo ſei's; an dieſem Orte 
Harr'n wir deiner Wiederkehr. 


JIudenthum. 
Fremde Leute, Synagoge! 
Die Drei ziehen ſich zurück. 
Synagoge. 
Sonderbare, von den unſ'ren 
Ganz verſchied'ne! 


Heidenthum (ervortretend). 

Ihr Bewohner 

Dieſer Berge, dieſer Wälder, 

Wenn für fremde Wandrer wohl 

Ein gebührender Tribut 

Stets die kleine Höflichkeit 

Einer freundlich milden Antwort, 

Sagt uns doch, in welcher Gegend 
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Hier wir uns befinden; denn 
Es verließ und jetzt ein Führer, 
Den bisher wir hatten, hier 
In dem Dieficht der Gebüfche. 


Synagoge ((eije zum Judenthum). 
Sieb du Antwort; daß fie nicht, 
Wiſſend, daß ich’8 felber fei, 
Meine Gegenwart verwirre. 

(Sie zieht fich zurück.) 


3udenthum. 
Edler Mand'rer, deffen nie 
Noch vorher geſeh'ne Zeichen 
Schier mit Achtung mich erfüllen, 
Selber bin ich der Verwalter 
Diejed Landes, da mid) feine 
Kön’gin, Synagoge, wollte 
Mit dem Amte hier beebren. 
Diefe Gegend, wo du bift, 
Sit Serufalem, und diefes 
Fruchtgefild in feiner Nábe, 
Iſt fein meift geichäßted Erbe; 
Selbit die kleinſte feiner Hürden, 
Bethlehem, fie wird darum 
Haus des Brotes ja genannt. 


Heidenthum (fir fico). | 
Wenn die Zeichen nicht mich tritgen, 
War ed bier, wo ich befrängt 
Sab die menjchliche Natur. 


Judenthum. 
Da ich alſo deiner Frage 
Nun genügt, ſo mögſt auch du 
Nun auf meine Antwort geben 
Zum Entgelt. Wer biſt du, ſage, 
Wohin geht die Reiſe? 


Der verborgene Schak. 


Heidenthum. 

Schon 
Hat die Tracht dir und die Sprache 
(O wer Worte finden könne, 
Diefes fagend, And'res meinend!) 
Wohl gefagt, daß morgenländ’iche 
Magier wir; und unfer Ruf 
Hat dir ficher auch verkündet, 
Daß wir allen Wifjenfchaften, 
Und Aftrologie am meiften, 
Sind ergeben. Diefer neue 
Stern, der unf'rem Horizonte 
Aufgegangen, da fo prächtig 
Seinen Glanz wir ftrablen faben, 
Daß mit nichts er zu vergleichen, 
Sete mid) und die Gefährten, 
Die ich mit mir bringe (fino fie 
Reiche Kön'ge auch, fo bindet 
Sie an mid), da ich ihr eig’ner 
Sult, Gehorfam) in Bewegung; 
(Eine Kunde die von ihm uns 
Balam ließ, die bracht und drauf) 
Unfre aſtrolog'ſchen Studien 
Liegen zweifelhaft und werden, 
Ob es jener fet, ob nicht, 
Der den König uns verfündet, 
Deſſen Reich die ganze Erde. 


Synagoge. 
Einen König, deffen Reid) 
Sit die Erde? Mär’ es jener 
Den wir felber aud) erwarten ? 


Judenthum. 
Mem; er kanm's nicht fem. 
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Synagoge. 
Go höre 
Meiter, während zwilchen Leid 
Und Vergnügen hier id) ftebe. 


Leid. 
Mar das wörtlich nicht gemeint, 
Bin id) wahrlid dumm, Vergnügen! 


Dergnügen. 
Nicht bedarf es großer Mühe, 
Um das Leid hier Dumm zu machen. 


Sudenthum. 
Fahre fort. 


Heidenthum. 

Um dieſes Sterned 
Einfluß weiter zu ftudiren, 
Solgten wir ihm nach, bis hier 
Sr, in feinen eignen Glanz 
Wohl fich hüllend, hinter Wolfen 
Sid) verbarg. Drum überlegend, 
Mie fo ſchmählich uns die Rückkehr 
Wär’, hätt! unfrer Neugier Hoffen 
Hier Fein andres Ziel erhalten, 
2113 fich nur getäufcht zu feben, 
Go beichloffen wir, zu bleiben, 
Und uns, wo's und gut erichiene, 
Anzufaufen. 


Dergnügen. 

Traun! entweder 
Bin ein Thor ich, oder hier 
Spricht man metaphorifch, Leid! 


Der verborgene Schatz. 


Ceid. 
Keine Mühe iſt vonnöthen, 
Um zu ſehen, daß Vergnügen 
Stets ein Spielzeug iſt der Thoren. 


Heidenthum. 


So nun, willſt du uns verkaufen 
Dieſes Stück der Erde hier, 
Das ſie Bethlehem benennen, 
Die verlaſſ'ne Hütte da, 

Daß wir dort auf unſ're Weiſe 
Uns den Unterhalt verſchaffen 
Und nach unſ'rer Art das Land 
Hier bebauen, vom Ertrage 
Den Tribut bezahlend, welchen 
Die Bafallenichaft erfordert, 
Wollen doppelt wir den Preis 
Seines Werthes dir bezahlen. 


Iudenthum. 
Ob's geftattet, zu veräußern 
Güter hier, das fann id) felber 
Nicht enticheiden, ohne Vollmacht 
Don der Synagoge; Dort 
Kommt fie fon; verziehe, bis 
Sch den Vorfchlag ihr gemacht. 


Heidenthum (für fic). 
Himmel! glücklich laßt fid) an, 
Hier mein allegor' ¡der Plan; 
Um fo mehr, wenn diefes Erbes 
Kauf, dad mir Infpiration, 
Die mid) führt, fo deutlich zeigte, 
Wirklich jebt zu Stande fommt. 


Sudenthum (leife zur Synagoge). 
Hörteft du das Alles ? 
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Synagoge. 
Ja; 

Und, beacht' id) jenen Aerger, 
Den dies Erbe in mir weckte, 
Vaft mir die Gelegenheit, 
Um des Volkes Aberglaubend 
Willen. Sieht's das Land veräußert 
Und in defjen Macht, der’s riße 
Mit dem Pfluge und bebaue, 
Dann wird fchwinden jener Cult, 
Den, ald menſchlich und als göttlich, 
Seinen Früchten da erweifen 
Wollt' die menſchliche Natur. 
Drum erflär ich, um des Kaufes 
Unterhandlung einzuleiten, 
Mich mit Allem einverftanden, 
Mas du nur mir fagen fónnteft. 
Steht mir aud) das Leid zur Seite, 
Daß man jenes Land begehrt, 
Go begleitet midys Vergnügen 
Auch, mid) feiner zu entled’gen. 

(Hervortretend zum Heidenthunt.) 
Schöner fremder Süngling! Seht 
Schätz' ich's, daß in meinen Staaten 
Du Beliß erwerben wolleft. 


Heidenthum. 
Komm’ ich unter deine Herrſchaft 
Hier, zu weldy nod) größ'rem Glücke 
Konnte führen mid mein Stern? 
Und befonders, wenn dad Erbe 
Bethlehem’s ich kann erwerben. 


Synagoge. 
Wenn du diefes denn dir wábleft, 
Sprich, was bieteft du dafür? 
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Heidenthum. 
Erſtens jene fünf Talente 
Die im Mefen von fünf Sinnen 
Mir der Himmel eingehändigt ; 
Ferner jene Dreie, Die er 
Sn drei Kräften mir verliehen; 
Endlich jened Sine, welches 
Sn fich felbft ven Werth beſchließet 
Sener Drei und jener Fünfe; 
Denn entipredjend feinem Namen 
Führt's die Herrſchaft über Alle? ?). 
Saba, Tarfis und Arabien 
Merden dann — 


Synagoge. 
Nicht weiter rede; 

Mollteit Sold und Wohlgerüche, 
Kräuter auch, die fie erzeugen, 
Du mir geben, find mir ſolche 
Gaben nicht genehm; den höchſten 
Majeftáten ziemt die Gabe 
Der Affefte, nicht der Schäße. 
Drum behalte die, verwende 
Für den hohen Bau fie nur, 
Den in Bethlehem du grünpelt. 
Meiner Größe ſoll's genügen, 
Wenn du den Tribut der Sinne 
Und der Kräfte nur mir [pendeft. 
Und fo kannt du denn fofort, 
Sicher diefer Uebergabe, 
Welche dir mein Wort verbürgt, 
Von dem Land Befig ergreifen, 
Und den jchriftlichen Contrakt 


28) Vergl. das Auto: Das Schiff des Kaufmanns. Bo, IV, 
©. 242. Anm. 64. 
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Werd’ ich dann dir übergeben, 
Nach dem Defalog entworfen, 
Wo die zehn Gebote ftehen, 
Die Gefege, unter denen 
Ich's veräuß’re, du's erhältft. 


Heidenthum. 


Ich gewähr' es und verfpreche 


Sie zu halten. Und zum Zeichen, 
Daß nicht ich allein mich binde, 
Danfend deiner Freundlichkeit, 
Ha, Arabien! Tarfis! Saba! 
Schon ift diefes Erbe unfer. 
Kommt und fagt auch euren Danf 
Nun der fchönen Synagoge 

Für die Großmuth, daß verſchmähend 
Andre Gaben, fte allein 

Damit fi) begnügen wollte, 

Uns in ihrem Dienft zu haben. 


Die Drei (hervortretend), 
Alle Drei geloben wir, 
Herrin, Treue zu bewahren. 


Synagoge. 
Solcher Huld’gung gern entiprechend, 
Wiederhol' ich's, daß id) freudig 
Sud den fchriftlichen Contrakt 
Sinzubánd'gen geh‘. 


Die Jdolatrie tritt auf. 
Spdolatrie. 
Verweile ! 


Und bevor du dies gewäbhrejft, 
Hör’ mid an. 


Der verborgene Sab. 


Synagoge. 
Wer biſt du, ſchöne 
Bergbewohnerin? Ich ſah dich 
Schon in dieſen Thälern. 


Idolatrie. 
Sagteſt 

Du in jener Wüſte, koönnt'ſt du 
Das nicht fagen??). 

Arabien. 

Iſt nicht dad 
Unfere Idolatrie? 
Die Brei Anderen. 
Sa, 
Tarſis. 


Laßt ſehen, was ſie will. 


Idolatrie. 
Eine Pythoniſſa bin ich, 
Mag'ſchen Künſten auch ergeben; 
Deßhalb ſind es jene Berge, 
Welche Herberg' mir gewähren. 
Darum ſaheſt du mich nicht. 


Synagoge. 
Was verlangſt du? 


Iolaklrie. 

Daß du wiſſeſt, 
Daß, obgleich hier eine Wahrheit 
Liegt, verkleidet und verborgen, 
Dennoch ſie ſo doppelſinnig, 





29) Anſpielung auf ben Götzendienſt der Jsraeliten in ber Wüſte. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XI. 6 
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In zweideut'gem Lichte ſchimmernd, 
Daß mit Wahrheit felbft fie täuſcht. 
Davon will ich dir berichten. 

Dir zum Schaden wollen ein’ge 
Indier dieſes Land dir rauben, 
Wollen's durch des Kaufs Metapher 
An fid) bringen, weil ein Schab 
Liegt in feinem Schoß verborgen. 
Unterm Borwand, einen Bau 
Zu errichten, wollen nur fie 
Graben, um den Schaß zu finden, 
Um dann, rafch von hier entfliehend, 
Daß du ihre Spur nicht findet, 
Auf geheimem and'ren Wege, 

Mit ihm wieder heimzufehren. 
Dephalb, ſchöne Synagoge, 
Schenke ihnen feinen Glauben, 
Und da, was in Bethlehem 

Du verfaufeft, du nicht weißt, 

So verkauf es nicht; du fónnteft 
Mabrlid), wenn du, Synagoge, 
Seiner dich entäußerft, wenn 

Dir's das Heidenthum entwendet, 
Mehr verlieren, ald du denfit. 


Synagoge. 
Deine Warnung fam zu fpát, 
Denn fchon ift mein Wort gegeben. 
Da ich's gab, fo will ich's halten. 
Marte du; um dir die Schrift 
Einzuhänd'gen geh’ ich; nichts 
Soll mid) hindern. 


Judenthum. 
Doch beachte, 
Unrecht wär' es, dieſen Wink 
Ohne Weit'res zu verſchmähen. 
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Synagoge. 
Einen Schatz giebt'8 hier entweder, 
Over nicht. Iſt Feiner da, 
Mas verſchmäh' ih? Giebt es einen, 
Mie viel befjer iſt's, daß frembe 
Arbeit ihn und bier enthülle. 
Haben fie ihn dann gefunden, 
Tret' id) mit dem Sabe vor: 
Trug vernichtet jeden Kauf. 

Ab. 

Dergniigen. 

Und was ſagſt du dazu, Leid? 
Leid. 

Nöthig iſt's, mit dem Verkäufer 
Hier zu geb'n. Und du? 


Dergnügen. 
Aud) id) 
Muß bei dem, der Faufet bleiben. 
Heidenthum (ue Idolatrie). 


Undantbare, fieh, wie wenig 

Dir geholfen deine Lift, 

Uns verkleidet zu begleiten. 
Idolatrie. 

Hilft mir die Gelegenheit 

Nicht, ſo wird's noch and're geben, 

Mich an dir gerächt zu ſehen. 

Heidenthum. 

Welche Kränkung denn zu rächen 

Haſt du, iſt der Schatz für dich? 
Idolatrie. 

Mich zu flieh'n war große Kränkung, 


Ihn zu ſuchen, mir zum Trotz. 
6* 
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Heidenthum. 
Nein; und da du, um's zu hindern, 
Kameft, mir zum Trog, zum Finden 
Helfend, dod) nicht zum Erwerben, 
Sollit den Aerger du erleiden 
Im Beige dieſes Erbes, 
Mich zu ſeh'n; die Synagoge 
Gab ihn anzutreten fchon 
Mir Erlaubniß. 


Sdolatrie. 


Und wer, glaubft du, 
Wird das Land Dir übergeben ? 


Heidenthum. 
Wohl die Hirten Bethlehem. 


Spdolatrie. | 
Keiner tft auf diefen Feldern 
Sekt von ihnen zu erbliden. 


Heidenthum. 
Rufet; dann erjcheint vielleicht 
Zemand. 


Dic Drei. 
Hirten Bethlehems ! 


Sdolatrie. 
Keinen giebt'S, der auf dein Rufen 
Antwort gäbe, 


Infpiration (Hinter der Scene). 
Ja. 
Idolatrie. 
Wer iſt's? 
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Inſpiration. 
Wer in ſüßen Tönen ſingt: 


Muſik. 
Gott ſei Ehre in der Höhe, 
Und dem Menſchen Fried' auf Erden! 


Idolatrie. 
Welche Harmonien, Götter! 


Heidenthum. 
Himmel, welche Wundertöne! 


Die Drei. 
Mer erſchreckt fo lieblich? 


Der Stern erſcheint auf's neue und die Infpiration betritt mit einer angezündeten Fackel 
die Bühne, 


Infpiration. 
3d). 
War ich früher Stimme nur, 
Werd' ic) Stimme nun und Licht 
Allen, die ihr Herz mir weihen. 


Muſik. 
Gott ſei Ehre in der Höhe, 
Und dem Menſchen Fried' auf Erden! 


Inſpiration. 

Zog zurück ich meine Flamme 
Auf den Höhen Sion's dort, 
War's, damit das Heidenthum 
Halt hier mache, dies bemerfend, 
Hoffend, Bethlehems Sefilde 
Geien'8, wo in dieſes Sabes 
Gegenwart ich meine Fackel 
Wiederum entzlinden würde. 
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Idolatrie. 
Bring' ſie mir nicht nahe; leuchtet 
Jenem ſie, mich macht fie blind, 


Heidenthum. 
Laß fte mich beſtrahlen; jener 
Pfalm fol fih an mir erfüllen, 
Melcher jagt, daß meiner Füße 
Leuchte deine Stimme, meiner 
Pfade Stimme deine Leuchte?) - 


Idolatrie. 
Nein; denn ob auch dieſer Glanz 
Mich verwirret und mich blendet, 
Mich erſchreckt und in Erſtaunen 
Setzt, ſo läßt er Raum noch immer 
Mir, zu zweifeln, wie es möglich, 
Daß du, biſt du ſelbſt der Stern, 
Der vom Himmel her geleuchtet, 
Vom azurnen Felde dort 
Nun zur Erde niederſtiegeſt? 


Inſpiration. 
Da zur Erde heut die Sonne 
Niederſtieg, bei deren Strahlen 
Sich entzünden wird das Gold 
Des verborg'nen Schatzes, iſt es 
Recht, daß ich auch niederſteige, 
Um zu zeigen, wo er liegt. 


AIdolatrie. 
Doch der Zweifel bleibt beſtehen. 
Wo denn iſt Geheimniß hier, 
Und wo Brod? 


30) Pf. 118, 105. „Dein Wort iſt eine Leuchte meinen Füßen, 
und ein Licht auf meinen Wegen.” 
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Infpiration. 
Sn jener fleinen 
Hütte dort in Bethlehem, 


Idolatrie. 


Eine Schaar von armen Hirten 
Nur erblick' ich, die verehren 
Dort die menſchliche Natur. 


Inſpiration. 
Sa; doch ſieh' genauer hin, 
Shre Schönheit ift befränzt 
Dort mit jungfräulichen Blumen. 
Idolatrie. 
Und wo iſt denn der verborgne 
Schatz? 
Inſpiration. 
Im Hintergrund der Hütte, 
Eingewickelt in die Schleier 
Dieſer menſchlichen Natur. 
Die Synagoge tritt auf. 
Synagoge. 
Sieh’ ſchon bring’ ich hier die Schrift. 
Idolatrie. 
Wie gelegen kommſt du jetzt, 
Synagoge! 
Synagoge. 
Wie? 
Idolatrie. 


Schon weiß man, 
Wo der Schatz verborgen liegt. 
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Synagoge, 
Wo? 


Sdolatrie. 

Dort hinter jenen Schleiern. 
Komm’ und offenbar’ ihn felbft; 
Epiphania heiß’ das Felt, 

Tas Ericheinung ja bedeutet, 
In hebrä'ſcher Sprache zeige, 
Daß die Erbichaft dir gehöre, 


Synagoge. 
Ja ich will's; doch da ich nahe, 
Zittert mir das Herz. Komm’ du, 
Sudenthum ! 


Iudenthum. 

3 nicht zu wagen 
Sbn zu offenbaren, jagt mir, 
Weiß nicht, welche Furcht. 


Hatur. 
So warte; 

Sch will felbft ihn offenbaren; 
Mich Detrifi'8 ja, daß man fehe 
Diefes fet der Schaß, zu deffen 
Suben hat Snfpiration 
Gelbft dem Heidenthum gerathen, 
Daß er Huld’gung nun empfange. 


Der Hintergrund der Bühne öffnet fih und man erblickt bie Krippe, 
Muſik. 


Gott ſei Ehre in der Höhe, 
Und dem Menſchen Fried' auf Erden! 


Heidenthum. 
Welche Schönheit ohne Gleichen! 
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Die Drei. 
Welche wunderbaren Reize! 


Synagoge. 
Mer bezeugt es (welche Angſt!) — 


Idolatrie. 
Mer beglaubigt's (welches Leid!) — 


Synagoge. 
Daß ein Kind auf dürft'gem Stroh — 


Idolatrie. 
Daß ein Knabe hier in Windeln — 


Beide, 
Sei der Schaß, der hier verborgen ? 


Das Kind. 
Ich, der ich die Wahrheit felbft. 
Schatz bin ich, denn unermeblid) - 
Und fo foftbar ift mein Reichthum, 
Daß dem Himmelreich er gleich ; 
Und verborgen, denn in vielen 
Scyattenbildern und Figuren 
Sahen mid) in jenen erften 
Zeiten früherer Gefeße 
Der Natur und dann der Schrift 
Patriarchen und Propheten, 
Wie man jegt mid) in den Schleiern 
Sieht der menfchlichen Natur. 
Und zufrieden noch mit diefen 
Hüllen meiner Liebe nicht, 
Merd’ id) im Gefeß der Gnade 
Mid) in weißer Hoftie zeigen, 
Ganz verhüllt an Leib und Seele, 
Wo in wahrer Gegenwart - 
Fleiſch und Blut dann Brot und Wein, 
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Synagoge. 
Eh’ ich diefed glaube, wird 
Srft das Meltenende fommen. 
Und, damit man fehe, tie 
3d) gering den Schaß hier fchäße, 
Und das Erbe, fo beftátt ge 
3d) die Schrift und überlafie 
Beides nun dem Heidenthume. 
Nimm’, da du mid) nicht verläſſeſt, 
Leid, die Schrift und gieb fie ihm, 
Denn nicht mag ich felbit es feben, 
Komm’ jegt, Judenthum. 


Indenthum. 
Du thateft 
Recht; ein Sas, der hofft zu fein 
Fleifch und Blut in Brod und Wein, — 
Was verlör’ man wohl an ihm? 
Beide ab, 
Idolatrie. 
Fandeſt einen ſchönen Schatz, 
Den ſein eig'ner Herr verſchmähet! 


Heidenthum. 
Deßhalb ſchätzt ihn jener, der 
Mir gefolgt, um dies zu glauben. 


Das Leid fällt und verliert die Schrift, welche das Vergnügen aufhebt. 


Leid. 
Was denn machte hier mich ſtolpern? 


Vergnũgen. 
Dein Verſeh'n. Die Schrift entfiel dir. 


Idolatrie. 
Ha, das Leid, das die gewährte 
Schrift hier brachte des — 
Fiel zu Boden. 
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Infpiration. 

Deßhalb hob fte 
Das Vergnügen von der Erbe 
Auf, um hierdurch anzudeuten, 
Daß die Schrift nun von der Iinfen 
Geht zur rechten Seite Über, 
Daß das alte Schriftgefeb 
Sich in da der Gnade wandeln 
Wird, und bei der Uebergabe 
Jenem, den die Schrift verläßt, 
Leid nur bleibt, und der Empfänger 
Bom Bergnügen wird begleitet. 


Idolatrie. 


Nichts von all’ dem kann td) glauben, 
Menn id) Brod und Mein nur fehe 
Und nicht Fleiſch und Blut erblide, 


Infpiration. 
Willſt du's Schauen, nun fo komm', 
Kommet Alle und erblicten 
Sollt ihr ein fo großes Wunder, 
Von Infpiration erleuchtet. 


Alle. 
Und wie dad? 


Infpiration. 
Auf diefe Weife, 


Sie löſcht die Fackel aus, 


Idolatrie. 


Wenn, anſtatt zu leuchten, du 
Deine Fackel ausgelöſcht, 
Wie vermögen wir zu ſehen? 
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Infpiration. 
Diefed allerhöchſte Wunder 
Iſt im Dunfeln nur zu fchauen, 
Nur dad Ohr vermag’s zu hören, 
Und gefangen muß es glauben 
Bon dem Glauben der Verftand. 
Und damit du befier febeft, 
Dhne Licht fei Licht vom Licht 
Hier vorhanden, fo bedenke, 
Eine unfichtbare Wolfe 
Sei's, die Bethlehem bedeute, 
Diefen Himmel auf der Erde, 
Um in ihm gefrónt zu fchauen 
Hier die menſchliche Natur, 
Die des Schaßes Arche ift. 


Alle. 
Mer verbürgt und diefe Wahrheit? 


Kind. 
Sch, der ich das Licht der Welt, 
Und ein fold) wahrhaftig Licht, 
Daß, wer feinen Glanz gefehen, 
Nicht in Finfterniffen wandelt. 
Denn ich bin auc Weg zugleich, 
Sichrer; fo wahrhaftig iſt's, 
Mie daß diefes Brod, der Wein, 
Sind mein etgnes Fleiſch und Blut. 


Ivolatrie. 
Die geheimnißvolle Stimme 
Dringt fo mächtig in die Seele, 
Daß ich glaube, Wahrheit fet 
Die Erleuchtung jened Sternes, 
Die das Heidenthum genöthigt 
Diefes Wunder aufzujuchen. 
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Heidenthum. 
Und was thu” ich, glaubft du's felber? 


Alle. 
Alle glauben wir's metteifernd, 


Arabien. 


Sch, da Wahrheit unfer Glüd 
Nun geworden, bringe ihm, 

2118 dem mádt gen Kön’ge, welcher 
Fortan herrichen wird auf Erden, 
Dar dad Gold, das mir Arabien 
Gab; ich bracht's als Kapital 

Für den Kauf; zu beſſ'rem Zwede 
Geb’ idy3 nun als Opfergabe. 


Tarſis. 
Und ich gebe ihm als Menſchen, 
Den ich in den Schleiern fand 
Hier der menſchlichen Natur, 
Von den koſtbar ſeltnen Kräutern, 
Welche Tarſis reich erzeugt, 
Hier die Myrrhe; bitter iſt fie 
Zwar, doch macht ſie unverwüſtlich. 


Saba. 


Und dem Menſchen und dem Gotte, 
Die Naturen beide glaubend, 

Opfr' ich, daß als Menſch die Wolken 
Und die Himmel auch durchdringe 
Sein Gebet, und daß als Gott 

Er das unſ're nehme auf, 

Dieſen Weihrauch Saba’s hier, 
Deſſen Flamme ſich in duft'gen 
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Raudespyramiden Fräufelnd 
Nur erleuchte, nicht verbrenne? ?). 


Infpiration. 
Und id) will zu feiner Ehre 
Und zum Dante fröhlich, fingen, 
Daß Vergnitgen fid) erfreue, 
Und das Leid eö-tief empfinde : 
Durch) ded guten Sterned Glauben 
Hat den Schab des Himmels hier, 
Den verlor die Synagoge, 
Nun das Heidenthum gefunden. 


Muſik und Alle. | NK. 
Durd) des guten Sterned Glauben u. f. w. 


31) Die myftifche Erklärung der drei Gaben hat Gregor d. Große gegeben 
(hom. 10 in evang.). „Eum ergo Magi, quem adorant, etiam 
mysticis muneribus praedicant: auro regem, thure Deum, myrrha 
mortalem.“ 
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en 





Erläuternde Vorbemerkungen. 


Das Labyrinth der Welt (el laberinto del mundo) bildet 
mit dem „göttlihen Orpbheus” und , Andromeda und 
Perſeus“ gemiffermagen eine Trilogie mythologiicher Autos, worin 
derjelbe Gegenftand, die Befiegung des Todes und der Sünde durd) 
Shriftus auf Koften feines eigenen Lebens, in allegoriſch-mythologi— 
[hem Gewande, anfnüpfend an die Beziehungen, welche die griechiiche 
Sage zu den Grundwahrheiten des Chriſtenthums darbietet, in ebenfo 
- tieffinniger, als lebendig poetiicher Weiſe dramatiſch dargeftellt wird. 
Wie dort dad Hinabfteigen des Orpheus zur Unterwelt und die Zurück: 
führung feiner geliebten Suridice aus dem Reiche des Todes in das 
Leben, und wie da die Erlegung des Ungeheuerd Meduſa durch Per: 
jeus und die Befreiung der Andromeda, fo ift es hier die Befiegung 
des Minotaurus durch Thefeus in dem Labyrinth auf Creta und das 
dadurd) bewirkte Aufhören des ſchmählichen Tributes, der dem Unge: 
heuer gefpendet werben mußte, was dem Dichter Gelegenheit giebt, die 
Thatfache der Erlöfung des Menfchengefchlechtes durch Chriftus und 
jeinen Sieg über den Teufel, den Tod und die Sünde in allegorifch: 
dramatifcher Weife zur Anfhauung zu bringen. Das Labyrinth 
ver Welt übertrifft jedoch jene beiven anderen Auto'8 bei weitem an 
Tiefe in den allegoriichen Sombinationen und bietet deßhalb auch für 
Das Verſtändniß nod) größere Schwierigkeiten dar. Calderon ſcheint 
dieſes Auto felbft gemwiffermaßen zu einem Labyrinth haben maden zu 
wollen, aus deſſen verwicelten Combinationen es nicht leicht ift, fid) 
herauszufinden. Die Srundlinien der dramatifchen Anlage Ddiefes 
Stückes find folgende: Der Menfd), der das ganze durch die Erb: 
- fünde der Knechtichaft des Teufels verfallene Menfchengefchlecht reprä- 


jentirt, wird mit feinen Affeften und feiner Bosheit, die mit ihm 
Galberon, geiftl. Seftjpiele. XI. 7 
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Welt, (wo diefe felbft [Minos] ald König herriht), um dem Unge- 


heuer, das dort im Labyrinthe eingeichloffen ift, ald Tribut zur Speife 
zu dienen. Die beiden Töchter der Welt, Ariadne und Phädra, treten ° 
als Lüge und Wahrheit auf, wobei fi) der Dichter (aus etymolo- 
gifchen Gründen) die Freiheit nimmt, die von der griechiſchen Sage 


der Ariadne zugefchriebene Rolle ihrer Schwelter, der Phädra d. i. Der 
Mahrheit, zuzutheilen. Wächter jenes Ungeheuer, unter dem wir 
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als Galeerenfflaven dienen müffen, von dem Seeräuber Zorn, der 
den Teufel darstellt, nad) Greta gebracht, dem Bilde des Reiches der. 
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wohl den ewigen Tod der Seele, oder Luzifer felbft zu verftehen haben, 


welchem der Zorn auf der Erde aló ein anderes dämoniſches Mefen 
feine Beute zutreibt, ift die Schuld. Die Lüge ericheint als Geliebte 
des Zorned, d. bh. ald Verbündete des Teufels. Zu gleicher Zeit 
aber, alg der Zorn mit feiner Beute anfommt, erfcheint ein anderes 
Schiff, mit welchem Theos (Theleus), ohne vom Zorn bemerkt zu 
werden, heimlich landet. Er wird nur von Phädra, der Wahr- 
heit, als der verheißene Erretter von dem Schredfen des Minotaurus 
erkannt, und zwiſchen beiden entipinnt fid) eine Neigung, welche, nad): 
dem der Menich geflohen und an feiner Statt Theos gefangen genom— 
men worden, um bem Ungeheuer vorgeworfen zu werden, der Wahr: 
heit Veranlaffung giebt, auf feine Rettung zu finnen, indem fie ihm 
die geheimnißoollen Müttel zur Erlegung des Ungeheuerd und zur 
Zurüefindung aus dem Labyrinth an die Hand giebt. Das Labyrinth 


felbft foheint den Tod ſymboliſiren zu follen, aus welchem nur Ehriftus, 


durch feine Auferftehung, den Rückweg in’s Leben fand. Der geheim- 
nißvolle Faden, der ihn zurücdführt, fino die Spuren feines eigenen 
Blutes, Durch deſſen Vergießung ex den Tod befiegt hat. Die Rolle 
de3 Graziofo erhält die Unſchuld, welde nur die Unſchuld Chriſti, 


im Gegenfag zur Schuld aller anderen Menschen, darftellt. Das Auto 


wurde in Madrid vor Garl II. aufgeführt und nimmt in der Geſammt— 
ausgabe von 1717 die legte Stelle ein. 
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Der one: 


Theos. Der Zorn. 

Die Unſchuld. Der Neid, 

Die Liebe. Die Bosheit. 

Der Menid. Die Schuld. 

Die Welt, Ein Kind. 

Die Wahrheit. Bier Gefangene. 

Die Lüge. Muſik und Begleitung. 
AAA 


Es ericheint eine ſchwarze Galeere, auf feurigen Wogen ſchwimmend, deren Vordertheil eine 
Schlange zeigt und die am Hintertheil mit Figuren von Drachen verziert ift. Auf dem 
Verdeck jteht der Zorn, am Mittelmaft der Neid, unter den Sklaven an einem Ruder der 
Menſch, an einem anderen die Bosheit, zwiichen zwei anderen Gefangenen. Wahrend die 
folgenden Verje gejprochen werben, führt die Galeere über die Bühne. 


Born. 
Die Segel ziehet ein! 
Nicht mehr beflügelt fol das Fahrzeug fein; 
Denn od es ſchwimmt, ob fliegt, man immer fennt' es 
Als Nord:Delphin!) des naffen Elementes. 
Nicht mit dem Segel ſoll's dahin nun fliegen, 
Und einen wie den andern Stoß Defiegen, 
Mit dem die Luft ed und das Meer befriegt, 
Bis endlic) ficher es im Hafen liegt, 
In jenem Land, wo's Labyrinth des Lebens 


1) Nord - Delphin, mit Nüdficht auf die unheimliche, dämonifche 
Bedeutung des Nordens bei den Propheten. 
MES 
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Man leicht betritt, doc) ihm entflieht vergebens. 

Da Einer ja mid) zum Piraten machte, 

Der Thier des Meeres mich zu nennen dadte?), 

Mußt id) des Namend aud) mid) würdig zeigen, | 
Und bringe von dem Raubzug nun leibeigen * 
Den Menſchen und was in der Bruſt ihm fiedet?), 

An's Ruder angejchmiedet, 

Zur Speife für da8 Ungeheuer dort, 

Das Menfchenleben nábren fort und fort. 

Drum diefes Lebensgolfes tiefen Schlund 

Mit Eile jegt durchfurchend, rudre, Hund! 


Menſch. 
In heil'ger Schrift bedeuten 
Wohl Trübſal die Gewäſſer, wenn auch ſtreiten 
Freiwillig kann der Menſch mit ihren Wellen, 
Und Fluthen er durchſchifft lebend'ger Quellen. 
Doch heute muß gezwungen hier er ringen, 
Um todter Waſſer Wüſten zu durchdringen, 
Ungleichen Kampf auf dieſem Meeresrund 
Mit hartem Sturm befteben*). 


2) Apocal. 13, 1. 


3) D. h. feine Affekte, die in dem Auto ale Gefangene des Teufels auf: 
treten. 


4) Der Sinn ift: Wenn in der h. Schrift das Bild der Waſſerfluthen 
gebraucht wird, um Trübfal und Bedrängniß zu bezeichnen, fo handelt 
es fid) in folhen Stellen in ber Kegel um jene Trübfale, die den 
Geredten auf Erden treffen, wo er im Kampf mit denfelben feine 
Freiheit anwenden und feine Verdienfte vermehren fann. Sch aber 
bin bier, durd) meine Schuld gezwungen Tritbfale zu erdulden, welche 
mir feinen Nußen bringen und nur den Charakter der Strafe haben. 
Ofrenbar enthalten biefe Worte des Menfchen einen Gegenfaß zu den 
Morten des Pilgers in bem Auto: „Das Herz gehört Maria“ 
(Bo: IL ©. 303) mofelbft in einer ganz ähnlichen Scene der Kampf 

des Gerechten mit den Gewäſſern ber Trübjal geſchildert wird, 
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Born, 
Rudre, Hund! 
Nicht wund're dich, was deiner Schuld hier frommt, 
Da deine Bosheit felber mit mir fommt 
Und alle die Affekte, die mit ihr 
Nun deines Glückes Pfad verwirrten dir, 
Big du mir wardft zur Beute. 


Bosheit. 
Wohl weiß ich, Zorn, daß in des Meeres Weite 
Des Herrn Gerechtigkeit 
Den Menjchen hier verdammt zu diefem Leid, 
Und feine Bosheit, der Affekte Trieb, 
Zur Ruderarbeit. 


Menſch. 
Ja, doch kaum noch blieb, 
Zu überwinden dieſes Nebels Nacht, 
Der Kälte Hauch, die mit dem Sturm im Bund, 
Zum Rudern mir die Kraft. 


Zorn. 
Ha, rudre, Hund! 


Alle. 
O Himmel! tröſte und mit deiner Macht! 


Born. ‘ 
Verſchloſſen ift er; fein wird nicht gedacht! 
Und du, o Neid, — denn dir 
Verdankt der Tod es hier, 
Daß ihm die Pforte offen?), — 
Da Sonnenglanz nod) nicht dein Aug’ getroffen‘), 


5) Anfpielung auf B. d. Weisheit 2, 24. „Durch den Neid des Teufels 
ift der Tod in die Welt gefommen.” 


6) D. h. da der Himmel noch immer umwölkt ift. 
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Steig’ jebt hinauf auf diejes Maftes Spike 
Und fieh’, ob dort von fold” erhabnem Site, 
Mo fich dein Federbujch mit Wolfen mifcht, 
Ein Spiel der Windsbraut und des Schaumes Gifcht, 
Wenn eine Molke reißt, 
Ein Zeichen ſich erweilt, 
Das, troß der Wogen, die zum Himmel leden, 
Das Labyrinth der Welt uns läßt entdecken, 
Zu dem verurtbeilt, wir 
(Schon fagt' ich's) diefe Sklaven bringen bier, 
Die ihred Unglüds harte Schiefung heute 
Zum Leben rief und fie dem Tode weibte. 
Der Neid fteigt auf den Maftforb, 
Acid. 
Umpflattert ſchon vom Winde 
Mit jchnellem Flug ich oben mid) befinde, 
Und muſt're das Gefild', 
Das zum Gebirg von Wogen raub und wild 
Des Sturmd Gewalt hat umgewandelt. Dod), 
Wie ſehr den Blick ich Ichärfe, immer nod) 
Nur Berge über Berge häufen ſeh' 
Sch diefes Meer, wie ein Titan von Schnee, 
Ein Schiff jedoch ericheint, 
Das, wie ich glaube, auch zu fteuern meint 
Nach dem erfehnten Port, 
Der unfer Ziel an jenem wüſten Ort. 
Denn aus dem Sturmgeheule hallt es wieder: 
(53 exjcheint ein zweites Echiff über azurnen Wogen mit Verzierungen von Keld) und Hoftie. 


Auf dem Verde fteht Theos (ein Süngling), am Hauptmaft die Liebe; im Vordertheil 
die Unſchuld und Matrofen. 


Theos. 
Am Hauptmaſt eingehißt! 


Siebe. 
Die Segel nieder! 
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Theos. 
Den Fockmaſt machet frei! 


Unſchuld. 


O daß dies ſturmbewegte Meer nicht ſei, 

Wie's ſchwanket auf und ab, | 

O Theos, dein und deiner Unfchuld Grab. 

Für meinen Theil, ich will es gern geftebn, 
Find’ idy8, iſt's auch gefalzen”), gar nicht ſchön. 
Mich beffer dran gemöhnte, 

Menn folder Schaum die Chocolade frónte! ®) 


Theos. 
Sei ohne Furcht! denn wiſſe, 
Dies Schiff, ob's ſchwimmen oder fliegen müſſe, 
Man wird's wohl ſchwanken ſehen, 
Bedrängt vom Sturme, doch nicht untergehen. 
Denn ſeinen Lauf regiert ein Himmelsſtern, 
So mild, ſo ſanft und von ſo hellem Glanze, 
Daß mit der Sonne er ſich meſſen kann, 
Als Stern des Meeres ſtrahlt er ſtets voran, 
Das ihm gehorcht als Herrn; 
So rein, ſo klar erglänzet er von fern. 
Drum ſteige Liebe jetzt in leichtem Tanze, 
Beſchwingt mit deiner Neigung Flügelkranze, 
Zum Maſt hinauf, und melde von dort oben, 
Ob Land, ob Berg ſich aus dem Meer gehoben. 


Die Liebe ſteigt auf den Hauptmaſt. 


7) Geſalzen, salado, hat im Spaniſchen zugleich die Nebenbedeutung 
reizend, anziehend. 

8) Die Unſchuld ſpielt in dieſem Auto die Rolle des Grazioſo, der in 
allen Situationen ſich nur in dem Ideenkreiſe ſpaniſcher Volksan— 
ſchauungen bewegt. Vergl. das Auto: Wirkliches und Myſti— 
ſches Babylon (Bd. VIII. S. 166) wo Zabulon eine Anſpielung 
auf die Stiergefechte macht. 
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Siebe. 
Dom Winde hier umbrauft, 
Gewahr ein Fahrzeug dort ich, arg zerzauft, 
Dom Sturme, gegen den auch dieſes jtreitet. 
Doc) weiter blickend feb” ich auögebreitet 
Am Horizont ein hohes Küftenband. 

Aeid (vom anderen Schiff). 

Der Hafen zeigt fic) fchon. An's Land! 

Siebe, 

An's Land! 
Unſchuld. 


So kalt bliebſt du dabei? 
Erhebe laut doch einen Freudenſchrei. 


Liebe. 
Freude, ihr Leute! 


Muſik. 


Freude, ihr Leute! 


Fiebe. 


Es iſt nun beſiegt — 


Heid. 

Es ift num gebrochen — 
Siebe. 

Die Muth diefer Wogen — 


Neid. 
Der Zurn diefer Wellen. 


Ciebe. 
Der Hafen erſcheint. 


Heid. 
Schon fieht man das Land, 
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Nun Freude, ihr Leute! Ja Freude, ihr Leute! 


3orn. 
Nun avs Ufer! Bei des Hafens 
Anblick ſchwindet jet der Mogen 
Wilde Wuth. 


Theos. 
An's Ufer, da 
Sich des Meeres Zorn beſänftigt. 


Einige. 
Heil der Ankunft! 


Andere. 
Frohes Landen! 


Born. 
Grüßt dad Land mit Freudenfchüffen! 


Trommeln und Trompeten und Kanonenſchüſſe von der Galeere, 


Cheos. 
Teuert Feine Salve ab! 


Born, 


Denn es naht vielleicht dem Ufer 
Ariadneꝰ). 


9) Ariadne, die Tochter des Minos, Königs von Greta, welche nad) 
der griechiſchen Sage, als Thefeug mit feinen Gefährten nad) Greta 
geihict worden, um dem Minotauros vorgeworfen zu werden, fich in 
ihn verliebte, und ihm durd) einen Knäuel Zwirn, den fie ihm gab, den 
Rúdweg aus dem Labyrinth zu finden möglich machte, Wie bereits 
in den Vorbemerfungen erwähnt worden, überträgt Calderon in 
diefem Auto die Rolle verfelben auf ihre Schweiter Phädra, welche 
hier unter dem Namen der Wahrheit auftritt, und ftellt Ariadne 
inter bem der Rüge alo Verbündete des Zornes (d. i, des Teufels) dar. 
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Theos. 


Denn nicht will ich 
Diesmal mit Geräuſch erfcheinen! o), 


Stimmen, 
Heil der Ankunft! 


Andere. 
Srobes Landen! 


Born. 
Merft ven Anker aus und haltet! 


Cheos. 
Merft das Senfblei, faffet Grund! 


Heide, 
Während eure Stimmen rufen: 


Alle und Muſik. 


Nun Freude, ihr Leute; ja Freude, ihr Leute! > 


2 TAE 
Da fid) zitternd nun beruhigt 
An der Kette die Galeere, 
Mag mit mir ins Boot aud) fteigen 
Der Gefangne, welcher elend 
Dort in feinen Feſſeln ſchmachtet; 
Seine Bosheit fchlepp’ er mit, 
Seine Kräfte und Affekte. 


Menſch. 
Heißt das leben, um zu ſterben, 
Und war metaphoriſch hier 


10) Da das Landen des Theos die Ankunft Chriſti auf Erden bedeutet, 





fo will der Dichter die demüthige Verborgenheit derſelben, im Segen= 


ſatz zu ſeiner zweiten Ankunft beim Weltgericht, hierdurch andeuten. 
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Diefes Schiff der Mutterfchooß, 
Der zum Leben mich geboren, 
Ad), mit welchen Schmerzen Freift 
Dann die menfchliche Natur 
Beim Gebáren! Gott, Geduld! 


Die vier Gefangenen. 
Mer vermag Geduld zu haben — 


Der Erfte. 
Wenn er elend — 


Der Zweite. 
Sklav' — 


Der Dritte, 
Sefefielt? 


Der Vierte. 


Menn du fo geihwächt dich ſiehſt 
Heut in allen deinen SKráften?**) 


Menſch. 
Ja, ich ſeh's, und da der Menſch 
Um zu ſterben leben muß, 
Werd' er für den Tod geboren! !?) 


Ab mit den vier Gefangenen, 


Theos. 
Da am Anker nun das Schiff, 
Still in heit'rer Ruhe ſchwebend, 
Schon genießt des Hafens Frieden, 


11) Die Gefangenen repräſentiren die Kräfte und Affekte des Menſchen, 
die durd) den Sündenfall geſchwächt worden und, wie ihr Herr, Sefan- 
gene des Teufels geworden find. 

12) Die Landung des Menſchen auf Greta bedentet feine Ankunft in der 
Melt, mwojelbit ihn, da er mit der Erbfünde behaitet ilt, der Tod 
erwartet, 
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13) Ein fymbolifher Ausdrud der Thatjache, daß Chriftus vollfommen 
fündenrein in die Welt eintrat, 
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Wartet meiner Alle hier; 

Sn das Boot mit mir, zu fpáben, 
Meldy ein Ufer vor und liegt, 
Soll allein die Unſchuld fteigen! ?). 


Unſchuld. 
Einen prächtigen Geführten - 
Nimmt du mit, wenn etwa gar 
Feindlich fid) das Land erwiefe, 
Sollte etwa dir begegnen. 


Cheos. 
Und weßhalb? 


Unſchuld. 
Damit der Welt 
Dieſe Lehre bleibe, ſieht ſie, 
Daß das Erſte, was im Menſchen 
Sterben wird, die Unſchuld iſt. 


Theos. 
Nicht doch; denn du gehſt mit mir. 


Born. 
Neue Salve foll noch einmal 
Meine Anfunft melden. 


. Theos. 


Meine 
Nicht; man foll nod) nicht fie wiffen. 
Deine Stimme, Liebe, möge 
Nur allein mit fanften Tönen 
Hier den Kriegeslärm begleiten 
Shren Trommeln und Trompeten. 
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Stimmen. 
Heil der Ankunft! 


Andere. 
Frohes Landen! 
Einige. 
Haltet! 
Andere. 
Gilt! 


Alle. | 
An's Land, an's Land! 


Beide Chöre. 
Nur Freude, ihr Leute, ja Freude, ihr Leute! 


e Schiffe verfhminden unter Trommel- und Trompetenſchall und die Ecene verwandelt 
fic) in eine Gegend am Ufer. Die Wahrheit und die Liige treten auf. 


Lüge. 

Da beim Schalle diefer Salve 

Men’ger wild und ungeftüm 

Schon das Meer und wieder läßt 

Seines weiten Horizontes 

Legte Gränze deutlich ſehen 

Und die Schaumgebirge, welche 

Sie verrückten wollten! *), ſchwanden, 
- Laff' uns [hauen nun, ob etwa 

Sene Feine Möve dort, 

Telde, wenn fte tauchet ſchwimmt, 

Und die Wogen ſtreifend fliegt, 

Nicht vielleicht des Zorns ver Schuld 

Fahrzeug fet, das wiederfommt 

Mit ven Menichenopfern, welche 

Unfer Ungeheuer nähren. 


14) D. h. welche durch die hochgehenden Wogen ben Horizont näher 
rückten. 
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Wahrheit. 

Mie verichieden meine Abficht 
Dod) von deiner ift! Denn wenn id 
Spähend jegt dem Meer mid) nabte, 
War's nicht deBhalb, weil in jenem 
Schwarzen Fahrzeug, das vom Abend 
Her fid) unferm Hafen nähert, * 
Der Tribut erwartet wird, 
Sondern weil das and're weiße 

* Segel dort, von Morgen fommend, - 
Das der Südwind hergetragen, 
Sprachen wahr die Willenichaften, 
Welche ſolches Glück verheißen, 
Jenes ift, das uns den Weizen 
Bringen fol! aus fernen Lanbden, 
Deffen Fülle das erhoffte 
Heil und bietet, gegen jenes 
Eingeſchloſſ'ne Ungeheuer! ?). 


Füge. 
D wie thöricht, ſolche Hoffnung! 


Wahrheit. 
Mehr nod) ift’s dein Mißvertrauen. 


Lüge. 
Immer bift du mir entgegen. 


Wahrheit. 
Ganz natürlich, wenn du immer 
Nur hochtrabend, wild und ftolz 
Und verliebt in deinen Zorn, 


15) Der Dichter nimmt an, daß in Creta, d. h. im Reiche der Welt, Die 
durd) Propbezeibungen genährte Hoffnung vorhanden war, daß einft 
Semand fommen werde, der feine Einwohner von dem Schreden des 
Minotaurus befreie, d. h. daß die Erwartung des Meifias in der 
Melt vorhanden fei, 
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Seinen Liften Vorfchub leifteft, 

Nicht den Wahrheitsiprüchen glaubelt, 
Die weifjagend die Propheten 

Durd) des Himmels Hülfe fahen. 


Füge. 
Alfo meinft du, wenn du fagít, 
Daß ich feinen Lilten folge, 
Und der Wahrheit, Phädra, du, 
Daß die Lüge wohl ich Din, 
Du die Wahrheit ? 


Wahrheit. 

Wenn du unfre 
Namen bier erklären willit, 
Daß im Doppelfinne ſchimmern 
Jetzt für allegor'ſche Zwecke 
Heil’ge und profane Schriften, 
Sag’ ich, ja; denn da dein Name, 
Ariadna, ja mit Ari 
Anfángt, was hebräiſch Löwe 
Heißt, der wohl mit feinen Krallen, 
Seiner Wildheit, Unbeil drobt, 
Und mit Adna endigt, — Herrin 
Heißt es in derfelben Sprache, — 
Biſt ald Herrin du des Löwen!) 
Ganz aud) wilder Zorn, und drum 
Stellft du auch did) auf die Seite 
Jenes wilden Thieres, welches 
Singeferfert dort die ganze 
Menſchliche Natur in Schrecken 
Seßt, und bift entgegen immer 
Und verjchmäheft mit Verachtung 
Die vorhergefeh'ne Wahrheit, 


16) Herrin, d. h. die Dame, die Geliebte, 
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Die von ihm fie fol! erlöfen, 
Deren Zeichen wohl mit meinem 
Namen ftimmen. Klar und rein, 
Glänzend ift die Wahrheit immer. 
Eben dieſes heißt auf Griechiſch 
Phäadraz Niemand fann's bezweifeln. 
Darum wund’re Niemand fid, 
Daß in allegor’icher Scene 

Hier des Labyrinth der Welt 
Phädra und Ariadne find 

Heut die Wahrheit und Lüge, 


Fäge. 
Kein, es muß ſich Jeder wundern 
Wohl, wenn hier er ſieht, daß Schweſtern 
Wir; ſind Lüge denn und Wahrheit 
Je von einerlei Natur? 


Wahrheit. 
Nun, ſo ſage mir, wer zeugte 
Denn die Lüge? 
Füge. 
i Der Begriff, 
Den von ihr fid) Einer mart. 
Wahrheit. 
Mer empfängt fie? 
füge. 
Nun, der Geiſt. 
Wahrheit. 
Und wer nährt fie? 
Fuge. 
Die Fer. 
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Wahrheit. 
Mer gebiert fie? 


Füge. 
Wohl die Zunge 
Iſt eS, welche fte gebiert. 


Wahrheit. 
Alſo tft es auch gewiß, 
Daß die Lüge und die Wahrheit 
Wohl diejelben Eltern haben; 
Denn es zeugt die Wahrheit auch 
Der Begriff, und ed empfängt 
Sie der Geiſt, es nährt fie gleichfalls 
Die Idee; der Füge Schweiter 
Hat die Zunge fie geboren. 
Daß wir alſo Schweitern find, 
Miderftreitet meiner Deutung 
Nicht; auch Schweitern fónnen ja 
Sehr einander widerftreben. 


Lüge. 
Gegen die Sophifterei 
Giebt es einen Grund — 


Kanonenſchuß Hinter der Scene. 


Stimmen. 
An's Land! 


Lüge. 
Doc), obgleich es einen giebt, 
Will ich jeßo ihn verjchweigen, 
Denn, da [don ich die Saleere 
Dort im Hafen anfern fehe, 
Deren Wimpel fröhlich flattern 
Und dem Drachen! 7) Sieg verkünden, 


17) D. h. dem Minotaurus. 
Calderon, geiftl. Feftipiele. XI- 8 
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Den zu nähren, nun der Zorn 

Biele Menfchenleben bringt, 

So verzidt ich auf die Antwort, 

Denn es drängt mid) mehr, ihm froben 
Gruß und Villtomm jet zu fagen, 
Als mid) hier mit dir zu zanfen. 


Wahrheit. 
Kann es wirklich did) erfreuen, 
Golden Sammer zu erblicen ? 


Füge. 
Fa, denn die Trophäen find cs 
Des Geliebten; und damit du 
Siehft, wie fehr mid) feine Ankunft 
Freut, fo will id) felbft die Erſte 
Sein, die fingend ihn begrüßt, 
Und ihm freudig eilt entgegen. 


Wahrheit. 
Singe du; id) will vielmehr, 
Daß der Menſch es inne werde, 
Mie zu gleicher Zeit ihn Weinen 
Und auch Lachen an den Pforten 
Der Geburt empfängt, beweinen 
Tas du fingft, und unterfcheiden 
Soll fid) unfer Lied im Tone 
Meder, noch im Terte bier, 
Nur allein in der Cadenz. 


Füge (Tingt). 
Iſt zu Tribut verpflichtet 
Die Natur — 


Wahrheit (wiederholt den Gefang weinend). 
Iſt zu Tribut verpflichtet 
Die Natur — 
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Füge (fingt). 
Go ſucht der Zorn der Schuld 
Ibn einzutreiben. 


Wahrheit (wie oben). 
So fucht der Zorn der Schuld 
Ihn einzutreiben. 


Lüge (ingt. 


Er komme alg Sieger des Menfchen 


Zur guten Stunde, 


Wahrheit. 
Gr fomme zur guten Stunde, 


Füge (fpricht). 
Alles fprichft du mir ja nad). 


Wahrheit. 
Ja, doch mit dem Unterjchiede, 
Daß, was zorn’ge Freude dort, 
Hier Ergebung. 


Füge. 


Sei es aud); 


Singt. 
Und da es des Himmels 
Gerechtes Urtheil — 


Wahrheit. 


Sei es aud). 


Lüge (inge). 
Und da eS des Himmels 
Gerechtes Urtheil, 


So zahle der Menſch feine Schuld. 
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Beide, 
Sr zahle die Schuld. 


Trommeln und Trompeten. Der Menfdy, die Bosheit und bie vier Affelte treten auf, 
alle mit Ketten an ben Süßen. Hinter ihnen der Zorn. Von der anderen Seite Theog 
und die Unſchuld. 


Menſch. 
Daß mich Lachen ſo und Weinen 
Hier zu gleicher Zeit empfängt, 
Zeigt wohl, daß dies Welt iſt. 


Bosheit. 
Ja, 


Denn in ihr find ftetS vermifcht 
Traurigfeit und Freude. 


Unfchuld. 
Herr, 
Mas ift dies denn für ein Land? 
Sene fingen, And’re weinen, 
Diefe jubeln, Diefe Flagen, 
Und beachtet man die Worte 
Sagen Alle doch daffelbe ? 


Theos. 
Zieh dich jetzt zurück und ſchweige; 
Später wirſt du's wiſſen. 
Lüge. 
Schon 
Kommt der Zorn; ich finge wieder. 


Wahrheit. 
Und ich muß auf’d neue weinen. 


Beide. 
Und da es des Himmel 
Gerechtes Urtheil, 
So zahle der Menſch feine Schuld ; 
Er zahle die Schuld. 
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Born (zur Litge). 
Ha, Sirene diejer Berge! 
Die du, anderer Sirenen 
Braud) verändernd, die vom Meere 
Sene, die am Lande wandeln, 
Locken, bier vom Lande dem, 
Der das Meer befchiffet, fingit, 
Dod) mit diefem Unterichiede, 
Daß du, Leben ihm zu geben, 
Deine Stimme läßt erichallen, 
Nicht wie jene, es zu nehmen: 
Da Piraten mid) des Meeres, 
Weiß nicht welch’ gelehrter Spruch 
Hat genannt, jo fuhr ich aus 
Diefe Ufer zu umbtreifen, 
Die des Lebens Meer befpület; 
Und die Sklaven, die ich machte, 
Leg’ ich erft zu deinen Füßen, 
Eh’ id) meiner Wuth fie opfre. 
Der Tribut, den deinem Vater 
Die Natur zu zahlen hat, 
(Da dein Vater ja die Welt, 
Steht's bei mir ihn einzutreiben) 
Iſt der Menſch, und Niemand fann 
Ihn aus meiner Macht befreien ; 
Denn du weißt, daß fonft für ihn 
Ich's erfegen müßte, leidend 
Alles, mas er felbft nicht litte. 
So nur fiehft du hier den Menfchen, 
Zn Begleitung der Affefte, 
Welche mit fich feine Bosheit 
Schleppt, zu deinen Füßen liegen. 
Auf denn, Sklave, fomm’ herbei; 
Huld’ge hier der Wahrheit, welche 
Von mir angebetet wird; 
Deinem Unglücd ſei's ein Troft 
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Shre Schönheit. zu betrachten. 

Läßt ſich's auch befiegen nicht, 

Kannft du damit es betäuben. 
Der Menſch geht an der Litge vorüber und wirft fich vor der Wahrheit nieder. 

Menſch. 

Hier, in Demuth hingeworfen, 

Fleh' zu dir ich, holde Schönheit, 

Hab’ mit meinem Leid Erbarmen. 


Theos. 
Es verbeſſert ſeine Fehler 
Heut der Menſch, denn weinend läßt er 
Dort die Lüge ſtehn und nabet 
Bittend nun der Wahrheit ſich. 


Born. 
Mas beginnft du, Thor? Nicht diefe 
Iſt's, die ich verehre, der du 
Dienen und geborchen jollft. 


Menſch. 
Wenn bei meinem Leid die Eine 
Weint, die And're drüber lacht, 
Soll ich der nicht hier mich nahen, 
Die zu Danke mich verpflichtet? 
Und da dies der erſte Irrthum 
Iſt, mit dem ein Unglücksvoller 
Wohl das Rechte hat getroffen, 
Hab mit meinem Leid Erbarmen, 
Ob auch Jene drüber zürnt. 


Wahrheit. 
Daß ich's fühle! 3), war ein ſolches 
Mißverſtändniß hier nicht nöthig; 
Zeugen find in meinen Augen 
Dieje Thránen, die ich weine, 


18) Dein Leid nämlich. 
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Füge. 
Alfo machte dich fein Irrthum 
Stolz? 
Wahrheit. 


Bedenkſt du's recht, ſo macht' er 
Traurig eher mich als ſtolz. 


Born. 
Nun, damit du's mehr nod) werdeft, 
Geb’ id) jegt den Tod ihm. 


Lüge. 
Marte; 
Denn zu ehrenvolle Strafe 
Mars für ſolch infam' Vergehen. 
Das gefangne Ungeheuer 
Soll mid) rächen, wenn fein Schieffal 
Shn demfelben überliefern 
Mird, und daß du unterdeffen 
Deined Siegs Triumph genießelt, 
Er die Schande diefer Schmad), 
Phadra ihres Mitleid's Schmerz, 
Sd) die Luft an Der Tragödie, 
(Mein Gelang und ihre Thränen 
Sie verfünden’d laut und deutlich) 
Schlepp ihn fort nun, laß ihn treten 
Bor das Angeficht der Welt. 
Denn was nüßte wohl der Sieg, 
Wenn die Welt ihn nicht erführe? 


Born. 
Wohlgeſprochen! Zum Palafte 
Ihres hoderbab'nen Hofes 
Gebet fort nun euren Marfd). 


Menfd). 
Wann, o Himmel, wird mein Glend 
Deines Obres Mitleid wecken? 


120 Das Labyrinth der Welt. 


Bosheit. 
Spät wohl oder niemals, fchleppit du 
Mid) mit dir und die Affefte. 


Unſchuld. 
Böſe Leute ſind das, Herr! 
Laß in's Schiff zurück uns kehren. 


Theos. 
Höre, ſieh' und ſchweige, Unſchuld! 


Born Gur Wahrheit). 
Kommt! Und wenn, was er erduldet, 
Du empfindeft, fo beachte, 
Daß du Biel empfinden mußt, 
Denn nicht Wenig wird er dulden. 


Wahrheit. 
Eines Tages könnt’ es fein, 
Daß mein Weinen feiner Stetten 
Seile wird! 9), 


Born. 
Sie find febr hart; 
Und zu weid) find deine Thränen. 


Füge. 
Und was giebt dir ſolche Hoffnung ?- 


Wahrheit. 
Daß er felber weint und daß 
Sn dem andern Schiff vielleicht 
Siner fommt, der ihn befreit. 


| Born. 
Von dem Schiffe dort hat Niemand 
Noch bisher das Land betreten. 


19) D. h. daß td) durch mein Weinen feine Ketten [prenge. 
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Cheos. 
Meine Ankunft fennt er nicht. 


Unfchuld. 
Woher fol er fie denn willen, 


- Wenn vor ihm du Dich verbirgit? 


Born. 
Und verfucht es Einer, weiß ich 
Sicher wer und wie und wann; 
Jeder Menſch wird mein Gefangner. 
Drum, da'8 nur jein Weinen ift, 
Das dir bier alg Troft verbleibt, 
Werd' aud) diefen ich dir nehmen, 
Werde zwingen ihn, zu fingen. 
Auf denn, Sklaven, jegt! Begleitet 
Jene füße Schmeichelitimme, 
Welche meine Ankunft feiert, 
Meined Sieged Glück befingt. 


Erfter Gefangener. 


Tie verlangft du, daß wir fingen, 
Sklaven hier in fremdem Lande? 


weiter. 
An den Weidenzweigen längit 
Hingen wir die Harfen auf. 


Dritter. 


Unfre Cythern find verflungen, 
Blieben im Gebüfche hängen. 


Dierter. 


Unf're Snftrumente haben 
An den Felfen wir zerichmettert?®). 


20) Anfpielung auf Pf. 136. * 
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Born. 
Wenn in eurer Sklaverei 
Hier an Babylon ihr denfet, 
Sei nun Alles Babylon, 
Bo die Zungen fid) verwirren! 
Singe du; fie werden folgen. 


Füge. 

Mit dem Klirren ihrer Ketten 
Mögen fid) die Klänge miden 
Deiner Trommeln und Trompeten. 

Die Liige und der Vierte fingen: 
Sit zu Tribut verpflichtet 
Die Natur, 
So fudt der Zorn der Schuld 
Ihn einzutreiben. 


Alle. 
Es zahle der Menſch feine Schuld, 
Er zahle die Schuld! 


Während dieſes Gejanges entfernen fich Alle außer der Wahrheit. Theos und die 
Unſchuld treten hervor. 


Theos. 
O wie traurig! 


Unſchuld. 
O wie ſchlimm! 


Wahrheit. 
Wann, o Himmel, werden ſolche 
Leiden, denen unterworfen 
Ward der Menſch, der kaum geboren, 
Wohl ihr Ende finden? 


Theos. 
Jetzt. 
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Wahrheit. 
Ha, was hör’ ich? 


Theos. 
So allein 
Bliebſt du, ſchöne Meeresnymphe, 
Holde Gottheit dieſer Wälder? 


Wahrheit. 
Eitel lautet dieſer Spruch. 


Theos. 
Mag dein Weinen die Erlaubniß 
Geben (Thränen einer Schönen 
Sind ja Pförtner für Audienzen), 
Einem Wandrer, der vom Meere, 
Aus dem fremden Schiffe dort, 
Hier zu deinen Pforten kam, 
Daß er dich zu fragen wage, 
Welch' ein Land dies ſei, und welches 
Ungeheuer in ihm wohne, 
Welche Lieder, welche Klagen, 
Welche Ketten dieſes ſind? 


Wahrheit. 
Ob's mir auch mit Höflichkeit 
Antwort dir zu geben ziemet, 
Muß ich doch (verzeihe, ſchöner 
Jüngling) meine Antwort hier, 
Nach rhetoriſchem Gebrauch, 
In's Gewand der Frage kleiden. 
Sag, wer biſt du, der du konnteſt 
In den Hafen hier gelangen, 
Ohne daß der Zorn der Schuld 
Davon weiß? Iſt etwa, ſprich, 
Dieſes Schiff des Kaufmanns Schiff, 
Das aus fernen Landen kommt, 
Reich mit Brod befrachtet? Denn 
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Stammteft du aus Indien nicht, 
Aus der andern Melt?*), wie wäre 
Unbekannt dir diejed Land? 


Cheos. 
Da zum Kaufmann du mid) madhelt, 
Weßhalb hältft vu mid) für jolden 
Nicht, der unter Edelfteinen 
Sine feltne Perle jucht? 
Denn, daß ich ein folder fet, 
Giebt es hier nod) außer jenem 
Einen and’ren Grund. 


Wahrheit. | 
Und welchen? 


Theos. 
Daß ich weinend dich gefunden; 
Ein noch beſſ'res Zeichen wär' es, 
Daß ein Perlenkaufmann ich, 
Als daß Brod ich bringe; denn 
Jene ſelt'ne Perle find' ich 
Hier in deinem Perlenſchatze 
Wohl, in jeder deiner Thränen. 


Wahrheit. 
Iſt's die erſte Schmeichelei 
Auch, die übel nicht mir klingt, 
Wend' ich doch, um abzuſchneiden 
Eine zweite, mich zu deiner 
Frage jetzt. Doch laß mich erſt — 
(Himmel, welch' ein Jüngling dies, 
Der mid) fo zu feſſeln wußte!) 
Athem ſchöpfen; deine Zweifel 
Will ich löſen. 





21) Die neue Welt, (Indien anfänglich von den Epaniern genannt) ift 
hier ein Bild der anderen, höheren Welt des Himmels, aus der Chrijtus 
auf die Erde fam. | 
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Unſchuld. 
Während fie 

Athem, wie ſie ſagte, ſchöpft, 
So erlaube mir, zu wagen, 
Einen Einwurf dir zu machen, 
Um es Andern zu erfparen??). 
Wenn des großen Jupiter, 
Jenes Gottes aller Götter 
Sohn du bit, von ihm erzeugt als 
Seines Gleichen, Licht von Licht, 
Mit ihm herrſcheſt und regiereft, 
Und, um auf die Welt zu fommen, 
Und um Großes zu vollbringen, 
Das du kannt, du dich verkleiveft, 
Und fo anders did) benimmit, 
Daß vom Worte Theos, Gott, 
Du den Namen nahmſt und hier 
Auf der fonderbaren Reife, 
Daß man dich für einen Menſchen 
Halte, während göttlich dod) du 
Bift, Dich Theſeus nennft von Theos, 
Um zu zeigen, daß in dir ſich 
Doppelte Natur vereinigt, 
Sottlid du und menschlich bift, 
Wie denn zweifelft du und frägit? 
Fit dein Wiffen denn entfchwunden ? 


Theos. 
Thor, was ſie mir ſagen kann, 
Weiß ich; doch beachte hier, 
Daß ich mich der Menſchen Weiſe 
Anbequemen muß, und daß, 
Da die Wahrheit Jene iſt, 
Ich ſie fragen muß, vielmehr 


22) D. h. damit ihn nicht die Zuhörer oder Leſer des Auto machen. 
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Sie zu hören, alg zu wiffen??). 
Sage jenem Einwurf drum, 

Daß er in Aufmerffamfeit 

Sid) verwandle?*); denn die Fabel 
Soll und die Gefchichte hier 


 Döppelfinn’ges Licht erhalten. 


Wahrheit. 
Died Gebäude, dad dort drinnen 
Ragt, und das die Allmacht Gottes 
Schuf, weshalb latein'ſche Sprache 
&3 Creata??) nannte, ob man 
Auch gewöhnlich, daß der Name 
Doppelfinnig werde, Greta 
Aus Creata hat gemacht, 
Hatte einft in frühen Tagen j 
Einen König, der’ regierte; 
Das Geſchlecht des Menfchen hieß er. 
Und mit feiner eriten Frau, 
'S war die Seele, rein und ſchön, 
Hat zwei Töchter er gezeugt; 
Freier Wille hieß die Eine, 
Wiſſenſchaft die Andre, zwiſchen 
Gut und B55 zu unterfcheiden. 
Doc fein Glück entihwand ihm fo, 
Daß, hochmüthig fie mißbrauchenn, 
Sr das Gute liegen ließ 
Und dad Böfe ſich erwählte, 
Mit fo thörichter, jo blinder 


23) Der Sinn tft: ich frage nicht, um dic Wahrheit erft zu erfahren, fon- 


dern um ihre Ausjprache herporzurufen, damit die Wahrheit — 


24) Ein int an die Zuhörer, aufmerfíam auf das Folgende zu BER 


da durd) daffelbe das DVerftändniß des Auto und feiner A 
Beziehungen bedingt tft. 


25) D. h. die Geſchaffene. 
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Ueberhebung, daß es feiner 
Frau das Leben foften mußte. 
Da fie folden Schmerz erfahren, 
Liegt in ihrer Schuld fie todt 
Nod) bis heute?°). Er erkannte, 
Daß er einer fchmeichelhaften 
Lüge war gefolgt und eine 
Treue Wahrheit ſchnöd' verlaflen. 
Bei vem Schmerze blieben wir 
Schweſtern hier zurücd ale Waiſen; 
Dod) einander wideritrebend 
So, daß niemals, oder fpát 
Stimmen wohl Vernunft und Wille 
- Mit einander überein. 
$ Mährend id) vie Wahrheit fage, 
Sene Täufchung nur verfündet, 
Theilt die Welt fich in Partheien. 
Und fo herrichet über fie 
Heute Minos, was Hebráifd) 
Flucht bedeutet; diefer Name 
Kam ihr zu, da vom Gehorfam 
Ihres Schöpfers fie geflohen. 
Da ich alfo nun erklärt 
Dieſe Etymologien, 
Metaphorifch fo bezeichnend 
Hier ald Lüge, Wahrheit, Welt, 
Ariadne, Phädra, Minos, 
Geh’ zur zweiten Braut id) über, 
Der er, da die Seele todt, 
Sid) auf's neue hat vermáblet. 
Diefe war nun die Natur 
Selbft ves $Menfchen? 7), deren Schönheit 
26) Die Seele nämlich. 
27) Der Sinn diefer ganzen Rede ift der: während das Menfchengeichledht 
im Urzuftande mit der reinen, mit den vollfommenften Kräften und 
Fähigkeiten ausgerüfteten Seele vermählt war, ift es jeßt, nachdem 
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Um vollfommner nod) zu fein, 

Nur allein die Klugheit fehlte. 

Sagt man auch, daß fid) das Schöne, 
Sanz im Gegenftand erfülle 

Des Geſichts und drin berube, 
Täuſcht ſich dennoch, wer's behauptet. 
Denn vollkommne Schönheit iſt 

Nur die Tugend. Doch die Frage 
Laß ich nun beiſeite; wende 

Wieder mich zu meiner Sache. 

Dieſe alſo, der als Hecrin 

Und als Kön'gin Treue ſchworen 
Alle Vier der Elemente, 

Da ihr ſpenden als Tribut 

Erde, Waſſer, Luft und Feuer, 

Was in Feuer, Luft und Waſſer 

Und auf Erden überall 

Nur als Purpurfunke glüht, 

Nur als Schiff von Schuppen ſchwimmt, 
Nur von Licht umfloſſen läuft, 

Und als Blitz von Federn fliegt, 
Ward in ſolchen Glückes Fülle 

Eitel bald und übermüthig, 

Und, um tiefer noch zu fallen, 

Hob ſie ſelbſt ſich über ſich. 

O wie wahr hat der geſprochen, 
Welcher ſagte, daß das Glück 

Die Erfinderin der Laſter, 

Und der Wolluſt Meiſterin. 

Denn der Bettler des Geſchmackes?8) 


—— den Sündenfall dieſe erſte Braut geſtorben, mit der gegenwär— 
tigen verdorbenen, in ihren Kräften geſchwächten menſchlichen Natur 
vermählt, welche, um der ihr immer noch gebliebenen Vorzüge willen, 
ihre Verderbtheit nicht anerkennen will und in Eitelkeit verſunken ift. 
28) D.h. der Geſchmack felbft, der ein Bettler tft, indem er fid) feine Genüſſe 
von allen denkbaren Gegenftänden zufammenbettelt. 
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Nährt ſich mit dem erſten Biſſen 
Wohl, und fürchtet, wenn er feblt?9), 
Daß Fein and'rer ihn zu reizen 
Komme; find ihm die zur Hand 
Aber, faßt ihn Ueberdruß; 

Sr erfindet mancherlei, 

Um zu Andrem fie zu maden; 
Denn es gäbe im Vergnügen 
Wohl niht Mannichfaltigkeiten, 
Gäb's im Glück, fie zu genießen, 
Nicht das Unglüc, fie zu Ichaffen. 
Doch wohin gerath' ih? Ad, 
Sprech’ ich hier von fremden Schulden, 
Wozu nitgt es, daß id) Wahrheit 
Bin, wenn wenig weile Wahrheit ? 
Und nicht deBhalb nur allein 
Fürcht' ich, daß ich läſtig werde, 
Sondern weil, wenn weiter ich 
Davon rede, meine Zunge 

Kaum die rechten Worte findet; 
Denn fo neu ift feine Schuld, 

Go verädhtlich, fo gemein, 

So abſcheulich und fo häßlich, 
Daß, wenn fie verſchwiegen ſchon 
Aergerniß bereitet, ihre 


Offenbarung unerträglich. 


Shrem Gatten ward fie untreu. 

Sagt’ id) wohl zu viel? O nein, 
Mehr noch bleibt zu fagen. Oft 

Iſt's ein Umftand, der noch ſchwerer 
Wiegt, alg felbft der Handlung Befen. 
Untreu ward fie ihrem Gatten, 
Nochmals ſag' ich's, und, o dürft ich 
Schweigen hier; denn fag' ich offen 


29) D. h. wenn er aufgegefjen tft, 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XI, 
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Erſt mit Wem, fo will erftarren 
In der Bruft die Stimme; daß fie 
Schweige, ftoct der Athem plöglich, 
Und die Lippe zittert ftammelnd. 
Mir die Sprache zu erleichtern 
Helfe Paulus nun, mit feinem 
Anfehn wird es mir gelingen, 
Dieſen Schred zu überwinden. 
Wo vom Gógendienft er fpricht, 
Hebt er an beim Licht der Sonne; 
Unentſchuldbar nennt er Senen, 
Welcher Anbetung ihr zollt, 
Ob auch dies Geſchöpf fo ſchön, 
Und die Lebengquelle aller 
Blumen, Früchte und Gewächſe. 
Von der Sonne geht zur Luft er 
Ueber und bejchuldigt den, 
Der in ihrem Raum den Adler 
Betet an, ob diefer auch 
Sid) zur Sonne hebt am höchſten. 
Bon der Luft dann wendet er 
Sid zum Waſſer und bejchulvigt 
Den Anbeter der Sirene, 
Sit ihr reizender Gefang 
Auch die Harmonie der Wälder. 
Bon dem Waller geht er weiter 
Auf die Erde und verurtheilt 
Senen, der dem Roſſe huldigt, 
Iſt dies Thier auch noch fo edel. 
Und fo fteigt er immer weiter 
Dann herab, und mit Entjeßen 
Redet er von Senen, welche 
(O des blinden Gößendienftes!) 
Zu unreinen Thieren beten? 0); 

30) Dieje ganze Stelle ift eine ausgejhmücdte Parapbrafe von Róm. 1, 23 

in Verbindung mit B. d. Meiöheit 13, 2. 
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Dom Egypter ja erzählt man, 

Daß er Tempel und Altäre 

Einer Ichupp’gen Schlange baute. 
Goldy abjcheulihe Verehrung 
Babnt den Weg mir, dir zu fagen, 
Daß es eine Schlange war, 

Die, geringelt um die Rinde 

Eines Baumes, fie verführte 

Mit gewandten Schmeicheleten, 

Alſo wird’s dich nicht verwundern, 
Daß in unferm Unglüc hier 

Sid) zum Bublen eine Schlange 
Semand wählte, giebt es Andre, 
Die zum Gotte fie ſich machen. 
Diefer unvernünftigen Liebe 

Frucht, (durdys Ohr ward fie empfangen)? *) 
Mar ein ſcheußlich Ungeheuer? ?) 
Bon fo ſchrecklicher Geftalt, 

Daß es Alle zu beichreiben 

Sid bemitb'n, dod) Keiner fchildern 
Kann; denn Moſes nennt es Schlange 
Seiner Lift und Schlauheit wegen, 
David Baftlisf und Natter, 

Ueber welche der Gerechte 

Tritt, und Petrus brüll’nden Löwen, 
Der verichlinget, was er findet; 
Einen hungr’gen Wolf Matthäus 
Und Ambrofius Hyäne, 

Auguftinud grimargen Hund. 
And're Namen übergeh’ ich 

Die ihm heil'ge Schrift gegeben. 
Dod) um Alle zu umfaſſen 

Nannt's Johannes, der auf Pathmos 


51) D. b. dadurch, daß Eva auf die Stimme der Schlange hörte. 
32, Die Sünde nämlich, und, rat fie das Weſen des Teufeld ausmacht, 
auch diejer felbft. 


e 
9 


132 


—— 
Das Labyrinth der Welt. 


Es in größ'rer Nähe ſah, 

Eine ſiebenköpf'ge Hydra, 

Die auf ihrem ſchupp'gen Rücken 
Eine üpp'ge Dirne trägt? ?), 

Um zu zeigen, wohl mit Grund, 
Sitzt die Hyper auf der Hyder, 
Daß den Teufel überrage 

Selber ein unzüchtig Weib. 

Diefes wilde Ungethüm, 

Diefe wuthentbrannte Beftie, 

Go gefräßig ift fie, daß fie 

Nur von Menjchenblut fich nährt; 
Und ihr Blutdurft würde fertig 
Mit der ganzen Welt zumal, 
Hielte fte an einer Kette 

Zaum nicht Gottes Macht gefefjelt. 
Sp gelang es meinem Vater 
Ihre Wildheit einzufperren 

In ein dunkles Labyrinth, 

Das im Mittelpunft der Erde 
Hat ein Architekt gebaut, 

Der dem Ifarus, als dieſer 

Sn Vermefienbeit der Sonne 
Kühn fic) widerfegen wollte, 
Flügel gab von Wachs, damit er 
Seinen Stolz, ins Meer geichleudert, 
Büße?*). Und fo dunkel ¡ft 

Dies Gebäude und fo ſchaurig, 
Daß ihm feine and're Luke 

Luft und Licht giebt, alg dem Aetna, 
Seine Räume, jo verwickelt 

Sind fie, und fo wirr verſchlungen 


33) Apocal. 17, 3. 
34) Dabalus, der Vater des Icarus, war nad) der griechifchen — der 


Erbauer des Labyrinthes. 


A 
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Seine Gänge, daß noch Niemano, 
Der e8 einmal nur betreten, 
Wieder fonnt' die Thüre finden; 
Kein Entrinnen giebt es da, 

Sit erit Einer drin gebannt. 

Job bezeugt es, wenn er fagt, 
Gnade fich von Gott erflehenn: 
Hab Erbarmen mit mir, Herr, 
Eh’ id) gehe, nimmer wieder: 
Kehrend, in den dunklen Kerfer, 
Deſſen dichte Finfterniffe, 
Nimmermebr den Tag zu Ichauen 
Den Gefangnen dort erlauben? ?), 
Und die Welt, da wohl fie weiß, 
Daß fie diefed Ungeheuer 

Dort ernähren muß, (denn dieſes 
Iſt die Schuld, zu der Natur 
Ward verpflichtet), fte erhält es 
Nun mit Senen, die geboren 
Werden, daß fte fterben müfjen; 
Und der Zorn der Schuld, (denn diefe 
Sit des Abgrund’s Pförtnerin, 
Stets an feinen Thoren wachend) 
ZTreibt ihn ein, den Blut-Tribut, 
Und mit der Galeere dort 
(Sklaven find die Ruderfnedhte) 
Fahrt er aus ins ftets bewegte 
Wilde, weite Meer des Lebens, 
Und in Gifen dann gejchloffen 
Bringt die Menfchen er, verdammt, 
Wenn das 2008 fie trifit, geopfert 


35) Sob. 10, 21. „Ehe denn ich hingebe und nicht wieverfehre, hin in's 
finftere Land, das mit Todesfchatten überdeckt ift, ins Land des Sam: 
mers und der Finfternif, wo Schatten des Todes und Feine Ordnung 
ift, fondern ewiger Schrecken wohnt,” 
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Hier dem Ungethüm zu werden; 
Und, wenn Einer nur entrinnt, 
Muß er jelber für ihn büßen. 
Da nun du allein hierher 
Kameſt, ohne daß er wußte 
Mie, nod) warın du angefommen, 
Kehr' zurüd nur in dein fernes 
Baterland; und da id) jebt 
Dir dezablt mit folder Kunde 
Dein Vertrauen, daß du meiner 
Hülfe dich bedienen wollteft, 
Muß dem Menſchen nun ich folgen, 
Welcher weinend fortgegangen, 
Und id) möchte, wenn die Wahrheit, 
Dort hinein durd) eine Spalte 
Kann, erſpähen, ob im Kerfer 
Heimlich er vielleicht vermag 
Durd die ftumpfe Feile feiner 
Thränen unter meinem Beiltand 
Seine Ketten aufzulöfen. 
Wird ihm Aufichub durd) die Flucht 
So zu Theil, fo fónnt' es fein, 
Daß in dieler Zwifchenzeit 
(Vie Drafel es verfünden) 
Einer fommt, der dann befiegt 
Diefed Ungethüm und endet 
Solche Leiden, ſolche Schreden, 
Solche Noth und foldy Verderben, 
Solche Thränen, folche Klagen, 
Solche ſchauervolle Scenen, 
Solch' entſetzlich Trauerſpiel. 

Ab. 


Theos. 


Holdes Wunderkind, o bleibe, 
Warte noch, du reizend Weſen! 
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Unſchuld. 
Wohin gehſt du? 


Theos. 
Muß ihr nach. 


Unſchuld. 
Wie, du wagſt es, ihr zu folgen? 
Hört'ſt du nicht, ein Ungeheuer — 


Theos. 
Ja; es ſoll die Welt nun ſehen, 
Ob auch Wahrheit alles Elend 
Mir des Menſchen hat verkündigt, 
Daß mit größter Leichtigkeit 
Mich die Wahrheit nach ſich zieht. 
Ab. 


Unſchuld. 
Mich zu ziehen, glückt ihr nimmer; 
Und ich weiß auch wohl, warum. 
Iſt die Wahrheit ſie, wird immer 
Sein, was ſie geſagt, und drum 
Steht es wahrlich um fo ſchlimmer; 
Ob ich gleich noch zweifeln möchte, 
Daß die Wahrheit ſie, die echte. 
Weib und Wahrheit, will mir ſcheinen, 
In ſich Widerſpruch vereinen, 
Einen großen, wie ich dächte. 
Außerdem iſt's auch bekannt, 
Daß die Wahrheit nackt und ftumm? 1); 
So verlangt's ihr ſchlichter Stand. 
Diele hat Gewänder um; 


Aud febr ſchwatzhaft ich fie fand. 


36) Anfpielung auf die Sitte, die Wahrheit nackt abzubilden, um anzu- 
deuten, daß fie jeve Ausſchmückung verſchmäht. 
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Bas doch plapperte fie hier! 

Doch wer zeigt denn nun wohl mir, 
Bis er? 7) von dem Suchen dort 
Wiederkehret, Haus und Ort, 

Mo id) bleiben fann? Doc jchier 
Seh’ td) da cin Prachtgebäude; 
3ft wohl reichen Wirthes Freude. 
Will dran Flopfen. Nein, will’ nicht; 
Er tft reich, ich armer Mit; 

Läßt mich ftehen auf der Heide. 
Zwiſchen Felſen dort hervor 

Sine Hütte ſich verlor; 

Diefe nimmt den Frembdling auf, 
Wenn er arm if. Ha, macht auf! 





Die Unschuld flopft an einer Gitterpforte, wie der eines Gefängniffed. Das Gitter öffnet 
fi) und die Schuld tritt heraus, in Felle gefleidet mit einem Stabe, 


- Schuld. 
Mer denn Elopft an Diefes Thor? ei 


Unfchuld. 
Mob! ein recht einfält'ger Tropf, | 
Weil's ihm beifam, daß er Elopf’?®). 


Schuld. 
Bift du der, der heute (Iprich) 
Ward verurtheilt? 


Unfchuld. 


Habe id 
Eines Miffethäters Kopf? 


Schuld. 
Ganz gewiß; denn hier herein 
Fand noch Keiner, der'8 nicht wäre, 


37) Theos nämlich. 


38) Bei dem Anblide der Schuld, erkennt die Unſchuld, daß fle am unred)- 
ten Orte geflopft hat. 
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Unfchuld. 
Nur mein Herr und ich allein. 


Schuld. 


Komm’, daß did) das Thier verzehre. 


Unfchuld. 
Bift du's denn nicht felber? 


Schuld. 
Kein, 
'S ift ein andres, ſchreckenvolles, 
Und begierig folhen Zolles. 


Unfchuld. 
Nod) ein and'res ? 


Schuld. 
Sa, es lungert 
MWüthend eben, da es hungert. 


Unſchuld. 
Müthen denn und hungern ſoll es. 


Schuld. 
Nur herein! 


Unſchuld. 
Ein wenig wüthen 
Laſſen wir's. 


Schuld. 
Es zu verſöhnen — 


Unſchuld. 
Was denn können wir ihm bieten? 


Schuld. 
S wird an Ruhe ſich gewöhnen. 
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Unſchuld. 
Kann ich wilde Beſtien hüten? 


Schuld. 
Hörſt du nicht das rauhe Brüllen? 
Seines Hungers Zeichen iſt's. 


Unſchuld. 


In der Brunſt iſt's wohl, und Brüllen 
Iſt Gewohnheit dann ihm, frißt's, 
Oder will's den Hunger ſtillen. 


Schuld. 
Komm', die Tafel ihm zu decken. 


Unſchuld. 
Doch beachte, ſolch' Gericht 
Wäre eklich, ſchmackhaft nicht. 


Schuld. 
Miet 


Unfchuld. 


Denn meinen Schweiß zu lecken, 
Möchte ſchwerlich gut ihm ſchmecken. 


Schuld (ergreift fie beim Arme). 
Seine Speife wirft du. 


Unfchuld. 
Kann 
Soldy unihuld’ger Menſch denn fein 
Suter Fraß? 


Schuld. 
Mer zweifelt dran? 
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Unſchuld. 
Schmeck ich nie auch allzu fein, 
Bin ich doch noch roh, und dann 
Dieſer Schreck, den ich erlitt, 
Nahm mir jede Würze mit, 
Machte, ich geſteh' es zu, 
Nicht nur nicht mich zu Ragout, 
Sondern all' mein Fett beſchnitt. 


Schuld (zieht ſie gewaltſam mit ſich). 


Schweige; laß das Sträuben, Thor. 


Unſchuld. 
Meine Freiheit ich verlor! 
Herr! o hilf mir, wie's gebührt, 
Denn ein Ungeheuer führt 
Mich zu and'rem. 


Theos tritt auf und faßt fte am anderen Arme. 


Theos. 
Was geht vor? 


Schuld. 
Einen Miſſethäter da 
In den Kerker führ' ich. 


Theos. 
Wie? 
Dies iſt Unſchuld. 
Schuld. 
Es geſchah 


Ihr kein Unrecht. Schuld, o ſieh', 
Iſt der Unſchuld Henker ja. 


Theos. 
Wahrheit iſt's; doch ihr Alarm 
Rief mich, und ich hind're hier, 
Daß ſie dulde ſolchen Harm. 
Beide ſuchen ſich der Unſchuld zu bemächtigen. 
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Unſchuld. 
Daß nun Hülfe werde mir, 
Bricht mir jeder einen Arm. 


Schuld. 
Mein iſt dieſes Recht; ja, wißt, 
Wenn ſie auch die Unſchuld wäre, 
Muß fie ſterben. 


Theos. 
Deine Liſt 
Iſt vergeblich. 


Schuld. 
Wie? 


Cheos. * 
Go höre: 
Teil fie meine Unfchulo tft. 
Daran haft du nicht gedachtꝰ 9). 
(Die Unſchuld macht fich von der Schuld Tos.) 


Schuld. 
Welche wunderbare Macht, 
Welch' erhab’ne Majeität 
Iſt's, die dir zur Seite ftebt, 
Daß zum Bruche du gebracht 
Privilegien, welche mir 
Unumſchränkt Natur gegeben? 
Du allein nur fonnteft hier 
Dhne Ketten, ohne Beben, 
Dringen in dies wüſt' Revier? 
Bin ich denn die Schuld nicht? O! 
Mie denn (weldy ein ſchlimmer Fall!) 
Konnte (wüthend bin ich) fo 





39) Die ganze Scene ift der ſymboliſche Ausdrud der Wahrheit, daß die 
Unſchuld Ehrifti durch die Schuld unverleßbar ift. 
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Semand, (welche Todesqual!) 
Kommen (all! mein Muth entfloh) 
Sn die Gränzen (bittres Leto!) 
Meines (v der Traurigkeit!) 
Machtbereiches (rajend bin ich!) 
Und mit ſich (auf Rache finn' ich) 
Bringen frei (bin td) geſcheidt?) 
Von dem (es erftarrt mein Blut), 
Ungeheuer (o mein Zorn!) 
Defien Labyrinth (o Wuth) 

Iſt (verwünſcht!) in meiner Hut, 
Dhne daß (o welch' ein Dorn!) 
Sch fie fperren fónnte ein, 

Set die Unschuld bier herein ? 


Cheos. 
Schon ja fagt ich dir es fret, 
Daß es meine Unfchuld fet. 


Schuld. 
Unbegreiflih muß mivs fein. 
Und da, weh’ mir, id) nicht weiß, 
Mer du bift, noch welches Gleis 
Did) hierher gebracht zu mir, 
Will begehren ich von dir 
Nicht Tribut in meinem Kreiß, 
Sondern mich begraben laflen, 
Wo mid) dunkle Nacht umfafjen 
Sol in jener Schauerhöhle, 
Daß in diefem Grab mid) quäle 


Dein Vergnügen und mein Haffen. 


Doch, fet auf der Hut, daß nicht 
Von ded Zornes Hand du fterbeit, 
Meines Herren. Ob du Licht 
Uebermenſchlich auch extverbeft, 


Gnügt's, daß menſchlich dein Geſicht. 


Und dann — doch, o fürchterlich! 
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Dann und jegt auch muß ich did) 4 
Sliehen, feb” ich deine Zeichen. 
Wenn die Felfen nicht mehr reihen*®), | 


Fall der Himmel über mid). 
Ab. 


Unſchuld. 
Herr, du ſiehſt wie hier es geht; 
Von Gefahren ſtrotzend ſteht 
Dieſes Land. 


Theos. 
Nun was? 


Unſchuld. 
Obſchon 

Du zwar kein verlorner Sohn, 
Wär' doch Heimkehr mein Gebet. 
Haſt ein Reich du, wie ich höre, 
Wo du herrſcheſt voller Ehre, 
Haſt du nöthig, daß am Land 
Dich ein Ungeheuer fand, 
Und ein Sturm auf wildem Meere? 


Theos. 
Wenn aus meinem Land ich ging, 
Weil es wollt' mein Vater da, 
Dem ich folgt' auf ſeinen Wink, 
Und durchſpäh'nd des Weltalls Ring, 
In der Welt die Wahrheit ſah, 
Deren Schönheit nicht nur blinkt, 
Sondern ſanft zu Herzen dringt, 
Wenn ſie, während Haß ich kämpfen 
Sah mit Mitleid, ihn zu dämpfen, 


40) D. h. wenn die Felſen nicht ausreichen, um mid) zu begraben. 
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Meinet, was die Lüge fingt, 
Und id) ihr es da erlaubte, 
Daß fie Seel’ und Herz mir raubte, 
Mie denn fónnt' ich mid) entfernen? 


Unfchuld. 
Das nod fehlte mir, zu lernen, 
Daß ich nun verliebt dich glaubte 
Sn die Wahrheit, um fo mehr 
Sept, da offen fund ſie's madht, 
Wie des Menſchen Elend febr 
Sie empfindet, da fie dacht‘ 
Ihm zu folgen in fein Leto, 
Hör nur. 


Wahrheit (Hinter der Scene). 
Die Gelegenheit 
Sit jeßt gut, da er bereut. 
Seiner Ketten hartes Weſen 
Soll der Thränen Seile löfen. 


Menſch (hinter der Scene). 
Wer hat plötzlich mir erweicht 
Meines Halſes ſchweres Joch 
Und der Füße Band? 


Wahrheit. 


Wem's leicht. 


Bosheit (hinter der Scene). 
Immer häng' an dir ich noch. 


Die vier Affekte (hinter der Scene). 
Ha Berrath! 


Cheos. 
Was ift erreicht? 
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/ Unſchuld. 
Seine Kette riß entzwei 
Dort der Menſch und wandelt frei. 


Theos. 
Wahrheit konnte nur erweichen 
Jenes Eiſen, doch erreichen | 
Nicht den Bru dy. | 


Unſchuld. 

Daß ſo es ſei, | 

Dad bewetft, daß eben nod, 
Mit der Bosheit ringend, er | 
Strebt fid) loszumaden. Doc) | 
Nicht vermag er's. | | 


Der Menſch und die Bosheit treten auf, durch eine Kette an einander geichlofien. . | 


y Lienfo). 
D wie febr, _ 
Bosheit, wünſcht' ich, daß mir nod, 
Hier zu fprengen jeßt gerieth 
Meiner Kette legtes Glied! 


Bosheit. 
Sit unendlich dein Vergehen, 
Ohne daß du Fannit eritehen 
Buße, die ihm Ähnlich fiebt, 
Wie entfernit du dann von dir 
Deine Bosheit? 


Menfch. 
Mebe mir! 
Menn, da mir die Flucht gelungen, 
Bosheit mit mir vorgedrungen, 
Löſt' ich mich vergeblich hier 
Von den übrigen Affekten. 
Flieh' id) vor des Zornes Knechten, 
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Die verfolgend ſchon mid) fchreeften, 
Wohl fie, folgen fie dem Rechten, 
Meiner Bosheit Spur entdeckten. 
Könnt id) bid zum Himmel fliegen, 
Aud im Himmel ficherlich 

Würde Gottes Zorn mid) Friegen. 
Würd' im Abgrund felbit ich Liegen, 
Aud im Abgrund fand’ er mid). 
Wollte Flügel id) mir weben, 

Und das Meer der Welt durchichweben, 
Mas denn hülf es, flöh'n wir Beide?*!) 
Auch am Meeredende eben 

Wäre Gott, zu unf'rem Leide. 

Wenn die falte Nacht ich frag’, 

Ob ihr Schatten nicht vermag 

Mid) zu bergen, fagt ſie mir: 

Sn der höchſten Macht Revier 

Nichts ift Nacht und alles Tag*?). 
Doch weh’ mir! wer ift denn, ha! 

Sn der Nähe hier? Wer da? 


Cheos. 
Haft zu fürchten nichts von mir, 
Menſchlich bin ich. 


Menſch. 
Nun, wenn dir, 

Jüngling, menſchlich Weſen ja 
Mitleid giebt, ſo laß mich Armen 
Dir mit meiner Noth erwarmen 
Jetzt das Herz; zu deinen Füßen 
Laß mich deinen Schutz genießen; 
Hülfe fleh' ich und Erbarmen. 
Man verdammte mich zum Tod; 


41) D. h. wäre die Bosheit in meiner Begleitung. 
42) Die ganze Stelle iſt eine Paraphraſe von Pi. 138. 
(Salderon, geiftl. Feſtſpiele. XI. 10 


146 Das Labyrinth der Welt. 


Und ob aud in folder Noth 
Meiner Ketten Härte mante, 
(Einer Wahrheit idy8 verdante) 
Tod fid) Freiheit nicht mir bot. 
Denn es tft ihr nur gelungen, 

Daß die Härte fie bezwungen 
Diefer wunderbaren Kette, 

Ohne daß fie Kräfte hätte, 

Welche weiter nod) gedrungen. 

So denn ließ auf meiner Flucht 
Zwar zurüc id) die Affekte; 

Dod) vergeblich wird's verfucht, 
Hängt an mir nod, was mid) jchreekte, 
Meiner Bosheit ſchwere Wucht. 
Hilf mir du, dies lebte Glied 
Meiner Kette zu zeriprengen, 

Daß fie nicht mehr an mir hängen 
Kann; denn wenn fie mir entflieht, 
Und mid; Banden nicht bedrängen, 
Wird mir Sicherheit veriprechen 
Meine Flucht, daß nie von mir 
Meiß der Zorn. 


Cheos. 
Sch will fie brechen; 
Daß zu mir gefloh'n du bier, 
War genug, um zu beftechen 
Meines Mitleid's güt'ges Wefen. 


Er löſt die Kette, welche den Menſchen und die Bosheit verbindet. 


Unſchuld. 
Was beginnſt du? 


Theos. 
Löſe ſacht 
Seine Banden, daß geneſen 
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Man ibn feb” durch meine Mad)t 
Set, zu binden und zu löſen. 
Sieh’ dich ohne Kette hier! 


Menſch. 
Leben, Freiheit gabſt du mir. 


Born (Binter der Ecene). 
Wohin floh’ er? 


Die vier Affekte. 
Dort, dorthin! 


Menſch. 
Wie unglücklich doch ich bin! 
Mehr noch bleibt zu wirken dir. 
Schon den Zorn mir folgen ſeh' ich; 
Nod) um zweite Gnade fleh’ ich. 
Cheos. 
Dafür bürge dir mein Wort. 


Menſch. 
Sag' ihm nicht, daß jetzt mich dort 
In die Kluft zu bergen geh' ich. 
(Er verſteckt ſich.) 


Unſchuld. 
Was wird's nützen, ſieht er hier 
Deine Bosheit? 


Bosheit. 
Wird ſie nimmer 
Sehn; ich folge nach ihm ſchier, 
Da er früher folgte mir. 


Unſchuld. 


Und warum denn? 
10* 


14 


( 
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Bosheit. 
Weil noch immer 
Er von mir nicht gänzlich frei; 
Denn entíam der Sklaverei 
Jegt er, hat der Zorn ein Recht 
Dod) an ihn noch, bis (id) dächt') 
Seine Schuld bezahlt erft fei. 


Theos. 
Einſt nod) zahl" ich fie vielleicht. 
Die Bosheit verbirgt ſich gleichfalls. Der Zorn und die vier Affelte treten auf. 


Born. 
Ha, wohin er nun entweicht, 
Ihr Affekte, fagt' mir an, | 
Die ihr nod) mir unterthan! | 


Die Pier. 





Dorthin. 


Born. 

All' mein Willen reicht 
Nicht, wenn wirklich er verſchwunden 
Sept, da Melt von diefem Kunden 
Schon durch Ariadne weiß, 
Und für ihn, dad macht mir heiß, 
Selbit zu leiden ich verbunden. 

(Zu Theo8.) 
Sag’ mir du, ob etwa da 
Kam vorbei ein Flüchtling ? 


Theos. 
Ja; 
Doch verfolg' ihn nicht; denn er 
Sich von dir entfernte ſehr, 
Da er mir geblieben nah. 
Deine Müh' vergeblich wär'; 
Kannſt ihn nicht erreichen mehr. 
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Menſch (im Verfted). 
Ach, gewiß bin ich verlor'n. 


Born. 
Ha, verwünfcht! Sch wüthe. 
Die Liige tritt auf. 


Füge. 


Zorn, 


Weßhalb kommſt du denn nicht her, 
Da am Strande fehon der Welt 
Deine Ankunft ich beftellt? 


Born. 
O des UnglúcPs! Mundre dic) 
Nicht, daß id) verweile mid; 
" Denn was bier zurück mid) hält, 
Sft, daß nun der Menſch zerriß 
Seine Kette; zwar er ließ 
Die Affekte hier, doch frober 
Dann mit feiner Bosheit floh’ er. 


Lüge. 
Großer Schade iſt's gewiß. 
Dod) mit wem denn ftebft du va? 


Born, 
Einem Süngling, den ich fah 
Sept zuerft. 
Füge. 
Mie ſchön er ift! 
Born. 
Ihn zu loben fchnell du bift. 
Das nod fehlte wahrlic ja! 
Füge. 
Sa, ich lob' ihn nicht allein; 
Ihn umarmend, will id) mein 
Herz ihm zeigen, 
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Born. 
Ha, verflucht! 
Zorn ſchon ohne Eiferfucht, 
Bas mit ihr exft werd’ ich fein? 


Füge. 
Fremdling, den erhab’ne Kunit 
Schmückte fo mit Slanzes Brunft, 
Daß ich fonnengleich did) fand, 
Da mein Zorn did) nicht erfannt, 
Sp erfenn’ Did meine Gunft. 
Sei mir taufendmal gegrüßt! 

(Sie umarmt ihn.) 

Theos. 
Wer ſo liebevoll mich küßt, 
Wird mich immer dankbar finden. 


Füge (verwandelt den Ton ihrer Sprache). 
Sei willfommen, daß wir binden 
Segt did) und in Stüde reißen*?). 

Cheos. 


Soll das lügen etwa heißen, 
Over lieben? 


Unſchuld. 
Gunſt verkünden* *). 


Lüge. - 
Greif ihn Zorn, und halt ihn feft; 
So erjegen leicht fich läßt 
Defien Mangel, der geflohen. 


Deinen 3wed wirft du erlangen. 


43) DiefeScene enthält eine Anfpielung auf die Gefangennehmung Chrifti, 
wobei die Litge die Rolle des Judas übernimmt. 


24) Meil die Lüge oben von ihrer Gunft gefprochen hat. 
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Born. 
Helfet Alle! 


Cheos. 
pr Diefes fet 
Keinem, fieht er’d, Grund, zu bangen; 
Macht den Menfchen Wahrheit frei, 
Nimmt die Lüge mich gefangen! 
Die vier Affekte treten heran, legen ihm Die Ketten an, welche ex dem Menſchen abgenommen 
und nehmen ihn jein Obergemand, fo daß er in Sclaventracht bleibt, 
Born. 
Ha, Affekte ihr, elende, 
Bindet Füße ihm und Hände. 


Füge. 
Fühl' er in denfelben Banden 
Nun des Menfchen, daß ihn fanden 
Aud) des Menſchen Seelzuftände. 


Erfter Affekt. 
Meiner hier mit diefer Kette 
Seffelt ihn an's Thränenbette. 


weiter. 
3n mir fühl’ er jegt den Schmerz. 


Britter. 
Mit mir geh’ ihm Furcht durdys Herz. 


Dierter. 
Alles Leid mit mir er hätte, 


Füge. 
3able diefer, ob unfchuldig 
Aud), was jener And're fchuldig. 


Cheos. 
So erfüllt genau fich heute 
Was Jeſaias prophezeite, 


¡EW 
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Born. 
Daß die Welt nicht ungeduldig 
Werde, fehlt ihr der Tribut 
Jetzt durch mich, tft wohl es gut, 
Daß der Eine fterbe*?). - 


Unfchuld. 
Seh’ id) 
Das Geſcheh'ne, wohin geh’ ich, 
Um zu retten jegt mein Blut? 


Lüge. 
Haltet diejen Bauer an; 
Für die Bosheit joll er bleiben 
Auch gefangen. 


Unfchuld. 
Laßt es bleiben! 
Wo fie ftecft, enthüll' ich dann. 


Cheos. 
Nein; das Heil, dad er gewann, 
Das er danft der Gnade mein, » 
Darfſt du hindern nicht. 


Unſchuld. 





Nicht? 


Theos. 
Nein, 
Denn es muß, daß man es wiſſe, 
Was ich immer leiden müſſe, 
Meine Unſchuld ſchweigſam ſein. 


Unſchuld. 
Wer ertrüge dieſe Oualen? 


45) Anſpielung auf die Aeußerung des Kaiphas: „Es tt gut, daß ein 
Menſch für das Bolt fterbe.” 
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Cheos. 
Wer's in Gottes Plan fieht ftrahlen, 
Daß, da feine Gnade groß heut, 
Für den Menfchen und die Bosheit 
3d) und meine Unſchuld zahlen. 


Unſchuld. 
Alſo dulden willſt du da 
Ungemach für And'ren? 


Theos. 
Ja; 
Ich verbürgte hier mein Wort, 
Und bisher und immerfort 
Man es nie mich brechen ſah. 


Unſchuld (ſtotternd). 
Ha, was iſt das? Himmel, ich 
Kann wahrhaftig nicht mehr ſprechen. 


Menſch (aus dem Verſteck). 
Was ich hörte, ſichert mich. 


Born. 
Da erfegt nun das Gebrechen 
SeBt durch diefen, bitt' ich dich, 
Ruf die Welt, daß fie mich febe 
Triumphirend. 


Füge. 
Ja, id) gehe; 

Daß fie glaube, Keiner flob, 
Diefer ſei derfelbe, fo 
Aud) diefelbe Fahne wehe! 

(fingt.) 
Sit zu Tribut verpflichtet 
Die Natur, 
So fucht der Zorn der Schuld 
Ihn einzutreiben, 
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Alle. 
Es zahle der Menſch feine Schuld, 
Er zahle die Schuld. 


Unfchuld. 
Haltet; es ift ja falſch 
Der ganze Tert. 
Er zahlt ja die feine nicht, 
Sondern die frembe, 


Füge (ingt als Recitativ). 
Er dulde Schmach und martervolle Pein; 
Der Schmerz ihn niederbreche, 
Und in den Dualen fein 


Des Himmeld Schuß und Hülfe ihm gebreche. 


Ss fühle unſ're Mutb, 

Menn ihn erfäufet feiner Thränen Fluth. 
Der Purpur, der in feinen Adern rinnt, 
Er überſchwemm' das Land, 

Wenn ihn zum Ziel gewinnt 

Der Geiffeln Graus in rober Mörderhand. 
Mit blutigen Huldigungen 

Sei höhnifch er von Ehre dann A 
So ausgelöſcht ihm werde, 

Miphandelt, feines Angefichtes Bild, 

Daß ausfábig er fcheine; 

Und da er fremde Wunden _ 

Sn feinen Schmerzen wollte übernehmen, 
So dulv’ er, fühle, leide, feufze, weine; 
Und unter Mifjethäter felbft gerechnet 

Sei feine Schmach ein Holz, an dem erhöht, 
In Feuergluthen, die er athmet dort, 

Er feinen legten Seufzer hauche aus. 

Und da erfüllt Schon tft, was Jeremias 
MWeiffagend fiindet an und Sfatas, 

Ihn feine Hülfe rette; 
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Er feufze fort beim Klivren feiner Kette; 
Indeß es fchmeichelnd durd) die Lüfte halt, 
Und feine Leiden laut verhöhnend ſchallt: 

Iſt zu Tribut verpflichtet 

Die Natur, 

So ſucht der Zorn der Schuld 
Ihn einzutreiben. 

Es zahle der Menſch feine Schuld, 
Er zahle die Schuld. 


Born. 
Und da ſich ſchon die Welt 
Erblicken läßt, 
Begleitet den Gejang 
Mit Trommeln und Trompeten. 


Alle. 
Sit zu Tribut verpflichtet u. |. w. 


Theos. 
Gr zahle; doc) nicht ſeine. 


Unſchuld. 
Sondern die Fremde. 
Unter Trommeln und Trompeten treten Alle ab, Theos und die Unſchuld als Gefangene 
mit fich nehmend. Die Wahrheit tritt auf. 
Wahrheit. 
Sin Verlangen treibt und eine 
Sorge jeBt zu gleicher Zeit, 
- Die in Spannung meine Seele 
Seen, mich hierher zurück; 
Das Verlangen, zu erfahren 
Ob der fremde Gaft auf meine 
Kunde febrt' zum Meer zurück; 
Denn es fällt mir wen’ger fchwer, 
(Mit wie großem Moblgefallen 
Und) ich feiner mich erinnre) 
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Seine Nähe zu entbebren, 
Als, ihn in Gefahr zu wiflen; 
Und die Sorge, zu erfunden, 
Ob der Menſch durd) meine Thränen 
Seine Banden wohl erweicht, 
Und fid), wenn aud) fichtbar nicht, 
Lo8gemad)t von den Affekten; 
Während immer noch der Lüge 
Sang, und das Triumphgefchrei 
Dort des Zorned dauert. Daß ich, 
Ueber Beides mich erfund’ge 
Ungefeben, will ich dort 
3n dem Feljen mid) verbergen; 
Offenbar ja iſt's, daß heute*®) 

| Wahrheit wohl verborgen ift. 

Sie tritt in das Verftef, wo der Meuſch und die Bosheit ſich befinden. 

Doch wer ift denn da? 


Menſch. 
O ſtille! 
Daß dein Mund mich nicht verräth. | 





Wahrheit. 
Mie denn fannft du hier verweilen, 
Während Zorn dort triumphirt? 


Menfd). 
Da ich meiner ſchweren Leiden 
Erſte Bande faum geloctert, 
Kam zu Hülfe mir ein fremder 
Siúngling, der durd) feine Gnade 
Meiner Bosheit ftarfe Kette 
Sprengte, Doch zu feinem Schaden; 


46) D. h. zur Zeit des Leidens Chrifti. 
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Denn der Zorn hat und die Rüge 
Sbn mit Hülfe der Afrefte 

Sebt gefangen; triumpbhirend 
Zogen dann mit ihm fte ab. 


Wahrheit. 
Und wer war denn Diejer fremde 
Simgling ? 


Menſch. 

Hab' ihn nicht gekannt; 
Sieh' nur hin, ob du ihn kenneſt; 
In der Nähe iſt er; ſchon 
Kommt die Welt ja und der Zorn, 
Stets auf's neue wiederholend: 


Er und Muſik (hinter der Scene). 
Und da es des Himmels 
Gerechtes Urtheil, | 
So zahle der Menſch feine Schul, 
Gr zahle die Schuld. 


(Zrommeln.) 

Wahrheit. 
Ha, was feb' ih? Weh' mir! Bin ich 
Wahrheit, wie denn konnt’ ich wohl 
Hier den Schuldigen erretten, 
Den Unſchuld'gen überliefern ? 
Und wie fonntft du, Undanfbarer, 
So unwürdig, niederträchtig, 
So verrätheriic und falſch, 
Dulden, während dir ein Andrer 
Half und did) beichügen wollte, 
Daß für did) er felber leide, 
Und verborgen bier, nicht wagen, 
Heute felbft für ihn zu leiden, 
Laut und offen nun verfündend 
Deine Bosheit, feine Unſchuld? 
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Menſch. 
Rath' mir Edelmuth nicht an; 
War's für mich ein großes Glück, 
Daß ich frei geworden, daß 
Er an meiner Kett' geblieben, 
Soll ich mir's entgehen laſſen? 


Bosheit. 
Du haſt Recht; und während nun 
Mit der Welt ſie ſich vergnügen, 
Und den Rücken jetzt dir kehren, 
Daß du dich entfernen kannſt, 
Komm', und leg' die Sklaventracht 
Ab, als freier Mann zu leben 
Nun verſuche. 


Menſch. 


Sa, fo ſei's. 


Wahrheit. 
Achte! 


Menſch. 
Laß mid). 


Wahrheit. 
Höre! 


Menſch. 


Nichts 


Haſt du mir zu rathen; ſiehſt du 
Nicht, daß Bosheit mich beſiegte? 
Bosheit, komm'! 


Bosheit. 


Ich komme, Herr; 


Laß uns gehn. 
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Beide. 
| Nun wollen wir 
Leben; mag der Andre immer 


Dulden, weinen, feufzen, leiden! 
AB. 


Wahrheit. 
Undankbarer! O wie fchnell 
Wandelſt du mein Mitleid mir 
Um in Klagen! Doc verichmähte 
Wahrheit, ach, fte Elagt umſonſt! 
Um. fo mehr, da ihre Thränen 
Lauter Jubel dort begleitet. 


Muſik. 
Und da es des Himmels 
Gerechtes Urtheil, 
So zahle der Menſch ſeine Schuld, 
Er zahle die Schuld. 


Theos und Unſchuld. 


Wehe, bethörte Welt, 
Daß nicht du erkenneſt, 
Er zahle die ſeine nicht, 
Sondern die fremde. 


Trommeln und Trompeten. Es treten auf bie Lüge, der Zorn, bie vier Affelte, Theos 
und die Unſchuld in Ketten, und von der anderen Eeite die Welt (ald König) mit Gefolge. 


Welt, 
Schon dein Zögern, Zorn, verklagte 
Mein Verlangen dich zu fehen. 
Sei mir taufendmal willfommen ! 


Born. 
Sieh’ mic) hier zu deinen Füßen. 
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Welt. 
Welche Beute bringft Du heute, 
Daß fie Fraß des Ungebeners 
Werde, meines Reiches Schmad), 
Meines Schieffald ew’ger Aerger? 


BO. 
Das Geſchlecht des Menfchen; Diefer _ 
Iſt eS, welchen bier du fchaueft, 
Den, wie Alle, ich gefangen 
Auf des Meeres flücht'gem Schaume. 
(Für fich.) 
Ha, ich litge; doch, was Wunder, 
Wenn die Lüge in mir lügt? 


Unfchuld. 
Und auch dazu ſoll' ich ſchweigen? 


Cheos. 
Dazu, und zu Allem immer. 


Born. 
Seine Wiege und fein Grab 
Mar der Baud) dort der Galeere; 
Und die Schuld, in der geboren 
(Sr, zu zahlen fommt er nun. 


Die Wahrheit tritt auf. 


Wahrheit. 
Nein; nicht recht iſt's, daß Tribut 
Einer zahle, der nicht ſchuldet. 


Unſchuld. 


O wie freut's mich, daß die Wahrheit 


So zur rechten Zeit gekommen. 
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Lüge. 
Kannſt in's Angeficht du Phäpra, 
Sp den Zorn hier Fügen ftrafen ? 


Melt, 
Smmer müßt ihr Beide doch 
Sud) einander mwiverjprechen ! 


Wahrheit. 
Zürne drüber nicht; iſt's immer 
So, mit größrem Grund nod) heute! 


' Welt. 
Mie? 


Wahrheit. 
Sie will mitſchuldig dic) 
Einer großen Täuſchung machen, 
Mill die Welt in Srrthum führen. 


Unſchuld. 
Segen über deine Seele! 


Welt. 
Welcher Täuſchung? 


Wahrheit. 
Will dich glauben 

Machen (und wenn ich's dir ſage, 
Welt! geſchieht es, daß die Welt 
Mit Unwiſſenheit entſchuld'gen 
Nicht ſich könne, weil die Wahrheit 
Sie nicht hörte), dieſer Jüngling, 
Der unſchuldig, ſei der Schuld'ge. 


Welt. 


Wie? nicht dieſer iſt der Schuld'ge? 
Calderon, geiftl, Feſtſpiele. XI, 11 
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Wahrheit. 
Nein; nicht fam er ja gezwungen 
Dort in der Galeere, welche 
Hier der Nordwind hergetrieben, 
Der vom Untergange weht, 
Sondern ald Freiwill’'ger fam er 
Dort in jenem Schiffe, welches 
Südwind her vom Aufgang brachte, 
Dem zum Nordſtern bat gedient 
Alles Licht des Morgenlandes. 


Unſchuld. 
Jetzt erfuhr die Welt die Wahrheit; 


‚ Wollte Gott, daß ſie's benüge! 


Melt. 
Doc, wie ward er denn gefangen? 


Wahrheit. 
Für den Andern follt' er büßen, 
Der aus jenen Banden floh. 


Füge. 
Darauf hörſt du? 


Born. 
Das beacht'ſt du? 


Met.  - 
Fa; denn wenn in jenem "Schiffe 
Neue Pfade er verfolgte, - 
Die ihn von dem allgemeinen 
Menſchlichen Tribut: befreien 
Konnten, iſt er nicht verpflichtet 
Ihn zu zahlen. 


Lüge. 
Wenn's auch wäre — 
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(Für ich.) 
Gut iſt's, das Prinzip zu läugnen; 
Bin ich Doc) die Lüge! — (Laut) dennoch 
Sit verpflichtet er, 


Welt. 
Wie fo? 


Füge. 
Mas verihlägt’d, ob neues Schiff 
Zu der Welt Bezirk ihn brachte? 
Sit er denn nicht unterworfen 
Unjern menschlichen Sefegen, 
Sehn wir ihn ale Menfchen bier 
In des Menfchen Gliedern jchreiten ? 


Welt. 
Sie hat Recht. 


Wahrheit. 
Stein, Unrecht hat fie; 
Scheint er aud) ein Menfd) zu fein, 
Sit er göttlich doch gewiß, 
Da er bier fich läßt mißhandeln, 
So geduldig, ohne fic) 
Zu vertheid'gen. 


Melt. 
Richtig iſt's; 
Göttlich ohne Zweifel ift, 
Wer, daß Anpdrer lebe, jtirbt. 


Lüge. 
Mie denn fónnte göttlich fein, 
Mer, wie andre Menſchen, stälte, 
Hiße, Hunger, Durit, Ermüdung 
Leidet? 

Welt. 


Du ſcheinſt Recht zu haben. 
il" 
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Wahrheit. 
Aber wenn aus freiem Willen 
Der Ermüdung und dem Hunger 
Sr, dem Durſte und der Kälte 
Hin fich giebt, und ohne daß 
Jemand ihn dazu gezwungen ? 


Welt. 

Und auch du haft wahrlich Recht. 
Füge. 

Shre Gründe widerleget 

Jetzt, ihr menſchlichen Affekte. 


Erſter Affekt. 
In mir fühlt er wie ein Menſch. 


Zweiter. 
In mir weint er wie ein Menſch. 


Dritter. 
Duldet Ungemad) in mir 
Die ein Menſch. 


Dierter, 
Zu fterben fürchtet 
Sr in mir aud) wie ein Menſch. 


Welt. 
Alſo ift ein Menſch er; richtig. 
Wahrheit. 
Nicht beftreit' ich's; doch er kann 
Menſch, und dod) aud) göttlich fein. 


Welt, 
Wohl jehr neu ift die Behauptung. 
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Wahrheit. 
Aber wahr; doch hat nicht nöthig 
Zu beweifen, daß er Beides 
Sei, wer wahrlich hier als Gott 
Gegen feinen eignen Vortheil 
Einen Andern fo begünftigt, 
Daß er ihm, der in des Todes 
Hand ſchon war, das Leben giebt, 
Selbft bereit, für ihn zu fterben. 


Welt. 
Mie? das Leben, fagit du, fann er 
Einem Andern geben ? 


Wahrheit. 


e 
® 


Welt. 
Sun, dann ift er göttlich ficher. 


Füge. 
Nein; nicht ift ers; zahlen muß er 
Diefe Schuld. 


Wahrheit. 
Er iſt's; muß nicht. 


Welt. 
Richtig; Beide habt ihr Necht. 


Unſchuld. 
O, wie ſchwankt die Welt beſtändig 
Zwiſchen Lüge hier und Wahrheit, 
Ob ſie's glauben ſoll, ob nicht! 


Welt. 
Wunderbarer Fremdling! rede 
Du, und ſag' und, wer du biſt*7). 





47) Die Welt übernimmt in dieſer Scene die Rolle des Kaiphas und Pilatus. 
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Theos. 
Wer ich bin, der bin ich. 
Welt. 
Weiter 
Sagſt du nichts? 
Theos. 
Verſtehſt du's, g'nügt's. 
Welt. 
Doch die Welt, ſie kennt dich nicht. 
Theos. 
So bezeugt es auch Jobhannes*3). 
Welt. 
Deutlich rede; bijt du göttlich? 
Theos. 
Ja, du ſagſt es. 
Welt. 


Und du And'rer, 
Der du mit ihm kamſt, wer biſt du? 


Unſchuld. 
Kann nicht reden; denn mein Herr 
Legte mir ja Schweigen auf, 
Daß die Welt nicht höre, daß 
Seine Unſchuld ſich beklage. 


Welt. 
Sah man gleiches Wirrſal je? 


Alle. 
Wozu, Welt, entſchließt du dich? 





48) Joh. 1, 10. 
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Welt. 

Weiß nicht; Alles ift in mit 
Voller Widerfprüche, voller 
MWiderftreitender Ideen, 
Boll verichiedner Meinungszweifel. 
Diefe theilen jo die Melt, 
Daß fie [hier in Wahnfinn liegt. 
Um das Leben ihr zu reiten, 
Mag fein Tod wohl nöthig fein. 
Drum, aud) hätt ich feinen andern 
Grund hier (zur Wahrheit) gegen Did), als daß 
Seine Ankunft jolchen wirren 
Aufruhr in der Welt verurfacht, 
Soll er fterben, daß nun endlich 
Enden dieſe Aergerniſſe, 
Dieſe Wirren und Tumulte. 

(Zur Litge.) 
Stelle mich auf deine Seite. 


Unſchuld. 
Sah' es gleich, daß auf der Lüge 
Seite er ſich ſtellen würde. 
Dieſe Tochter liebt er mehr. 


Welt. 


Und da ſchon die düſtren Schatten 
Ihre Flügel jetzt entfalten, 

Bleib' er dieſe Nacht im Kerker; 
Morgen werd' er überliefert 
Dann dem Ungeheuer, deſſen 
Krallen ihn zerfleiſchen mögen. 


Die Wahrheit wirft ſich der Welt zu Füßen. Dieje wendet fi) mit Veratung von ihr 


ab und alle Anderen thuen baffelbe. 


Wahrheit. 
D beachte! 
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Welt. 

Rede nichts; 
Keinen Glauben fchenf' ich dir 
Wen'ger liegt daran, daß Einer 
Sterb’, als alle meine Leute, 


Wahrheit. 
Ach wie lebteft du verihmäht 
Wahrheit immer von der Welt! 
Zorn, da du die Wahrheit weißt, 
Stoße dod) fte nicht zurüc. 


Born. 


Meiß nur das: er ward geboren; 
Weil geboren, ftirbt er auch. 


Wahrheit (zur Lilge), 
Deine Meinung nimm’ zurück, 
Denn du weißt ja, daß du lügſt. 


Füge. 
Heißt nicht lügen fich verftellen? 
Wozu jollt id) mich verftellen? 


Wahrheit. 


Menſchliche Arjefte! feht ihr 
Nicht, daß diefer nichts euch ſchuldet? 





Die Bier. 
Wir behandeln ihn als Menfchen; 
Sit er göttlich, mag er's zeigen. 


Wahrheit. 
Alſo folget ihr der Lüge, 
Lapt die Wahrheit nicht euch rühren ? 


Welt. 
O wie läftig! 
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Die Bier. 
Widerwärtig! 


Born. 
Thöricht! 
Füge. 
Unausftehlich ift fie. 
Sie entfernen fic nacheinander, während die vier Affekte Theos wegführen. 


Theos. 
Menſch, wie viel du doch mir koſteſt! 


| Wahrheit. 
Simgling, ach, was danfft du mir! 


Unfchuld. 
Ad)! was werd’ id) morgen ſchmecken, 
Bin id) aud) die Unſchuld felbft; 
Soll dem Ungeheuer ſchmecken 


Mob! nad) Allem, was es will! *°) 
Ab. 





Wahrheit (atícin). 
Ihr Schönen Lichter, die ihr, wird es Nacht, 
Dort oben glánzet mit geborgtem Schein, 
Den Sonne, eiferfüchtig, euch vermacht, 
Daß nicht erlofchen ſchein' ihr Glanz zu fein, 
Mie fommt'8, da ihr mit eurem Schimmer facht 
Die Triebe an, die fid) dem Guten weih'n 
Und Bofen, daß fo ungleich heut’ ihr wirfet, 
Des Guten Macht fo eng ihr abgezirfet? * 


Tie duldet ihr, daß jenes Ungeheuer, 

Das cinft im Blumengarten fich veriteckte, 
Und, da es Kain erfüllt mit wildem Feuer, 
Um fid) zu ſpeiſen, Abel's Purpur lecfte, 


40) Bergl. oben ©. 139. 
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Unfchuldig Blut, nod) über Abel theuer, 
Begebre jet, und, weil fie das bezweckte, 
Die Welt fic) graufam wieder zeigen follte, 
Der Lüge wegen, Wahrheit Fränfen wollte ? 


Dod) ad)! ich höre euch; ihr flagt mid) an, 
Ich trüge felbft die Schuld. Doch ift e8 wahr, 
Daß ich die Wahrheit bin, und Sein gewann, 
Sobald zuerft die Sonne glánzte Elar 

Sm dunklen Land, wie doch verzag’ id) dann 
Wenn ihr mir helft, in jeglicher Gefahr? 
Vermag ich denn nicht Hülfe ihm zu reichen? 
Kann id) zerbrechen nicht, fo doch erweichen? 9). 


Sn dem Vertrauen jegt an's Merk ich fchreite; 
Mein Meijterjtücd nun werde auögeübt. 

Die Welt erfahr‘, daß Rettung id) bereite, 
Dem, der das Leben für die Andern giebt. 

Ha, düſt're Nacht! begünft'ge freundlich heute 
Mein edles Merf. Wenn dir es fteto beliebt, 
Zu decfen, was die Litge dir empfahl, 
Beichüge nun die Wahrheit auch einmal. 


Bon dir befchattet tret ich an die Reife 

Zu feinem Kerfer, übergeb’ ihm da 

Sold) einen Dold) und Knäul und folde Speife, 
Dag, was bisher durd) Keinen nod) geſchah, 
Die Beftie er befiegt in leichter Weiſe. 

Denn Faden, Waffe, Speife — doch, beinah 
Verhindert mid) die Eile es zu fagen; 


Der Ausgang fag'8, und löſe alle Fragen! 
Die Füge tritt auf. * 


Lüge. 
Der Ausgang fag'S, und löſe alle Fragen? 
Geheimnißvoll wie Drohung Hang es mir. 


50) Vergl. oben ©. 144. 
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Und da der Grund, der mid) bewegt’, zu wagen 
Die Täuſchung, die ich glücklich durch nun führ, 
Mar der, daß Zorn nicht habe zu ertragen, 
Mas And’rer nicht gelitten, will ic) hier 
Die ganze Nacht verweilen, daß nicht Flucht 
Er wieder, wie der Andre, nun verſucht. 
Ha, Neid! 
Der Neid tritt auf. 
Heid. 
Mas willit du? 


Lüge. 
Daß du nun verlafjeit 
Des Meeres Schaum, der ſtets dein Glement, 
Und hier am Lande jebo Poſten faſſeſt, 
Wo deine Hülfe wohl ich brauchen fónnt. 
Held. 


Pas immer du mid) aud) vollbringen laſſeſt, 
Zu deinen Füßen eilt der Neid behend. 


Züge. 
Mit deiner Stimme hilf mid) unterhalten ; 
Gefang ift gut, ven Schlaf ja abzuhalten. 
Beide wandeln auf und ab und Jingen abwechſelnd. 
Neid. 
Wache, wach' über Blumen ſchreitend, 


Vorfichtig und leiſe, o Furcht, denn nicht weißt Du — 


Füge. 

Sn welcher von Ihnen die Natter fic) birgt. 

Und da fie der Sohn einer liſtigen Schlange — 
Beide. 

So ſchlaf' fie; drum fehweige und weck fie nicht auf. 


Die Wahrheit tritt auf, verhüllt und mit einem Bündel. 
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Wahrheit. 
Neid und Füge halten Wache 
Bor dem ſchauervollen Thore 
Seined Kerkers; doc wann fchlief 
Jemals Neid und jemals Füge? 
Kaum, wie febr ich mich verhülle, 
Werd’ ich mit ihm reden fónnen. 
Doch ich lag den Muth nicht finten, 
Hör’ id) auch fie wiederholen: 


Neid. X 
In welcher von ihnen die Natter fich birgt? 
Beide. 


. Und da fte der Sohn einer liftigen Schlange, | 
So ſchlaf' fie; drum ſchweige und weck' ſie nicht auf. 





Wahrheit. 
Und, da ich mid) vorgefehen 
Mit drei ftarten Gegengiften, 
Die im Labyrinth der Welt 
Tod dem Ungeheuer bringen, 
Und den Austritt fichern werden 
Senem, welcher triumphirend 
Seined Kerkers ftartite Schlöffer 
Kräftig bald erbrechen wird, 
Fürcht' ich nichts, denn Dadurch ſchon, 
Daß ich diefem Thor mich nahe 
Und die Luft umber vergifte? *), 
Melde ihre Sinne athmen, 
Und nod) vor dem Ungeheuer 
Die beftege, die ihm gleichen, 
Zweifl' ich nicht, daß, eingejchlafen, 


51) D. h. fie für die Lüge und den Neid verderblid) made. 
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Sie mir freien Zutritt laſſen, 
Wie auch immer jetzt ſie wachen 
Und ſich ſingend unterhalten. 

Sie nähert ſich den Beiden und berührt ſie mit den Gegenſtänden, die ſie in dem Bündel 
trägt. Sie fangen an ſchläfrig zu werden und falſch zu ſingen. 
Neid (ſingt). 

Wache, wach' über Blumen ſchreitend 
Vorſichtig und leiſe, o Liebe, denn nicht — 
Ach, es liegt die Nacht ſo ſchwer 
Ueber mir mit ihren Schauern; 

Fahre du nun weiter fort. 


Füge (fingt). 
Und da fie der Sohn einer liftigen Schlange — 
Mid) auch hat die Schläfrigfeit 
F Ueberwältigt und verwirrt. 


Beide. 
Go Schlaf fte; drum ſchweige und weck fie nicht auf. 


Lüge. 
Ein gewaltig ftarfer Trieb 
Schläfert meine Sinne ein. 


Neid. 
Doch nicht werd' ich mich ergeben. 


Füge. 
Nein, und foft' eS mir das Leben, 


Sie fingen in falſchem Tone und jchlafen endlich ein. 


Wahrheit. 
Bon dem Schlafe überwunden 
Laſſen fie den Schritt mir frei; 
Sie belehren euch, ihr Menfchen, 
Daß, wie jehr die Lüge wadhe, 
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Doc der Wahrheit immer bleiben 
Rige nod), um einzudringen. 
Ha, im Kerfer dort! 


Theos und die Unſchuld ericheinen an der Pforte. 


Theos. 
Wer ruft? 


Wahrheit. 
Wer dich aufzuſuchen kam, 
Löſend was unmöglich ſchien, 
Und beſiegend Schwierigkeiten. 


Unſchuld. 
'S iſt die Wahrheit; doch was nützt es, 
Wenn ſie heut' die ſchwächſte iſt? 


Theos. 
Ach, o Wahrheit, du vermochtet 
Nur allein, mich zu erkennen. 
Dafür bin ſo dankbar ich, 
Daß, wenn ſich in die Geliebte 
Der verwandelt, welcher liebt, 
Ewig man von mir wird ſagen, 
Daß ich ſelbſt die Wahrheit bin, 
Bin ich ſelbſt doch, was du biſt. 
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Wahrheit. 
Daß du's beſſer nod) extláreft, 
Da du untreu nimmer werden 
Kannſt dem Worte, das du gabſt, 
Und die Flucht dir nicht geziemet, 
Komm' ich dich in andrer Form 
Zu befreien. 


Theos. 
Und in welcher? \ 





or 
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Wahrheit. 
Mittel an die Hand dir gebend, 
Welche dich befiegen lafjen 
Jenes wilde Ungeheuer. 


Unfchuld. 
Nimm' fie, eined nad) dem andern, 
Und dann kann fie wieder gehen. 
Wahrheit 

(ein fleines Brod aus dem Bündel nehmend) 
Sieh’, der Kleine Biſſen bier, 
Schließt in fic) fo hohe Kraft, 

Daß, wenn hungrig lich dir naben 
Will dad grimme Ungeheuer, 

Deinen Körper zu verichlingen, 

Und von fern du diefen ihm 

Zeigft, wenn fidys zum Angriff vúftet, 
Sid) mit deinem Leib zu fpeilen, 
Sprechend: Diefes ift mein Leib, 
Durd) dein Wort du's niederwirfit. 
Ale Sinne wird’3 verlieren, 

Wird fich fürchten dann und zittern, 
Sid) verwirren und erfchauern, 

Und berauicht von dem Gerud) 
(Denn nicht fann es dies genießen ; 
Iſt ja doch des Brotes Weſen 

Nicht darin, nur die Geftalt) 

Wird's dem Joche dieſer vier 
MWorte??) feine ſieben Nacken 
Beugen, eingeichlafen, ganz 

Außer fi gebracht, fo daß du 
(<ie zieht ein Kreuz hervor in Form eines Dolches.) 


— — 


52) Sm Original fünf, mit Rückſicht auf die lateiniſchen Conſecrations— 
worte in der h. Meſſe. 
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Dann mit diefem Dolche Fannft 
ZTaufendmal den Tod ihm geben ; 
Denn wie oft du es vermundeft, 
Wird's an jeder Wunde fterben. 
Um die Pforte dann zu finden 
Diejed großen Labyrinthes, 

Du allein ja follft von Allen 

Gte, die'8 je betraten, finden, 

(Sie zeigt ihm einen Knäuel von purpurnem Bande) 
Simm mit dir nun diefen Knäul, 
Der, beachteft du die Farbe, 
Flüß’ges Blut ift; laß von Dort es, 
Wo du eingetreten, rinnen; 
Seine Spur, die wie ein Faden 
Deinen Weg dann wird beftreuen, 
Zeigt dir ficher, wo der Ausgang. 
Läßt den Knäul du an der Schwelle, 
An den eh'rnen Pfoiten bangen, 
Mupt du, folgit du feiner Spur, 
Aud) die Pforte wiederfinden. 
Wahrheit giebt dir diefe Mittel; 
Selber mußt du fte gebrauchen ; 
Und da wir, jo eng vereinet, 

Nur ein Wefen, eine Seele 

Sind, fo folge nun der Wahrheit 
Rathe, welche in dir lebt, 

Diefes ift der Biffen, dies der 
Dold), und diefes ift der Faden. 
Fürchte nicht, ale Menfch, daß je 
Wirfungslos der Bilfen bleibe, 
Daß abjtumpfe fich der Dolch, 
Daß der Faden Dir zerreiße. 
Denn des Brots Seftalten gehen 
Ueber in ein andres Mefen, 

Und der Dolch in beſſ're Waffe, 
Und der Wahrheit Faden tit 
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So beftándig und fo ftark, 
Daß, wie fehr er fich verdúnne, 
Es unmöglic), daß er reiße. 
| | Ab. 
Cheos. 
Höre, warte! 


Lüge. 

Wehe mir! 
Mer denn geht hier? Sit geflohen 
Der Gefangne? 

Uheos. 

Undanfbare, 

Nein; du haft mich ficher hier; 
Denn es fam nicht, um zu fliehen, 
Mer bereit nun ift, zu Sterben. 


Lüge. 
Neid, wach auf! ’3 ift endlich Zeit, 
Dag vom Schlaf du did) erhebeit. 


Neid. 
Giebt's was Neues? 


Unſchuld. 


Was iſt neuer, 
Als zu ſehn, daß Neid geſchlafen? 


Theos. 
Wen'ger neu doch iſt, dab Schreck 
Ihn und Aerger aufgeweckt. 


Trommeln und Trompeten. Die Welt und der Zorn treten auf. 


Welt. 


Da, mit Roſen und mit Nelken 


Morgenröthe nun bekränzt, 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XI, 12 
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Shre Farben wieder giebt 

Diefer ganzen grünen Sphäre, 

Iſt es Zeit, daß überliefert 

Er dem Ungeheuer werde. 
Füge. 

Ha, im dunklen Abgrund dort! 
Born. 

Holla dort im finftren Kerfer! 


Heid. 
Der Verwirrung düftres Reich ! 


Welt. 
Ha, des Todes Monarchie! 


Alle Bier. 
Define, Schuld! 
Die Schuld tritt hervor. 


Schuld. 
Mer iſt's? Mer ruft? 


Melt. 
Melt ericheint an deiner Pforte. 


Born. 
Zorn ftebt bier vor deinem Gitter. 


Füge. 

Lüge naht fic) deinem Haufe. 
Neid. 

Neid an deiner Schwelle wartet. 


Unſchuld. 
O! ſehr achtungswerthe Leute! 
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Schuld. 
Nun, das tft mir gar nicht neu; 
Denn ich weiß, in meine Netze 
Braten Füge, Neid und Zorn 
Immer ja die Welt; doch fagt, 
Bringt Tribut ihr mir, mit dem 
Heut’ ich's Ungeheuer fütt're? 


Born. 
Sieh ihn da; das ift der Men? >). 


Unſchuld. 
Seht doch, was für ein Pilatus! 


Schuld. 
Ha, ich ſeh' ihn, und ich zitt're 
Wieder jetzt bei ſeinem Anblick, 
Trägt er auch die Sklaventracht. 


Welt. 
Nimm ihn hin und dieſen auch, 
Der ihm hier Geſellſchaft leiſtet. 


Schuld. 
Kommſt du nun als Miſſethäter 
Endlich mir in meine Hände? 
Theos. 
Irrig biſt du, wie die Welt; 
Nicht als Miſſethäter komm' ich, 
Sondern wie ein Miſſethäter. 


Schuld. 


Nun ſo biſt du mein. 


Theos. 
Das nicht. 


53) Anſpielung auf die Worte des Pilatus: „Pece homo!“ 
19° 
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Schuld. 
Will aud) fo dein neues Sein 
Dom Tribute frei ſich machen ? 


Unſchuld. 
Nein, er will nur, daß du wiſſeſt, 


Weil er wolle, zahl' ex ihn, 
Nicht weil felber er ihn ſchulde. 


Schuld. 
Sun wir werden jehn; fo foma 
Sn mein dunkles Haus. 


Die Shuld will ihn anfaſſen; er Hält fie zurück und fie zittert. 


Theos. 

Zurück! 
Rühre mich nicht an, damit 
Nie von mir die Welt vermuthe, 
Daß die Schuld mich je berührte: 
Und damit du wiflelt jebt, 
Daß ich felber dir die Macht 
Gebe, daß nicht du fie haft, 
Geh’ ich hier freiwillig, ohne 
Daß du kommſt und mich berührft, 
Mohin jegt ich gehen will, 
Nicht, weil du mich zwingen fonnteft. 

Ab. 


Schuld (u: unſchuld) 


Und aud) du, einfält’ger Bauer, 
Kommt mir endlic) in die Hände? 


Unfchuld. 
Faß mid) an nicht, faß' mid) nicht; 
Wenn ich meinem Herren folge, 
So geſchieht's, weil Er es will, 
Nicht weil du es fo gewollt, 
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Und weil wir mit und gebracht 
Drei vortrefflich gute Sachen; 

Die, obgleich fie heut an dieſem 
Donnerftag erklärt hier werden, 


Sachen and'ren Donnerftages? *). 
Ab. 


Schuld. 
Wehe euch! denn ſchließ ich nun 
Hinter mir die Pforte zu, 
Seid ihr jetzt, um nimmermehr 


Licht zu ſchauen, hier begraben. 
Ab. 


Die vier Affekte treten auf und bringen den Menſchen und die Bosheit als Gefangene. 


Die Vier. 
Komm', du ausgeriſſ'ner Herr! 
Nicht mehr ſollſt du uns verlaſſen. 


Welt. 
Welch' ein neuer Lärm? Was giebt's? 


Erſter Affekt. 
Wir Affekte, ungeduldig, 
Daß der Menſch uns ſchnöd' verlaſſen 
Und mit Bosheit ſich entfernt, 
Wiſſend, daß in and'rer Tracht 
Er die Welt durchſchweift, verſuchten 
Ihn zu fangen, und wir bringen 
Hier ihn vor dein Angeſicht. 


Menſch. 
Offenbar iſt's, daß der Menſch, 
Ließ er in Gefangenſchaft 
Die Affekte und entfernte 


54) Anſpielung auf die beiden Donnerſtage des Frohnleichnamsfeſtes und 
Des Grünen Donnerftages, 
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Sich mit Bosheit, wiederfehret 
In den Kerker, jedesmal 
Wenn fte felber es begehren. 


Bosheit. 
Hieraus möge man entnehmen, 
Sei es auch nur nebenbei, 
Daß nod) eine Bosheit blieb, 
Wenn nur ein Affeft geblieben. 


Born. 
Nun damit du, wenn du wieder 
Fliehft, mit ihnen nicht entfliehft, 
Sollſt du heut mit ihnen fterben. 
Melt. 
Sa fo fei es. Klopfe wieder. | 


Alle. 
Define, Schuld! 





Schuld (Hinter der Scene). 
Ha, weh’ mir, webe! 
Mer denn war's, der hier hernieder 
Stieg, den Abgrund zu erleuchten, 
Der dod) tft und immer war 
Nur der Finfterniffe Reich? 


Theos (hinter der Scene). 
Wer nur ſiegend wird beſiegt. 


Unſchuld (ebenſo). 
Herr, gieb auf den Faden Acht, 
Daß nicht Unglück uns begegne. 


Erdbeben und Donner. 
Alle. 


Himmel! welch' ein wild Getöſe 
Drinnen in dem Labyrinth? 
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Füge. 
Nicht im Abgrund nur allein, 
Wo's entftanden, ſcheint's zu dröhnen, 
Sondern auch im ganzen Kreiſe, 
Den die Welt in ſich beſchließt. 


Welt. 
Ja, die ganze Welt erliegt 
So gewalt'gem Ohnmachtskrampfe, 
Daß es wahrlich ſcheint, entweder 
Geh' die Welt zu Grunde jetzt, 


Over ihr Erhalter leide! ??) 
| 


Die Welt fällt in Ohnmacht und Alle gerathen in Verwirrung, während das Erobeben 
fortdauert. 


Alle. 
Ad), in Ohnmacht fiel die Welt! 


Born. 
Kann fie anders, wenn des Himmels 
Vefte über fie gefallen, 
Die aus ihren Aren wich? 


Füge. 
Vor dem Abend hat die Nacht 
Shren Mantel audgebreitet, 
Und es fchmilzt des Tages Aufgang 
Mit dem Untergang zulammen! 


Erfter Affekt. 
Am Nachmittag muß das Licht 
Meberwunden heut’ erbieichen ! 


55) Anfpielung auf die befannten Worte des Dionyſius Areopagita, die 
er aus Veranlaffung der wunderbaren Finfterniß beim Tode Chrifti 
geäußert haben fol. 
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Bmeiter Affekt. 
Am Nachmittag löfcht die Nacht 
Schon die Sonne aus und läßt 
Aud) den Eleinften Funken nicht 
Dieſem glánzendften Geftirne! 


Neid. 


Brüllend ſeufzet auf das Meer, 
Berge über Berge häufend! 


Bosheit. 
Es empfinden’s felbft die Steine, 
Stoßen wund fih an einander! 


Dritter Affekt. 
Und im Sturm erftickt die Luft! 


Dierter Affckt. 
Und das Feuer felbft verbrennt! 


Menſch. 
Und mit Schmerzen giebt die Erde, 
Neu gebärend, welch' Entſetzen! 
Ihre Leichen kreiſend wieder, 
Fehlgeburten ihres Schooßes! 


Heid. 
O wer kann von ſolchem Schreden, 


Mer vermag von ſolchem Graus 
Uns den Grund zu jagen? 


Die Wahrheit tritt auf. 
Wahrheit. 
3d). 
Alle, 


Du vermagft es? 
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Wahrheit. 

Sa, id) fann's. 
Heil’ger Theos, der allein 
Du in deiner Macht und Stärke 
Diefes Labyrinth betreten 
Konnteft und heraus dich finden, 
Da nur du des Abgrunos Schlüfiel 
Haft? ©), zerbrechen feine ftarfen 
Riegel, feine eh’rnen Pforten” ?), 
Wenn die unvorficht'ge Schlange 
Schon in deiner Macht, jo komm', 
Offen fteht das Thor, und halte 
An den Faden did) der Wahrheit, 
Der zu ihm dich ficher leitet! 


Füge. 

Ha, wen rufit du, wenn doch Keiner 
Der binein ging, wiederfommt? 

| Born. 
Wohl, weil man das Thor nicht öffnet, 
Um den Menfchen einzulaffen ? 

Bosheit. 

Mit den Andern fterb’ auch er. 


Born. 
Wenn die Welt nun felber ftirbt, 
Muß er wohl. 


Menſch. 


O wehe mir! 
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Sie dringen Alle auf den Menſchen ein, und indem ſie ihn in den Kerker drängen wollen, 
tritt Theos heraus mit einer rothen Binde an der Seite, in der einen Hand das Brod 
und in der anderen das Kreuz, und mit einem Purpurmantel bekleidet. Die Schuld flieht 
vor ihm, mit Blutipuren im Gefiht. Während fte zu Boden fällt, erhebt ſich die Welt, 


56) Apocal. 1,18. „Ich war todt und fiehe id) lebe in alle Ewigteit 
und habe die Schlüffel des Todes und der Hölle.” 
57) Pf. 106, 16. „Er zermalmte die ehernen Thüren und zerbrach die 
eifernen Riegel.” 


186 Das Labyrinth der Welt. 


Born. 
Nur herein! 


Theos. 
Zurück, o Zorn! 
Soll er zu dem Ungeheuer, 
Giebt es keins mehr, das ihn fräße. 


Schuld. 
Ich bezeug' es, denn beſiegt 
Ring' ich mit dem Tode jetzt. 


Welt. 
Dieſes Wort, es giebt der Welt 
Die Beſinnung wieder. 


Born. 
Starr - 
Steht der Zorn, fieht er die Welt 
Leben und die Schuld nun fterben! 


Alle. 
Konnte Menfchenkraft befiegen 
Jemals diefed Ungeheuer ? 


Cheos. 

Diefes glänzend weiße Brod, 
Das es felber nicht gefoftet, 
Ließ in Todesſchlaf es fallen, 
Der ihm alle Kräfte raubte. 
Diefer blut'ge Dolch, er rigte 
Alle feine fieben Nacken. 
Auf fein fürchterlich Gebrüll 
Kam die Schuld herbei; die Schlange 
Machte fie zu ihrem Raube 
Da, in ihrem Todesetel. 
Mich in diefen Purpur Eleidend, 
Den fte dort vergoflen, führt 

- Mid) der Wahrheit Faden jegt 
Hier zurück zu neuem Leben. 
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Born. 
Schweige, ſchweige! dieſes Brod 
Setzt auch mich in gleichen Schrecken. 


Held, 
Schweige! denn aud) mid) verlegt 
Diefes ſcharfen Dolches Spike. 


Lüge. 
Schweige! diefer blut'ge Faden 
Macht auch mich verftummen jet. 


Melt. 
Mir dagegen giebt das Brod 
Neues Leben. 


Bosheit. 
Mir der Dold) 
Neues Sein, von Bosheit frei. 


Menſch. 
Und der blut'ge Faden haucht 
Ein mir neuen Lebensodem. 


Wahrheit. 
Faden, Brod und Dolch gewährt 
Ew'ge Siegesfreude mir. 


Schuld. 
Nicht ſo ſchnell, o Wahrheit, ſinge 
Du dein Siegeslied, denn ſtirbt 
Auch die Erbſchuld heute, lebt 
Doch die and're immer noch. 
Bleibt die Welt auch ohne ſolches 
Ungeheuer jetzt, ſo bleibt 
Doch der Menſch nicht ohne Schuld, 
Und in meine Macht geräth er 
Jedes Mal, ſo oft er wieder 
Sündigt. 
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Born. 
Ja, mit diefer Hoffnung 
Nábrt fid) meine Wuth; er bleibt 
Den Tribut nod) immer fchuldig. 


Theos. 
Daß er ihn bezahlen könne, 
Wenn die Sünde er bereut, 
Bau' ein anderes Gebäude 
Ich, im Gegenſatz zu dieſem. 


Alle. 
Welch' Gebäude? 


Theos. 
Meiner Kirche | | 
Schloß; es hebt fich bis zur Sonne 
Mit dem Slanze feiner hohen 
Säulen, daß es meine Braut 
Hier, die Wahrheit, königlich 
Sn fid) berge und bebitte. 
Und damit der Gegenſatz 
Defto freundlicher ericheine, 
Soll es nicht ein düſt'rer Schooß, 
Nicht ein fchauerlicher Kerker 
Siner Hyper, nein, ein Neſt 
Senes Vogels fein, der felber 
Seine Bruft ſich blutig rigt?8), 
Seine Jungen zu ernähren 
Mit dem Blut, das er vergießt. 





Es erjdjeint im Hintergrunde der Bühne ein Palaft, und in demjelben ein Belifan, in 
defíen geöffneter Bruft ein Kelch mit der Hoftie fic) zeigt, und ein Kind in Hirtentracht. 


Das Kind. 
Und zum Zeugniß, Menichen, daß 
Hier für immer gegenwärtig 


58) Des Pelifans, ber als Bild Chriſti gebraucht wird. 
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Sit das Gegengift des Brotes 
Und des Blutes und des Kreuze, 
Dem das Ungethüm erliegt, 
Wollt' idys felber hier euch zeigen. 
Und wenn dort die Wahrheit meinte, 
Da fie früher ward mißhanelt, 
Weil die Lüge fröhlich fang, 

Soll die Rolle nun fie wechſeln; 
Singen mag die Wahrheit jebt, 
Sene weinen: und die Eine 
Spreche, da ſie's enden fieht, 

Und die andre, es beginnen: 


Muſik. 
Geſchichte und Fabel 
Enthalten Geheimniß, 
Sieht man die Lüge 
Durch Wahrheit beſiegt. 


Wahrheit. 
Welches Glück! 


Füge. 


Welch' Mißgeſchick! 


Menſch. 
Welcher Vortheil! 


Zorn. 
Welcher Tod! 


Welt. 
Welch' Vergnügen! 


Bosheit. 
Welches Leid! 
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Unſchuld. 
Welche Luſt! 


Acid. 
Meldy hartes Loos! 


Erſter Affekt. 
Welche Freude! 


Zweiter. 
Seligkeit! 


Britter. 
Prächtig! 
Dierter. 
Herrlich! 
Schuld. 
| MWüthend bin ich! 
Das Kind. 


Daß fie immer mehr es werde, 
Singe Welt mit Freudenthránen : 


Alle. 
Während Alle wir begehren 
Nachlicht jegt für unſ're Fehler: 


Muſik. 
Geſchichte und Fabel, 
Enthalten Geheimniß, 
Sieht man die Lüge 
Durch Wahrheit beſiegt. 
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Exlinternde Vorbemerkungen. 


Der große Marft der Welt (Et gran mercado del mundo) 
iſt gewiffermaßen ein Seitenftüc zu dem Auto: Das große Thea- 
ter der Welt, mit dem diefe Weberfegung der Calderom'ſchen 
Autos im erften Bande begonnen wurde. Wie dort das irdifdye 
- Treiben der Menichen unter dem Bilde eines Schaufpieles dargeftellt 
iſt, in welchem jeder die ihm gebührende Rolle von Gott zugetheilt 
erhält, und nur diejenigen zu feinem himmliſchen Abendmahle zuge: 

laſſen werden, welche ihre Rolle gut gefpielt haben, fo exjcheint hier 
—* Erdenleben als ein großer Jahrmarkt, auf welchem gute und 
ſhhlechte Waaren zum Verkauf angeboten werden, und je nachdem 
der Menſch ſein Talent entweder an unnütze Dinge verſchwendet oder 
zum Einkauf wahrhaft werthvoller Waaren verwendet hat, wird ihm 
Lohn oder Strafe zu Theil. Die Guten und die Böſen erſcheinen 
bier unter dem Bilde des guten und des böfen Genius, den - 
beiden Söhnen ded Familienvaters, der hier nicht, wie in anderen 
Autos, Gott den Heren, fondern das Menjchengeichlecht im Allge- 
meinen repráfentirt, jedod) in einer Weiſe, daß er zugleich ale Ver: 
walter der göttlichen Gerechtigkeit erſcheint, ſowohl durch Ginhändi- 
% gung der Talente an jeine beiden Söhne, alg aud) durch Beftimmung 
des Lohnes und der Strafe am Ende des Marktes. Beide Genien 
erſcheinen zugleich als Bewerber um die Hand der Gnade, welche 


derjenige erhält, der ſein Talent gut angewendet hat, während der 
| Galderon, geiftl, Seftfviele. XI. 13 
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Andere in den Armen der Schuld in den Abgrund verfinkt. Die 


Berfäufer auf dem Markte find die Tugenden und die Lafter; die 
Münze, in der bezahlt wird, find Sünden und gute Werke; die Maa: 


ren, welche feilgeboten werden, beftehen aus den irdilchen Genüſſen 


und weltlichen Freuden und Beftrebungen einerfeitó, und aus den Leis 


den, den freiwilligen Entbehrungen, und dem foftbarften aller irdiſchen 
Gegenftände, der Suchariftie, andererfeitd. Unfhuld und Bosheit 


begleiten die beiden Genien ald Diener auf dem Markt. Die erftere, 
welche die Rolle des Graziofo erhält, repráfentirt weniger die Schuld: - 
Iofigfeit, als vielmehr die Einfalt und Unerfahrenheit, während die 


Bosheit einen entiprechenden Segenfag dazu bildet. Die Welt felbft 


ericheint als ein mächtiger Monarch, der in feinem Reiche einen gro— 


Ben Markt (cine Art Welt-Snouftrie-Ausitellung) halten läßt, um an 


den Produkten feines Landes fid) zu erfreuen, und die Fama damit 
beauftragt, die Srófinung des Marktes überall zu verfünden und zu 
demjelben einzuladen. Das Auto fam in Madrid vor dem königlichen 


Hofe zur Aufführung; doch giebt die Loa feinen Auffchluß darüber, ob: 
vor Philipp IV. oder Garl I. 











Der große Markt der Welt. 


Verfonen: 


Der Familienvater. Die Hoffahrt. 
- Die Gnade. Die Häreſie. 
Der gute Genius, Die Demuth. 
Der bife Genius. Die Enttäufchung. 
Die Unſchuld. Die Buße. 
Die Bosheit. Der Glaube. 
Die Schuh. Die Welt, 
Die Unmäßigkeit. Die Fama. 
Die Wolluſt. Muſik. 
mn Lö 


DIe Fama ſchwebt fingend über die Bühne, von einer Seite zur anderen. 


Sama (fingt). 
Höret, Menfchen, was ich ſchrei'! 
Hört, was Fama will verkünden! 
Alle eilt herbei! 


Muſik (hinter der Scene). 
Hört, was Fama will verkünden! 
Alle eilt herbei! 


Der gute Genius tritt auf, voll Verwunderung. 
13* 
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Guter Genius. 
Ha, du fliegend Wunderkind, 
Das mit Federn du und Zungen 
Did) erhebeft fo geſchwind, 
Und in deinem Flug gezwungen, 
Haft zum Warten felbft den Wind! 


Die Bosheit tritt auf. 


Bosheit. 
Vogel, der du ftolz und prächtig 
Den äther’ichen Flug befiegit 
Selbſt der Sonne, daß bedächtig 
Site verweilet, wenn du fliegft! 
So verdunfelft du fie mächtig! 


Der búje Genius tritt auf, 


Böſer Genius. 
Wunderzeichen du, voll Schreden, 
Das den Himmel überragt, 
Seinen Zauber zu entoecfen, 

Mit vem Blick zu blenden wagt, 
Mit Gefang das Ohr zu weden! 


Die Gnade tritt auf, 


Gnade. 
Ungebewr, das in der Höhen 
Höchfter du die Flügel Ichlägft, 
Ohne fie eritarrt zu ſehen, 
MWenn du nieder did) bewegit, 


Nicht verbrennft, wo Gluthen weben! 


Der Familienvater tritt auf, 


Dater. 


Lebend Schiff‘, das dort die Lüfte 
Kühn durchſegelnd ſetzt in Angft, 
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Säend füße Frühlingspüfte, 
Da den Aether du durchdrangſt, 
Den dein luft'ger Kiel durdidifite! *) 


Die Unſchuld tritt auf. 


Unſchuld. 
Vogelſcheuche dort, am Stricke 
Schwebend hinter der Gardine, 
Nicht zu eilig vorwärts rücke! 
Denn zerbricht dir die Maſchine, 
Schlägſt du dich in tauſend Stücke. 


Guter Genius. 
Welchen Ruhm's Begierde ftillft du? 


Böſer Genius. 
Welches Ziel dein Flug gewann ? 


Bosheit. 
Vas verlangt du? 


Gnade, 
Was erfüllt du? 


Unſchuld. 
Was erſchreckt dich denn? 


1) Alle dieſe Anrufe find poetiſche Metaphern und Hyperbeln, um Die 
Schnelligkeit und die oft erftaunliche Wirffamfeit der Fama zu 
bezeichnen. Die Unfhuld, welche zulegt fommt und in diefem Auto 
die Rolle des Graziofo fpielt, tritt mit ihrer Anrede in fomifchen 
Gegenſatz zu den überſchwenglichen Worten der Anderen, indem fie, 
jede Illufton zerftörend, bie Fünftliche Theatermafchine, welche Die 
Sama ſchwebend erhält, zur Sprache bringt. (8 ift dies nicht bloß 
ein dem Charakter des Graziofo entiprechender Spaß, fondern auch 
eine vom Dichter beabfichtigte Satyre auf das Mejen der Fama, deren 
Macht und Einfluß oft ein fehr zufälliger und prefärer ift. 
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Dater, 
Was willft du? 


Sama. 
Daß ihr jet mich höret an. 





(Singt.) 
Höret, Menſchen, was ich frei’! A 
Hört, was Fama will verkünden! — 
Alle eilt herbei! 4 


Muſik. 
Hört, was Fama will verkünden! 
Alle eilt herbei! J 


Fama (fingt). 
Auf dem großen Plab der Welt, 
Senes glüclichiten Monarchen, 
Wird heut freier Markt gehalten 2). 
Alle eilt zum Kauf herbei! 
Hört, was ich ſchrei! 
Hört was Fama euch verfündet, 
Alle eilt herbei! 


Muſik. 


Hört, was Fama u. ſ. w. 


Sama (ingt). 
Alles iſt zu kaufen dort; 
Doch beachtet und bedenkt, — 
Ob man gut, ob ſchlecht gekauft, | 
Wird am Ende erft ſich zeigen. 
Hört, was ich ſchrei'! 
Hört, was Fama euch verfündet, 
Alle eilt herbei! 


2) „Freier Markt” (mercado franco), weil mit den Märkten immer 
die Freiheit von gewiſſen Befchränfungen, denen der Verkauf Jon 
unterliegt, verbunden zu fein pflegt. 
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Muſik. 


Hört, was Fama u. ſ. w. 


Alle. 
Gute Kunde! 


Pater. 
Schlechte Kunde! 


Die Fama verfchwindet, 


Böſer Genius. 
Und warum denn? fage, Vater! 
Iſt's nicht gute Neuigfeit, 
Bon der Fama zu erfahren, 
Daf die Welt beichlofien heute, 
Einen freien Markt zu halten, 
Wo die Genien faufen können, 
Mas fie nur für fic) bedürfen ? 


Dater. 
Nein; denn von der Fama hörte 
3d) es eben auch verfünden, 
Daß man Alles dort verkauft, 
Und nur Sener glücklich wird, 
Welcher fein Talent dort gut 
Angewendet; zu beachten 
Iſt's, daß fie aud) fagte, ob 
Gut man oder fchlecht gekauft, 
Soll’ am Ende exit fich zeigen. 


Unſchuld. 


Einen noch weit beſſ'ren Grund 
Wüßte ich, als den. 


Alle. 
Der wäre? 
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Unfchuld. 
Was denn nitgt es, Daß die Welt 
Alles, was fie hat, verkauft, 
Giebt eg Keinen in der Welt, 
Der zwei Pfenn’ge nur befäße? 


Guter Genius. 
Vater der Familie bift du, 
Defien Kapital fidy meſſen 
Kann mit den Monarchen allen, 
Die die Sonne fieht, von dort, 
Wo von ihrem fchnee'gen Zelt 
Fällt der Purpurvorhang nieder, 
Dis dorthin, wo vom Zenith 
Niederſteigend, in die naſſe 
Herberg’ des Nadirs fie geht. 
Deine Söhne find wir Beide; 
Niemals wollteft du das Gut 
Theilen und uns unfer Erbe 
Geben, da ein Dajorat du, 
Mie du fagteft, gründen mollteft 
Mit dem Deinen. Da wir nun 
Beide gleichzeitig geboren, _ 
Ohne daß wir felber wiffen, 
Mer der Aeltre fei?); fo haft du, 
Da du drüber nichts extlárteft, 
Keinen, den du hier vermwerfen, 
Keinen, den du vorzieh’n Fannft. 
3d) nun, der ich meinem Bruder 
Stets den Vortheil überließ 
An Verdienften, will bei Diefer 
Kunde hier ein feines Mittel 








3) Der Sinn ift: Die Neigung zum Guten wie zum Böen ift in den 
Menfchenkindern von Anfang an vorhanden gewejen, d. h. ſchon in 
den Erften, welche auf Erden geboren wurden (in Kain und Abel). 


19. 4 N aa 
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An die Hand dir geben, welches 
Did) und mich und meinen Bruder 
Soll zufrieden ftellen, ohne 
Daß er fich beklagen fónnte, 
Daß ich vorgezogen wäre 
Bei der Theilung, nod) aud) ich, daß 
Er es fet; und find wir Beide 
Dann zufrieden, Fannft du felbit 
Deine Abficht auch erreichen, 
Nod) ein Majorat zu gründen, 
Obne die Verlegenbeit, 

i Zwifchen deinen Söhnen felber 
Zu enticheiden. 


Pater. 
Und tie fónnte 
Dies ſich machen laffen? 


Guter Genius. 
Go. 

Sieb mir cin Talent, nicht mehr; 
Sch entfage dann fogleid 
Jedem Rechte auf dein Erbe 
Zu des Bruderd Gunften; will 
Mit dem Meinen auf den Markt 
Mid) begeben und an diefem 
Schönen Plate es verwenden, 
Unter der Bedingung aber, 
Daß, wenn ich's fo gut zu brauchen 
Dort verftanden, und mit ihm 
So viel Güter mir erworben, 
Daß id) reich vor deine Augen 
Trete, du zur holden Braut 
Dann die Gnade auch mir giebft, 
Des Gebirges ſchöne Tochter, 
Die an Glanz wohl mit der Sonne, 
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Mit dem Mai an Reiz wetteifert, 
Die, aus andrem, ſchön'rem Lande, 
Weilt ale Gaft in diefen Bergen ?). 


Böfer Genius. 
Unter der Bedingung fann 
Der Verzicht mir nicht genügen, 
Denn nicht fann ich felbft verzichten 
Drauf, der Gnade Bräutigam 
Nod) zu werden, wenn für mid) 
Selbit, ald ihrer Schönheit Preis, 
Ophir feine Adern öffnet, 





Und das Meer mir, den azurnen 
Schooß erichließend, feine Schäße 
Zur Verfügung ftellt, die dort 0 


Unnüß tief verborgen liegen, : 
Dhne daß fie Semand dienen. d 


Guter Genius. 
Immer warft du mir entgegen, 
Und in meinem Leben nie 
Sagt id) etwas, dem du nicht 
Widerſprächeſt. 


Böſer Genius. 
Wenn zum Streite 
Immer zwei gehören, ſchiebe 
Nicht die Schuld auf mich allein; 
Alle tragen dann die Schuld. 


Guter Genius. 
Nein; doch deine Art iſt's — 


Böſer Genius. 
Sprich. 


4) Die Gnade erſcheint in bem Auto als eine ſchöne Fremde, welche auf 


Erden weilt, weil ihre eigentliche Heimath das verlorne Paradies war, 
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Guter Genius. 
Nichts in Liebe abzumachen, 
Sondern fteté zu widerfprechen. 


Böſer Genius. 
Sch bin’s, der die Gnade liebt; 
Und da du den Vortheil mir 
An Verdienften läß't, (Died eine 
Anerkenntniß dank ich deiner 
Rückſicht), magft du auch fortan 
Sie vergefien; ich erklärt! es 
Ein für alle Mal: nicht duld' ich 
Deine Mitbewerbung. 


Guter Genius. 
| Richtig 
Iſt's, daß ganz ich dir nicht gleiche; 
Doch in Liebe übertreff’ ich 
Did), und meine Hoffnung fann 
3d) dir fo nicht übergeben. 


Böſer Genius. 
Ha, Elender, willft zum Scheine 
Hier du Abel fpielen, werd’ td) 
Selbft in Wirklichkeit noch Kain! 


Er zieht einen Dolch. Der Vater legt fich in's Mittel. 


Dater, 
Ha, was tft das? Seht ihr nicht, 
Schurfen, daß id) gegenwärtig ? 


Böſer Genius. 
Daran liegt mir nichts. 


Guter Genius (niedertniceno). 
Verzeibe, 
Bater, wenn ich dich betrübt, 
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Gnade (für ſich. 
Sin Demüthiger und ein Stolger 
Werben beide hier um mid); 
Leicht iſt's zu erkennen ſchon, 
Welcher mich erhalten werde. 


Dater. 
Du zurück! und du Steh auf! 
Höret Beide nun auf mid). 
Söhne! Da der Bruderfrieq 
Offen zwilchen euch entbrannte, 
Muß ich's hindern, Daß der zweite 
Garten hier nicht wie der erfte 
Blut ger Schauplag werde eines 
Unglücfel’gen Trauerfpieles?). 
Snabde, die in meinem Schuße 
Heute lebt und ewig leben 
Wird, fie tft und war auch immer 
Mehr noch, als ihr felber wißt. 
Ihren Ruhm nicht übertreiben 
Würd' ich, nennt’ ich Kaiferin 
Sie des allergrößten Reiches, 
Ueber das fich dies azurne 
Himmelözelt nur immer wölbte, 
Wieviel Pfade auch die Sonne 
Auf den Feldern von Saphir 
Ze durcheilte, von dort an, 
Wo fie ald Topas geboren, 
Bis, wo ald Rubin fie ftivbt, 
Und in diefed Thal, der Thränen 
Thal, wo ich Familienvater 
Mar, denn das Gejchlecht der Menfchen 
Bin id) hier im ganzen Kreife, 


5) Anfpielung auf den Brudermord des Kain. 
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Kam fie mit dem Bräutigam). 
Ueberlegen mögt ihr, wer's 
Konnte fein, der jelbit die Gnade 
Wohl an fich zu feffeln wußte. 

Sn das Thal verkleidet fam er 
Nur allein, um zu erfüllen 

Ein Verfprechen, das er felbit 
Sinft dem Haufe David's gab. 
Da fie fo ihn hier bedeckt 

Sabn mit unfrem groben Stleide”), 
Gaben ibm Verräther Tod, 

Dhne ibn zu kennen. Bebe! 
Dhne daß die Augen weinen, 
Kann's die Stimme nicht erzählen. 
Gnade blieb in meiner Macht 
Hier verkleidet, denn, gewiß, 

Mer ihn felber nicht erfannte, 
Mußte ficher (welches Leid!) 

Sie aud) (weldy' ein Unglück iſt's!) 
Hier verfennen. So nun feben 
Sm Gefeg der Gnade jeßt 

Vir fie ftrablen und erleuchten 
Hier die Berge unſres Thales, 
Mie ein Seraph der Gebirge. 
Laſſen jegt wir ihren Zuftand, 

Um auf euren Streit zu fommen, 
Um zu fchlichten euren Streit, 
Das Geſchlecht der Menſchen bin ich, 
Der Familienvater, ja; 

3d) erhalte Alle, welche 

Immer nur der Zag geboren 
Werden fieht und wieder fterben, 


6) D. h. mit Chriftus, der durd) jeine Srlófung zuerft wieder die Gnade 
auf Erden eingeführt hat. 
7) D. h. mit der menſchlichen Natur, 
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8) Unter diefem ſchönen Farbenbilde find wohl die Gefichtözüge der beiden 
Söhne zu verftehen, deren Ausbrud in der Regel ein Spiegel der 
Seele ift, E 
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Unter diefen wart aud) ihr. 

3d), der einft ven Wiſſenſchaften 
Mid) ergeben, wollte, euer 
Schickſal zu erfahren, lefen 

In dem jchönen Farbenbilde, 
Defien Pinfel war das Licht, 
Defien Meifel Schatten war?), 
Sure Geifter, und in Beiden 
Sand ich fo verſchiedne Züge, 
Daß den Einen ich ald guten 
Genius und alg böfen Genius 
Sch den Andern bald erfannte. 
Diefes war der Grund, weßhalb 
3d) nicht wagte zu erwählen 
Meines Gutes Erben eber, 

Bis id) mich verfichert erit, 
Welcher von euch Beiden, Vorzug 
Sn der Lebensweiſe zeigend, 
Durch fich felbft verdienen würde 
Oder durch ſich felbit vericherzen 
Dieſes Majorat. Und da ich 
Euren Streit nun heute ſah, 
Will ich jetzt die Probe machen 
Mit euch Beiden, daß ſich Keiner 
Unverdient erheben könne, 

Und auch Keiner ſich beklagen. 
Deſſen wird die Gnade ſein, 
Der's verdient ſie zu erhalten 
Durch die eignen Werke. Alſo 
Auf den großen Markt der Welt 
Geht nun Beide. Beiden geb' ich 
Jetzt ein gleich Talent. Hab't Acht! 
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Mer eS befjer angervendet, 

Und mit mehr erworbnen Gütern 

Wiederkehrt, der fol! glückſel'ger 

Bráut'gam dann der Gnade fein, 

Und nicht bloß mein Erbe, nein, 

Höret, was ich nun euch fage, 

Erbe ihres eignen Reiches 

Soll er werden. Alfo wendet 

Gut nun an das Gapital. 

Den ich ale Verſchwender dann 

Sehe des Talentes fommen, 

Das id) zum Gewinn ihm gab, 

Dem verichließ ich meine Pforte. 

Und beachtet: Gutes dort 

Werdet ihr und Schlechtes finden. 

Dod) was gut, was fchlecht gemejen, 

Wird am Ende exit fich zeigen. 

21b, 

Böſer Genius. 

Muth und ftolze Zuverficht 

Hat die Theilung mir gegeben. 


Guter Genius. 
Mich befriedigt fie nicht eben, 
Meinen Muth erhöht fte nicht. 


Gnade. 


Meshalb denn mit jolcher Stärke 
Sid) dein Muth gehoben fand ? 


Böſer Genius. 


3d) verdiene Beine Hand 
Sicher mir durch meine Werke, 


Gnade. 
Und weßhalb aus deinen Mienen 
Alle Zuverficht entſchwand? 
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Guter Genius. 


Weil's mein Zagen nun erkannt: 
Nimmer kann ich dich verdienen. 


Böfer Genius. 
Sine Gunft mir, Gnade, fpende, 
Eh' ich gehe. 


Sie giebt ihm eine Rofe. 


Gnade. 
Das geſcheh'; 
Keinem ja verfagt ich je 
Meine Gunft?). 


Guter Genius. 


Dann mir auch wende 
Sine andre zu. 


Sie giebt aud) ihm eine Rofe, 


Gnade. 


Gewiß; 
Eine gleiche ſpend' ich dir. 


Guter Genius. 
Deine Gunſt ertheilſt du bier 
Unverdient? 


Gnade. 
Ja; bieles wiß’: 
Defbalb bin ich Gnade eben. 
Wenn ich dem Verdienft fie weibt, 
Wär’ ich ja Gerechtigkeit, 
Und nicht Gnade. Drum gegeben 





| 
2) Die Gnade wird jedem Menſchen ohne Unterichied gegeben, um mit 


ihr jein Heil zu wirken. Die Rofe tft hier das Sinnbild diefer erften, 


Allen angebotenen Gnade. 





—— 
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Ward euch dieſe erſte Gunſt, 
Daß mit ihr dann zu erwerben 
Eine zweite und zu erben 
Mehr noch, ſtrebe eure Kunſt. 
Denn es wollte Gott, daß ich 
Erſte Gunſt dem Menſchen gebe, 
Daß Verdienſt ex ſich erſtrebe, 
Zweite, weil er's wirkte fid)* 9). 
Ueber Gnade will verbreiten 
Gott aud) [o Gerechtigkeit, 
Daß mit erfter Hülf' er leiht, 
Und belohnet mit der zweiten. 
Geht zum Marfte jest hinab; 
Da ihr meine Gunit erhalten, 
Sorgt nun, wohl aud zu verwalten 
Das Talent, das ich euch gab! *). 
Und damit gelingen möchte, 
Was eritrebet euer Muth, 
Da man fauft dort Ihlecht und gut, 
Bringt dad Gute, laßt das Schlechte. 
an. 
Guter Genius. 
Da wir nun dur folde Hulp 
Unfern Streit gejchlichtet ſehen, 
Laß gemeinichaftlich uns gehen. 


Böſer Genius. 
Kein, es fehlt mir die Geduld 
- Zu ertragen deine Nähe. 
Sage, welchen Weg du nehmen 
Willſt, daß andren, mir bequemen, 


10) Die erite Gnade wird ohne vorhergegangenes Verdienft gegeben. Die 
Mitwirkung mit derfelben wird durch Ertheilung weiterer Gnade 
belohnt. 


11) Die Gnade tft die eigentliche Spenderin des Talentes, der Familten- 


vater theilt nur ihre Güter, die auch die feinen find, aus. 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XL 14 
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Ich erwähle; auch geftehe, 
Welcher Diener dich begleiten 
Soll, daß Andren id) mir wähle. 


Guter Genius. 
Durd) der Berge (nicht verbeble 
Ich's) Beſchwerden will id) fchreiten, 
Wird mein Fuß auch müde hier. 


Böfer Genius. 
In der Sbne bleib id) dann, 
Wo mic; Lenz erquicten fann. 


Guter Genius. 
Uno die Unjchuld wähl ich mir 
Zur Gefábrtin, wenn fie meint. 


Unſchuld. 
Mich? 


Guter Genius. 
Ja wohl. 


Unſchuld. 

Der erſte iſt's, 

Der mich haben wollte, wiß't's. 
Böſer Genius. 

Guten Diener, prächt'gen Freund 
Wählſt du. Unterſtützt er fein 
Dann mit Rath erſt deinen Muth, 
Wird der Handel wahrlich gut. 


Unſchuld. 
Weßhalb ſollt er gut nicht ſein? 


Guter Genius. 
Wen willſt du denn mit dir nehmen? 
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Böfer Genius. 
Mit Vergnügen ich mid) lag 
Unterhalten. Bosheit! 


Bosheit. 
Mas ? 


Böſer Genius. 
Mupt zur Reife did) bequemen. 


Bosheit. 
Sehr mid) das erfreuen foll. 
AU mein Trachten drauf fich jtellt, 
Nun zu Shaun den Markt der Welt. 


Guter Genius. 


Did) verdienen, Gnade! wohl 
Wird nur fpát erft mir gewährt. 


Böſer Genius. 
Und mir bald. 


Guter Genius. 
Leb' wohl! 


Böſer Genius. 
Sun fort! 
Indem fie fich Beide entfernen wollen, tritt ihnen die Schuld, als Bäuerin gefleidet, 
entgegen und hält fie zurück. 
Schuld. 
Wartet! Eilt fo ſchnell nicht fort, 
Dis ihr mid) erft angehört. 
Söhne des Familtendaters 
Ihr, des menſchlichen Geichlechtes ! 
Ihr des Menichen Genien! die thr 
Sp verichiedner Meinung feto, 
Da er auf den Marft der Welt 
14* 
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12) Der Baum des Paradiefes, der zum Sindenfall Veranlafjung gab, 
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Um zu prüfen nun eud) fendet, 
Welcher fein Talent dort nügen 
Merde, welcher es verichwenden, 
Welchen dann zum Erben er 

Bon ded Herren Weinberg machen 
Solle und zum Bräutigam 

Aud der Gnade, laßt euch) jagen, 
Eh' ihr euch entfernet jebt, 

Sene Gründe, die id) habe, 

Suern Trug und eure Tücfe 

Zu empfinden, wie aus Neid 

Und aus Eiferfucht ich fterbe. 

(She jene fremde Schöne 

Kam in dieſes Thal, (e3 war 
Men’ger ihre Schönheit, ihre 
Reize, die euch fo bezaubert, 

Als, daß unglüclich fie fam 

In dies Thal, aus andern Bergen, 
Und als unbekannte Fremde) 
Mar id) felbft nicht da die Gottheit 
Surer Liebe, der ergeben 

Sure Freiheit, aufgeopfert 

Alles, was nur Ichmeicheln fonnte? 
Melhen Baum im ganzen Thale 
Giebt's, in deffen Rinde nicht 
Steht mein Name eingefchrieben ? 
Einen wohl vor Allen giebt’s, 
Deſſen Schrift es laut verfündet: 
Sch bin jener Herr der Bäume, 
Der in meiner räthielhaften 
Schrift nur diejes eine Thema 
MWieverhole: Schuld! fie lebe!!?) 
Warum alfo, da doc) ich 

Sure Neigung [don befiße, 
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Da des Thales Beifall ja 
Meiner Gottheit aufgeopfert 
Alle Freiheit, alfo ſchnell 
Daß es Fein gebornes Weſen 
Giebt, das nicht an meiner Liebe 
Eher ftirbt nod), als es lebt! >”), 
Ha twarum vergißt nun euer 
Beider Neigung jegt im Dienite 
Andrer Braut, die euch bezaubert, 
Meine Schönheit? 


Guter Genius. 
Schweige! 


Böfer Genius. 
Schweige! 
Guter Genius 
Fahre fort nicht — 
Böſer Genius. 
Fahre fort nicht — 
Guter Genius. 
Schuld, denn hör' ich deine Stimme — 
Böſer Genius. 
Seh' ich, Schuld, dein Angeſicht — 
Guter Genius. 


Bleibt der neue Vorſatz mir — 


Böfer Genius. 
Bleibt mir meine neue Hoffnung — 


Guter Genius. 
Stumm in meiner Bruft zurück. 


13) Anjpielung auf die Erbjünde, 
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Böſer Genius. 
Zaub in meiner Seele Grund. 


Guter Genius. 
Wahrheit iſt's (mit weldher Scham 
Läßt mein Schmerz es mid) befennen), 
Daß du Herricherin einft wart 
Meiner Freiheit, die gefangen. 


Böfer Genius. 
Wahrheit iſt's (ich fcheue nicht, 
Laut es hier zu wiederholen) 
Daß ich einft dich liebte. 

Guter Genius, 

Dod) 

Jetzt nad) andrer Schönheit ftrebt 
Meine Liebe, 


Soler Genius. 
Dod) zu Höh’rem 
Hat mein Sehnen fich erfchwungen. 
Guter Genius. 
Einem Bafilisfen gleichft du, 
Der mit feinem Blick mid) tödtet. 


Böſer Genius. 


Einer Matter; unter Blumen 
Sprigeft du dein tödlich Gift. 


Guter Genius. 
Einer ſchlauen Schlange Zauber 
Iſt dein menſchlich Angeficht. 


Böſer Genius. 
Eine Viper, haft die Frucht dur 
Angebiffen, die du reichft. 


TR 
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Guter Genius. 
Darum flieh’ ich deine Reize. 


Böſer Genius. 
Darum flieh' dein Schmeicheln ich. 


Guter Genius. 
Es begehret meine Liebe — 


Böſer Genius. 
Meine Neigung ſoll's erlangen — 


Guter Genius. 
Ohne daß du mich bewegſt — 


Böſer Genius. 
Thut dein Unglück auch mir leid — 


Guter Genius. 
Gnade ewig zu beſitzen. 


Böſer Genius. 


Daß die Gnade mein noch wird. 
Beide ab. 


Schuld. 
eh’ mir! Was erleb’ td, Himmel? 
Mas geht mit mir vor? Mein ftolges 
Streben, all’ mein Selbitvertrauen 
Fällt zu Boden, ſchwindet hin. 
Der Altäre Feuer, welche 
Ihre Anbetung mir weihte, 
Dauert nod) in meiner Bruft, 
Und in ihrer blieb nur Aſche? 
Diefes Thränenthales junge 
Männer, welche mir Verehrung 
Zollten, laffen mid) verihmäht 
Und beleidigt hier zurüd, 
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Seit, nad) ihres Gatten Tode, 
Hier die ſchöne Gnade wohnt? 
Doch, was liegt daran, daß ihre 
Sreiheit ihr geopfert haben 

Beide Söhne, beide Genien 

Des Familienvaters, die 

Sene Neigungen bedeuten, 

Welche in dem Menfchen kämpfen, 
Wenn, obgleich nad) ihr fie Beide 
Streben und ihr liebend dienen, 
Es unmöglich doch, daß mehr fie 
2118 die erite Gunft erlangen 
Diefes himmliſch Ichönen Weſens, 
Außer durch vollfommne Werke. 
Dafür will ich forgen, daß 
Solche ihnen nie gelingen, 

Shre Handlungen verwirrend 
Sept, daß jene nie fie würdig 
Einer zweiten! *) halte, febend 
Mie fte Beide ihr Talent 


Auf dem Markt verfchwendet haben, 


Das der Vater ihnen gab. 
Dafür bin ich ja die Schuld, 
Und, aus eben diefem Grunde, 
Aud) die Lüge; aus der Lüge 
Wurde ja die Schuld geboren. 
Mic verſchiedner Form bedienend, 
Sn verſchiedne Tracht gekleidet, 
Will ich jeh’n, wie ihred Streben 
Mahl fortan mißglüden wird, 
Alfo, daß fte nie der Gnade 
Mohlgefallen fid) erwerben. 

Und der Name, den ich mir 
Wähle (immer lehrt man ja, 


14) Einer zweiten Gunft. 
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Daß den Gegenfag ich bilde 

Aller! ?), welche Gott nur führt) 
Er fei Stein; denn wenn ja Gott 
ft der Edelftein, der Grundſtein, 
Und mid) Aergerniß die Lehrer 
Nannten, fet ich bier des Sturzes 
Stein, der Stein des Aergerniffes* ®). 
Schlechte Sitten auszuſäen 

Streb id) immer ja bei Allen, 
Truggerebe ftetö zu Ipinnen, 

3n die fich die Menichen kleiden. 
Alfo wird mein Name lauten — 
Doc nicht brauch ich ihn zu jagen; 
Denn der Stein und diejes Weben 
Böfer Sitten wird's erflären! 7). 
Mill doch feb'n, ob meine Lift, 
Führ’ ich auf den Markt ver Welt 
Erft mid) ein, nicht rächen fann 
Giferfucht, die mid) verzehrt, 


15) Aller Namen. 
16) Die Schuld maft fid) den Namen an, ber in der h. Schrift Chrifto 


gegeben wird. Vergl. Röm. 9, 9. „Sie ftiefen fih an dem 
Steine des Aergerniffes, wie geſchrieben ſteht: Siehe, 
ih lege in Sion einen Stein des Anftofes und einen 
Held des Aergerniffes (petram scandali).” 


17) Der Name, den fte fpáter annimmt, ift Pedro mit Beziehung auf 


den Ausdrud: petra scandali. Diefer Name fheint vom Dichter auch 
mit dem Begriff Weben, Gewebe in Verbindung gebracht zu fein. 
Vielleicht hängt dies zufammen mit dem Ausdrud Pedro, der in der 
ſpaniſchen Zigeunerfprahe gebräuhlih ift. Das Diccionario der 
Academia Española giebt davon folgende Erklärung: Pedro, el 
vestido que atentandolo tiene pelo, y este usan los ladrones da 
noche. Pilosa vestis. Aud) das dort angeführte Sprichwort 
ſcheint Licht auf unfere Stelle zu werfen: Pedro por queatiza? 
por gozar de la ceniza, wozu die Erklärung gegeben wird: 
„refran, que avisa, que es comun y ordinario entre los hombres 
mezclar en todas sus obras, aun las mas ligeras, el interes 6 
codicia.*' 
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Mißgeſchick, das mid) betrübt, 
Diefen Groll, der fchier mich tödtet, 
Diefen Neid, der mir am Herzen 
Nagt. Das find die Schlangen, deren 
Geifer hier zu Thränen meiner 
Augen wird, das ift das Gift, 
Welches in der Bruft mir kocht, 
Das in meinem Herzen athmet. 
3d) bin Stein (die Welt erzittre!) 
Und ich webe (feufze, Himmel!) 
Böſe Sitten (hörte, ihr Menſchen!) 
Blitze fchleudert nun mein Groll, 
Feuer fpeien meine Lippen, 
Flammen athmet meine Stimme; 
Zittert, bebt vor meiner Mutb, 
Fürchtet, fürchtet meinen Zorn! 

yb. 


2 
BET 
A al = 22 0 Ce a 


Das Innere eines Wirthshauſes. Die Unmiipigleit tritt auf ala Gaftwirth gefleidet und. 


die Wolluft ala Kellnerin. 
Unmäßigkeit. 
Sind die Tifche, Wolluft, da 
Aufgeftellt, daß Alle fpeifen 
Können, die nur immer reifen 
Hier vorbei zum Markte? 


Wolluft. 
Sa. 
| Unmäßigkeit. 

Heute ift ein Tag der Gälte, 
Sicher tft mir der Gewinn. 
Meine Gier, dein leichter Sinn, 
Merden Frank fie zu dem Jefte 
Senden, ohne Geld! 8), 


18) D. h. wir werden fie durch Schlemmerei krank machen und ihnen ihr | 


Geld abnehmen, 
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Wolluf. 
Dafür 

Werd' ich forgen; Alles heut’ 
Bleibt in der Unmäßigfeit 
Wirthshaus, was nur immer hier 
Kommt zum Markt daher. Kein andrer 
Platz, fo zwifchen Berg und Thal, 
Paßte heut’ für deine Wahl. 
Melden Weges auch der Wandrer 
Kommt, hier fehrt er ein. 


Unmäßigkeit. 
3d) mein’d; 
Eſſen muß ein Seder ja, 
Eh' er auf dem Marfte da 
Sorgt für fein Geſchäft. 
Wolluſt. 
Nur eins 
Macht mir Sorge jetzt. 
Unmäßigkeit. 
Das wäre? 
Wolluft. 
Daß im Haus ich hier allein; 
Denn unmöglich wird es fein 
Alles, was man nur begehre, 
Zu beforgen; um fo mehr, 
Denk ich, da Unmäßigfeit 
Wohl und Wolluft mehr bereit 
ALS zum Dienft, zum Schlemmen wär. 


Unmäßigkeit. 
Richtig; drum entichloß ich mid), 
Sollt' Gelegenheit fid) bieten, 
Einen Diener nod) zu miethen. 
Die Schuld tritt auf, als Kellner gekleidet. 
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Schuld. 
Grüß’ eud Gott! Da hörte ich 
Eben, als ich auf der Schwelle 
Saf, um hier mid) auszuruh'n, 
Daß es g’rade hier zu thun 
Zt um eines Dieners Stelle. 
Da ich dente, daß ich euch 
Wohl zu dienen tüchtig wär’, 
Denn geübt ja bin ich fehr 
Im Serviren, wollt’ ich gleich 
Meine Abficht hier euch fagen. 
Jener Herr, den id) gehabt, 
Heute erft davon mir trabt. 
Muß um Unterhalt nun fragen, 
Arm und müde, wie ich bin, 
Andre Lebensweiſe mir 
Nothgedrungen fuchen hier. 


Unmäßigkeit. | 
Munter feheint des Burfchen Sinn. 


Wolluſt. 
Hübſch auch iſt er. 


Schuld. 
Nun, gemach! 
Wollt' nicht Kaum dem Argwohn geben. 
Munter, ja; doch hübſch? Nun eben, 
Drüber denf nicht gern id) nad); 
Denn ich weiß, es tft dahin 
Meine Schönheit, (ich's euch fage 
Offen), fett dem Unglückstage, 
Mo ich ſchwer gefallen bin! 9). 


19) Hieraus gebt hervor, daß die Perfon der Schuld vom Dichter nicht 
bloß als rein allegorifches, fondern aud) ale dämoniſches Weſen aufge: - 
faßt wird, 


E 
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Sn der That, feid ihr's zufrieden, 
Mid alg Diener zu behalten, 
Soll gefallen euch mein Schalten. 
Denn nicht fónnt ihr wohl hienteden 
Einen beſſren Kellner wählen 
Zum Verwalter eurer Sachen. 
Rechnung weiß ich gut zu machen, 
Mud) den Schlauften zu beftehlen. 
Nur um eines Apfeld gar, 

Den id) Einem einft jervirt, 
Haus, Familie er verliert 

Bei dem Handel. Das tft flar; 
Andres weiß id) anzufaffen 

Nod), was näher euch betrifft; 
Denn auch einer Schlange Gift 
Konnt' id) Schön ericheinen laſſen. 
Molluft und Unmäßigfeit! 

Traut mir nur, ich dien’ auch fein; 
Mehr Gewinn bring id) euch ein, 
Blof an diefem Tage heut’ 

Als euch brachten taufend Sabre. 
Allen weiß anzubequemen 

Paſſend ftets ich mein Benehmen, 
Mie bei jedem id) verfahre: 

Bei dem Edlen vornehm thu’ ich, 
Bei dem Stolzen bin id) fein, 

Bei dem Kaufmann nett und rein; 
Bei dem Armen bleib’ ich ruhig; 
Bei dem Reichen ganz gejchmeidig, 
Beim Minifter diplomatifd, 

Beim Verſchloſſnen aud) apatbifd, 
Beim Betrübten immer freudig; 
Dem Verſchwender klatſch' id) zu, 
Geiz'gen zeig’ ich nur Verachtung, 
Keuſchen dien’ ich ftetd mit Achtung, 
Beim Wollüſt'gen fred) ich thw, 
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Beim Einfältigen — doch, wer fo 
Sid benimmt, den fann man ehren 
Wohl mit nihts; ihm zu gewähren 
Sft zur Noth nur Heu und Strob?®). 


Unmäßigkeit. 
Du gefällit mir, fag' ich fret, 
Und ich will, daß dur bei mir 
Bleibſt im Haufe, 


Wolluft. 
Diener bier 
Nicht, nein, Herr im Haufe fet; 
Denn, jobald ich dich nur fab, 
Glüh' im eignen Feuer ih. 


Schuld. 
Ich befuche fpäter dich. 


Wolluf. 
Halt du mid) veritanden? 


Schuld, 
Sa. 
Unmaäßigkeit. 
Und wie heißt du? 


Schuld. 
Weiß eS faum; 
Doc) du fannft mid) Pedro nennen??). 





+ 


20) Dieje Schilderung, welche die Schuld von ihrem Benehmen entwirft, 
paßt vortrefflich nicht blos auf das Benehmen verfhmigter Kellner, 
jondern aud) auf die Natur der Sünde felbft, welche fic) dem Charakter 
eines jeden Menſchen anbequemt. Ti 


21) Vergl. oben Anm. 17. 
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Wolluſt. 
Pedro! Machſt das Herz mir brennen. 


Schuld. 
Iſt's ſchon mein, ſo bleibt kein Raum 
Mehr für Lieb'serklärung hier. 

Unſchuld (hinter der Scene). 
Wollen, Herr, wir denn nicht da 
Jetzt ein wenig raſten? 
Guter Genius ebenſo) 
| Sa. 
Unmäßigkeit. 

Semand fpricht; fo ſchien es mir. 


Wolluſt. 
Freilich; Gäſte kommen an. 


Schuld. 
Und von Zweien, welche mein 
Geiſt erhofft, trat Einer ein. 


Der gute Genius und die Unſchuld treten auf, in Reifefleivern, 


Guter Genius. 
Giebt's nod) Herberg hier? 


Unmäßigkeit. 
| Und wann 
Seblte Einem wohl fte je 
Hier, bei der Unmäßigfeit? 


Unſchuld. 
Kommt man ohne Maulthier heut, 
Heißt's gewöhnlich: Weiter geh! 
Denn ein ſolcher kann nicht immer 
Eſſen, was er will. 
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Unmäßigkeit. 
So hart 
Keiner hier behandelt ward, 
Meine Herr rn! Dort euer Zimmer! — 


Wolluf. 
Kamt zu Fuß ihr? 


Guter Genius. 
Sa. Bin müde. 


Schuld. 
Keiner drob fid) wundern muß, 
Wenn ihr wirklich famt zu Fuß. 
Wohl Gelegenheit nicht blútbe 
Sud), zu reiten? 


Guter Genius. 
Wohl; doch mir 
Beffer heute es gefiel 
Go zu wandern an mein Ziel, 
Auf den Markt der Welt. 


Hnmäßigkeit. 

Doc) bier 
Könnt gemächlich ihr jegt ruh'n. 
Euer Zimmer din” id) gleich; 
Doch erit et. 

Ab, 
Unſchuld. 

Vom Himmelreich 

Kommt das Wort, und ich will's thun! 


Wolluſt. 
Wollt ihr nach dem Eſſen euch 
Dann der Ruhe überlaſſen, 
Soll'n die Glieder euch umfaſſen 
Blumenkiſſen, duftig, weich. 
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Guter Genius. 
Welche Schönheit! Wer mag’s fein, 
Deren Reiz fo mächtig mid) 
Hingerilfen ? 
Unfchuld. 
Mas weiß ich? 


Schuld (rio 10). 
'S it an mir; nun fahr’ ich drein. 
: (Laut:) 
Mit Verlaub, durd) meine Lift 
Dann zu eud) in's Zimmer fommt 


Meine Herrin, wenn's euch frommt. 


Guter Genius. 
Schuld! nun weiß ich, wer du bift. 
Aenderft deine Tracht du aud), 
Sit die Neigung doch die alte; 
Doch für mid) nicht paffeno halte 
Sold) ein Wort id), ſolchen Braud). 
Unschuld, Ichnell entferne Did). 


Schuld. 
Höre! 


Guter Genius. 
Da du dich enthüllit, 


Kann ich bleiben nicht. 


Unſchuld. 
Du willſt 
Hier nicht ruhen? 


Guter Genius. 
Nein. 


Unſchuld. 
Doc id. 


(Sie fett ſich.) 


Calderon, geiftl. Feſtſpiele, XI. 
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Guter Genius. 
Fürchten mußt du hier und fliehn. 
Unſchuld. 
Nur zum Frühſtück bleib id da. 
Guter Genius. 
Heute ift ein Fafttag ja. 
Unſchuld. 
Machen wir zum Eßtag ihn. 
Guter Genius. 
Geh'n wir fort! nicht foll fich rúbmen 


Haus der Lafter je, Daß mein 
Fuß freiwillig trat hinein. 


Unſchuld. 
Alſo Faſten wird ſich ziemen? 
Wolluſt. 
O beruhigt euch! 
Guter Genius. 


Wie kann ich? 
Unſchuld komm, und folge mir. 


Unſchuld. 
Widerwillig folg' ich dir. 
Schuld, 
Nun fo bleibe. 


Unfchuld. 
Darauf jann’ ich. 


Schuld. 
Rube aus, 
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Unſchuld. 
Ich will's, gewiß! 
(Sie jest fid).) 


Buter Genius. 
Nein, nicht wirft du. 


Unſchuld. 
Wehe mir! 


Guter Genius. 
Sollft nicht fagen, Falfche! bier 
Daß in deiner Macht ich ließ 
Meine Unihuld. Geh'n wir gleich. 


Schuld. 
Nicht entführt fie werden Fann. 
Beide faſſen die Unſchuld an. Der búfe Genius, in Galatracht, und die Bosheit 
treten auf. 
Unſchuld. 
Ach! 
Böſer Genius. 
Was giebt es? 


Guter Genius. 

Hör' mich an, 
Bruder, und vernimm' den Streich. 
Seneg ftolzen Nimrod??), den 
Gott gezüchtigt, Sodomsfeuer 
Iſt's, und da mein Heil mir theuer, 
Will ich fliehend ihm entgeh'n. 
Bleibe nicht an dieſem Ort! 
Fürchte Strafe! Id) bequeme 
Mich zur Flucht fofort und nehme 
Meine Unſchuld mit mir fort. 

Ab mit der Unſchuld. 


22) Des Teufels 
15* 
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Böſer Genius. 
Nicht verſteh' ich's. 


Wolluſt. 
Rache gährt 
In mir, da er mich verſchmäht. 


Schuld. 
Um nicht zu bezahlen, ſeht, 
Was im Hauſe er verzehrt, 
Hat er zornig ſich benommen. 


Böſer Genius. 
Eures Unmuths Sturm ſich breche! 
Sch bezahle feine Zeche, 
Da ich eben angekommen. 


Bosheit. 
Freigebig ift er und reich; 
Laßt die Tafel nur bereiten, 
Zeiget eure beften Seiten. 


Wolluft. 
Wir bedienen euch fogleich, 
Sine Mahlzeit follt ihr haben, 
Daß an ihr mit Neid fid) gar 
Könnte König Balthaffar 
Selbft und Ahasverus laben; 
Und ein Bett foll euer fein 
Dann — fein Mafel foll dran haften! — 
Mit drei nöth'gen Eigenfchaften: 
Schneeig weiß und weich und fein. 


Böſer Genius. 
Und nachher, — ihr werdet lachen, 
Sag’ ich euch, ich lieb’ euch fehr, — 
Kommt ihr dann zu mir? 
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Schuld. 
Mein Herr, 
Das mit mir ift abzumachen. 
Tretet ein, denn ficherlich, 
Was nur immer euch Fann laben, 
Sollt in diefem Haus ihr haben, 
Over ich bin nicht mehr ich. 


Böfer Genius. 


Wenn ihr folhe Sunft mir fpendet, 
Habet meinen Dank zum Lohn. 


Schuld. 
Hölle! freue did); denn ſchon 
Sin Talent ift mir verpfándet! 


Kosheit. 
Herr! 
Böfer Genius. 
Was tillft du? 


Bosheit. 
Sieh’ dich vor; 
Merkſt du's nicht? Schon wieder da 
Iſt die Schuld” ?). 


Böfer Genius. 
Die Schuld? 


Bosheit. 
Sun ja; 
Giebft du fie? 


23) Zu beachten ift die feine Charafteriftif, mit der die beiden Perfonen 
der Unſchuld und der Bosheit gezeichnet find. Da die exftere mehr 
die einfältige und unerfahrene Seite der Unſchuld darftellt, wird aud) 
die Bosheit nicht befonders böfe und ſchwarz gezeichnet und hat mehr 
den Charakter der Sronie und ziemlich harmloſer Satyre. 


230 Der große Markt der Welt. a 


Böfer Genius. 
Du bift ein Thor. 
Der Gedante fam dir ein? | | 
Nicht umfonit bift Bosheit du, —— 
Willſt du, daß in Mittagsruh | 
Und im Effen Schuld foll fein. 
Doch, weh’ mir! 
(Er ſucht die Roſe, die ihm die Gnade gegeben hat. 


Bosheit. 
Bas ift gefchehn? 
Suchſt du irgend welches Ding? 


Böfer Genius. 
Das Geſchenk der Gnade ging 
Mir verlor'n, ift nicht zu febn. 


Schuld. 
Diejer hat mich nicht erfannt, 
Denn nicht fiel es hier ihm bei, 
Daß im Wunſche Schuld aud fei?*); 
Drum die Roſ' er nicht mehr fand. 
Wolluſt, diefer Gaft ift dein. 
Folge ihm; bei meinem Leben! 
3d) muß nachzufolgen fireben 
Senem, der zuerft trat ein. 


Wolluft. 
Alſo nur mit dem Verlangen 
Kamft du in das Wirthshaus hier? 


Schuld. 
Sa, denn wenig nüßt es mir, 
Dem zu dienen, der gefangen. 
Jenen, den ich fangen wollte, J— 


24) In dem oben von ihm ausgeſprochenen Wunſche, daß ihn die Wolluſt 
auf ſeinem Zimmer beſuchen ſolle. y 
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Und nicht fonnte, muß id) trachten 
Zu verfolgen. Drum beachten 
Mußt du, daß id) nicht mehr follte 
Hier nod) bleiben. Wenn die Schuld 
Ginft zuerft das Weib bethörte, 

Und der Mann auf fie dann hörte, 
Iſt wohl meine Ungebulo, 

Bleibft du hier, aud) zu entfchuld’gen, 
Bift du felber nur nicht müflig; 
Denn die Schuld ift überflüflig, 

Mo man will dem Weibe huld'gen. 


Wolluſt. 
Warte! 


Schuld. 
Nein, du mußt dich faſſen. 


Wolluſt. 
Höre! 
Schuld. 
Still! * 


Unmäßigkeit. 
Mas giebt'd, Gefell? 


Wolluft. 
Pedro will nun fort. 
Unmäßigkeit. 


| So ſchnell, 
Pedro, willft du uns verlafjen? 


Schuld. 
Auf den Markt bin id) beftellt, 
Einem muß ich nad) dort zieb'n. 
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Unmäßigkeit. | A 
Alle gehen wir dorthin, 
Wenn wir dieſen erſt geprellt. 
Allen liegt uns ja daran, 
Daß der Menſch, der eben ſchon 
Iſt uns Dreien hier entfloh'n, 
Sich nicht rühme, daß er kann 
Meine mächt'ge Kraft beſiegen. 


Schuld. 
Wollen wir an ihn heran, 
Muß von uns ein Jeder dann 
And're Tracht und Namen kriegen, 
Daß man, wenn man dort uns ſieht, 
Uns nicht kenne. 


Unmäßigkeit. 
Bin bereit; 
Und da id Unmäßigfeit, 
Nenn’ ich dort mid) Appetit; 
Dies die Maske, die mir paßt. 


Wolluſt. 
Ich, die ich die Wolluſt bin, 
Werde Schönheit; das hat Sinn, 
Und macht mich unkenntlich faſt. 


Schuld. 
Gut; und da gehört ich habe, 
Daß als Appetit du gehſt, 
Iſt's auch klar, daß du nicht fehft??). 
3d) bin dann des Blinden Knabe. 


25) D. h. daß du demgemäß als Blinder auftreten mußt, weil Begierde 
(der Appetit) ihrer Natur nad) blind ift. 
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Unmäßigkeit. 
Prellen jegt nur erft wir den, 
Der in unfrer Macht ſchon ift; 
Dann gelingt’ aud unfrer Lift 
Daß geprellt ven Andren febn 
Schönheit nod) und Appetit. 


Schuld. 
Wenig Ruhm fann der uns fpenden, 
Den man fein Talent verfchwenden 
Schon mit Fraß und Wolluft fieht. 


Alle ab. Die Scene verwandelt fih in einen großen Platz. Die Welt tritt auf in 
vollem Schmuck. 


Welt. 
Da Fama's Eile fchon 
Gerufen zum Concurs mit füßem Ton 
Auf diefen Marfttag heute, 
Den, daß ich aus nun meine Größe breite, 
3d halten laffe hier, 
Verein’gend Alles was zu Dienften mir, 
Um aufzumeijen meines Neiches Macht, 
Und um zu zeigen meiner Herrichaft Pracht, 
Mill an dem Eingang bier id) Umfchau halten, 
Mie von der heißen Zone big zu falten 
Verſchiedne Völker fommen, 
Sn Tradt und Sitten, die fie angenommen, 
Und diefen Platz betreten, 
Daß meine Blicke Alles felbft exfpab'ten; 
Denn darauf hab’ ich meinen Stolz geftellt, 
Zu fennen Alles, mas enthält die Welt. 
Tun, Menſchen, diefer Tag herbei euch zieh’ 
Des großen Marktes meiner Monarchie. 
'S ift Donnerftag, zum Marfte kommt herbei; 
Ihr wift, daß Donnerftag der Marfttag fei?®). 


26) Anfpielung auf den Frohnleihnamstag. 
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Und euer Ruf, ihr Winde, 
Nod) einmal nun es Allen laut verfünde: 


Muſik (hinter der Scene). 
Lafter und Tugenden 
Halten heut Marft; 
Glückſelig, wer gut 
Sein Talent verwendet! 


Die Hoffarth tritt auf mit einem Feberhut in der Hand und einem feinen Gemebe. 


Welt. 
Wer biſt du, die zuerſt hier angekommen? 


Hoffarth. 
Die Hoffarth, ſchön, und von mir eingenommen; 
Der Menſchen Göttin, blende 
Ich Alles durch die Gnaden die ich ſpende. 


Welt. 
Und was verkaufſt du? 
Hoffarth. 


Unter andern Ködern, 
Reiche Gewebe hier und krauſe Federn. 


Melt. 
Tritt ein an deinen Ort. 
Hoffarth. 
Ob auch nicht Elein 
Der Platz, nimmt meine Gottheit wohl ihn ein 
Dir ganz; 's giebt feinen Winkel und fein Ende, 
Wo meine Hoffarth hier fid) nicht befánde. 


Die Demuth tritt auf, mit einem härenen Gemande. 
Welt. 
Und wer bift du? 
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Demuth. 
Go Elein 
Der Hoffarth folgend, werd’ id) Demuth fein. 
Welt. 
Mas bringft du? 
Demuth. 
Grobe Kleider 
Und Bußgewande, Kreuze, Nebel, leider! 
Aud Schimpf und Spott, beltebt's. 
Hoffarth. 
Wirſt gut verkaufen; viele Thoren giebt's. 
Muſik. 
Heil dem, der weiſe ſein Talent verwendet! 
Die Wolluſt tritt auf als Dame, mit —— 
Welt. 
Und wer biſt du, die ſo einherſtolzirt? 
Wolluſt. 
Die Schönheit, der's gebührt. 
Welt. 
Was bringſt du? 


Wolluſt. 
Flücht'ge Blüthen, 
Nur Nebendinge, Farben kann ich bieten; 
Das Alter lebt vom Kapital der Täuſchung?7). 


Die Enttänfhung tritt auf mit einem Spiegel. 


Enttäufchung. 
3d) meins. 


27) Wohl Anfpielung auf die Schminke der Damen. 
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Die Unmäßigkeit tritt auf als Blinder und die Schuld als jein Führer, mit Bildern, 


ne 


28) „Schnell genug,” d. h. aud) wenn die Enttäujchung erft „beim legten 
Seufzer im Tode eintritt, fo kommt fie dod) nod) zu ſchnell. 
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Welt. 
Mer bift denn du? 


Enttäufchung. 
Bin die Enttäufchung. 


Welt. 
Und du verfaufft ? 


Enttäufchung. 


Den Spiegel nur allein; 
Sr prüft und läutert jener Blumen Schein, 
Und zeigt, daß Purpur auch, wenn man ihn mißt, 
Ein Staubforn nur beim legten Seufzer ift. 


Wolluſt. 
Um did) zu fürchten, tft es ſchnell genug?®). 


Muſik. 


Heil dem, der weiſe ſein Talent verwendet. 


Welt. 
Und wer biſt du? Denn nimmer wohl errieth 
Ich wer du ſeiſt. 


Unmäßigkeit. 
3d) bin der Appetit 
Des Menfchen, und bin blind; denn niemals fab 
Den Schaden ich, ob er auch noch fo nah’. 


Schuld. 
Und darum führ' ich ihn, 
Um den Gefahren ftets ihn zu entzieh'n. 
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Welt. 
Und womit bandelft du? 


Unmäßigkeit. 
Mit bunten Bildern, 
AM meinen Ruhm ja Eingebilde jchildern ; 
Denn was der Menich begehrt, 
Der Appetit es ihm fogleid) gewährt, 
Menn in's Gedächtniß ihm die Bilder drangen 
Von Speilen, von Genülfen, von Verlangen. 
Die Buße tritt auf mit Disciplin und Bußgürtel, al3 reis. 
Welt. 

Und du, wer bift du, mit fo trúbem Gruße 
Erſcheinend, blaß und ſtreng? 


Buße. 
Sch bin die Buße. 
Welt. 
Was bringſt zum Markt du? 
Buße. 
Fromme Grercitien, 
Entbehrung, Faſten, Geiſſeln und Cilicien. 


Schuld. 

Die Waar' iſt gut, wie keine! 
Buße. 

Das Ende fagt'8, ob's deine oder meine. 

Unmäßigkeit. 

Konnt dich mein Ohr verfteh'n, 

Freut's mid), daß blind ich, um dich nicht zu febn. 
Buße. 


Menn du mid) fehen fónnteft, 
Srfenntnig du, nicht Appetit dich nennteft, 
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Schuld. 


Ha, alter Grieögram ihr! { 
Bringt euren Plunder dod) zum Marfte bier, 

Ohne die armen Blinden zu befchimpfen, 

Die ſchlecht gekleidet, mit zerriff’nen Strümpfen! 


Enttäufchung. 


Ha, nafetveifer Knabe, 
Wer hat dazu befugt di? 


Schuld. 
y 3d) mid) habe; 
Das ift mein Herr. Und nehmt euch nur in Acht, 
Dies Mefler fol eudy Beiden — 
Unmáfigkeit. 
Pedro, ſacht! 
Melt. 

Halt ein! 

Schuld. 


Schon gut; nicht fann id) mich erfrechen, 
Den Spiegel der Enttäufchung zu zerbrechen. 
Unmäßigkeit. 
Ha, Burſche! 
Schuld. 
Hier! 
Unmäßigkeit. 
Dleib’ da! 
Schuld, 
3d) bleib’ ja bier. 
Unmäßigkeit. 
Der Teufel, glaub’ ich, führte mich zu Dir. 
Sud) mir 'nen guten Plab. 
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Muſik. 


Heil dem, der weiſe ſein Talent verwendet. 


Die Häreſie tritt auf mit Büchern. 


Welt. 
Mer bift du? 
Härefie. 
Härefie. 
Melt. 
Was bringit du? 
Härche. 


Wiſſenſchaft bei mir gedieh'; 
Die Bücher bring’ ich der gelehrt’ften Männer, 
Voll aller Meinungen der tiefiten Kenner. 


Der Glaube tritt auf (mit Brod und Wein). 
Melt. 


Doch wer ift die, die ebenfalld dort blind 
Sríchienen ? 


Glaube. 
Glaube; Glaube auch ift blind, 


Hãreſie. 


Haſt keinen Führer du? 


Glaube. 
Nein, ob Geſicht 
Auch fehlt mir, irr' ich mich im Wege nicht. 


Hãreſie. 
Was bringſt du? 


Glaube. 
Fleiſch und Blut. 


240 Der große Markt der Welt. | ye = 
Härche. k 


Mie fann das fein, 
Zeigt Brod und Mein mir meines Auges Schein? 


Glaube. 
Im Glauben feh’ in Fleiih und Blutes Weſen 
Berwandelt ich, was vorher Brod geweſen; 
Denn durch fünf Worte läßt ein mächtig Walten 
Von Brod und Wein nur übrig die Geftalten, 
Und nicht das Weſen mehr, 


Härcfie. 
Sch glaub’ es nicht? 9). 


Muſik. 


Heil dem, der weiſe ſein Talent verwendet. 


Welt. 
Dieſen Theil des Platzes ſeh' ich 
Nun mit Leuten angefüllt 
Und mit Waaren aller Arten; 
Alle haben Platz genommen. 
Für die andern auch zu ſorgen, 
Welche noch erſcheinen werden, 
Geh' ich auf die andre Seite 
Nun. O wie ich mich vergnüge 
An dem Feſte, das ich fei're, 
Den Vaſallen, die ich habe! 
Mächt'ge Kaufleute der Welt! 
Möget ihr die Preiſe ſelber 
Euren Waaren nun beſtimmen. 
Seht, ſchon nahen ſich dem Platze 


29) Unter den Gegenſtänden, welche dieſes Leben den Menſchen anbietet, 
iſt offenbar die Euchariſtie der beſte und koſtbarſte; deßhalb darf der⸗ 
ſelbe auch auf dem Markte der Welt nicht fehlen und erſcheint, ſeiner 
Würde gemäß, zuletzt, 
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Set die Genien; die Begierden 

Sind3 der Guten und der Böſen“ 

Nennt des menſchlichen Gefchlechtes 

Söhne Alle fte, wenn eure 

Maaren nun zur Schau ihr ftellet, 

Daß zum Kauf fte fid) entjchließen. 

Denn es kommt ein Feder ja 

Mit ihm eigenen Talente. 

Und beachtet, wenn auch Münze 

Iſt's Talent, fo ſpricht man heute, 

Hier in ver Allegorie, 

Dod) von dem der Seele, madıt 

Bildlich es zu geiſt'ger Münze. 

Und verzeibt, gelehrte Geilter! 

Die Bemerkung, die ich mache 

Hier zu größrer Deutlichkeit? 9). 
Ab. 


Erſter Chor. 
Herbei, ihr Fremden, eilt herbei! 
Denn hier ſind Genüſſe 
Zu haben und Luſt! 


Zweiter Chor. 
Heran, ihr Fremden, eilt heran! 
Hier giebt es Beſchwerden 
Und Leiden ſind hier! 


Der gute Genius und die Unſchuld treten von der einen, und der böſe Genius und die 
Bosheit von der andern Seite auf. 


Guter Genius. 


O wie prächtig, Unſchuld, iſt 
Dieſer Platz der Welt! 


30) Eine Apoſtrophe an die Zuſchauer, um auch den weniger Gebildeten 


- das Verſtändniß des Auto zu erleichtern. 
Salderon, geiftl, Feftípiele. XI, 16 


N 
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Unſchuld. | 
Gewiß, 
Wie ein Paradies erſcheint ex? !), 
Böſer Genius. 


Saheſt du ſo ſeltne Dinge 
Jemals, Bosheit? 
Bosheit. 
Freilich wohl, 

Sn Gedanken fab ich fie. 

Böſer Genius. 
Eine Liebe bracht’ mich her; 
Sine and're fam hinzu. 
Seit die Wolluft ich gefeben, 
Dent” td) an die Gnade wenig. 

Guter Genius. 


Dod) bevor wir etwas kaufen, 
Machen wir die Runde erft. 


Bosheit. 

Komm, lag Alles uns befeben, 

Ehe irgend was wir faufen. 
Goffarth. 

Kaufet Pus hier, faufet Federn! 
Demuth. 

Kaufet grobe Stoffe hier! 
Wolluft. 

Schöne Blumen biet’ id) an. 


. Enttäufchung. 
Aud) Enttäufchungen hier hab’ id). 






31) Darin liegt zugleid) eine Anfpielung darauf, daß es auf dem Marte. 
ver Welt ebenjo, wie einft im Paradiefe, auch verbotene Früchte giebt. 
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Unmäßigkeit. 
Hier in diejen bunten Bildern 
Stell’ id) euch Vergnügen vor. 


Schuld. 
Auf, ihr Herren! faufet hier 
Mannichfaltige Gedanken. 


Buße. 
Kauft Abtödtungen bei mir, 
Dag ibr fie? ?) befiegen könnet. 


Härefie. 
Bücher von gelebrtem Inbalt 
Diet ich euch zu bill gem Preiſe. 





Glaube. 
3d) died Brod, das Fleifch und Blut, 
Süß’, unfterblid Nahrungsmittel. 


Erfter Chor. 
Herbei, ihr Fremden, eilt herbei! 
Denn bier fino Genüſſe zu haben und Luft. 


Bweiter Thor. 
Heran, ihr Fremben, eilt heran! 
Hier giebt es Beichwerden und Leiden find bier. 


Schuld. 
immer fann ich mitifig bleiben. 
Martet hier auf mid), ich will 
And’rer Lift mich jegt bedienen, 
Und in anderer Verkleidung 
Mich in Alles mifchen. 


32) Die böjen Gedanken nämlich, welche die Schuld angeboten hat. 
| 16* 
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Unmáfigkeit. | — | 
N Pedro, 
Wohin? 
Schuld, 
Gleich bin id) zurück, 
Ab. 


Buter Genius. 


Alle Waaren, Unfchuld, nun 
Haben wir geieh'n. 


Unſchuld. 
Noch nie 
That's mir leid in meinem Leben, 
Daß ich's bin, als jetzt. 


Guter Genius. 
Warum? 


Unſchuld. 
Weil die Unſchuld, da ſie hier 
Kein Talent hat auszugeben, 
Darum auch nichts kaufen kann. 


Böſer Genius. 
Sage Bosheit, was von Allem 
Dem gefällt dir wohl am Beften? 


Bosheit. 
Hier giebt's Alles, gut und fchlecht; 
Dod) auf jener Seite, ſcheint's, 
3ft mehr Reichthum. | 


Böſer Genius. 
Eben das 
Iſt aud meine Meinung. 








— * 
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Guter Genius. 
Komm', 
Geh'n wir dorthin. 
Unſchuld. 
Doch warum, 
Wenn da gar nichts Angenehmes 
Wird verkauft? 
Guter Genius. 
Meil meine Neigung 
Jenes mid) zu lieben drängt, 
Mas die Welt verachtet. Drum 
Mein Geihäft auf ihrem Markt 
Goll'n die Leiden fein des Lebens. 


Unfchuld. 
Willſt du did) vermáblen nicht? 


Guter Genius. 
Sa. 
Unfchuld. 
Mas fuchft du nod) mehr Leid? 


Laſſ' den niedrigen Gedanfen ; 


Kaufe Pus für deine Braut, 
Edelſteine, Bänder, Schmuck; 
Keine giebt's, die nicht ſich drüber 
Freut. 


Guter Genius. 
Auf deinen Vorſchlag will ich 
Dort von jenem Stoff ein Kleid 


Für die Gnade kaufen. 


Bosheit. 
Sieh', 
In die Bude da, wohin wir 
Gehen, trat dein Bruder ein. 
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33) Der Sinn ift: ohne die Vermittelung der Schuld können in der al 
feine fündhaften Genüffe erlangt werden. 


Der große Markt der Welt. 


Böfer Genius. 
Laß von hier aus und belaufchen, 
Mas er fauft. 


Die Schuld tritt auf in anftändiger Tracht. 


Schuld. 
Zur. rechten Zeit 
Komm’ id), da der gute Genius 
In der Hoffarth Bude ift. 
Sorgen will ih, daß er nicht 
Eher fie verläßt, als bis er 
Mas gekauft. 


Guter Genius. 
Dies fteht mir an. 


Hoffarth. 


Sei der Preis euch auch genehm. 


Schuld. 
3d) will’s machen, daß er nicht zu 
Hoc). 


Guter Genius. 
Mas geht das Sud) denn an? 


Schuld. 
Bin der Mäfler diefer Bude. 


Guter Genius. 
Werden ohne euch uns ein’gen. 


Schuld. 
'S tft unmöglich? 3). 
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Guter Genius. 
Was verlangt 
Ihr dafür? 


Hoflarth. 

Einen Gedanken 
Nur der Hoffarth und des Stolzes; 
Müpt annehmen, daß vollfommen 
Ihr in allem euren Handeln, 
Daß Eein Fehler an euch hafte. 


Schuld. 
Dafür iſt's gefunden. 


Guter Genius. 


Dann 
Magft du deinen Stoff behalten. 


Hoffarth. 


Ha, warum? 


Guter Genius. 
Weil ich erfenne, 
Daß id) fein Verdienft befiße. 


Schuld 


(zu den beiden Anderen, welche jich nähern). 


Kommt heran nur! 


Böfer Genius. 
Nicht behalten 
Sollit du ihn, ich zahl’ den Preis. 
Und mas foften diefe Federn? 


Hoffarth. 
Sine and're Eitelkeit. 


47 
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Guter Genius. 
Kauf es nicht, o Bruder! denn 
Die Erfenntniß feiner felbit 
Iſt der Seele ſchönſter Schmuck. 


Böſer Genius. 
Deinen Rath bedarf ich nicht. 
Für die Federn und den Stoff, 
Geb ich, ſtolz und ſelbſtbewußt, 
Die Erkenntniß, daß nur ich 
Es verdiene, ſie zu tragen. 


Hoffarth. 
Euer ſei's; und da mit dem 
Ich mein Beſtes losgeſchlagen, 
Möge laut auch meine Bande 
Dies mein gut Geſchäft nun feiern! 


Muſik. 
Es ſei geprieſen, 
Geprieſen ſei's, 
Mit Putz ſich und Federn 
Der Hoffarth zu ſchmücken! 


Böſer Genius. 
Nimm es in Verwahrung, Bosheit. 


Schuld. 
Die Gelegenheit verlor ich! 
Doch, 's wird andre geben. Muß ihm 
Folgen, dieſen hier verlaſſend. 
Mehr noch liegt der Schuld daran, 
Daß, wer gut iſt, böſe werde, 
Als, daß ſchlechter werde jener, 
Der ſchon böſe iſt; denn das 
Macht ſich ohne Müh' von ſelbſt. 
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Guter Genius. 


Sollſt in deinem Leben, Unſchuld, 


Nie mir einen Rath mehr geben. 


Unſchuld. 
Weißt du nicht, daß ich ein Thor? 


Guter Genius 
(tritt an die Bude der Demuth). 


Habt ihr Stoffe? 


Demuth. 
Ja, gewiß; 
Dod) nur grobe find’d und raube. 


Guter Genius. 
Diefe find es, die ich fuche. 


Demuth. 
Und wozu bedarfit du fie? 


Guter Genius. 
2118 ein Kleid für meine Braut. 


Unfchuld. 
Sicher von der feinften Sorte! 


Schuld (berzutretend). 
Sd) bewirfe, daß man drüben 
Andern Stoff euch bill ger Täßt. 


Guter Genius. 
Nichts will ich durch deine Hand. 
Was verlangft du für dies Alles? 


Demuth. 
Sinen Akt der Demuth nur. 
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Guter Genius. 
Melden? fprid); dir zu gehorchen 
Bin id willig. 
Demuth. 
($ genügt 
Schon mir die Ergebenbeit; 
Denn, Gehorfam anzubieten, 
Iſt der Preis für diefen Stoff. 
Ab. 
Guter Genius. 
Nimm ihn, Unſchuld. 


Schuld. 
Dieſer Putz 


Nicht zur Hochzeit, zum Begrábnig?*) 


Paßt. 


Guter Genius. 
Zu ſuchen lebend, was 
Todt man brauchen kann, iſt gut. 


Unſchuld. 
'S iſt altmod'ſcher Stoff, auf beiden 
Seiten iſt er gleich gewirkt ??). 


Muſik. 
Es ſei geprieſen, 
Geprieſen ſei's, 
In's arme Gewand 
Sich der Demuth zu kleiden. 


34) D. h. zum Sterbekleide, das nach altkatholiſchem Gebrauche in der 


Regel ein Bußgewand war. 


35) Und darum auch gediegener und ohne Täuſchung, wie die modernen 


Prachtkleider. 
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Bosheit. 
Sadleinwand faufte dein Bruder. 


Guter Genius. 
Schöner Staat! Dort hat man einen 
Spiegel feil; für eine Dame 
Paßt das Ding. 
Bosheit. 
Will ihn betrachten. 


Schuld. 

Auf die and're Seite ging, 
Der in meiner Macht ſchon iſt; 
Wenn ich den, den ich verloren, 
Nicht gewinne, was beginn' ich, 
Wenn ich, wen ich hab', verliere? 

Böſer Genius. 
Was verlangſt du wohl für dieſen 
Prachteryſtall? 

Enttäufchung. 

Sine Srinn’rung 

An den Tod. 

Böſer Genius. 

Den Tod? 


Enttäufchung. 
Sa wohl. 


Schuld. 
Für ein fold” Erinnern bift du 
Nod) zu jung. 
Böſer Genius. 


Ihr rathet mir 
But, mein Herr. Behalt' den Spiegel. 
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Guter Genius. 
Nein; du ſollſt ihn nicht behalten, 
Denn ich nehm’ ihn für den Preis. 


Schuld. 
Nehmt ihr, was der And're läßt? 


Guter Genius, 
Nahm nicht er aud), was id) ließ? 


Enttäuſchung. 
Nehmt ihn und beſchaut euch drin; 


So bezahlt ihr mich. 
Ab 


Guter Genius. 
Ich ſehe 
In dem Spiegel der Enttäuſchung, 
Daß ich Staub und Nichts und Wind. 
Nimm' ihn, Unſchuld. 


Unſchuld. 
Himmel! was 
Hab' ich für ein ſchlimm' Geſicht! 


Muſik. 
Es ſei geprieſen, 
Geprieſen ſei's, 
Daß im Spiegel ihr hier 
Eure Fehler ſeht. 


Schuld. 
Wehe! ganz umſonſt verſuch' ich, 
Mich zum Mäkler auf dem Markte 
Hier zu machen, zur Verſchwendung 
Des Talents ihn zu bewegen. 
Da ihn Wolluſt hier und Hoffarth 
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Nicht zur Sünde fann verführen, 
Will ich ſeh'n, ob Heuchelei 
Ihn vielleicht befiegen könnte. 
Ab. 

Böſer Genius. 
Da den Spiegel ich nicht kaufe, 
Will ich einen Haarſchmuck nehmen. 
Schönes Mädchen, eure Blumen, 
Eure Farben, euren Schmuck 
Hab' ich nöthig jetzt für eine 
Dame, welche ich verehre, 
Und die ganz euch ähnlich ſieht. 


Wolluſt. 
Allem, was man liebet, gleich' ich; 
Nur für eine Schmeichelei 
Sollt ihr Alles haben. 


Böſer Genius. 
Kaum 
Wag' ich's, ſolche auszuſprechen; 
Denn was aus der tiefſten Seele 
Mit dem glühend'ſten Affekt 
Uebertreibung ſagen könnte, 
Wahrheit wär's, nicht Schmeichelei. 


Wolluſt. 
Das ſchon iſt ſie, und nicht kann ich 
Euch die ſchönen Farben weigern, 
Die ein Spiel ſind für den Wind. 
Ab. 


Muſik. 
Es ſei geprieſen, 
Geprieſen ſei's, 
Daß ſo ſeine Blumen 
Der Frühling euch bietet, 


Der große Markt ber Delt. 
Guter Genius. 
Mas verkauft ihr? 


Sue. 


- Leiden nur, 


i Thränen, Trübfal, Herzenstummer 


Und Gilicien, Disciplinen. 


Guter Genius. 
Und wer feid ihr, darf ich fragen? 


Buße. 
Bin dad Sacrament der Buße. 


Guter Genius. 
Sud) zu fennen freu’ ich mid). 


Unſchuld. 
Ich nicht. Was betrachteſt du? 


Guter Genius. 
Seine Edelſteine. 


Unſchuld. 
Das 
Edelſteine? 


Guter Genius. 
Thor! giebt's and’ve 
Wohl von größrem Werthe nod) ? 


Unſchuld. 
Viele; fragen wir nur dieſe 
Damen, was ſie von den Herren 
Lieber wohl empfangen möchten, 
Geiſſeln, oder Ohrgehänge? 
Bußgewänder, oder Schleier? 


1 
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Brod und Waſſer oder Torten? 

Ob ein Schneider? °) ihnen lieber 

Nicht als ein Einfiedler fet? 
Guter Genius. 

Mas verlangít du für das Alles? 


Buße. 
Sine vollftandige Beichte 
Nur mit aufrichtiger Neue. 
Guter Genius. 
Laut befenn’ ich meine Schuld. 


Buße. 


Nehmt es bin, denn euer iſt's. 


Muſik. 
Es ſei geprieſen, 
Geprieſen ſei's, 
Daß nun ihre Hülfe 
Die Buße euch giebt. 


Böſer Genius. 
Was verkaufet ihr? 


Unmäßigkeit. 
Feen, 
Dom Gedanken ausgemalt, 
Welche Appetit erwecken 
Für Genüffe und Vergnügen, 


Böſer Genius. 
Ha, die kauf’ id) nicht; denn immer 
Hab’ ich dazu Appetit. 


Die Schuld tritt auf, als Bettler, 


36) Der ihnen Pußgegenftände mat. 


256 


Der große Markt der Welt E 
Schuld. 


Ein Almoſen gebt mir, da 
Nichts ihr kaufet. 


Böſer Genius. 
| Nein; nicht will ich, 
Daß mit meinem Geld die Bettler 
Auf dem Markt jich gütlich thun. 


Schuld (Five sich). 
Wüßteſt du nur, wer. id) bin, 
Gábft du dazu mir genug. 


(Zum guten Genine,) 


Herr, der auf dem Markt der Melt 


Ihr fo weiſe, fo veritändig 
Seid, die Schäße zu verachten, 
Nur geringe Dinge faufet, 
Helfet einem armen Blinden. 


Guter Genius. 
Mitleid fühl' id). Hier, nehmt bin. 


Schuld. 
Läugnen tónnt ihr nun nicht mebr, 
Daß von euerem Talente 
Ihr mir gabet. 


Guter Genius. 
Sa, ich läugn’ es; 
Denn nicht div hab’ ich gegeben. 
Schuld, 


Mem denn? 


Guter Genius. 
Nur dem Mitgefühl, 
Did) beditrftig hier zu feben. 
Gott tft fo gerecht und gütig, 
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Daß er dad aud), mas der Schuld 
Man des Menfchen giebt, der ohne 
Armuth bettelt, felbft auf feine 
Rechnung fegt; denn er erklärt, 

Nur weßhalb man giebt, nicht wem, 
Sei des Almoſens Verdienft. 


Schuld. 
Deeimal haft du mich befiegt. 


Unmäßigkeit. 
O verzweifle nicht fo ſchnell, 
Schuld, denn leg’ ich felbft erft ab 
Diefe Tracht des Blinden bier, 
Wird unmäß’ger Appetit 
Dann Bergnügen. 


Schuld. 
Gut, nur [chnell. 
Seh’ der Himmel, daß in andren 
Kämpfen nod) er fiegen muß? ?). 


Böfer Genius. 
Mas verfaufit denn du? 


Glaube. 


Das Brod 
Und den Wein. 


Böfer Genius. 
Das braud) ich nicht; 
3m Haus der UnmáBigteit 
Hab’ id) ſolche Nahrungsmittel, 


37) D. bh. daß ihm noch neue Verfuhungen bevorftehen. 
Calderon, geiftl, Feſtſpiele. XL 17 


— 


258 Der große Markt der Welt, 


Glaube. 
Wohl fein Wunder, daß du nicht 
Auf dem rechten Wege gebit, 
Da vorher du bei der Buße 
Nichts ja eingehandelt haft. 








Guter Genius. 
Mas verkauft ihr? 


Hãreſie. 
Dieſe Bücher. 


Guter Genius. 
Bon wem find fte? 


Hãreſie. 
Großer Geiſter 
Werke, die der neu'ſten Keger? 3). 
Guter Genius. 
Dieſe Wiſſenſchaft verſteh' ich 
Nicht und mag ſie nicht erlernen. 
Böſer Genius. 
Gern möcht' Alles ich erfahren. 


Guter Genius. 

Ich begnüge mich, zu glauben. 
Böfer Genius. 

tag den Platz uns taufchen, 


Guter Genius. 
Wohl, 


Bosheit. 
Schönen Plunder, Unfhuld, trägft du. 





38) Sm Original: herejes sacramentarios, Ketzer, welche das bh. Satra: 
ment beftreiten. 
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Unfchuld. 
Nun, ein Thor ift ja mein Herr. 


Guter Genius. 
Mas für Brod das, ſchöne Dame? 


Glaube. 


Brod, das von dem Himmel fam, 
Brod der Engel. 


Böfer Genius. 


Bon wem find Die 
Bücher? 


Hãreſie. 


Bon Calvin und Luther. 


Guter Genius. 
Weßhalb tft es Brod vom Himmel? 


Glaube. 
Meil e8 Gottes eigner Leib. 


Böſer Genius. 
Wovon handelt diefer Autor? 


Härcfie. 
Er behauptet: jeder Körper 
Mup erfüllen einen Raum, 
Und nicht möglich ſei's, daß Gottes 
Leib in diefem weißen Brod, 
Meil er feinen Naum dort findet. 


Glaube. 
Nur von ausgedehntem Körper 
Gilt das; ift auf untheilbare 
Weiſe dort ein Körper, läugn’ ich's. 
Und fo ift der Körper Ehrifti 
177 
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In dem Brod des Sacramentes 
Hier auf untheilbare Weife. 
Mag's ein Beifpiel euch erklären. 
In dem ganzen Menfchen ift die 
Seele, ohne daß wir einen 

Ort ihr geben; nad) dem Tode 
Bleibt die Quantität des Leibes 
Tod) diejelbe, wie vorher. 

Alſo fann auch Gott in diefem 
Schleier, ohne einen Ort 
Einzunehmen, fein. Nur feine 
Gegenwart macht diefes Brod 
Sa aus todtem zu lebend'gen. 


Bärcfie, 
3d) beitreit’ es. 


Glaube. 
3d) behaupt' es, 


Böſer Genius. 
Sch bezweifl’ es. 


nie Genius. 


Und id) glaub’ es. 


Bosheit. 
Weder zweifl' ich, noch behaupt' ich. 


Unſchuld. 
Weder weiß’ ich's, noch verſteh' ich's. 
Guter Genius. 
Was für Wein iſt das? 


Glaube. 
Das Blut 
Gottes; wer mit ihm ſich nährt, 
Der erlangt das ew'ge Leben. 
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Böſer Genius. 
Was behauptet der? 
Hãreſie. 


Wenn Blut 
Gift, wie kann es Leben geben? 


Guter Genius. 
Und was ſagſt du? 


Glaube. 
Da das Blut 
Chriſti menſchlich und auch göttlich 
Iſt, ſo giebt's, weil's mit der Gottheit 
Iſt verbunden, Leben. Wen'ger 
Wirkt, was menſchlich, als was göttlich, 
Findet Beides ſich vereint. 


Härehe. 
3d) Deftrcit es. 
Glaube. 
Sch beyaupr’ 28. 
Böfer Genius. 
3d) bezweifl' es. 
Guter Genius. 


Und ich glaub’ es. 


Bosheit. 
Mas id) fagte, vabei bleibt'd. 


Unſchuld. 
Ich beſteh' auf meinem Satze. 


Böſer Genius. 
Wovon handelt der? 
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Härefie. 
Er jagt, 
'S wär ein ungerecht Gebot, 
Menſchlich Fleiſch zu effen, weil 
Sine grauf’ge, blut’ge Speife 
Diefes für den Menfchen wäre. 


Glaube. 
Söttliches Gebot befiehlt's. 
Dod) des Herren menſchlich Fleiſch 
Seh’n wir hier vergöttlicht durch 
Hypoſtat'ſche Union, 
Und zum Sacrament von ihm 
Freiwillig gemacht, und nicht 
Iſt's ein blut'ges Opfer, nein, 
Sin unblut'ges, liebevolles ; 
Allen Schauer, alle Furcht 
Vor menſchlichem Fleifh benahm 
Hier des Sacramentes Gnade. 


Guter Genius. 
Das genügt mir; ift’s ein folches 
Brot der Gnade, will für diefes 
Brot und diefen Wein ich euch 
Gern mein ganz Talent hingeben. 


Glaube. 
Geb’ idy8 auch umfonft, bezabíft 
Du es doch mit Wen’germ nicht. 
Nimm es und bewahr’ es dir, 
Es ift dein. 


Böſer Genius. 
Da ich die Gnade 
Mit den Argumenten dieſer 
Bücher Überzeugen fann, 
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Und für fie fie kaufen will, 
Biet’ ich für diefelben Alles, 
Was mir vom Talent nod) blieb. 


Härche. 
Nimm' fie hin und laß fte wählen, 
Wenn aus Liebe nicht, aus Furcht. 
Und die ganze Erde rufe: 


Glaube. 
Und der Himmel mag es ſchauen. 


Muſik. 
Es ſei geprieſen, 
Geprieſen ſei's. 


Erſter Chor. 
Daß uns Häreſie 
Alle Wiſſenſchaft giebt. 


Zweiter Chor. 
Daß das Brot der Gnade 
Der Glaube uns reicht. 


Böſer Genius. 
Dein Talent iſt ausgegeben. 


Guter Genius. 
Für den göttlichſten Erwerb. 


Böſer Genius. 
Meines auch. 


Bosheit. 
Suriofe Sachen 
Bringft du, Unſchuld. 


Unſchuld. 
Ja, ich glaube, 
Sieht der Alte, was wir bringen, 
Jagt er uns mit Knütteln fort. 
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Böſer Genius. 
Laß zulammen jebt und gehen, 
Denn ed macht mir Spaß, zu feben 
Mas für Sadjen du vom Markte 
Bringft der Welt. 


Guter Genius. 

Doch jeBt mag id) 
Nicht von dir begleitet geb'n. 
Bringt du folche Bücher mit, 
Kann mit dir id) Unterhaltung 
Nicht mehr, nod Gemeinſchaft pflegen. 
Drum beftimme, welchen Weg du 
Nimmſt, denn jenen will id) wählen, 
Der am fernften von dem deinen. 


Böſer Genius. 
Durch die Sbne geh’ ich wieder; 
In dem Wirthöhaud dort am Wege 
Hab’ id) bei Unmäßigfeit 
Mir das Effen fchon beftellt; 
Aud) die Wolluft will ich wieder 
Sehn, und ein "gen Schmud ihr geben 
Bon dem vielen, den ich bringe. 


Guter Genius. 


Ohne einzufehren dort, 
Geh’ ich durch die Wüſte wieder, 


Böfer Genius. 
Sun, leb' wohl! 


Guter Genius. 
Leb’ wohl! 


Die Schufd und die Unmäßigkeit treten auf, ald Zigeuner. 
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Unmäßigkeit. 
O bleibt! 
Höret erſt, was id) eud) finge 
Segt mit Inftrumententlang. 


Sie tanzen. 


Mufik. 
Mir tanzen und tummeln 
Uns Iuftig herum. 
Menn mein Vater es wüßte, 
Er fchlüge mich todt. 


Hnmäßigkeit. 
Sch bin das Vergnügen, bin 
Der Zigeuner eurer Sinne, 
Denn ich fann mit meinen Tränken 
Sie euch rauben; und fo fpát 
Komm’ ich erft auf diefen Markt, 
Meil, da ich's Vergnügen bin; 
Smmer fpät erft ich erfcheine, 
Deito fchneller mich entferne. 
Sch verfauf' euch einen Sklaven, 
Und ein Pferd, um heimzufehren. 
MWindesichnell ift dieſes Pferd, 
Da es der Gedante felber. 
Dieſer Burfche ift der Sklave, 
Munter, aufgewect und Iuftig. 
Auf, Perico??)! noch einmal 
Zange dieſen Herren vor. 


Muſik. 


Wir tanzen y. ſ. w. 


39) Perico, Diminut'o von Pedro. 
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Guter Genius. 
Ein fo beftiges Verlangen 
Treibt zur Gnade mid) zurüc, 
Daß das Pferd ich von euch faufen 
Wit); doch fehlt es mir an Geld, 
Denn für diefes Brot der Gnade . 
Gab’ ich aus ſchon mein Talent, 


Unmäßigkeit. 
3d) vertrau's euch an; ich weiß, 
Mer ihr feto; dann komm' id) fpáter 
Um Bezahlung. 


Guter Genius. 
Und wieviel 
Fordert ihr denn ? 


Unmäßigkeit. 
Sc verlange 
Nur, daß dann ihr mich bezablet 
Nach Belieben, wie ihr’s findet. 
Ds Gedanke ift, fo kann's 
Gut euch oder Schlecht auch tragen. 


Guter Genius. 


Unter der Bedingung will ich’8 
Nehmen. 


20) Das Pferd und der Sklave haben beide fymbolifche Bedeutung. Das 
erftere, (der Gedanke) tft wohl das Bild der Sehnfucht nad) dem Him— 
mel, welche fich bei bem Gerechten am Ende feines Lebens vermehrt, 
und ihn fchnell feinem leßten Ziele entgegenführt. Bei dem Böfen 
vermehrt fich die Schuld, je mehr er feinem Ende naht, fo wie das 
Bedürfniß, durch finnliched Vergnügen das Gewiffen zu betäuben. 
Uebrigens ift die Bedeutung diefer beiden legten ſymboliſchen Käufe 
ziemlich dunfel und vielleicht auch noch anders zu erklären. | 
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Unmäßigkeit. 
Gut; fo fteigt hinauf, 
Denn dort ſteht's, und reifet ab. 


Guter Genius. 
Nicht dod); denn ich muß zuerit 
Ihm mit meiner eignen Hand 
Zaum und Zügel legen an 
Des Gehorſams; fauf' ich Doch 
Nur, um’d mir zu unterwerfen, 
Vom Vergniigen, dad mir traut, 
Heute des Gedankens Hof. 

Ab. 


Schuld. 


Selbft, wenn er von und mas Fauft, 
So befiegt uns feine Neigung. 


Böfer Genius. 
Und warum verfaufít ven Sklaven 
Du? 
Unmäßigkeit. 
Meil ich es nöthig habe, 
Daß ihr felber nun ibn fauft. 


Böfer Genius. 


Sa, ich will’, doch müßt ihr gleichfalls 


Aud) mir trauen. 


Unmäßigkeit. 


3d) vertrau’ euch; 
Dod) nicht ihm, denn ich verkauf’ ihn 


Sut und Schlecht, fo wie ex ift. 


Böſer Genius. 
So aud nehm’ id) ihn von euch. 
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Schuld, 
Seh’ id) jegt mid) auch verkauft, 
Bin id) froh doch und zufrieden 
Mit dem Herrn, den du mir gabft. 
In Verworfnen und Erwáblten 
Mad) id) gelten fo mein Recht 
Aud) dem Himmel gegenüber. 
Und um diefer Freude willen 
Will ich tanzen jet und fingen. 


Muſik. 


Wir tanzen u. ſ. w. 


Unmäßigkeit. 
Da ihr beide meine Schuloner 
Seid, geh ich mit euch ald Diener. 


Böſer Genius. 
Daß ihr mich bis in mein Haus 
Wollt begleiten, macht mir Freude. 
Bosheit. 


Ja, man nimmt ja aus der Welt 
Mehr nicht mit, alg das Vergnügen. 


Muſik. 
Wir tanzen u. ſ. w. 





Me ab. Die Scene verwandelt fih. Die Grade und de: Familienvater testen auf. 


Gnade, 
Groß ijt deine Sorge. 


Dater. 

Ja; 
3mmer find nod) nicht zurüd 
Meine Söhne, jchweift mein Blick 
Aud) von diefem Berge da 
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Ueber alle Wege hin, 
Ob von Menſchen-Luſt und Leto 
Irgend eine Spur fid) Deut. 


Gnade. 
Trieb alg Wandrer fte ihr Sinn 
Hin zur Welt, fie fehren wieder, 
Zweifle nicht, tft angewandt 
Das Talent in ihrer Hand; 
Meine Liebe bringt fie wieder. 


Bater. 
Ach, o ſchöne Gnade, viel 
Iſt zu fürchten; ob auch war 
Deine holde Schönheit zwar 
Shres Steebens hohes Ziel, 
Doch mit ſehr verſchiednen Trieben 
Hier die Genien um ſie werben; 
Alle möchten ſie erwerben, 
Men’ge willen fte zu lieben. 
Frage nur den größten Sünder, 
Ob er Gnade haben möchte; 
Sicher fagt er: Sa, er möhte*!); 
Und doch, trrend, wie ein Blinder, 
Hat er nie die rechten Triebe, 
Giebft du deine Gunft ihm aud); 
Denn dad tft der Sünder Braud), 
Did) zu lieben ohne Liebe. 


Gnade, 


Dort auf jener Seite, febt, 
Mo des Berges rauber Rücken 


— — — 


1) Dieſe Worte geben Aufſchluß über die ſcheinbar befremdende That— 
ſache, daß auch der böſe Genius um die Hand der Gnade wirbt und 
jogar die Mitbewerbung feines Bruders nicht dulden will. 
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Raubt den Horizont den Blicfen, 
Einen Reiter jeBt eripäht 
Mein Geſicht. 


Pater. 

Ad), dieſes Pferd 
Sein Gedanke iſt's; er fällt 
Sicher, wenn er ftill nicht hält, 
Hat er Zucht nicht ihm gelehrt. 


Gnade. 
Durd die Sbne dort geſchwind 
Nahet ih Muſik und Tanz. 


(Mufif und Lärm Hinter der Scene.) 


Dater. 
Kummer übermannt mich ganz, 
Menn das meine Söhne find. 
Durd den Wind, ganz rückichtölos 
Stürmen beide blind daher, 
Sener mit Vergnügen, Der 
Auf feined Gedanfens Top. 


Guter Genius (Hinter der Scene). 
Beltie! nicht gelingt es dir 
Abzumwerfen mich; der Zaum 
Des Gehorfams läßt nicht Raum 
Deinem wilden Stolz. 


Glaube (Hinter der Scene). 
Und bier 

Stehn wir Tugenden dir bei; 
Bift duch ihr Verdienft erftarkt, 
Das du faufteft auf dem Markt. 


Gnade. 
Dag fie dort ihm Beiltand leih', 
Und ihn der Gefahr enthebe, 
Eine Schaar fommt eben recht. 


— IA E — 


> 


Der große Markt der Welt. 271 


Muſik. 
O der Menſchen groß Geſchlecht, 
O Familienvater lebe! 


3 treten von verſchiedenen Seiten auf der gute Genius, die Unſchuld, der Glaube und 
ie übrigen Tugenden, und zu gleicher Zeit der bife Genin8, die Wolluft, die Unmäßigkeit 
und die Schuld und nahen fich ehrfurchtävoft bem Familienvater. 


Guter Genius. 
Reich zum Kuffe mir die Hand. 


Böfer Genius. 
Nein; denn id) der erfte bin. 


Vater. 
Keinem reich’ ich jegt fte hin, 
Bis ich, wer's verdient, erkannt. 


Böfer Genius. 


3d); denn angewendet habe 
Des Talentes Schaß ich ja 
Für Gewebe, Bänder da, 
Blumen, daß fi) Gnade labe. 
Jene gab die Hoffarth mir, 
Diele Schönheit, daß fie ihren 
Holden Himmelöreiz verzieren 
Helfen mit der Sterne Zier. 
Und aud) Bücher der befannten 
Wiſſenſchaft der Härefie; 

Und, was Freude mir verlich, 
Des Vergnügens Mujifanten, 
Die wir unterweges trafen, 
Daß, die ich anbete, fie 

Sept bejingen fpät und früh, 
Und die Fröhlichkeit als Sklaven. 
Süße Speifen bring’ id) dir, 
Und Getránte aud) dazu 

Der Unmápigteit. 
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Baier. 
Und du? 


Guter Genius. 
Leiden, Thránen, Trübfal bier, 
Stoffe, die der Demuth dienen, 
Robe nur, aus groben Haaren; 
Aud) der trüben Buße Waaren 
Hier, Eilicien, Disciplinen. 
Keine füßen Schmeicheltöne, 
Sondern Seufzer nur und Klagen; 
Den Gedanken, der getragen 


Schnell mih; Zucht ich ihm gewöhne. 


Der Enttäufhung Spiegel bieten 
Kann ich hier auch meiner Braut, 
Wo man Gut und Böfes fchaut, 
Sie vor Unbeil zu behüten, 

Das aus Büchern drohet ihr, 
Daß ed nimmermehr ihr fchade. 
Bringe für die ſchöne Gnade 
Diefes Brot ded Glaubens bier. 


Pater. 
Komm’ in meine Arme! Du 
Bift mein beif’rer Sohn. Ja mein 
Abel bift du; du bift Kain; 
Du mein Jacob; Eſau du. 
Da gewonnen du allein 
Das Talent, das ich dir gab, 
Bift mein Erbe du; du hab’ 
Meinen Fluch, enterbet fein 
Sollft du, Undanfbarer! Nie 
Haft du Theil an meinem Urbe; 
Sw'ge Leiden nur erwerbe, 
Und aus meinen Augen flteb, 
Sun von Gott verabjcheut; immer 
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Der große Markt der Welt. 


Meine Thür verfchließ id) dir; 

Und daß Lohn und Strafe hier 
Beiden jeBo, wie nod) nimmer, 

Auch verleihe meine Rechte, 

Reiche Gnade deine Hand 

Dem, der gut zu wähl'n verftand, 
Bracht' das Gute, ließ das Schlechte. 


Göſer Genius. 
Weh' mir, unglückſel'gem Thorn! 
Denn untröftlic ohne End’ 
Bleib’ id) nun, da ich's Talent, 
Das man mir verlieh’n, verlor'n. 


Gnade. | 
Hätt'ſt du weiter nichts gebracht, 
Als dies Brot, das ich verebre, 
Wohl der reichfte Shar es wäre, 
Der mid) dir verbindlich macht. 
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Während der Familienvater die folgenden Verfe fpricht, öffnet fich der Hintergrund der 


Bühne und e3 wird ein Thron fihtbar, von anderen Sitzen umgeben. 


Vater. 

Komm’ in meine Arme, nimm 

Von dem Himmelsthron Befig, 

Weil du wähltit mit weifem Wit 

Zwiſchen Gut und zwiſchen Schlimm. 
° Mir auch werden did) begleiten, 

3d) und hier die Gnade, gern, 

Deine Braut, des Himmels Stern. 

Ew'ge Seligfeit bereiten 

Soll nunmehr dir dein Talent 

In des Himmeld Schooße bier. 


Böſer Genius. 
Wehe, Unglückſel'gem mir! 
Denn untröftlich ohne End’ 
Bleib id) nun, da idys Talent, 
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274 Der große Markt der Welt. 
Das man mir verlieh'n, verlor'n. 7 

Für den Wind war’d ausertorn; á 3 

Und wie Schatten mard's verichwend't! 

Nur allein an meiner Seite ; 

Bleibt noch diefer Sklave da? eh 

Schuld. ; 


Bin dod) deine Schuld id) ja, 
Die id) immer did) begleite. 
9118 du bei Unmápigfeit 
Warſt, da reizte ic) dich an; 
Dort aud) war ich, ald du dann 
Wolluſt ſahſt mit Lifternbeit; 
Bei dir war ich, ald du dort 
Gabſt der Hoffarth das Talent, 
Und alg ou dad Sacrament 
Dann ungläubig ftiepeft fort. 
Dort aud), ald zum Sklaven du 
Mid gekauft, al8 mit dir gehen 
- Wollt Vergnügen, um zu feben 
Tie dem End’ du eileft zu. 
Mit mir heut zu gehn ift recht. 


Dater (zum böſen Genins). 
- Sn der Hölle Abgrund geh’; 

Selbit erwählteft du das Meb, 

Ließ'ſt das Gute, faufteft fchlecht. 

Solcherweiſe ſich's verhält 

Mit dem Ruhm des Sacramentes, 

Der Verwendung des Talentes 

Und dem großen Markt der Welt. 
Bei den erſten Worten dieſer Verſe dringen Feuerflammen aus der Erde hervor und der 


böje Genius verfinft in den Armen der Schuld. Die Mufit wiederholt die vier legten 
Berfe, der Thron ſchwebt empor und das Auto endigt unter Pauken und Trompetenſchall. E 
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Kein anderes Glück als Gott. 





Exlinternde Vorbemerkungen. 


Das nachftehende Auto: „Kein anderes Glück ale Gott‘ 
(No hay mas fortuna que Dios) ift ebenfo, wie der große 
Markt der Welt eine Art Gegenftüc zu dem großen Theater 
per Welt und fchließt ſich felbft in der Form an diefes Auto in meh: 
reren Scenen fehr nahe an, da ed mit demfelben feinem Snhalt nad) 
nod) viel mehr VBerwandichaft hat, als jened andere. Der Grundge- 
dante deffelben ift die allegoriſche Daritellung der in der Welt faft all: 
gemeinen VBerblendung, daß das Glück, eine eitle und inbaltelofe 
Idee, die Melt regiere und der aus diefer Anfchauung nur zu oft ent: 
ftehenden Unzufriedenheit ver Menfchen mit ihrem Stande. Dabei 
fchließt aber der Titel nod) einen tieferen Sinn ein, daß námlid das 
wahre und höchſte irdiſche Glück Gott felbit fet, der in der Suchariftie 
auf Erden weilt, deren Genuß und Gnade jedem Stande zugänglich 
ift. Die Gerechtigkeit repräſentirt die göttliche Vorfehung, die alg 
justitia distributiva jedem feinen Stand zutheilt. Die Macht, Die 
Schönheit, der Kriegödienft, der Landbau, die Verftán- 
digfeit, die Armutb find allegorijche Gollektiobegriffe, welche den 
Stand des Königs, der ſchönen Dame, des Soldaten, des Bauers, 
des Gelehrten (im beiten Sinne des Wortes) und des Bettlerd Dar: 
ftellen. Das Gute und das Hebel bedeuten nicht die abftratten Be- 
griffe von Gut und BIS, fondern vielmehr das wirflide Gute und 
wirklich Ueble, welches ſich auf Erden in den verfchiedenen Stän- 
den findet. Das Auto fam in Madrid am Hofe zur Aufführung. 
Ueber die Zeit der Abfaffung find feine Andeutungen vorhanden. 
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Kein anderes Glück als Gott. 


Deriomen: 


Die Gerechtigkeit. Die Schönheit. 
Der Zeufel. Der Kriegsdienft. 
Die Bogheit. Der Landbau. 
Das Gute, Die Verftindigfeit. 
Das Nebel. Die Armut. 
Die Macht. Ein Gerippe. 
Muſik. 
ro ers 


Es öffnet fih auf der einen Seite der Bühne ein Jelfen und in bemjelben erblidt man 
einen Baum, aus defien Stamm der Tenfel herwortritt mit einem Dolch in der Hand. 


Tenfel. 
&3 fpalte fid) die Rinde 
Bon diefem alten Stamme, 
Der einft des Menichen Nährvater gemwefen!); 
Von mir gefchrieben finde 
Mit dicfes Dolches Schramme 
Natur, um's auf dem rauhen Blatt zu lefen: 
(Er jehreibt mit dem Dold auf die Rinde.) 
Hier liegt, um zu verwefen 
Das menſchliche Gejchlecht, 
Lebendig todt am Gift, 
Das fo verderblich trifft, 


1) D. h. der ihn durch die verbotene Frucht fo verderblich genährt hat, 
daß diefe Nahrung ihm zum Keim des Todes wurde. 
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) D. 5. es verwandelte fich feine RAN in Folge feiner Begierlich- 
feit in Unwiſſenheit. 


3) Anfpielung auf Sob. cap. 14. 


Kein anderes Glück ale Gott. 


Sp graufam übt fein Recht, 

Daß wo, um zu gefunden, 

Es Leben fuchte, ed den Tod gefunden. 
Wohl Ihwindliche Bewendniß, 

Mar aud) der Raum nicht weit, 
Hatt's mit dem Sturze feines Falles da; 
Denn, gierig nad Erfenntniß, _ 

Ließ in Unwiſſenheit 

Des Appetites erſte Lehr’ ihn ja?). 
Ob aud) unendlich fab 

3d) feines Falle Tiefe, 

Verſpricht fich meine Mutb, 


Die nicht befänftigt ruht, 


Daß größres Leid ich nod) hervor ihm riefe. 
Die Wurzel hier treibt ſolche Zweige ihm, 
Daß, wählt er frei auch zwilchen Gut und Schlimm, - 
Er Güter nicht befist, 
Die Uebel na dy ihm jagen, 
Mas immer auch er für Geſchick erwirbt, 
Go daß, wie's dämmernd blitzt, 
Es Federn giebt, die ſagen, 
Der Menſch wird nur geboren, daß er ftirbt?). 
Drum, da er fo verdirbt, 
Mill meine Wiſſenſchaft, 
Die Alles ja erkennt, 
Mit neuem Argument | 
Heut zeigen ihre Kraft. 3 
Gebt Acht nun, Menſchen! die ihr fo gervandt | 
Das Gute juchtet, Böſes habt erfannt; 

(Er fteiyt auf die Bühne nieder.) 
Des Guten und des Böen Krieg nun werde 
Heut eurer Nede Ziel, 
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Und meines neuen Unternehmens ſei 
Schauplatz die ganze Erde, 

Wo's meinem Wahn gefiel 

Nun darzuſtellen, ſtrömen ſie herbei, 

Wie alle ſchelten frei 

Auf ihren Stand; denn eben 

Lebt Keiner je zufrieden 

Mit jenem, den hienieden, 

Obgleich er nicht drauf achtet, ihm gegeben 
Gottes vertheilende Gerechtigkeit. 

Drum Achtung! ſag' ich nochmals jetzt. Bosheit, 
Des Menſchen! 


Die Bosheit tritt auf. 


Bosheit. 
Was verlangſt du? 


Teufel. 
Daß du mir folgeſt, will ich. 


Bosheit. 
Du weißt, wie gern ich immer unverſehens 
Dir folge ſchnell und willig; 
Du biſt, wohin nur drangſt du, 
Der Leib ja, ich der Schatten des Vergehens. 


Teufel. 


Zu beſſeren Verſtehens 

Beförd'rung will ich nun, 

Steht's auch geſchrieben nicht, 

Dir mündlich ein'ges Licht 

Kund von den Dualen thun, 

Die, wie id) auch mich webre, 

In mir dod) unaufhörlich toben. Höre! 
Schon ja weißt du, Bosheit, wie 

Gott mit feinem höchſten Walten 
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Kein anderes Glüd als Gott. 


Allem voriteht, daß er nichts 
Hülflos, ohne Beiftand läßt, 

Daß feine Gerechtigfeit 

Einem Jeden aud) ertheilet, 

Bon dem allerfleinften Wurme 

Bis zum edelíten Gefchöpfe, 

Alles, was es nur bedarf, 

Um des Seins foftbar Geſchenk 
Dem zur Ehre zu verwenden, 
Dhne den ed nimmer wäre. 

Doc der Menfch, obgleich er diefen 
Grundſatz fennt, fo ſcheint er dennoch), 
Wenn er ihm fich fügt, und wenn er 
Sich beklagt, ihn zu verläugnen; 
Seine Thorheit, unzufrieden 

Mit dem eignen Loofe, reißt ihn 
Hin. Denn wenn er die Bedrängniß 
Und die Freude auch empfänge 

Als unmittelbare Gabe 

Gottes, mit derfelben Miene, 

Wäre weder jene Leto, 

Nod) die andre ihm Vergnügen, 
Sondern Liebe alle Beide. 

Aber da nur all zu finnlid 

Diefes irdiiche und robe 

Fleiſch und Blut, fo ſieht's nicht immer 
Aud) in Gott den erften Grund; 
Und mit menſchlichem Affefte, 
Sehend, daß dem Sein mißfällt, 
Nicht zu fein, was fein es wollte, 
Sucht er einen zweiten Grund. 
Finden foll er ihn in einer 

Lüge, hoff’ ich; deßhalb rief ich 

Did) zu mir, damit du, Boöheit, 
Sie einführeft bei den Menfchen 
Nur mit einem Wort. 
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Bosheit. 
Mit welchem? 


Teufel. 
Glück. 


Bosheit. 
Und was iſt Glück? 


Teufel. 
'S iſt eine 

Göttin, die erfunden ward. 
Willſt ihr Weſen du ergründen 
Wirſt du's ganz in Eitelkeiten, 
Nimmer in der Wahrheit finden. 
Denn auf dieſes Glück's Altären 
Leuchtet nichts und blendet Alles. 
Darum denk' ich, wenn die Einen 
Danken für Annehmlichkeiten, 
Andre über Leiden flagen, 
Menden weder die, nod) jene, 
Mit den Klagen, mit dem Dante 
Sid an Gott, verwirren nur 
Seine Vorfehung und bleiben, 
Sich zum Größren nicht erhebend, 
Beim Gering’ren, alfo, daß fte 
Shres Glückes Gunft und Ungunft 
Nur allein zufchreiben wollen 
Alle Wirkung. Gottvergefien, 
Wollen fie in Glück und Unglüd, 
Ob aud Er der Grund von Allem, 
Dennod nimmer ihn erfennen. 
Demgemäß nun, denn das tft’, 
Worauf heut fich mein Verlangen 
Richtet, hab’ td) dran gedacht, 
Eine Gottheit zu erfinden, 
Welche jhillre in dem Namen 
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Der ſtets weiſen und erhabnen 
Göttlichen Gerechtigkeit; 

Will ſie glauben machen, daß 
Von dem Glück nur Alles ſtamme, 
Was genehm und widerwärtig. 
Und da ohne Zweifel doch 

Es auf allen Menſchenwegen 
Giebt kein andres Glück, als Gott, 
Will bewirken ich, daß nimmer 
Sie an ſeine Gottheit denken, 
Daß ſie einem wirren Bilde, 
Einer abſtrakten Idee, 

Einem Räthſel, einer Sphinx, 
Dank und Klage weihen, wenn ſie 
Gutes oder Böſes trifft. 

Und daß meine ſchlaue Liſt 

Um ſo klarer heute werde, 

Soll rhetoriſche Figur mir 
Dienen, die Suppoſition 

Jene nennen, die in ihrem 

Geiſt phantaſtiſch das ſich malen, 
Was ſie zu erkennen ſtreben. 
Deßhalb nehm' ich an, daß dieſes 
Berges rauhe Eingeweide 

Sind der Mutterſchoß, in dem 
Einſt das menſchliche Geſchlecht, 
Eh' es ward, verborgen lag. 
Halte dieſes nicht für künſtlich 
Nur erzwung'ne Vorſtellung. 
Denn die Erde war ja ſeine 
Erſte Wiege, und aus ihr 
Macht' er ſelber ſich ſein Grab. 
Deßhalb ſtimmt es nur zu gut, 
Außerdem daß viele heil'ge 

Texte deutlich es bezeugen, 


Daß der Berg hier ſeine Wiege 
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Und fein Grab, Id) nehme weiter 
Un, daß in ihm wählt ein Baum, 
Der auf feinen Zweigen hángend 
Alle die Symbole trägt, 

Melde, was im Menichenleben 
Allen zugetheilt, bedeuten. 

Ferner nehm id) an, daß unter 
Geines Wipfeld Schatten jene, 
Welche nod) des Tages reinen 
Glanz im Leben nicht genoffen, 
Hier in dämmernd dunkler Nacht 
Schlafend liegen; nehme an, 
Daß Gerechtigkeit mit ihrem 
Stabe dann die Blätter fchüttle, 
Daß, wenn dann bei dieſem Schlage, 
Der fie jener fo verſchiednen 
Siegeözeichen, die fie zieren, 

Tiro entkleiven, aus dem Schlafe 
Sie erwachen Alle, daß ein 

Feder, ohne daß er weiß, 

Wem er's zuzufchreiben habe, 
Sid) in jenem Stande finde, 
Welchen Gott ihm geben wollte, 
Daß in ihm jein freier Wille 

Ihn beglüc oder ververbe. 

Und damit du nicht in Schatten 
Nur und Bildern venfeft bier, 
Sol fie dir auch fichtbar machen 
Nun der Zauber meiner Lift. 
Blicfe dort auf jenen Felfen; 
Einen Baum wirft du gewahren, 
Den id) dir in feinem Schooße 
Zeige und auf ihm vereinigt 
Zorbeerfränge, Edelſteine, 
Scwerdter, Haden, Spiegel, Federn, 
Stäbe, Kreuze. Und der Schooß, 
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Der fie dort begräbt in feinem 
Schatten, ift der Mutterfchooß, 
Mo die Ereaturen alle 

Leben haben, ohne daß fie's 

Schon genießen, Seele haben, 
Ohne daß fie fchon fie brauchen. 
Und damit nicht das allein 

Den Begriff dir finnlid) made, 
Wirſt du die Gerechtigkeit, 

Die vertheilende*) dann fchauen, 
Wie fte fic) beeilt zu ſchütteln 
Diefe Zweige, daß ein jeder 

Seine Zurcht dem fpende, welchem 
Sie beſchieden. Da nun diefes 
Meine Abficht, daß, ob jene 

Aud) es tft, Die Died bewirkt, 
Niemand anders doch urtheile, 
Als, daß es das Glück gerefen, 
Achte Bosheit nun und höre 

Jetzt mit mir, an diefem Orte, 
Mer es läugne, wer es glaube. 
Und nachdem dort jene Weife?) 
Hat die Gaben ausgetheilt, 

Sollſt du, da fie menfchlich Alle 
Fühlen, fie verblenden, quälen, 
Sie verwirren und zerftreuen, 

Sn ihr Urtheil jenes Wort 

Dann einführen, jene Göttin, 

Die erlogne, angebetet e 
Sinft von abergläub’fcher Thorheit 
Sener, welche unverjtändig 
Denken und verblendet meinen, 
Dag nod) andres Glüd als Gott; 
Denn wo Gott ift, giebt’8 Fein Glüd. 


4) Justitia distributiva nach dem theologiihen Terminus. 
5) Die Gerechtigkeit. 
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Es öffnet fid) auf der andern Seite der Bühne ein zweiter Jelfen, in welchem ein anderer 
Baum fichtbar wird. An den Aeften deffelben Hängen ein Lorbeerfranz, ein Scepter, ein 
Spiegel, ein Buch, ein Schwerdt, eine Hade, ein Stab und ein Kreuz. Unter dem Baume 
(und zwar jeder unter dem Symbol, das ibn betrifft) liegen ſchlafend: die Macht, bie 
Shönheit, der Krieg8dienft, der Landbau, die Verftändigkeit, die Armuth. Hinter dem 
Baume erfcheint auf einer Höhe die Gerechtigfeit, mit einem Stabe in der Hand, und 
während fte die Zweige mit demjelben jchüttelt, fallen die Symbole über jeden Einzelnen 
berab. 


Gerechtigkeit (ing). 
Zum Leben nun, Menfchen, erwacht! 
Erwachet, erwachet zum Leben! 
Empfanget ein Seder den Stand, 
Den Gott ihm auf Erden beichieven ; 
Und faget ihm Danf 
Dann für feine Gnaden; 
Uno feiner, geboren, 
Sich freu’ oder weine; 
Denn vor feinem Tode 
Giebt's Glück nicht, nod) Unglüd. 
(Sprechend :) 
Menſchen, die aus Nichtfein’s Nacht 
Ihr zum Sein follt übergehen, 
Wollt im Leid untröftlich jtehen 
Nicht, nod) ftolz, wenn Freude lacht; 
Und da Gottes höchfte Macht 
Ueber Allen ftetó wird ſchweben, 
Mas im Traum euch ward gegeben, 
Gutes, Uebles, braucht mit Acht. 
(Sinat:) 
Zum Leben nun, Menfchen, erwacht, 
Erwachet, erwachet zum Leben! 
(Eprerbend:;) 
In den Ständen, die id) gebe, 
Mach' id) Alles gleich und recht; 
Denn fein einz'ger Stand ift fchlecht, 
Ob nur gut man in ihm lebe, 
Drum nad) andrem Keiner ftrebe, 
Ward au) Tritbfal ihm gegeben; 
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Denn beim Gin: und Austritt eben 
Gleich Geburt und Tod ihn madt. 
Eingt:) 

Zum Leben nun, Menſchen, erwacht, 

Erwachet, erwachet zum Leben! 
(Epredend:) 

3d) bin die Gerechtigkeit, 

Nicht freigebig und nicht geizig. 

Jedem, was ihm frommet, beut fido, 

Ob's ibn felbft aud) nicht erfreut, 

Gott den Grund davon nod) heut’ 

Birgt in feinem Rathſchluß eben. 

Drum, um Rechenichaft zu geben, 

Von den Ständen mit Bedadıt, 

(Singt :) , 

Zum Leben nun, Menfchen, erwacht, 

Srwadet, erwachet, zum Leben, 

Empfanget ein Seder den Stand, 

Den Gott ihm auf Erden befchieden ; 

Und faget ihm Danf 

Dann für feine Gnaden; 

Und feiner geboren, 

Sid) freu‘ oder weine; 

Denn vor feinem Tode 

Giebt's Glück nicht, nod) Unglüd, 

Während diejer Miederholung Tchüttelt fe die Zweige und verfchwindet. Alle Symbole 


fallen herunter über diejenigen, fir die fie beſtimmt find. Nur das Kreuz fällt unmittelbar 
am Baume nieder. 


Macht (erwachend). 
Ha, was fiel auf mich denn da, 
Deß Gewicht, nicht leicht, mich traf, 
Und mich weckte aus dem Schlaf, 
Der ohn' Schlaf mich ſchlafen ſah? 
Lorbeerkranz und Scepter? Ja. J 
Meine Wiege hat Geſchick. 
Ohne Mühe ich erblick' — 
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Daß ſchon Auszeichnung mir lacht. 
Wer doch wurde ich denn? 


Teufel. 
Mat. 

Macht. 

Und wer wollt’ es fo? 
Bosheit. 

Das Glück. 
Der Landbau erwacht, als Bauer gekleidet. 

Candbau. 


Ha, was iſt das, was da ſollte 

Auf mich fallen, deß Gewicht 
Gönnte jenen Schlaf mir nicht, 
Den ich weiter ſchlafen wollte? 
Eine Hacke man mir zollte? 

Ja gewiß. Welch' Mißgeſchick! 
Daß es auf den Leib mir rück', 
Zeigt mein Stand mir fchon genau. 
Welcher mag wohl fein? 


Teufel. 
Landbau. 
Candbau. 
Und wer wollt es ſo? 


Bosheit. 
Das Glück. 


Die Schönheit erwacht. 


Schönheit. 
Die kryſtallne Sauberkeit 
Eines Spiegels fiel auf mich, 
Ohne Zweifel, damit ich 
Schaue jener Reize Kleid, 
Welche mir Natur verleiht. 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XL 19 
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D das ſchmeichelt meinem Blick. 
Sage, heller Mond, und drück’ 
Klar dic) aus, was denn verleibt's 
Fur ein 2008 mir? 


Tenfel. 
Scönbeitreiz. 


Schönheit. 
Und wer wollt‘. es fo? 


Bosheit. 
Das Olite. 
Der Kriegódienft ermacht. 


Ariegsdienft. 
Diefes Schwerdt, das mid) berührte, 
Iſt des Strieges Zeichen. Ja, 
Glücklich Loos mir ward; id) lab, 
Dag mir Heldenruhm gebührte. 
Sin unruhig Leben führte 
Schon im Schlafe mein Geſchick. 
Wenn ich dieſes Schwerdt erſt zück, 
Bringt's mir Ehre und Verdienft. 
Mas denn ward ich? 


Teufel. 
Kriegesdienſt. 


Kriegsdienſt. 
Und wer wollt' es ſo? 


Bosheit. 
Das Glück. 


Die Verſtändigkeit erwacht. 


Derftändigkeit. 
Ne bermid) fiel hier ein Bud). 
Sind der Seele Spiegel die), 


5) Die Bücher nämlich. 
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Sut Gefhenf man mir verlieh”, 
Doc, wer'8 gab, vergebens fudy 
Zu erfahren ih. Genug, 
Es zu brauchen mit Gefchick, 
Fordert Fleiß und fcharfen Blick, 
Welcher Ruhm ift wohl bereit 
Hier für mid)? 


Teufel. 
Berftändigfeit. 


Berftändigkeit. 
Und wer wollt es fo? 


Bosheit. 
Das Glüd. 


Die Armuth erwacht. 


- Armuth. 
Diejer Stab fiel auf mid) hier. 
Mitleidvsvoll war das Gejchent, 
Denn auf ihn zu ſtützen den? 
3d) im Alter mid. Dafür 
Seblt mir aber (wehe mir!) 
Alles andre, ob aud nic 
Diefer Troft. O Mißgeſchick! 
Mer, wenn man fo wenig thut 
gúr mid, bin id) denn? 


Teufel. 
Armuth. 
Armuth. 
Und wer wollt' es ſo? 
Bosheit. 
Das Glück. 
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Madıt. 
Allen Antwort hat gegeben 
Nun die Luft, und fagt' und bier, 
Was wir feien, und was wir 
Danten aud) dem Glüd im Leben. 


Kriegsdienſt. 
Alſo, war das Glück es eben, 
Dem wir danken das Geſchick, 
Folgen wir nun unſ'rem Glück. 


Schönheit. 
Jeder denn in ſeinem Stand 
Reiche muthig ihm die Hand. 
Auf! 
Alle. 
Mir bleiben nicht zurüd. 


Derfländigkeit (das Kreuz erblidenn). 
Langſam! Dort nod) eine Gabe 
Zwiſchen Alle fiel hinein, 

Dhne daß, für wen fte fein 
Solle, man erflärt uns babe. 


Alle. 
Mas ift diefe? 


Derfländigkeit. 
Diefe Gabe, 


Täuſcht mein Bli nicht, tft ein Kreuz. 


| Macht. 
Dann nicht mir wohl man verleibt's; 
Nur fürs Herrfchen wurde ich, 
Nicht für Leiden. 


N . r 
—— E —— 
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Schönheit. 
Tod) aud) ich, 
Die zu hauen nur erfreut’ 
Meine Reize, meinen Put, 
Ohne daß mir Schrecken raube, 
Was durd) Glück ich mir erlaube. 


Sandban. 
Aud) für mid) iſt's nimmer nub; 
Meine Anftrengung, mein Schmug, 
Meine Arbeit ift, mein Schweiß, 
Kreuz genug. 


Armuth. 

Es drückt mid) heiß 
Schon mein %008. Der Armuth Leid 
Braucht nicht nod) mehr Traurigkeit, 
Hunger, Durft und Noth, Gott weiß, 
Stets zu bitten alle Tage, 
G'nügt zum Kreuze mir. 


Ariegsdienft. 
Auch mir, 
Daß ich's Leben leicht verlier’ 
In der Schlacht. 


Derftändigkeit. 
Daß ich ertrage 
Des Studirens Müh' und Plage, 
Läßt mir Kreuz genug entftehn. 


Alle. 
Nun wenn Alle fchon verfeh'n 
Sind mit Kreuzen aller Art, 
Für wen Dies gegeben ward? 
Die Gerechtigkeit tritt auf. 
Höret und erfahrt, für men, 
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Alle. 


Schönes Wunder, plößlic, hier 
Unter und erfcheinend, ohne 
Daß dich Zemand fennt, wer bift du? 


Gerechtigkeit. 
Mer nur fommt, um euch) zu fagen, 
Daß dies foftbare Geſchenk, 
Das für herrenlos ihr haltet, 
(Damit Keiner fid) von euch 
Mit Unmiffenheit entfchuld’ge) 
Keinem hier gegeben ward, 
Da für Alle es beftimmnt. 


Alle. 
Keinem? und für Alle iſt's? 
Mie iſt's möglich? 
Gerechtigkeit. 
Höret, tte. 


Bosheit (zum Teufen. 
Unterbrich fie. 


Teufel. 
Nicht vermag ich's. 
Doch, damit wir fpáter Dann 
Shren Plan durchfreuzen, höre 
Jetzt und ſchweige. 


Bosheit. 
Schweigend hör’ ich. 


Berechtigkeit. 
Dieſes Eoftbare Geſchenk, 
Nochmals ſag' ich euch daſſelbe, 
Iſt für Alle und für Keinen, 
Weder fremdes Gut, noch eignes. 
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Keinem ward es aufgendthigt; 
Freien Willen hat ja Jeder ; 

Mie er den gebrauchen müfle, 
3wingt der Himmel Keinen je. 
Allen it's beitimmt, denn feine 
Güte daran wird erfannt, 

Daß er Seinem es verweigert. 
Deßhalb fiel’d in eure Mitte, 
Damit der ed nehmen fónne, 
Welcher will. Auf diefe Weife, 
Da es eine freie Gabe, 

Melche Keinem aufgenöthigt 
Wurde, löſ' ich euren Zweifel. 
Denn wird’ö freiwillig von euch 
Hier verihmähet, iſt's für Keinen; 
Wird's genommen, iſt's für Alle. 
Und nicht glaube der Bedrángte, 
Nod ver Glückliche aud) meine, 
Daß er, wenn er’d nimmt, entjagen 
Müſſe, diefer feinen Freuden, 
Sener auf fein Leid verzichten. 
Der Gewinn, den jenes bringt, 
Iſt mit jedem Stand verträglich, 
Dhne daß es dem, der’d nimmt, 
Von der Hacke bis zum Lorbeer, 
Meder Niedrigkeit noch Höhe 
Raube. Jeder füg’ es bei 
Seinem Stande, und erfahren 
Wird er, wenn auf diefen Stab 
Er fi) ftüßt, wie dem Betrübt'ſten 
Ebenfo, wie dem Geehrtiten, 

Es fi) ſüß und fanft erweile. 

Alfo fommt, und nicht erſchreck's euch, 
Seine beiden Balken ruth, 
Purpurfarben, zu erbliden; 

Denn auf feiner Schulter Laitet 
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Mehr fein Holz, alé diefe Schulter 
Auögeruht ertragen fann. 

Nicht hat Ehriftus ja gejagt: 

Mein Kreuz nehmt, und folgt mir Alle; 
Sein Kreuz, fagt' er, nehme Seder. 
Gnädig ließ er fo erkennen, 

Daß er nur, was wir vermögen, 

Stetö von und verlangt. Drum, Macht! 
Komm’, beeile did) zu jenem 

Heil'gen Lorbeer, den du trägft, 

Diefen grünen Stamm zu fügen. 


Mart. 
Schon genug zu tragen hab’ ich, 
Trag’ ich diefe Königäzier; 
Denn an feinen Blättern hängt 
Meine ganze Monarchie. 
Drum, Verftándigteit, von deinen 
Wiſſenſchaften, die du treibt, 
Die politifchen mich lehre, 
Die für meined Reid’ Regierung 
Sch bedarf. Und, Kriegödienft, du 
Hilf erobern mir entfernte 
Länder. Wiflenfchaft und Waffen 
Sind die beiden fihren Pole 
Sines Reich’. Sie zu erhalten 
Beide, geh’ an deine Arbeit 
Du, im Schweiße deiner Stirn”). 
Mit Tribut, den du mir giebit, 
Unterftüge mich, um große 
Kriegeöheere auszurúften, 
Während ich, ergeben einer 


‚Schönheit, welche id) verehrte, 


Deren göttlic) heller Augen 


7) Diefe Worte find an den Landbau gerichtet. 
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Sonnenblume bier ich bin, 

Nun in füßer Luft genieße 

(Ruft mid auch zu and’rer Monne 
Unbefannte Gottheit noch) 

Alle Freuden meines Glückes, 

Das ald Herren ich erfenne. 


Ab. 


Bosheit. 
Gute Antwort gab ihr diefer. 


Teufel. 


Alle geben fie diefelbe. 


Gerechtigkeit. 
Schönheit! Ehe nod) der raube 
Nord des Alters die Befilde 
Deiner Blumen dir zerftört, 
Schütze dich vor feinen Stößen 
Hier in diefes Baumes Schatten, 
Und — 


Schönheit. 


Hör’ auf! nicht weiter rede 


Mir von dem, was viel zu ſchnell 
Mid) betrübte. Zeit iſt's immer 
Nod), nachdem ich exft erftiegen 
Meiner blüh’nden Jahre Gipfel 
Und Triumpbe mir der Liebe 
Erſt erworben, einer Herrſchaft 
Welche ihren goldnen Thron 

In den Seelen aufgeſchlagen, 
Jenen Schatten aufzuſuchen. 

Laß mich jetzt erſt dieſen ſchönen 
Spiegel fragen, welcher Schmuck, 
Welche Bänder, welche Farben 
Mir am ſchönſten ſtehn, damit 
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Sm Tribut, den man mir fpendet, 
3d) des Glückes Gunft genieße, 


Das ald Herren ich erfenne. 
Ab. 


Gerechtigkeit. 
Kriegsdienſt! 


Kriegsdienſt. 
Wenn du mir nicht giebſt 

Für mein kühnes Unternehmen 
Rüſtung, Waffen und Soldaten, 
Sold und alle Unterſtützung, 
Die ich brauche, ſprich mir nicht 
Noch von And'rem; denn genug 
Müh'n, Strapazen und Gefahren 
Warten meiner ja im Felde, 
Da für fo ruhmvolle Thaten 
Mid) mein gutes Glück beftimmte, 


Das ald Herren ich erkenne. 
Ab. 


Gerechtigkeit. 
Du, Verftándigfeit — 


Berftändigkeit. 

O fage 
Nichts mir, big mid) meine Studien 
Erſt auf jenen Thron erhoben, 
Den die Wilfenfchaft bereitet 
Senem, der fich ihr geweiht. 
Wär bei folhem Streben aud) 
Selbit der Meifefte ein Thor, 
Laß in dieſer meiner Thorheit 
Ohne Schreden und Betrübniß 
Meines Glückes Pfad mid) wandeln, 


Das alg Herren ich erkenne. 
un. 
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Du, vorficht'ger Landbau — 


Sandban. 
Duäle 


Mich mit deinem frommen Ratbhe 


Nicht, denn ſchon gequält genug, 
Muß mein Schiefial id) beweinen. 
Welche Zeit denn läßt mir nod) 
Von dem Pflügen bis zum Erndten 
Mob! die Kälte des Dezember 
Und die Schwüle des Auguft, 
Daß zu and'rer Mühe nod) 
Meine Arbeit ohne Ende 
Uebergeh’? Genügt mir meine 
Niht? Es mag fie übernehmen, 
Mer die ganze Zeit des Jahres 
Unbeichäftigt múffig gebt. 

Und da mir mein cines Glück 
Die Erholung hat verfagt, 
Ueberlaß mich meinem Glücke, 


Das ald Herren ich erkenne. 


Ub. 


Gerechtigkeit. 
Du allein nod) bliebft ? 


Armuth. 
Mas núbt es 

Dir, daß ich noch übrig blieb, 
Wenn in mir, did) nicht zu hören, 
Aud) der Grund der Andern blieb? 
Und genügt es nicht für mich, 
Daß zum Spott und zur Verachtung 
3d) der Menfchen ward geboren, 
Allen Mitleid ich erregen 
Und mit meinen Bitten läſtig 
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Und verhaßt mich machen muß? 
Laß mein hartes Mißgefchief 
Mich beklagen in dem Stande, 
Den das farge Glück mir gab, 
Das ald Herren ich erfenne. 
Ub. 
Gerechtigkeit. 
Himmel! 1008 bedeutet dies? 
Keiner hebt zu dir die Augen? 
Alle wenden auf das Glück, 
Auf nichts Andres, ihre Blicke? 
Welche Eitelkeit, ihr Menfchen, 
Macht fo blind euch und fo thöricht, 
Daß vergeflend ihr, daß Gott 
Sriter Grund von Allem ift, 
Nicht zu Ihm mit euren Klagen, 
Eurem Dant euch wendet, huld’gend 
Einer Gottheit, die nur Dunft, 
Auf Altár'n von Wind und Staub? 
Mer verbreitete bei euch 
Diefen Irrthum, der phantaftifch 
Sud) betäubet und verwirrt, 
Der euch) nad) fid) zieht, vom erften 
Grunde euch entfernend ? 
Teufel. 
Ich, 
Daß du ſeh'ſt, daß deinen Werken 
Ich mich widerſetze, dieſer 
Kleinen Welt von Staub und Thon?) 
Sine Gottheit gebend, welcher 
Unvermerft fie huld'ge, ohne 
Daß fie felber wiſſe, wie, 
Als geheime Gößendien'rin 
Einer Phantafte. 


8) Dem Menſchen, der ein Mikrokosmos (eine Heine Welt) tft. 
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Gerechtigkeit. 
Wohl feb” ich, 
Dieje Täuſchung fommt von dir, 
Denn du, ftolzes Ungeheuer, 
Biſt's, der Gott fic) wiverfeßet. 
Dod) ich ftóre deinen Plan. 


Teufel. 
Wie denn, wenn jchon durd) die Bosheit 
Aller?) eingeführt ihr Gift 
In die Welt ift? 


Öererhtigkeit. 
Wirſt es fehen. 
Sut, der Meniden allgemeines, 
Du! das innerlid) und täufchend! 9) 
Du in jedem Stande biit! 


Das Gute tritt auf, das Geiiht in den Mantel gehüllt. 


Bas Gute. 
Ich gehorche deinem Ruf. 
(Singt:) 
Was begehrſt du von einem 
Sp traurigen Gut, 
Das, haben'3 aud Viele, 
Nur wenige achten ? 


Gerechtigkeit. 
Daß du dein Geficht enthülleft, 
Einem Plan zu Liebe, den ic) 
Heute habe, Gott zur Ehre, 
Zeigend, daß beim leidennollen 
Wie beim angenehmen Stande 


— — — 


9) Die Bosheit repräſentirt in dem Auto die Bosheit der Menfchen 
reſp. der einzelnen Stände. 
10) Täuſchend b. h. deine eigentliche Natur verbergend. 
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Du aud) bit. Barmberzig gab ja 
Er zu feinem Gute Jedem 
Seinen Stand. 


Das Gute. 
Ob aud ich weiß, 
Daß mid) innerlich verborgen, 
Die Verhüllung ftete bedeckte, 
Wenn zu Gotted Ehre mid) 
Heute dein verftänd’ger Plan 
Unverhüllet nöthig bat, 
Bin bereit ich, dir zu dienen. 
(Singt, fih enthüllend.) 
Zu feh’n, was du machſt 
Mit fo traurigem Gut, A 
Das, haben's aud Viele, 
Nur wenige achten. 


Gerechtigkeit. 


Es erfahre nun die Welt 


Daß, ob's auch der Eigenliebe 

Scheint, ald gäb’ es Glück und Unglüd, 
Doch ed, ohne Schein betrachtet, 
Meder Glück nod) Unglüd giebt. 

Denn bis zu dem lebten Seufzer 

Kann in ihr fid) weber glüdlich 

Tod unglüdlih einer nennen. 


Zeufel. 


Mas verfhlägt's, daß du dem Gut 
Hier das Angeficht enthülleft, 
Menn dem Uebel ich's verhülle? 


Gerechtigkeit. 
Mie denn? 
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Teufel. 
Nun, auf diefe Weile. 
Du, der Menfchen allgemeines 
Uebel, das in allen Ständen, 
Nicht mit ihrem %008 zufrieden, 
Du vorhanden! 


Das Hebel tritt auf mit unverhülltem Gejicht. 


Das Hebel. 
Kaum vernehm’ ich 
Deine Stimme, und fchon eil' ich 
Durch die Lüfte, ihr zu folgen. 
(Singt.) 

Mas willit du von einem 

Go luftigen Uebel, 

Das, haben's auch viele, 

Nur Men ge entfernen? 


Teufel. 
Daß du dein Geſicht verhülleſt; 
(Das Uebel bedeckt ſich mit feinem Mantel.) 

Denn, da unverhüllt das Gute 
Nun ſich zeigt, jollit du beweiſen 
Daß, vom frendenvollen Stande 
Bis zu dem, der voll von Elend, 
Giebt ed Guted aud) in Beiden, 
Es auch Uebel giebt. 


Das Hebel. 
Sch laufe 
Dir zu Liebe durd die Welt; 
(Eingt.) 

Und feiner foll fennen 

So luſtiges Uebel, 

Das, haben'3 aud Viele, 

Nur Men ge entfernen, 
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Teufel. 
Alſo ftebft du, kämpfen wir 
Nun mit gleihen Warten. 


Gerechtigkeit. 
Kein: 
Zwiſchen Gut und Uebel iſt, 
Wie fie mit einander auch) 
Sich verbinden, ein fo großer 
Unterſchied, der von einander 
Sie entfernt, wie Pol vom Pole. 


Teufel. 
Ja, doch mein iſt hier der Vortheil; 
Denn menſchlichen Augen ſteht 
Uebel näher, als das Gute. 


Gerechtigkeit. 
Dem nur, der mit Ehrgeiz blickt 
Auf das Gut und Uebel. Näher 
Steht das Gute doch im Weſen. 


Teuſel. 
Freilich; doch daß ſie's nicht wiſſen, 
Iſt genug mir. 


Gerechtigkeit. 
Nur zu ſehr 

Muß ich das beweinen; aber, 
Da das Gute und das Uebel 
Heut von uns zur Welt geſendet 
Wird, wirſt du erkennen, wie 
Bei den Menſchen ich das Gute 
Ueber's Uebel ſiegen laſſe. 


Teufel. 
Wirſt eS nicht, denn meiner Bosheit 
Wird (da unverhüllt das Gute 
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Und das Uebel Eommt verhält) 
Eine neue Lift nicht fehlen, 
Um fie zu verwirren. 


Bosheit. 
Diefen 
Auftrag übernehm’ ich; gleich 
Eile ich voran. 
Die Bosheit zieht fich zurück. 
Gerechtigkeit. 
Gleichwohl 
Ruf' ich dich vor mein Gericht. 
Teufel. 
Weßhalb, wenn ich Rede ftehe? 


Gerechtigkeit. 
Alo Menfchen ! 


Teufel. 
Alſo Menſchen! 


Gerechtigkeit. 
Habet Acht — 
Teufel. 
Vergeſſet Alle — 


Gerechtigkeit. 
Auf die Lehre, die ich gebe — 
Teufel. 
In dem Streit, den ich bereite — 


Gerechtigkeit. 
Jedes Gut iſt Gottes Gabe! 


Ab. 
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Teufel. 
Daß vom Teufel jedes Uebel! 


Ab, 
Das Gute. 
Da wir gehen, fo gewährft 
Du mir wohl den Vortritt? 
Das Uebel. 
Kein, 


Denn id) muß der erfte fein. 
Weißt du nicht, daß ich zuerft 
Komme, feit dem Tage, wo 
Sündig wird der Menſch geboren ? 
Darum bin id) bier erforen 
Vorzugeh'n. 


Das Gute. 
| Mit nichten; fo, 
Schon der Gnade neues Leben, 
Da der Taufe Sacrament 
Machte vieler Schuld ein End, 
Ward dem Menſchen ja gegeben, 
Sit es recht, daß Gutes mag 
Sener Schuld voranzugeben, 
Welche fpáter fonnt' entfteben * 
Durch dein Uebel! *). 


Das Uebel. 
Mer vermag 
Denn zurück zu halten mich? 
Das Gute, 
Etwa mir die Kraft gebricht 
Es zu thun? 
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Das Uebel. 


Ich glaube nicht, 
Daß du es vermagſt. 


Das Gute. 
Doch ich 
Werd's erreichen. 
Das Uebel. 
Wie denn, ſprich? 


Sie laſſen die Mäntel fallen und ringen mit einander. 


Das Gute, 


Wenn ich did) mit meinen Armen 
Hier erwürge ohn’ Erbarmen, 


Das Hebel. 


Rühmeſt du als ftart auch dich, 
Meine Kraft ift nicht geringer. 


Das Gute, 
Kannft mit mir did) nicht vergleichen. 
Die Bosheit tritt auf. 


 Bosheit (für 10). 
Gut und Hebel wollen weichen 
Keiner, mefjen fid) ald Ringer. 
Zeig’ nun deine Lift, Bosheit; 
Bringe, leicht ja ift die Srrung, 
Gut und Hebel in Verwirrung, 


Laut, 
Halt! ſchon naht Gerechtigkeit! 2) ! 
Das Ónte. 
Da id) fie verlegte bier, 
Will ich eilends ihr entfliehen. 


12) La justicia bedeutet im Spanifchen au: die Diener der Gerechtig— 
keit, die Gerichtsdiener. 
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Das Hebel. 
3d) auch will zurück mid ziehen, | | 
Uebel zittert ftetö vor ihr. 
Die Bo8beit bat unterdeffen die beiben Mäntel verwechjelt und reicht jedem den Des 
Anderen dar. 253 
Bosheit. 
Deinen Mantel nimm und flieh'. 


Das Gute. 
Sa. 


Bosheit. 
Auch du fogleich den deinen 
Nimm. 


Das Hebel. 
3d) muß wohl. 


Beide entfernen fid) nachdem fte die Mäntel verwechfelt haben, 


Bosheit. 
Nun ericheinen 

In den falihen Mänteln fie; 
Beff' res konnt’ id) nicht erzielen! 
Fliehend vor Gerechtigkeit 
Konnte menfchliche Bosheit 
Beiden diefen Streich bier fpielen. 
Nun die Menfchen werden feben 
Uebel in des Guten Mantel, 
Gutes, o gelungner Mandel! 
In des Uebeld Mantel gehen. 
Und da Seder feine Rolle 
Kun in jeinem Stande fptelt, 
To ihn ftet8 der Schatten fühlt 
Jenes Baum’s, damit er folle 
Seinen Anblid nie verlieren, 
Der ihm einft verboten war, 
Da zum Tod durd) ihn, ’3 ift flar, 
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Sr geboren ward, fann führen 
Ihre Pläne Bosheit weit. 
Alle werd’ ich fie begleiten, 
Zwiſchen Gut und Uebel fchreiten, 
Und nie fol! Gerechtigkeit 
Früchte des Verdienites feben; 
Gutes fieht der Menſch, wie ſüß! 
Sn des Uebels Mantel, dies 
Sn des Guten Mantel gehen! 

Ab. 


Die Macht tritt auf. 


Macht. 
Bon dem hocherhabnen Gipfel, 
Von dem ftolzen Berg des Glückes, 
Diefe Mannichfaltigkeit 
AM der Reiche mir betrachtend, 
Welche nur des Menfchen Macht 
Sn ſich faft, die darzuftellen 
Sch berufen bin, die ganze 
Melt in meinen Schooß umſchließend, 
Macht wohl eitel mid) ihr Pomp, 
Ob auch fo erhabne Größe 
Nicht gentigt, daß ich zufrieden 
Hier mit meinem Stande lebe. 
Denn was nüßt’d, daß ich der Welt 
Herr bin, wenn ich nicht auch Herr 
Einer Schönheit werde, die ich 
Sab und deren Wunderbilde, 
Das ich liebend angebetet, 
3d) mid) weihte; glaub’ ich doch 
Ueber nichts zu herrichen, herrſch' ich 
Nicht auch über ihren Willen. 
Mer wohl ſpräche mir von ihr 
Sanz nad) meiner Luft und Laune? 
Wer wohl könnte mich belehren, 
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Und die Mittel mir verichaffen, 

Daß dies angebetet Mefen 

Bon mir wiffe? Doch ich bin 

Sa die Macht, was zweifl' ich denn, 
Daß man meinem Wunfch entgegen 
Komme, fpricht zur Macht dod) Jeder 
Stets nach ihres Geiſt's Geſchmack. 
Der Erfolg ſoll's lehren. Hola! 


Das Gute und das Uebel treten auf mit vertaufchten Mánteln. 


Heide. 
Herr! 


Macht. 

Wer mögen dieſe ſein, 
Die ſofort, beim erſten Schritte 
Mir zugleich hier Antwort geben? 
Keinen kenn' ich von den Beiden. 
Doch, was wundr' ich mich, bei ſo viel 
Dienerſchaft? Der Macht Beweis 
Iſt's, daß man ſie zu Befehle 
Hat, auch ohne ſie zu kennen. 
Wer von euch, dies ſagt mir jetzt, 
Weiß von einem Himmelsweſen, 
Das, bei allem meinem Pomp, 
Meiner Hoffnung höchſtes Ziel, 
Meiner Liebe werthſtes Kleinod, 
Seiner Schönheit wegen? 


Das Gute. 
Ich, 
Der zuerſt ich wage, Antwort 
Dir zu geben, nicht nur deßhalb, 
Weil ich mich zu kennen rühme 
Jene, welche deine Kenntniß 
Wohl am meiſten hier verdienen, 
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Sondern, daß du niemals jagen 
Könneft, daß dem Guten Mittel 
Fehlen, die du wählen folleft. 


Madıt. 

Diefes iſt's, was ich verlange. 
Denn das höchſte Gut ja iſt's 
Meines Glückes, das Durch Dich ich 
Zu erlangen hoffe. 

Das Gute. 

Folge 

Meinen Schritten. 

Das Hebel. 

Das bedeutet, 

Dah dem menichlichen Exrfennen 


Eher fich des Guten Kenntniß 
Bietet dar, als die deS Mebels. 


Sie nähern fi dem SHintergrunde der Bühne, wofelbft fich ein Vorhang eröffnet, fo daß 
man in ein Studirzimmer blickt, in welchem, umgeben von Büchern, Papier und Schreibzeug, 


die Berftindigteit leſend an einem Tiſche ſitzt. 


Das Gute. 
Dies das Zimmer, died die Wohnung 
Der vollkommnen Schönheit, deren 
Kenntniß ich dir geben follte. 


Macht. 
Dieſe iſt's nicht, die ich ſuche; 
Und id) möchte von dir willen, 
Welcher Grund dich wohl bewogen 
Hat, zu glauben fo beftimmt, 
Daß ich diefe Dete an? 


Das Gute. 


Der, daß dieje es verdient 
Mehr als jeve Andre; denn 
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Um fo Vieles übertrifft fie 

Alle Andren, als die Seele 

Sit dem Körper vorzuziehen. 

Diefe tft der Seele Schönheit, 
Sind'8 die Andern nur des Körpers. 


Macht. 
Mer denn ift fie? 


Bas Gute. 
Selber wird fie's 
Beſſer jagen. 


Berfiändigkeit. 

Da ich eure 
Ganze Unterredung hörte, 
Und aud) hörte außerdem, 
Tie du meiner ganz vergefjend 
Lebeſt, nicht beachtend, daß 
3d) e8 bin, der von des Glückes 
Gaben ald Trophäen Bücher 
Hier und Federn floffen zu, 
Will ich fagen, wer ich bin. 
Dabei fe” ich ſtets voraus, 
Daß die Gaben Gottes, werden 
Sie in feinem Dienft verwendet, 
Wohl des Danfes Opfer find, 
Und nicht eitle Ueberhebung. 
Aller der Vollfommenbeiten 
Seele bin ich, denn es giebt 
Keine Tugend, welche ohne 
Mich fich ihr Verdienft erwürbe. 
Selbit nicht Tugend, bin Doc) ich's, 
Welche ihre Akte leitet, 
Bin das Mittel, daß in ihrer 
Höhe fie erhalten werden. 
Und wenn das nicht hinreicht, Macht, 
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Um die anzudenten, daß td) 

Die Verftändigfeit, fo mag 
Die Erfahrung reden; denn 
Sede Tugend läuft Gefahr, 

Fehlt ihr die Veritänpigfeit; 
Tugend ohne diefe, ift fte 

Fehler nicht, fo wird ſie's werden. 
Um von geiftlicher Regierung 
Auf politiiche zu fommen, 

Sn mir Kenntniß tft vorhanden 
Bon dem Guten und dem Uebel, 
Wie auch beides zu verhüllen 
Smmer ftrebt der Zeiten Boöheit. 
Denn der großen Weisheit Tochter 
Bin id); von ihr erbt' idy8, daß die 
Könige durch mid) regieren 

Sn Gerechtigkeit und Frieden! 9). 
Und da, während dir das Glück 
Gab die Krone und den Scepter, 
Mir es die Verpflichtung gab, 
Daß mein Rath die Politik 

So im Frieden ftetd vereble, 

Tie im Kriege unterftüße, 
Damit Kron' und Scepter dante 
Dir den Glanz und mivs Gewicht, 
Set willfommen bier und theile 
Sun mit mir in meiner Klaufe 
Jene mannichfache Lefung, 

Mit der ich mid) hier ernähre, 
Tritt herein in meine Studien; 
Die Gefchichte wird in ihnen 
Vorbilder für's Gute dir, 
Abſchreckung für Uebel geben. 


13) Anfpielung auf Proverb. 8, 14—15. „Bei mir ift Rath und rechtes 
Handeln, bei mir ift Klugheit, bei mir ift Stärke. Durch mid) regieren 
die Könige und verordnen die Gefeßgeber, was recht tft.” 
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Macht. 
3ft dem Ohr aud) angenehm 
Deine füße Stimme, fann id) 
Doc in dir beim erften Sehen 
Die Vollfommenbeit nicht finden, 
Welche einer Andern auf den 
Srften Blick den Vorzug gab. N 
Aud) nicht läugnen kannſt du, daß — 
Für die hohen Dinge, welche 
Du verſprichſt, nothwendig erſt 
Man durch Mühe und Beſchwerde, 
Durch Anſtrengung, Schweiß und Wachen 
Gehen müſſe, die das Studium 
Jenem koſtet, der den Preis 
Nur durch Mühe ſich erringt. 
Biſt das Gut nicht, das ich ſuche. 





Verſtändigkeit. 
Was verſchlägt's, wenn dieſes eben 
Nur der Mantel iſt des Uebels, 
In den ſich das Gute hüllt? 


Macht. 
Drum, Verſtändigkeit, obgleich ich 
Ueber dich jetzt nicht unwillig 
Bin, ſo bin ich's über jenen 
Thoren doch, der mich zu dir 
Führte, meinend du ſeiſt jenes 
Gut, das ich ſo ängſtlich ſuche. 


Das Gute. 
Doch ich glaubte — 


Macht. 
Sag’ mir nichts. 
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Das Hebel. 
Mar fein Rath dir nicht genehm, 
Folge meinem; denn id) weiß 
Bon dem Gute, das du ſuchſt. 


Macht. 
Sa, ich folge dir. 


Das ute. 
Mie febr, 
O Berftändigfeit, bedaur' ich, 
Daß Beranlaffung ich war 
Hier für dein und mein Verſchmähen. 


Derftändigkeit. 
O verzweifle nicht fo ſchnell, 
Sondern folge feinem Glücke, 
Während ich von Weiten bier, 
Da er mich nicht annimmt, ihn an 
Mid) und did) nod) anders mabne. 
Ab. 


Es eröffnet ſich auf der anderen Seite der Bühne ein Garten, in welchem die Schönheit 
mit einigen Dienerinnen an einem Toilettentiſche ſitzt, ſich im Spiegel beſchauend. Unter 
der Begleitung befindet ſich auch die Bosheit. 


Das Uebel. 
Dies die prächt'ge Wohnung tft, 
Mo des Menſchen Schönheit hier 
Sn dem Schooße ihred Glückes 
Sid) den Schmelz der Farben wählt 
Shres Schmuck's. 


Macht. 
Don bier aus fchon 
Seh’ ih, wie im Blumenftreite 
Dort die Lilie ſich beeifert, 
Ihr des Schneees Glanz zu geben, 
Mie Jasmin herab ihn gleiten 
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Läßt vom Gipfel ihrer Stirn 

3n ded Haljes Niederungen; 

Mie die Rofe für die Wangen 

Shr der Venus Purpurröthe 
Spenbet, wohl zum Neid der zarten 
Nelten, welche auf den Lippen 

Sid) für die Verachtung rächen. 
Doch, was Wunder, wenn die Sonne 
Und der Mond das Gleiche thun, 
Sehn fie, wie von ihren eignen 
Stoffen fie entfaltet dort 

Mit dem Silber ihrer Hände 

Shrer reichen Haare Gold? 

Sa, nicht zweifle ich, daß du mein 
Gut bift, da, nad) meinem Wunſche 


Redend, meinem Glüd du ſchmeichelſt. 


Das Gute. | 
Deutlich fieht man hier, daß Uebel 
Sn des Guten Mantel jenes, 
Welches ein Verliebter ſchätzet. 


Macht. 

Kannft du etwa läugnen jebt, 
Dag du thöricht, unbefonnen, 
Mich auf jene Seite führteft? 
Um fo mehr, wenn in der Luft, 
Während Vögel hier den Chor, 
Inftrumente muntre Quellen, 
Notenpulte Wipfel bilden, 

3d) nun füße Töne höre. 


Muſik. 
Schönheit ſoll geprieſen werden! 
Denn, wenn in gewiſſem Sinne 
Eine kleine Welt der Mann, 
Iſt das Weib ein kleiner Himmel! 
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Aus fchneeig friſcher, 
Doc) feuriger Sphäre 
Entfendet fie Blige 
Ton füßelter Gluth. 


Schönheit. 
Mer verfaßte dieſe Verfe? 


Bosheit. 
Pröbchen iſt's cines gewiſſen 
Freundes, der noch immer nicht 
Sich enttäuſchen ließ und weiſe 
Wurde durch ſo wen'ge Ehre, 
Die das Verſemachen bringt. 


Schönheit. 
Doch warum? 


Bosheit. 
Weil Sene nicht fte 
Machen, welche auf fie ſchmähen! *). 


Schönheit. 
3d) gehöre nicht zu ihnen; 
Denn mit diefem Edelſteine 
Lohn’ ich Verfe und Mufik. 
Fahret fort, denn diefe Töne 
Sagen wir, wie der Kryftall, 
Wer ich bin, betracht' ich mich 
In den beiden Spiegeln bier. 
Denn nit wen’ger malen mic) 
Eure flingenden Accente, 
Mie dies hell geſchliffne Glas, 


14) Eine jatyriiche Anfpielung auf die wahrfheinlich auch von Calderon 
jelbft gemachte Erfahrung, daß die Kunft der Poefie von denen verad)- 
tet wird, die feinen Sinn und Talent dafür haben. 
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Menn mit gleicher Freudigkeit, 
Dort mein Lob id) fingen höre, 
Und hier meine Züge ſchaue, 
Aus jenem, wie diefem 

Mein Glüd erkenne. 


Muſik. 
Aus ſchneeig friſcher, 
Doch feuriger Sphäre 
Entſendet ſie Blitze 
Bon füßefter Gluth. 
Die Macht nähert fich der Schönheit, während diefelbe fich erhebt und auf die Bühne 
Herabfteigt. 
Macht. 
Einen andern Spiegel noch, 
Der dir fehlt, o ſchönes Wunder, 
Biet ich dir. 


Schönheit. 
Noch andren Spiegel? 


Macht. 


Schönheit. 
Und welchen? 


Macht. 
Meine Huld'gung. 

Wenn in einem du dich hörſt 
Als die Herrin ſeltner Schönheit, 
Und als Herrin ſeltnen Schmuckes 
Dich im andren ſchauſt, ſo ſchauſt du 
Nicht, noch hörſt du dich in dieſen 
Doch als triumphirend über 
Macht, die dir zu Füßen liegt. 
Schau in meiner Anbetung 
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Jetzt did); wirft dich befjer nod) 

Sehen, wenn du weißt, daß dort 
Du alg Urfache did) fchauit, 

Und ald Wirkung hier dich fiehft. 
Denn herrſchen ja wirft 

Ueber Keinen du lieber. 


Muſik. 
Aus ſchneeig friſcher u. ſ. w. 


Schönheit. 
Dieſer Gunſtbezeugung ſüßes 
Edo macht fo eitel mid, . 
Daß auf ſolche Eitelfeit 
Meine Schönheit eiferfüchtig 
Wird, wenn fie in jener fieht 
Meinen größren Werth, erfennend 
Daß td) meinem Glücke mehr 
Mod), ald dem Verdienite dante, 


Bosheit. 
Shrem Glücke will ſie's danken ; 
3d) erreichte meinen Zweck. 


Schönheit. 
Wer ſind die, die dich begleiten? 


Macht. 

'S iſt das Gute, das bei dir ich 
Finde und das Uebel, welches 
Ohne dich ich dulden muß, 
Daß in Beiden du erkenneſt, 
Was, dich ſchauend, ich gewinne, 
Und, nicht ſchauend dich, verliere. 

Schönheit. 
Sind mir unbekannt auch beide, 
Bin ich beiden Dank doch ſchuldig, 
Einem dieſe Huldigung 
Und dem Andern dies Bedauern. 
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Das Uebel. 
Tun, was mich betrifit, fo biet' ic) 
Herrin, meinen Dienit dir an; 
Sicher werd’ ich allezeit 
Dir zu fehmeicheln mid) bemühen. 


Das Gute. 
Sch auch biete meinen Dienft 
Dir für immer an; doch bin id) 
Ohne Hoffnung, daß ich je 
Meinen Zweck bei dir erreiche. 


Bosheit (sei Exito). 
Sicher hier und hofinungslos 
Bieten fid) die Beiden an. 
Wohl fein Wunder, daß das Uebel 
Sicher ift, und daß das Gute 
Ohne Hoffnung, Dank dem Tauſche, 
Der fie hier untenntlid) mad)t. 


Der Landbau tritt auf mit einem Korbe voll Blumen und Früchten. 


Sandban. 
Da in den Paläften hier 
Heute Alles lauter Freude, 
Kann in ihnen fid) erfreuen 
Auch die rohe Demuth deffen, 
Der, verurtheilt ftets zur Arbeit, 
Bon der Anftrengung der Erndte 
Ausruht in dem Schmelz der Blumen. 
Und da diefe grobe, ſchwere | 
Ungeſchliffne Hade Werkzeug 
Für den ganzen Landbau iſt, 
Möge ſie, zu deinen Füßen 
Blumen hier und Früchte legend, 
Bon des Glückes Ungunft nun 
Auch Erleicht'rung darin finden, 
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Dap das Grundſtück bir gehört, 
Welches viefe Gärten bilden, 
Bittend, da$ du zu beſchauen 


Sie nun fommeft, da ja meine 


Sorge fie fo ſchön und fruchtbar 


- Macht, weil Sonnenfchein und Regen 


Sie in gleichem Maß erhielten. 
Und nicht zweifl’ ich, daß fie dir 
Heitere Ergötzung bieten. 


Schönheit. 


Willſt du ihren Reiz genießen? 


Macht. 
Wozu wurde ich geboren, 
Wenn nicht dazu? Für's Vergnügen 
Leb' ich, um ſo mehr, da Gunſt 
Ich in deinen Augen fand. 


Schönheit. 

Folge denn mir, um zugleich 
Dort die ſüßen Blumendüfte, 
Die Concerte ihrer Quellen 
Und der Vögel Harmonieen 
Zu genießen, die wetteifern 
Mit den Tönen jener Lieder. 
Alles ruft ja nur und ſingt: 


| Muſik. 
Schönheit ſoll geprieſen werden! 
Denn wenn in gewiſſen Sinne 
Eine kleine Welt der Mann, 
Iſt das Weib ein kleiner Himmel. 


Es ertönt von der anderen Seite, wo die Verſtändigkeit erſchien, eine traurige Muſik. 


Bweiter Chor. 
Schönheit nicht geprieſen werde! 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XL 21 
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Schönheit. 
Horchet! denn es fcheint, das Echo 
Siebt uns Antwort. 


Macht. 
Laßt uns hören 
Auf die neue Schmeichelei. 


B3weiter Chor. 
Schönheit nicht gepriejen werde. 
Denn zweifachen Todes fterbend, 
Liegt bei ihrem Herrn die eine 
Und die andre ohne ihn. 


Schönheit. 
Liegt bei ihrem Herrn die eine, 
Und die andre ohne ihn? 
Welche düſtre Trauerftiimme 
Unterbricht hier meine Feite 
Mit dem Räthſelwort, das ich 
Weder faſſe noch veritehe? 
Kann mir deine Liebe jagen, 
Was fte damit jagen wollen? 


Macht. 
Eine liegt bei ihrem Herren 
Und die andre ohne ihn ? 
Nicht begreif' ich, was fie jagen 
Wollen; hör's erftaunt, verwirrt. 
Du, da meined Gutes erfter 
Dollmeticher du warft, erkläre, 
Da die Schönheit diejes Räthſel 
So betrübt, durd) deinen Scharfſinn 
Ihr des Zweifels Duntelbeit, 


Hebel. 


Mas denn könnte man erklären 
Hier, o Herr, wenn dieſes nur 
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Eine Phantafie, die unfer 


Dhr vom Echo ganz verftümmelt 
Traf, in abgebrochnen Lauten? 
Lege nichts ihr von Bedeutung 
Bei (0 daß fte nimmer wüßten 
Don Grinn'rung an den Tod!) 
Und verfolge dein Vergnügen, 
Da in ihm du glücklich bift. 


Muſik. 
Aus ſchneeig friſcher, 
Doch feuriger Sphäre 
Entſendet ſie Blitze 
Von ſüßeſter Gluth. 


Zweiter Chor. 
Aus hinfällig flüchtiger, 
Eiſiger Sphäre 
Entſendet ſie Pfeile 
Des Zornes der Zeit. 


Schönheit. 
Mieder jchreckt zum zweiten Male 
Die Muſik mid, da id) febe 
Daß nicht Wiederholung unfrer 
Lieder dieſe Töne find, 
Daß es Echo nicht gewefen. 
Himmel, wer wird mir erklären, 
Mas wohl dies bedeute? 


Das Gute. 
3d). 
Dhne daß ich die Gefahren, 


Die von Macht und Schönheit mir 


Droben, fürchte, will ich's fagen. 


Zweimal, fagt es, daß die Schönheit 


Sterbe,und gewiß, fo iſt's; 
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Einmal jtirbt mit ihrem Herren 
Sie, wenn jung der Herr nod) ftivbt, 
Dann, wenn dieſer Herr in langer 
Zeit nicht fticbt, dann ftirbt fie felbft 
Eher nod) ald diefer; da 
Mas cinft ſchön war, haglid) wird. 
Und drum fagte jene Stimme 
Aud) der andern widerſprechend: 
(Zugleich mit dem zweiten Chor:) 
Aus hinfällig flüchtiger, 
Sifiger Sphäre 
Entfendet fie Pfeile 
Des Zornes der Zeit, 


Macht. 
Sit auch Wahrheit in der Sade, 
Iſt's doch übermäß'ge Kühnbeit, 
Daß du deine Meinung fo 
Unverhüllt, fo gegen-ihren 
Und den meinigen Geſchmack 
Wagſt zu fagen. Wer hat je 
Davon wohl der Macht und Schönheit 
Sid) zu reden unterfangen? 


Das Gute verwirt). 
Herr, wenn — 


Schönheit. 
Um fo ſchlimmer it's, 
Willſt du mit Unwiſſenheit 
Dich entſchuld'gen. Wer tft wohl 
Ein fo unhöflicher Thor, 
Der nicht weiß, daß im Palafte 
Mehr man darauf denken muß, 


Kein anderes Glück als Gott. — 


Was man ſoll verſchweigen, als 
Mas man reden foll!?)? 

(Zur Macht.) 

Und da 

Die Enttäufhung id) vergeffen 
Will, fo thu' aud) du das Gleiche; 
Höre nur auf unfre Lieder, 
Nicht auf andre. Fahret fort 
Sm Gefange. 


Das Gute. 
ehe, wer, 
Gut und Uebel fo verwechlelnd, 
Nur des Uebels Schmeicdheleien 
Hört, die Mahnungen des Guten 
Die ihn flören, unterdrüdt. 


Die beiden Chöre fingen zu gleicher Zeit und noch bevor fie aufhören, erfchallen Trommeln 
und Trompeten. 
Schönheit. 
Hört! ein dritter Lárm nun gar 
Unterbricht mit Sriegestónen 
Die Verwirrung beider Chöre, 
Einen zweiten Zweifel weckend. 


Madıt. 
Um did) beiden zu entheben, 
(Zum Guten.) 

Sehe dur, da fo unflug 
Sene Morte du erklärteft, 
Um zu feb'n, von wen fie famen; 

- (Zum Uebel.) 
Und du geh’, um zu erfahren, 
Mer dies Eriegeriich Getöfe 
Macht mit Trommeln und Trompeten. 


(Die Beiden entfernen id.) 





15) Man fieht, daß Calderon feinen Anftand nahm, dem bei der Aufführung 
der Auto'3 gegenwärtigen Hofe auch bittere Wahrheiten zu jagen. 
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(Zur Schönheit.) 
Du verweile hier, denn da Du 
Schönheit bift, fo fann ja Niemand 
Dein Verdienft dir je verfümmern. 
Schönheit. 
Ad! vermag auch deine Liebe, 
Die fo zärtlich mir ergeben, 
Meine Sinne zu berub'gen, 
Mein Gefühl erftict fie nicht. 
Die Beiden fehren zurüd. 
Das Uebel. 
Sene Friegriiche Muſik — 


Das Gute. 
Senen traurigen Geſang — 


Das Hebel. 
Hat dein Kriegädienit audgeführt — 


Das Gute. 
Hat Verftändigfeit verfaßt — 


Das Hebel. 
Welcher fiegreich Fehrt zurüd 
Und mit Beute reich beladen. 


Das Gute. 


Die von ihrer Studien Mühen 
Sich damit erholen wollte. 


Macht. 
Sieh', wie deine beiden Zweifel 
Sid) in Huldigung verwandeln. 
Diefer bringt mir Kronen, die ich 
Dir zu Füßen lege. Jene, 
Sehend, daß um deinettwillen 
3d) fte ließ, rächt fid) an dir 
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Giferfüchtig fo mit Klagen. 
Alſo dringen Mars und Venus 
Siegstrophäen bier uns dar, 
Um fie unter uns zu theilen; 
Die der kriegriſchen Triumphe 
Mir; dir die der Siferfucht. 


Trommeln und Trompeten. Der Kriegsdienſt tritt auf unter Begleitung von Soldaten, 


KAriegsdienft. 
Dir zu Füßen laß mich fallen. 


Macht. 
Komm in meine Arme, Kriegspienft! 
Denn die Bruft der Macht ift würd’ger 
Kohn fiegreicher Feldherrn. Welche 
Neuigkeiten bringit du? 


Kriegsdienft. 

Herr, 
Ohne Ueberhebung fann ich 
Sagen, wie einit Sáfar, daß ich 
Kam und Jah und fiegte. Alle 
Reiche, wo nur Sonne Icheint, 
Von dort, wo fie fieggetrónt 
In Auroras Armen aufgeht, 
Bis dorthin, wo fie, in naffem 
Grabe, ruht in Thetis Armen, 
(Kein auch noch fo weit entferntes 
Land tft ausgenommen) fpenden 
Sener allgemeinen Macht, 
Die du bift, ven Lehnstribut, 
Danf des Slides großer Gottheit, 
Der allein ich's ſchulde, daß ich 
Siegreich fam zu deinen Füßen. 


- Macht. 
Du haft Recht; und da wir Alle 
Ihm verdanfen, du die Schönbeit, 
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3d) die Herrichaft, du den Sieg, 
Du’s Vertrauen, das in Dich ich 
See, du Verzeihung jene? 
Irrthums, daß du Ichlecht geführt! ®), 
Du den fruchtbaren Ertrag 
Deiner Arbeit, du's Vergnügen 
Deiner Laune, Alle endlich, 
Daß fte hier in meinem Dienfte 
Fröhlich und zufrieden leben, 
Laßt und Alle auch ihm danken, 
Und zu feinem Tempel diefen 
Garten maden. 

Schönheit. 

Sa, in ihm 

Laßt mit heitren Feiten ung, 
Singend jebt und tanzend, jeder 
Dankbar loben unfer Glück. 

Bosheit. 
Den Gefang will ic) verfaflen; 
Singet Alle nur mir nad). 
Da unferes Glückes — 

Muſik. 
Da unſeres Glückes — 

Bosheit. 
Güter wir haben — 

Muſik. 
Güter wir haben — 

Bosheit. 
Laßt uns ſie ſo lange — 


16) D. h. daß du mich zur Verſtändigkeit anſtatt zur Säönkei j 


bringen wollteft. 
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Muſik. 
Laßt uns ſie ſo lange — 


Bosheit. 
Sie dauern, genießen. 


Alufik. 


Sie dauern, genießen. 
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Alle tanzen, während die Mufif den Gefang wiederholt, mit Ausnahme des Guten, das 


fic) zurückzieht. 


Macht. 
Haltet ein! denn td) bemerfte, 
Daß nur jener, der zuerft 
Für mühſel'ge Studien mid) 
Mollt' gewinnen und dann thöricht 
Zum Dollmeticher jener traur'gen 
Verſe fic) gemacht, behauptend 
Traurigkeit fet das Gefühl 
Der Verftándigfeit, an unfrem 
Tanze Theil nicht nimmt. 


Schönheit. 
Warum 
Willſt nur du allein, fo ernft 
Und fo finfter, nicht dem Glide 
Danten 2 : 


Das Gute. 
Teil ich jenes Glück, 
Aus dem ihr fo viel hier machet, 
Nicht für eine Gottheit halte, 


Macht. 
Wem denn alfo danfen wir 
Unite Güter? 
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Das Óute. 

Be Dem Befchiufie 
Der Gerechtigkeit, der theil'nden 
Gottes, und da id) das Gute 
Aller bin, verfannt von Allen, 
Kann ich auch mit euch nicht tanzen. 
Paßt es euch dort, zu verwechleln 
Sure Pläße! 7), doch nicht mir; 
immer fann ich mid; verändern, 


Und das Gut nicht fein, verfannt von 


Allen. 


Macht. 
3d) geſteh's, nicht kenn' ich 
Did). 
Schönheit. 
Nod) ich. 
Kriegsdienft. 
Tod) ich. 
Candbau. 
Noch ich 
Sah dich jemals. 
Das Uebel. 
Keiner kennt dich. 


Das Gute. 


Fa, nothivendig fann das Gute 
Sn des Uebels Mantel nicht 
Sn des Geiſt's Erkenntniß fetn. 


Alle. 
Und du bift das Gute? 


SER ui 
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| Das Gute. 
Sa. 


Alle. 


Wie denn willft du'S uns beweifen ? 


Das Gute. 
Daß ich einft beichuld’gen werde 
Deine Liebe, deine Hoffartb, 
Deine harte Tyrannei, 
Deine müde Unverjchämtheit' 3), 
Deine boshafte Verfolgung, 
Diefen Irrthum endlich Aller, 
Der zur Göttin macht das Glück, 
Und Gerechtigfeit nicht. 


Macht. 
Thor! 


Schönheit. 
Narr! 


Kriegsdienſt. 
Verwegner! 


Sandbau. 
Einfaltöpinfel! 


Bosheit. 
Ungeſchliffner! 


Das Uebel. 
Unverſchämter! 


18) Bezieht ſich auf den Landbau. 
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All. 
Wie kannſt du did) unterftehen, 
Uns Grobheiten hier zu fagen ? 


Das Gute. 
Teil ih wünfche, daß das Gute 
Als das Gute ihr erfennet, 
Und dad Uebel auch ald Uebel. 


Macht. 
Das iſt arg! Als ob ich's Gute 
Nicht als Gutes hier erkennte 
In fo vielfahem Vergnügen! 
Saget diefen Thoren fort. 


Schönheit. 
Werft jogleich aus meinen Gärten 
Ihn. 
Alle mißhandeln ihn. 
Das Gute. 
Mißhandelt mich nicht ſo. 


Bosheit. 
Gehſt du nicht, ſo werf ich ſo 
Dich hinaus. 


Die Bosheit wirft das Gute aus dem Garten und es fällt in die Arme der Armuth, 


welche in dieſem Augenblick auftritt. 


Das Gute. 

O Himmel, hilf mir! 
Und wo foll ein Gut denn bleiben, 
Das verblendet Alle von fid) 
Schleudern hier? 


Armuth. 
Sn meinen Armen. 


pz 
IEA 
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Das Gute. 
Sa, jo mußt es fein; gewiß 
Hat das Gute in des Uebels 
Mantel feinen Gig im Bettler. 


Armuth. 


Nein, du irrit; denn für den Bettler 
Giebt's Fein Sut; denn während Alle 


Fröhlich fino, komm' id) allein 
Her, um alle zu betrüben, 

Zu beläft'gen und zu bitten. 

Und da ich bei deinem Falle 
Dich auffing mit meinen Armen, 
Reich mir eine Gabe. 


Das Gute. 
Schon 
Gab id) dir, was ich vermag. 
Armuth. 
Gabft du mir? 
Das Gute, 
Fa, diefen Stand, 
Um Verdienft dir zu erwerben. 


Armuth. 
Diefer Stand wär’ eine Gabe? 


Das Gute. 
Sa. 


Armuth. 
Woran erfenn’ id) das? 


Das Gute. 
Weil hier in des Uebels Mantel 
Singebúllt das Gute weilt, 
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Armuth. 
Sicht verfteh’ ich, was du fagít, 
Tod) begehr’ ich's zu veritehen, 
Da das Glück mid) hier genöthigt, 
Meinen Unterhalt zu betteln. 


Das Gute. 
Dächteft du, daß nicht das Glüd 
Es gewefen, fondern Gott, 
Würdeſt du mich fon verftehen. 


Armuth. 
Geh’ und gieb mir feinen Rath, 
Da Almofen du nicht giebft. 


Das Gute. 
Selbft vom Bettler, güt'ger Himmel! 
Mird das Gute in des Uebels 
Mantel ſchmählich nur behandelt. 
Dennoch will id) auf der Lauer 
Bleiben und dadurd) bemeifen, 
Daß nur fie mid) von fid) ftogen, 
Dag ich felbft mich nicht entferne, 


(Zieht fic) zurüd.) 


Bosheit. , 
Da wir nun don uns entfernet 
Dies langweilige, dies lat ge 
Vlaudermaul, das immer traurig 
Nur uns ftört, fo laßt uns jebt 
Diefe Gärten froh durchwandeln 
Bei den Klängen der Muſik. 


Macht. 
Du, ja du nur biſt mein Gut, 
Da du mir Vergnügen macheſt. 
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Alle, 
Auf zum Zange! 


Bosheit, 
Sa, zum Tanze! 
Miederholet jegt mein Lied. 


Alle und Alufik. 
Da unferes Glückes ; 
Güter wir haben, 
Laßt uns fte, fo lange 
Sie dauern, genießen. 


Wahrend des Tanzes naht fich die Armuth einem Jeden nach der Reihe, worauf fie Alle 
nacheinander fich entfernen, ohne daß der Tanz unterbrochen wird, 


Armuth. 
Herr! o reicht mir eine Gabe! 
Macht. 
Den Schagmeilter fprich drum an. 
Ab, 
Muſik. 
Da unſeres Glückes 
Güter wir haben — 
Armuth. 
Herrin! 
Schönheit. 
Gott mag für dich forgen. 
Ab. 
Armuth. 


Gebt mir was! 


Kriegsdienſt. 


Ich habe nichts. 
Ab. 
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Muſik. 
Laßt uns ſie, ſo lange 
Sie dauern, genießen. 


Armuth. 
Ihr, die ihr das Elend kennt, 
Habt Erbarmen! 


Tandban. 
Müh' genug 


Macht mir mein’s, und faum reicht's hin. 


Ab. 


Armuth. 
O erbarmt euch! 


Bosheit. 


Nein, mit Keinem 


Hab' Erbarmen ich. | 
Ab 
Armuth. 
Von euch 
Hoff' ich etwas. 
Das Uebel. 
Ha, nicht übel! 
Da du hier mir läſtig fällſt, 
Und mich hinderſt nachzufolgen 
Ihnen, möcht ich dich mißhandeln 
Lieber, als dich unterſtützen. 


Armuth. 
Nun, um euch zu ärgern denn, 
Wenn's euch ärgert, daß der Letzte 
Ihr, will ich voran euch gehen, 
Doch nicht um zu danken, nein 
Um das ungerechte Glück mit 
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Meinen Seufzern anzuklagen, 
Denn bei aller feiner Migguntt 
Spiel aud) id) ja meine Rolle. 

Ab. 


Das Uebel. 
Zwar bin ich zurückgeblieben; 
Doch ich komme nach. 


Das Gute (bervortretend). 
| Zuerft 
Müſſen jenen angefangnen 
Streit wir Beide hier beenden, 
Da wir nun allein geblieben. 


Das Hebel. 
Nein, wir blieben nicht; mur dich 
Haben fie von fid) entfernt; 
3d) bin immer wohl gelitten. 


Das Gute, 
Eher gehit du nicht, bis ich 
Die empfangene Beleid’gung 
Erſt an dir gerädht. 


Das Hebel. 
Wenn du 
Meiner Kräfte Stärke fennft, 
Wie, geftraftes Uebel, wagft du 
Did) zum zweiten Mal an diefen 
Streit? 


Das Gute, 
Weil jegt ich fiegen werde, 
Sie lafjen die Mäntel fallen und tingen mit einander, während die Verſtändigkeit auftritt 
Derflándigkeit. 
Ob von mir fie fi) entfernen 


Aud), will dod) mit meinen Todes- 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. XI- 22 





339 


Kein anderes Glück ale Gott. 


Mahnungen id) ihnen folgen. 

Doch, was feb' ih? Gut und Uebel 
Hier im Kampfe? Nun ift’d Zeit, 
Daß, Verftändigfeit, du deines 
Scharfſinns klug dich hier bedieneft. 


‚Haltet! Die Gerechtigkeit 


Kommt; nieht find’ fie euch im Streite! 9)! 


Das Uebel. 
Fliehen muß ich, daß den Schaden, 
Den ich that, fte nicht beftrafe. 


Das Gute. 
Sd) aud), daß fie nicht beitrafe 
Gutes, was ich unterließ. 
Die Verftündigkeit vertaufeht ihre Mäntel, 


Berftändigkeit. 
Fliehet fchnell! Nimm deinen Mantel 
Du, und du den deinen! 


Beide. 
Mer 
Kann vor der Gerechtigkeit 
Gottes fliehen? 
Beide ab. 


Verſtändigkeit. 

Ich erreichte 
Meinen Zweck, denn jedem gab ich 
Seinen eignen Mantel wieder; 
Was die Bosheit angeſtiftet, 
Hat Verſtändigkeit vernichtet. 
Alſo kann ich Muth nun ſchöpfen 
Und bei ihnen anzukommen 
Hoffen. Kennen ſie das Gute 


10) Vergl. oben Anm. 12. 


VE A * 
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Und das Uebel, zweifl! ich nicht, 
Daß id), milch’ ich unter ihren 
Tanz mich jeßt, ich aud) den Weg 
Dann zu ihrem Geifte finde; 
Und mit Allen fann id) dann 
Muthig auch in Wahrheit jagen: 


Sie fingt auf der Bühne, während die Mufif Hinter der Scene ertönt. 


Muſik. 
Da unſeres Glückes 
Güter wir haben, 
Laß uns ſie, ſo lange 
Sie dauern, genießen. 


Der Teufel und die Gerechtigkeit treten von verſchiedenen Seiten auf. 


Teufel. 
D wie freut es mich, zu ſehen 
Wie ſie, ganz uneingedenk 
Der Gerechtigkeit, das Glück 
Und nicht Gott, für Gottheit halten! 


Gerechtigkeit. 
O wie ſchmerzt es mich, zu ſchauen 
Mie vom Glide fie betrogen 
Mit dem Lied, dad Bosheit machte, 
Hier als Gottheit es verebren! 


Bosheit (binter der Scene). 
Da unferes Glückes u. f. w. 


Teufel. 
Ha, Gerechtigkeit, was fagft du 
Jetzt, da du bemerten mußt, 
Mie die Stände, die du gabit 
Dort für den Verkehr des Lebeng, 
Sie dem Glücke zugeichrieben ? 
22* 
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Geredjtigkeit. 
Daß fie Thoren und verblendet 
Sind; denn thöricht und verblendet 
"eben Alle mit einander; 
Und daß nun id) hoffe (denn 
Aufgehört hat die Verwechslung 
Schon von Gut und Uebel, und 
Die Verftándigfeit ift da), 
Daß nun die Enttäufchung fomme. 


Teufel. 
Spät wird, oder nie ſie fommen. 


Gerechtigkeit, 
Nie zu fpát iſt's für das Gute! 


Teufel. 
Mie? 


Gerechtigkeit. 
Blick hin, fo wirft du's feben. 
Alle treten auf tanzend, wie fie abgingen, und unter ihnen die Verftändigkeit, Das Gute | 
und das Mebel in ihren eigenen Mänteln. Während fie im beften Tanzen find, verfintt 
plötzlich die Schönheit. 
Mufik. 

Da unferes Glückes 

Güter wir haben, 

Laß uns fie, fo lange — 


Schönheit (aufichreiend). 
Wehe mir! 


Madt. 
Mas ift geſchehen? 
Ariegsdienft. 
Blind in ihrem Tanzvergnügen 
Fiel die Schönheit hier in eine 
Spalte, deren graufer Schlund 
Aus der Erde gähnt hervor. 
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Macht. | 
Ha, weldy ſchauerlicher Schlund! 


Armuth. 
Meldy ein Schrecfensaufenthalt! 


Fandban. 
Meldy verderblich tiefe Grube! 


Gerechtigkeit. 
Sieh' wie unter ihren Händen 
Schon die Schönheit ſchwand dahin! 
Teuſel. 


Gut und Uebel ja erſcheinen 
Wieder in der eignen Tracht. 


Schönheit. 
Wehe, weh’ mir, Unglüdjel’gen! 


Madıt. 
Kommt zu Hülfe Alle, eilt, 
Ob ihr fie nod) retten fónnet. 


| Sandban. 
Diefe Hacke reich td) nieder, 
Daß fie dran fich halte. 


Kriegsdienft. 
3d) 
Den Sommandoftab. 
Macht. 
Den Scepter 
Ich. 
Armuth. 


Ich meinen Stock. 
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Das Uebel. 
Sch meines 
Mantels Zipfel. 


Das Gute. 


Aud) den meinen 
Reich’ ich nieder hier. 


Derftändigkeit. 
Ich nichts; 
Den Gedanken reicht' ich ihr. 
Bosheit. 
Nod) auch ich, denn Bosheit hat 
Nichts mehr, als die Furcht, daß fie es 
Mar. 


Sandban. 
Gebt Acht! es foyeint mir, daß 
Semand fchon die Hacte faBte. 


acht. 
Mir auch fam daffelbe vor; 
An dem Scepter 309 Schon Semand. 


Berfiändigkeit. 
Am Commandoftabe aud). 


Armuth. 
Und auch meined Stodes hat man 
Sic, bedient. 


Alle. 
So laßt und ziehen; 
Seh'n wir, was herauf wir bringen! 


Ein Gerivpe kommt aus der Verſenkung hervor mit beiden Händen die Hacke, den Scepter, 
den Commandoſtab, den Stab des Bettlers und die Zipfel der beiden Mäntel fefthalteno. 
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Gerippe. 
Staub und Aſche nur und Wind. 


Macht. 
Welcher Schrecken! 


Kriegsdienſt. 
Welcher Graus! 


Armuth. 
Welch' Entſetzen! 


Sandban. 
Welche Angit! 


Alle. 


Himmel! mas bedeutet dad? 


Gerippe. 

Daß dorther, wohin die Schönheit 
Fiel, ihr ein Gerippe brachtet, 
Deſſen Hände, wie ihr febt, 
Sich bereitd bemächtigt haben 
So des Stabes, wie deS Schwerdtes, 
So der Hace, wie ded Scepterd. 
Und da nun der Schönheit Spiegel 
Allen eud) alg Spiegel dient, 
Fürchtet, Sterblihe! ja fürchtet, 
Daß es hier, bei Gut und Uebel, 
Giebt fein andred Glück als Gott?9). 


Die Einen. 
Welches Wunder! 


20) Die Bedeutung der ganzen allegorifhen Scene tft, daß der Tod der 
einzige richtige Maßftab, an welchem der wahre Werth der irdiſchen 
Dinge erkannt werden kann, daß fein Andenken alle Täuihung ver- 
nichtet und daß in feinem Lichte auch der thörichte Wahn, alles nur 
dem Glide, dem blinden Zufall, zuzufchreiben, verihiwinden muß. 
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Die Anderen. 
Welch' Ereigniß! 


Macht. 
Bei ſo traurigem, ſo herben 
Schickſal, muß ich wohl bekennen, 
Daß des Tages flüchtig Rennen 
Mußt' in dunkler Nacht verderben. 
Jene Schönheit, um die werben 
Wollte meine Eitelkeit, 
Iſt nun Staub und Häßlichkeit. de 
Menfchen giebt'S, der das nicht weiß? 
Der die Schönheit liebte heiß? 
Der der Macht noch Huld’gung weiht'? 


Sandban. 


Sener Baum fo blüthenreich, 

Der fo oft den Mai beichattet, 

Und ihr Wiefen, die ihr hattet 

So geftrahlt, fo grün und weich, 
Seid nun ohne Licht und bleich, 
Dient nur dazu, und zu jchreden, 
Und mit Schatten Furcht zu weden.. 
Menſchen giebt’, der da nod) möchte 
Dort fi) wärmen, der gedächte 

Sn den Schatten fich zu ftredfen?!)? 


Armuth. 
Sene reiche, goldne Schaale, 
Die als foftbar, theures Glas 
Man gefüllt mit edlem Naß, 
Werthlos nun mit einem Male 
Ward und glänzt nicht mehr im Saale; 





21) Der Sinn tft: aud) der Nlaturgenuß kann feiner VBergänglichkeit 
und Hinfälligkeit wegen Niemanden auf die Dauer und für immer 
befriedigen. 
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AM ihr Schimmer ift dahin, 
Soldumfränztes Gift ift drin. 

Und 's giebt Menfchen, ver begehrte, 
Dag foldy Gift er durſtig leere, 
Daß er folhen Schatz gewinn'22)7 


Kriegsdienſt. 

Jenes Leben, deſſen Blüthe 

In der Welt wird ſo geehrt, 
Iſt nun Staub und nichts mehr werth, 
Ohne Friſche, die's behüte, 
Daß des Todes Hauch nicht wüthe, 
Der es zu verwandeln droht 

Bald in Aſche. Welche Noth! 
Menſchen giebt's, der das vergäße, 
Der ſich freut' des Lebens Größe, 
Und nicht ſchau're vor dem Tod?*) 2 


| Gerechtigkeit. 
Sieh’, wie fie geworben jebt 
So gefpannt, fo aufmerffam 
Alle. 


Zeufel. 
Freilich find ſie's wohl, 
Da ein Todter ihnen predigt. 
Gerechtigkeit. 
Dod) zu Ende tft nod) nicht 
Der Erfenntnig Wirkung hier. 
Teufel. 
Mas nod) weiter fann geichehen ? 


22) Aud) die Armuth, welhe den Reichthum früher um feine Prat und 
Schwelgerei beneidet hatte, fommt zur Erkenntniß, daß feine Freuden 
hinfällig find. 

23) Der Kriegöbienft fommt zur Erkenntniß der Nichtigkeit jener Ehren 
und jenes Ruhmes, nad) dem er geftrebt hat. 
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Gerechtigkeit. 
Selber werden fie es fagen. 


Macht. 
Mie, verrätheriiches Gut, 
Führt'ſt du mid) in fold” Verderben? 
Das Uebel. 


Weil vermummtes Gut ic) war; 
Sept bin ich enthülltes Nebel. 


Macht. 
Wohl erklären's deine Zeichen, 
Denn nicht kenn' ich mehr dich, ſehend 
Wie du deine Tracht verändert 
Und mit ihr dein Ausſehn haſt. 
Sollſt durch meine Hand nun ſterben. 


Er dringt auf das Uebel ein. Der Teufel tritt dazwiſchen. 


Teufel. 
Nein, denn ich beſchütze dieſen. 


Macht. 
Wer biſt du, den nach dem Tode 
Tod) zu ſchau'n ich zittr' und bebe?*)? 


Einige. 
Wen erſchreckt's nicht, ihn zu hören! 


Andre. 
Wer kann ohne Furcht ihn ſehen! 


Teufel. 
Der bin ich, der's Uebel mit ſich 
Nimmt, denn das verlier' ich nie 


24) D. h. deſſen Schrecken noch größer iſt, als der des Todes. 
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Aus den Augen. Komm’ mit mir, 
Mo dich ftets die Menfchen finden 
Soll’n, fo bald fte uns begegnen. 


Das Uebel. 
Mit dir geh’ id) in mein Centrum. 
Beide ab. 
Bosheit. 


Und ich folge ihnen; Bosheit 
Bin td), die in ihnen lebt. 
Ab. 


Macht. 
Da ich hier, vom Schreck gelähmt, 
Mich an ihm nicht rächen kann, 
Will an dieſem ich mich rächen, 
Der den Schaden mir verkündet, 
Eh' er kam. 


Er dringt auf das Gute ein und die Gerechtigkeit tritt dazwiſchen. 


Gerechtigkeit. 
Auch nicht an dieſem 
Wirſt du deinen Zweck erreichen; 
Da ſein Leben ich beſchütze. 


Macht. 
Und wer biſt du, ſchönes Wunder, 
Die du, ſehend daß das Uebel 
In des Guten Tracht ſich hüllte, 
Auch mich ſchreckeſt und verwirrſt? 


Gerechtigkeit. 
Die am meiſten es beleidigt 
Bin ich, daß dem Glück man huldigt, 
Und nicht der Gerechtigkeit. 
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Macht. 
Alſo die Gerechtigkeit 
Biſt du? 


Gerechtigkeit. 
Es genüge, daß ich 
Jetzt mit mir das Gute nehme; 
Suchſt du's, wirft du es erfahren? ?). 


Ab mit dem Guten. 


Macht. 
War's das Gute, wie entfernt es, 
Himmel! ſich ſo ſchnell? 


Derftándigkeit. 
Und welches 
Gut entfernte fic) nicht ſchnell? 
Sorge du nur, ihm zu folgen. 


Macht. 
Doch, wo find' ich's, wenn von mir es 
Flieht? 
Verſtãndigkeit. 


In eben der Enttäuſchung. 


Macht. 
Wenn ich's darin finden kann, 
O Verſtändigkeit, — 


Verſtändigkeit. 
Was willſt du? 


25) Der Sinn dieſer Scene, daß der Teufel das Uebel und die Gerech-⸗ 


tigkeit das Gute befhüßt und mit fih nimmt, tft wohl der, daß das 
Uebel in der Welt nicht von Gott, fondern vom Teufel ftammt, 
während das Gute feinen Grund in der göttlichen Gerechtigkeit hat. 


tra 
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Mat. 
Daß du für die Majeftät 
Deine Studien nun mir gebeit; 
Denn bei diefes Beilpield Anblict 
Mill ich nicht zu herrſchen wifjen, 
Sondern will gehorchen lernen. 


Derftändigkeit. 
Nein, verzeih; nicht fann id) geben, 
Macht! für alle deine Reiche 
Dir die Unterſcheidungsgabe 
Zwifchen Gut und Uebel. 


Madıt. 
Kriegsdienſt, 
Hör' die Bitte! 
Kriegsdienſt. 
Was befiehlſt du? 
Macht. 


Daß du gegen meine Reiche 
Mir eintauſcheſt den beſcheidnen 
Stand eines gemeinen Kriegers, 
Der von ſich nur Rechenſchaft 
Hat zu geben. 


Kriegsdienſt. 
Wie denn könnt' ich 
Mich belaſten mit ſo großem, 
So beſchwerlichem Gewicht 
Hier im Anblick der Enttäuſchung? 


Macht. 
Landbau, tauſche Kron' und Scepter 
Ein mir gegen deine Hacke. 
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Candbau. 
Nimmermehr; ich wag' es nicht, 
Mehr zu ſein, als was ich bin. 

Das ſchon macht zu viel mir Sorge. 


Madıt. 
O hinfäll'ge, niedre Armuth! 
Deine Klagen, deine Thränen 
Tauſch' ich gegen meine Krone. 
Gieb mir deinen Stand, ich bitte, 
Für den meinen. 


Armuth. 
Könnt' ich's auch, 
Würd' ich's nimmer thun, erkennend, 
Daß es beſſer iſt für's Sterben, 
Mehr nicht ſein, wen'ger verlieren. 


Macht. 
Alſo will denn Niemand jetzt 
Mehr ſein, als er iſt? 

Alle. 


Hein, Niemand. . 


Derftändigkeit. 
Seht ihr nun, wie während anfangs 
Unzufrieden ihr in eurem — 
Stande lebtet, ihr euch endlich 
Wohl im eurigen befindet? 
Dies beweiſt, daß nicht das Glück 
Eurer Stände Herr geweſen, 


Sondern die Gerechtigkeit, 


Die vertheil'nde Gottes; jeder 

Wird in ſeinem Stand geboren 

Für das Gute; denn gewiß 

Nicht ein einz'ger Stand iſt ſchlecht, 

Wenn der Menſch in ihm nur gut. 
Der Teufel tritt auf. 
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Teufel. 
Mie fann für das Gute denn 
Wohl der Menfch geboren werden, 
Wenn der Baum des Todes bier, 
Wo ich's Uebel halt’ verborgen, 
Trágt auf feinem Blatt gejchrieben 
Mit der Feder dieſes Dolches 
Doch fein Urtheil? 


Alle. 
Welches Urtheil? 


Teufel. 
Sag’ er's felbit, er tft lebendig. 


Der Baum, aus welchen: zuerfi der Teufel hervortrat, öffnet fich wieder und dad Mebel 
tritt heraus. 


Das Uebel. 
Hier in diefem Baume liegt 
Todt des Menfchen ganz Gefchlecht. 


Berftändigkeit. 
Mas verichlägt’s, wenn der Des Lebens, 
Wo Gerechtigkeit das Gute 
Ebenfalls verborgen hält, 
Gegen jenes Blatt auf feiner 
Rinde trägt gefchrieben:: 


Der Baunt, von melchem das Kreuz herabfiel, öffnet fico und das Gute tritt heraus. 


Das Gute. 
Hier 
Lebt des ganze Úniverfum. 


Alle. 
Melher Baum des Lebens ? 


Das Gute. 
Diefer, 
Der bei der Bertheilung damals 
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Eurer Stände Keinem einzeln Br 
Ward zu Theil und nur für den | 
War, der felbft ihn nehmen wollte? ®), 


Alle. 
Shn begebren wir jegt Alle. 
Und wie fónnen wir zu ihm und 
Sept erheben? 
Die Geremtigteit erjcheint im Hintergrunde mit dem Kelch und der Hoftie in der Hand. 
Cie ſchreitet langſam über die Bühne, während fte die dann folgenden Verfe jingt, nad 
deren Beendigung fte wieder verſchwindet. 
Gerechtigkeit (ſprechend). 
Durch erhabne 
Sacramente, deren dieſes 
Hier der Gnade Fülle iſt. 
Drum, da's das erhabenſte 
Aller Sacramente, ſpendet 
Es Gerechtigkeit, betrübt dem 
Böſen, und dem Guten freudig; 
Daß ihr, Gut und Uebel ſchauend, 
Es anbetet, nun und ſprechet: 
(ſingt:) 
Liebe Gott, der ſelbſt dich liebt; 
Denn, wie ſchön und reizend immer 
Auch das Glück, 's iſt keine Gottheit; 
Die Gerechtigkeit nur iſt's. 
Liebe, die erwiedert wird, 
Die der König in der Welt 
Sah, bevor des Undankbaren 
Menſchen Liebe ſie verſcheuchte, | | 
Regnet in dem weißen Manna ] 
Hier ded Himmels Blau hernieder. 
Und da dieſes Werk der Liebe 
Nur für den, der's nicht verſchmäht, 





26) Das Kreuz námlid. Siehe oben ©. 292. 
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Liebe Gott, der felbft dich liebt; 
Denn wie fchön und reizend immer 

And) das Glück, 's ift Feine Gottheit; 
Die Gerechtigkeit nur iſt's. 

Gott, der erite Grund von Allem, 
Iſt's, der felbft vertheilt das Gute, 
Welches ihr nicht fennt, das Uebel, 
Welches ihr nicht unterfcheidet. 
Auch der unglüclichfte Stand 
Kann den Menjchen glücklich machen, 
Denn er giebt ihm zu verdienen, 
Wenn er ihm zu leiden giebt. 
Gutes weder tft im Leben 

Gut, noch Uebel, Uebel; drum 

Da fich beide nicht erkennen 

Laffen vor der Todesſtunde: 

Liebe Gott u. f. w. 

Leb’ mit deinem Loos zufrieden, 
Menſch! und haft du es erkannt, 
Daß am Ende erft man Gloria 

Gingt, fo fud)' die legte Glorie. - 
Gäbe dieſen weißen Schleier, 

Der auf diefem Kelche jchwebt, 
Gott nur für die Einen und 

Für die Andren nicht, dann fónnte, 
Ja, dann fónnte fich beflagen 

Al Unglücklicher wohl Sener, 

Der geboren wurde, ohne 

Daß der Sas für ihn auch wäre. 
Liebe Gott u. |. w. 

Doch, tft dieſes Gut der Güter, 

Bon der ärmſten Hace bis 

Zu der höchiten Kónigófrone, 
Allgemein für Alle, Tage, 
Melcher Neid, o Armer, bleibt dir? 

Welchen Vortheil haft du, Neicher? 


Calderon, geiftl, Beftipiele. XT, 23 
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Denn im MWichtigften von Allem 
Sit ja jeder gleich, und drum: 
Liebe Gott u. f. w. 

Diefer reine, weiße Thau, 

Den aus goldnen Purpurwolfen 
Ließ die beite Morgenröthe 
Weinend einft und lächelnd fallen, 
Diefes Brod des heil’gen Tiſches, 
Das bei Booz einft und bei David 
Reichthum einigte mit Armuth 
Dort in Ruth und Abigail, 
Diefer Honig in des Löwen 
Rachen?7), diefes Dfterlamm, 
Mies im eriten Vorbild hieß, 
Dieſes Brod, in welchem nur 

Die Geftalten bleiben, welches 
Für's Geficht nichts übrig läßt, 
Durch's Gehör nur wird erkannt, 
Diefes ift das wahre Glück 


Aller; Andres giebtesnidht??). 


Darum feiert feine Größe 

Segt und preijet fein Geheimniß, 
Da belehrt ihr drüber feto, 

Dag im Leben e8 und Sterben 
Giebt Fein andres Glück ale Gott. 
Alle iprechet jeßt mit mir: 

Liebe Gott, der felbft dich liebt, 
Denn wie ſchön und reizend immer 
Aud das Glück, 's ift Feine Gottheit; 
Die Gerechtigkeit nur iſt's. 


AL. 


27) Alle befannte und in den Autos häufig erwähnte Vorbilder der 
Sudariftie. 
28) Durch diefe Worte erhält der Titel des Auto nod) eine befondere tiefe 
Beveutung, indem er den Genuß der Cudariftie ale das höchſte 
irdiſche Glück bezeichnet. 
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Kein anderes Gli alg Gott. 


Macht. 
Mehr ald Scepter nod) und Krone 
Madt fortan mich glücklich diefer 
Schatz. 
Ale. 
Und da wir Alle ihn 


Auch für uns erwerben können, 
Iſt auch glücklich jeder Stand. 


Teufel. 
Nur der meine nicht; unglücklich 
Muß id) ewig zittern, hör’ ich 
Alle fingen jeßt und fprechen : 


Alle und Alufik. 
Liebe Gott, der felbft dich liebt, 
Denn wie fchön und reizend immer 
Aud) das Glück, 's tft feine Gottheit; 
Die Gerechtigkeit nur ift's. 


— —— — — 


Druck von Robert Niſchkowsky in Breslau. 
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Erlänternde Vorbemerkungen. 
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Unter dem Titel: El cubo de la almudena (dad Feſtungs— 
werk des Speichers) hat Calderon ein Auto gefchrieben, das infofern 
zu den biftorifchen zu rechnen ift, alg es eine Legende aus der Zeit 
der Maurenfriege in allegorifcher Behandlung dazu anwendet, um 
den fiegreichen Vertheidigungskampf der ftreitenden Kirche gegen die 
fie Defampfenden und belagernden Feinde darzuftellen. Die der Le: 
gende zu Grunde liegende biftorifche Thatfache wird in Ferrera’d 
Geſchichte von Spanien V. Theil, S. 439—441 (deutfche Audgabe 
von Baumgarten. Leipzig 1755. Bo. III. ©. 374 u. ff.) folgender: 
maßen erzählt: „Als Suffuf, König von Marocco und der Almora- 
viden, geftorben war (1110 n. &h.), hatte fein Sohn Ali Suffuf den 
Thron beitiegen. Nachdem Diefer von dem Juftande, worin fid) die 
Angelegenheiten Spaniens dermalen befanden, Nachricht eingezogen, 
und begierig war, den Anfang feiner Regierung berühmt zu machen, 
trat er an der Küfte von Andalufien mit einem mächtigen Kriegs: 
heere an’s Land und zog von da nad) Sevilla. Nachdem er die 
Feſtungswerke diefes Ortes in Augenfchein genommen, ließ er einen 
Befehl ergehen, daß alle Kriegsvölker, die er in feinen fpanifchen 
Staaten hatte, fid in Cordova verfammeln follten, wohin er fich 
auch in Perfon begab. Als er die Seneralmufterung über fein ganzes 
Heer dafelbft gehalten, brad er mit einer zahlreichen Macht zur 
Sroberung von Toledo auf... . Jedoch die Ehriften vertheidigten 
fi) hier mit fo vieler Tapferfeit, daß er vieles Volf davor figen ließ. 
. . . Alt Sufjuf wollte über einen fo widrigen Erfolg unfinnig werden, 
mußte jich aber dennod) entichließen, am achten Tage aufzubrechen. 
Er nahm fid) aber vor, den übrigen Theil der Provinz feine Wuth 
empfinden zu laffen. Von Toledo rückte er vor Madrid und nahm 

1* 
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Alles, was er unterwegend antraf, gefangen. Als er diefe Stadt 
erreicht hatte, belagerte er fie und ließ mit Zuziehung feiner Kriegó: 
werfzeuge die Mauern niederreißen. Dieſes Vortheil8 ungeachtet 
betrugen fich die Belagerten mit folder Tapferkeit, vaß er nicht in die 


Stadt gelangen fonnte, daher er fich durd die Herzhaftigfeit der - 


Chriſten abſchrecken ließ und fich entjchloß, fih in feine Lande wieder 
zurüczubegeben. Sch glaube, daß es bei diejer Gelegen- 


heit geſchehen, daß man das wunderthätige Bildniß . 


Unfrer lieben Frau von Almudena bei Niederreißung 
der Mauer entdecdt habe; denn wenn man auf die Zeit und 
die Umftände von defien Auffindung Acht hat, fo ift diefes Jahr das— 
jenige, welches diejer Entdeefung, der Hiftorie zu Folge, am gemáBelten 
it.” Alle Perfonen des Auto, außer Alt und Alcuzcuz (Sraziofo), 
find allegoriiche Wefen. Die Sekte, die Sdolatrie und die Apo: 
ftafie ſtellen die der Kirche feindlichen Religionen des Slam, des 
Heidenthums, und der chriftlichen Härefte dar. Die Kirche kritt 
gewiffermaßen als Perfonification der Stadt Madrid auf, deren. Be: 
lagerung, ähnlich wie in dem Auto: „Die göttlihe Philothea” 
(80, II.), die Bedrängniß der ftreitenden Kirche auf Erden ſymbo— 
liftrt. Sn dem Kampfe ftehen ihr (wie in jenem Auto) der Verftand 
und die fünf Sinne als Vertheidigungsbeer zur Seite. Die wunder- 
bare Entdeckung von Getreidevorräthen, welche durd den Cinfturz 
der Mauer zugleich mit der Auffindung des dafelbft früher. verbor- 
genen Snadenbildes der heil. Jungfrau erfolgt, vermittelt die Bes 
ziehung zur Suchariftie und zwar unter befonderer Bezugnahme auf 
die in dem Auto: „Same und Unfraut‘ (Vo, VII.) durd): 
geführte Allegorie, weshalb die Lektüre des LeBteren für das volle 
Verſtändniß des vorliegenden Autos nothwendig tft. An dramatifcher 


Lebendigkeit und hohem lyriſchen Schwung, namentlich in der Scene, 


wo das Gnadenbild erſcheint, ſteht das Auto allen übrigen würdig 
zur Seite. Daß es für Madrid geſchrieben iſt, würde ſchon aus der 
Wahl des Stoffes folgen, wenn auch die Loa cs nicht dilo. 
Dejtátigte. 
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Perſonen: 


Ali, mauriſcher König. Das Gehör. 

Die Sekte Muhameds. Der Gernd). 

Die Idolatrie. Der Geſchmack. 

Die Kirche. Das Gefühl. 

Der Verſtand. Die Apoſtaſie. 

Das Geſicht. Alcuzeuz (Grazioſo). 


Soldaten und Gefolge. 


Trommeln und Trompeten. Man erblickt an beiden Seiten der Bühne zwei Zelte und vor 

denſelben Ali, den mauriſchen König, und die Idolatrie in indiſcher Tracht, beide zu Pferde; 

zu gleicher Zeit tritt die Gelte Muhameds auf, in mauriſcher Tracht, mit Schwerdt 
und Feldherrnſtab. 


Ali. 
Afrikan’fches Lager du !), 
Das am Ufer dieſes Fluffes, 
Deffen Name und erinnert 
An die Frucht ded Paradiefes >), 
Mob! in Zahlen und in Farben 
Stolz und prächtig du wetteiferft 
Mit den Bäumen und Gebüfchen 
Seiner ſchönen Labyrinthe! 


1) Das Lager des Königs Alt Suffuf von Marocco, der einen feind- 
lihen Einfall in das hriftliche Spanien mad)t. 

2) Der Manzanares, ber eine Fluß, welcher an Madrid vorvei- 
fließt, erinnert durd) feinen Namen an manzana, was im Spanischen 
Apfel bedeutet. 
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Idolatrie. 


Ausgedehnte Stadt von Zelten, 

Die du am kryſtallnen Rande 

Hier des Manzanares ſuchſt 

Mit dem bunten Schmuck der Flaggen 
Nachzuahmen des entgegen— 
Schimmernden Madrid's Gebäude, 
Wie mit an dem Waſſerſpiegel 
Plötzlich ſprießenden Narziffen ꝰ)! 


Sekte. 


O du edler Afrikaner! 

Und du tapfrer, kühner Indier ! 
Ihr in denen ich gerufen 

Beider Religionen Hülfe, 

Weil ich deines Heidenthumes, 
Deiner Waffen hier bedarf 

Für ſo glorreich Unternehmen, 
Wie mit euch ich's nur erlange. 
Steiget ab von euren Roſſen, 
Kommt herab in meine Arme, 
Daß ich an mein Herz euch drücke, 
Wie die Seele euch umfängt. 


Sie ſteigen vom Pferde und umarmen ſich gegenfeitig. 
Ali. 


Deinem Rufe gern gehorcjend 
Folg' ich, ohne Miderrede. 





3) Anfpielung auf die weiße Farbe der Zelte. 

2) Indier ift bei Calderon eine allgemeine Bezeichnung für heidnifche, 
halb wilde Völker. Der Dichter nimmt an, daß Ali in dem Heere, 
das er aus Afrika mitgebracht hat, auch heidnijche afrikanische Völker: 
Ihaften hat, die ihm gefolgt find. Als Anführer und Repräfentant 
derfelben erjcheint hier die Perfon der Spolatrie. 


Das Feſtungswerk des Speichers. 7 


Idolatrie. 


Ich auch ſtell' als deinen Kämpen 
Jetzt mich unter deine Fahnen. 


Sekte. 


Seid willkommen! Tauſendmal 
Heiß ich Beide euch willkommen! 


Ali. 
Nun ſo ſprich, wo kann ich helfen? 


Idolatrie. 
Sage, womit kann ich dienen? 


Sekte. 


Tapfre Männer! deren kühnen 
Heldenmäß'gen, unbeſiegten 

Muth Vergeſſenheit mir nimmer 
Wird aus dem Gedächtniß löſchen! 
Höret Beide! Denn bevor 

Zur Belag'rung hier ich ſchreite 
Dieſer Reſidenz der Kirche ?), 
Sollt die Gründe ihr vernehmen, 
Die für diefen Krieg ich habe, 
Daß den feur'gen Muth euch nábre 
Mein Vergnügen, fie zu nennen, 
Und das eure, fie zu hören. 

Schon ja wißt ihr, daß die vier 
Theile diefer Welt und jene 
Hauptreligionen, welche 


5) Madrid war zwar damals nod) eine verhältnigmäßig unbedeutende 
Stadt, fie wurde aber von den Chriften tapfer vertheidigt, und Gal: 
deron ftellt in diefem Auto die Kirche ale Befehlöhaberin in ber 
Stadt dar. 
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Drinnen herrfchen und regieren, 

Sinft Arbeiter waren bei 

Icgend einer Weizenerndte, 

Die in der Parabel Ehrifti 

Von dem Samen fand Erklärung °); 
Ehrifti, fag' ich, des Propheten, 

Den, ale folchen id) verebrend, ⸗ 
Doch als Gott und Menſch nicht glaube, 
Ob auch das die Frucht geweſen, 

Die er einzuerndten dachte 7). 

Das Geſetz, das neue, bin ich 

Ja, das meinem Reich zu geben 

Kam ein anderer Prophet, 

Welchen Allah ſelbſt geſendet 9); 

Und ich kann darum unmöglich 

Seinen Plänen Glauben ſchenken, 

Um ſo mehr, da unſre Opfer 
Ihnen ganz entgegenftreben. 


6) Anfpielung auf das Auto: „Same und Unkraut” (Bd. VII. 
©. 261), wo die vier Welttheile und die vier Religionen: Juden— 
thum, Heidenthum, Gößendienft, Sdolatrie, auftreten, die erfteren 
als Repráfentanten des Aders, auf den der göttlihe Same geftreut 
wird, die leßteren ale Pächter der betreffenden Theile des Acera. 
Wahrſcheinlich war die Aufführung diefes Auto der des gegenwär- 
tigen unmittelbar (d. h. vielleicht im vorigen Sabre) vorhergegangen, 
fo daß fih Galveron ald auf etwas der Erinnerung nod Gegen- 
wärtiges, darauf berufen fonnte. Die am Ende der „Erläuternden 
Vorbemerkungen” zu dem Auto: Same und Unkraut (Bd. VII. 
©. 262) mitgetheilte Notiz, daß dieſes Auto erft nah dem Tode 
Galberons in Madrid zur Aufführung fam, tft dahin zu berichtigen, 
daß diefe Aufführung nur eine fpátere Wiederholung fein mochte, und 
eine frühere noch bei Lebenszeiten Calderons ftattgefunden haben 
müſſe, welche ver des „Feſtungswerkes des Speichers” vorangegangen. 

7) Sn jenem Auto wird der Glaube an die wahre Gottheit und Menfd)- 
heit Chriſti und an die Euchariſtie, welche fie enthält, alg die zu erzie- 
lende Frucht bezeichnet, welche der auf dem Ader der Welt auöge- 
ftreute Same tragen follte. 

8) Mubameb. 


ÑO Tr 
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Diefe Wahrheit, die ihr Beide 
Miffet, hier zu wiederholen 
Scheint wohl überflüflig; dennoch 
Sit e8 nöthig, denn id) will 

‚Hier in doppelten Metaphern 

Und in doppelfinn'gem Stil 
Unterfuchen, welche Früchte 

Sener Same trug den Zeiten. 
Darum müßt ihr [hon Gewußtes 
Hier nothwendig wieder hören, 
Dag die Welt auf ihren Bühnen 
Sehe, wie zufammenhängend 

Die Erfolge find und daß fie, 

Die den Samen fab, die 3 üchte 
Nun auch febe; drum iſt's nöthig 
Senen auch vorübergehend 

Zu berühren ; nimmer fonnte 
Obne Major man und Minor 

Sa den Syllogismus bilden. 
Alten, jener Welttheil, welcher 
Gab zuerft in feinen Ländern 
Jenen Sámann, ohne daß es 
Mit Amerika, mit mir, 

Mit Europa fid) berathen, 

Sab ihm hart und unbarmberzig 
Nur mit Steinen Antwort ?), und 
Sein Berwalter (Judenthum 
Mar es damals) ging fo weit, 
Sid) die Hände zu beflecfen 

Mit dem Blut des eignen Sohnes 
Seines Hercen, ald er fam 

Um den Zehnten einzufordern ! 9). 
Diefed Mordes und Verbrechens, 


9) Siehe das Auto: „Same und Unkraut“ Bd. VIII. ©. 337, 
10) Ibid. ©. 344. 


10 


Das Feftungówert ves Speichers. 


War's aud ihr Verbredjen nicht, 
Maren doch die andern Vier 

Wohl mitihuldig, und erdulden 
Mufte drum die ganze Erde 

Einer Ohnmadt Krampf. Id) fagte 
Ohnmacht, denn der Tag erftarb 
Am Nachmittag; fein Erbleichen 
Ließ das Licht in Ohnmacht finfen. 
Dunkel wurde da die Sonne; 
Blutig jchien der Mond; die Sterne 
Strahlten matt und eilten bleich, 
Zitternd, durd) kryſtall'ne Wüſten. 
Der Kometen wirre Schaaren 
Flatterten wie feur'ge Vögel 

Sn der Luft, und Blige fpielten 
Da wie Schlangen durch die Nadıt; 
Donner war des Obres Schreden, 
Und das Auge ward geblendet. 
Aus den Ufern traten Meere, 
Rückwärts zogen fich die Flüffe; 
Es erzitterten die Berge 

Und erbebten die Gebäude. 

Sn Berzweiflung tam die ganze 
Erde fo (ein Dionyſius 

Sagt’), daß alle ihre Theile 
Schon ihr Todesröcheln ahnten. 
Diefer Schrecken, die Verwirrung, 
Diefer Graus und diefes Zeichen, 
Es bewirkte, daß die vier 
Hauptverwalter Feinde wurden 
Einer von dem Andern und 

Alle von dem Judenthum !}). 
Laßt vorläufig nun das Buch 

Hier und [chließen, während ihre 


11) Bergl. Bo. VIII. ©. 350. 
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Leiden jebt ich euch erzähle; 
Denn id) werd’ es Öffnen wieder, 
Eh’ ich's dann für immer fchließe, 
Jenes Bud), das euch, geöffnet, 
Läßt in vier Perioden blicken. 
Gegen Afien ließ Europa 
Bald des Krieges Banner wehen 42), 
Und beweinen mußt’3, belagert 
Und vernichtet, jene Stadt, 
Die, mit dem Olymp wetteifernd, 
Nun vermwittwet und vermwaift 
Durch Vespafian und Titus. 
Aus ihr floh das Judenthum, 
Und es fand, als Flüchtling irrend, 
Noch in keiner andren wieder 
Heimathſitz und Vaterland. 
Und verachtet und verſchmäht 
Mob! von Allen, lebt's in feiner, 
Denn in Allen lebt'8 gefangen. 
Sn dem eignen Vaterlande 
318 nod) wen'ger ald ein Pilger 
Heute; denn in ibm auch iſt's 
Nur ein unterdrücter Fremdling. 
Dod) ihr fragt: was hat zu fchaffen 
Sein Ruin und feine Leiden 
Denn mit jener Saat und diefem 
Kampf? So hört mid) achtſam an; 
Um zu fagen, was nod) fehlt, 
Sagt’ ich, was nicht überflüffig. 
Alfo, um das Bud) zu öffnen 
Wieder, knüpf' id) an den Anfang 
An, weshalb wir Alle nämlid) 
Einer Feinde find des Andern. 


12) Anfpielung auf die Belagerung und Zerftörung von Jerufalem durch 
die Römer. 
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Heidenthum, Europa's Haupt, 
(Denn es ift fein ftoßer Thron 
Jenes mächt'ge röm’fche Reich, 
Kräftig ftets und unbefiegt,) 
Führte jene Unternehmung 

Aus, und gegen deine Ehre 

Und die meine, hart beſchuld'gend 
Deinen und den meinen Cult, 
Ward es Erbin von der Saat 
Jenes Sämanns, welcher füete 
Mort und Weizen, denn es fagte, 
Daß es felber es gewefen, 

Der die reichfte Erndte brachte *?). 
Iſt's auch wahr, daß feinen Weizen 
Es vom Nebel fah befchädigt * *), 
Melchen in der Kirche taufend 
Härefieen ausgebreitet, 

So gelang es doch und nicht, 
(Meder mir, nod) and'ren Heiden, 
Die die Taufe wir verichmähend 
Seinem Kreuz nicht folgen wollten, 
Sener rothen Fahne Ehrifti) 
Gelbft auf Koften von Verfolgung 
Und den größten Marterqualen, 
Jenes Brod ihm zu vernichten, 
Das für feiner Opfer Dienft 

Sn dem Speicher feiner Kirche 
Mob! beihüßt, eS rein bewahret. 
Alfo, wie Europa einft 

Aften zeritört, zur Strafe 

Jenes Todes, müflen wir, 

Wohl gerechte Rache bend, 
Jenes Brod nun auch Europa 


13) Siehe Bd. VII. ©. 327. 
14) Ibid. ©. 329. 
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Zu vernichten und bemühen. 

Sonnten ftolz wiv'8 auch bisher 

Schon verfuchen, fo gelang es 

Doch nod) nicht, es zu erreichen *?). 

Denn es ſchwimmt das ſchöne Schiff, 

Worin wir es triumphirend 

Saben, auf dem weiten Meere 

Bon der Martyrer vergoß’nem 

Blut, mit alfo günft’gem Winde, 

In dem Lufthaud) ihrer Seufzer, 

Mehr auf Golfen von Eorallen 

Als auf gláfernen Sefilden. 

Drum — erlaubet, daß ich hier 

Jebt vom allegor iden Stile 

Zum hiftorifchen mid) wende, 

Denn id) habe beide nöthig, 

Senen um dich zu belehren, 

Diefen meiner Pläne wegen. 

Achtung alfo nun, denn hier 

Debt der Doppelfinn erft an! 

Alfo, ob fid) aud) von meinen 

Heeren überſchwemmt Europas 
Beſter Theil in Spanien lab, 

(Danf Rodrigo) 10), drang aus ein’gen 

Rauhen Bergen 17) doch e8 wieder 

Mit nod) größ’rer Kraft hervor, 

Um aufs neue zu gewinnen 


ak 


15) Anjpielung. auf die bisherigen Erfolge, die der Islam in Spanien 
hatte, die aber zu ber Zeit, wo bie hier behandelte Legende jpielt, 
Ion bedeutend beeinträchtigt worden waren, da fi) Toledo ſchon 
wieder in den Händen der Chriften befand. 

16) Der Gothenkönig, deffen unzüchtige Liebe Veranlaffung zum Ver- 
rathe des Grafen Julian gegeben, der, um fi an dem Entebrer fei- 
ner Tochter zu rächen, zuerft die Mauren nad) Spanien gerufen. 

17) Die Gebirge Afturiens, die legte für die Mauren unerreichbare 
Zuflugtsftätte des Prinzen Don Pelayo, 


e 
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Seine Burgen und Gaftelle; 
Selbft Toledo ward erobert 

Bon dem fechften der Alphonfe. 
Da nun heute id) vernommen 
Defien Tod, und da der Kirche 
Diefer Sapitán nun fehlt, 

Go verlangt’ ich jegt von dir, 
Cordova's erlauchtem König !®), 
Kriegerfchaaren, um in jened 

Land nun feindlich einzufallen, 
Und von dir aud)* 9) jebt der Waffen 
Unterftüßung gegen jenen 

Einen Gott, der dort zu deiner 
Vieler Schmach wird angebetet. 
Drum, um diefen doppelfinn'gen 
Streit in Angriff nun zu nehmen, 
Kamft du Meere fchnell durchichiffend, 
Du Gebirge überfteigend. 

Und damit nun unfre Pläne 

Aud) fofort in's Werk fid) fegen, 
Sehet dort ihr Marevit?0), 
(Mutter heißt's den Wiffenfchaften, 
Wenn arabijch wir das Mort 
Deuten wollen) jenen feften 

Plag? (3 haben mir gefagt 
Meine Morabiten? 1), drinnen 


18) Ali Suffuf, aus dem Geſchlecht der Almoraviden, war König von 
Marocco und herrfehte zugleich über den maurifchen Theil von Spa: 
nien, von dem Cordova damals die Hauptftadt und der Sammel: 
punft feiner Truppen gewefen war. (Ferrera, Geſch. v. Spanien, 
part. V. $. 439.) 

19) Hier wird die Sdolatrie angerebet, welche ale Anführer der Heiden 
die Unternehmung begleitet. 

20) Die alterthümliche Form des Namens Madrid, welche bei Calderon 
häufig vorfommt. 

21) Die muhamedanifchen Priefter und Ausleger der Geſetze. 
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Sei ein Schaß verborgen, welchen, 
2118 zuerft es ward verloren, 

Die bedrángten Ehriften irgend 

Bo verftedtt22). Nach ihm begehrend 
Mill die Stadt id) jebt belagern; 
Denn ich weiß, daß, wenn man recht 
Mid) berichtet, fie in ihr 

Keine Lebensmittel haben. 

Und fo foll im Doppelfinne 

Mit Allegorie Gefchichte 

Sid) zu meinem Plan vermifchen. 
Der Gefchichte hier entnehm’ ich 
Der Belag'rung Sturm und Dranglal; 
Der Allegorie den Mangel 

Des geheimnißvollen Weizens. 

Die Geſchichte wird den Lauf 

Unfres alten Groll's erzählen; 

Die Allegorie wird fagen, 
Wann des Brotes Unterftügung 
Kommt, und ob fein Speicher dann 
Aus dem Drangfal es errette ??). 
Alfo möge doppelfinnig 

‚Sn das Feld das Heer nun rücden, 
Und es bleibe wohlveritanden, 
Wenn der Wifjenichaften Mutter 

Iſt die Kirche, ich die Kirche 

Selbft in Maredit belagre ? *); 
Beides gilt mir hier daffelbe, 


22) Das wunderthätige Gnadenbild Marias, das die Ghriften, wie in 
Toledo, verborgen hatten und das von den Muhamedanern irrthüm— 
lid) für einen materiellen Schaß gehalten wurde, 

23) Dies bezieht ich auf die vom Dichter, wie es fcheint, erfundene That: 
fade, daß mit der Entdeckung des Gnadenbildes aud) ein Getreide- 
vorrath gefunden wurde, der dann allegorifch auf die Euchariſtie 
gedeutet wird, 

24) Siehe oben die dem Namen Mabrid gegebene etymologifche Erklärung, 


— 
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Ali. 
Tapferes Gefeg! in welchem 
Heute deutlich ich exblicte 
Jenes erften Unfraute Pläne 
Jetzt auf's neue wiederholt, 
Denn es wollte in der Saat 
Jenes, und im Speicher du *°) 
Diefes Brot’d Gebrauch verhindern. 
3d) bin dein, und da ich dir 
Beiftand leifte, will auch deine 
Meife ich zum Mufter nehmen, 
Und ein zweiter 26) eif'ger Nord 
Diefer Fruchtgefilde werden, 
Shrer Gauen Grün verwüftend. 


Idolatrie. 


Und auch ich, damit ihr ſeht, 

Daß nach euch auch ich mich richte, 
Will das Ungeheuer werden, 
Welches Feuer im Zerftören 
Mebertrifft 27); ja mehr ald euer 
Nod) verwüſtet's; meined Schwerdted 
Wiederholte Schläge follen, 
Iſt's ein Phönix nicht, das Land 
Hier zum Scheiterhaufen machen 
Seiner eignen Kiefelfteine. 


25) Sn dem Auto: „Sameund Unkraut‘ ift es die Perfon des Untrautes, 
welches die Saat zu vernichten trachtet; hier richtet fid das Streben 
der Sekte gegen die Getreidefpeicher der belagerten Stadt; beides ift 
allegorifche Darftellung der dämoniſchen Anfeindung der Eudariftie 
in der Kirche. SE 

26) Anfpielung auf die in jenem Auto auftretende Perfon des Nord- 
windes, alg Verbündeten des Umfrautes zur Zerftörung der Saat. 

27) Anfpielung auf die Perfon des Zornes in dem Auto: „Samen und 
Unkraut,” der die Heufchredenplage dort repräfentirt. Stehe Bo, VIII, 
©. 265. 
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Ali. 
Dod ein vierter Feind nod) fehlt, 
Zäufcht mid mein Gedächtniß nicht 28), 


Sekte. 


Nein; im Innern felbft der Feſtung 
Iſt er; ich erhielt die Kunde 

Durch Spione. Möge alſo 

Nun ſogleich der Kampf beginnen. 
Ha, dort auf den ſtolzen Mauern 
Ihr! Doch nein, es ziemt mir nicht 
Selbſt den Herold hier zu machen. 
In dem ganzen Heere, welches 
Hier mir folget, ſucht den letzten, 
Den verächtlichſten und feigſten 
Der Soldaten aus; zum Schimpfe 
Dieſer ſtolzen Mauern will ich 

Sie durch ihn bedeuten laſſen, 

Daß ſogleich ſie ſich ergeben, 

Ehe noch mit ihren Kehlen 

Meines Schwerdtes ſcharfe Klinge 
Blut'ge Unterredung hält 29). 


Einige Soldaten bringen Alcuzeuz herbei. 


*Ein Soldat, 


Einen ſimpeln Bauern hier 

Aus gemiſchtem Morenblut 

Bringen wir, ſo ungebildet 

Wie ſein Aeuß'res ſchon es zeigt. 
Komm! Die Kön’gin will Dich fehen. 


De EEE 


28) Der Nebel, welcher dort die Härefien darftellt. Ihm entípricht in 
diejem Auto die Apojtafie, welde unter den Bertheidigern der 
Stadt ſich befindet und fpäter Verrath an ihnen übt. 

29) D. h. ehe id) fie über die Klinge fpringen laſſe. 

Calderon, getftl. Feſtſpiele XII. 2 
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Alzey. 
Mid)? 
Soldat. 
Go iſt's. 


Alcuzcuz. 


Das macht mid; zittern. 


Unfer heiliger Prophet 
Sei mit dir und fei mit mir! 


Sekte. 
Stehe auf! 
Alcuzcuʒ. 


Ich liege gut 
Hier zu deinen großen Füßen. 


Sekte. 
Sprich, wie heißt du? 
Aloe. 
Alcuzcuz. 
Sekte.  * 


Id begehre, daß du gehſt, — 
Sicherheit wird dieſes Zeichen 

Hier ded Friedens dir gewähren — 
(Sie winkt mit einem weißen Tuche nac) der Mauer.) 
Hin que Mauer, und verfündelt 

Senen ſchon befiegten Wichten, 

Daß fte, wenn fie leben wollen, 

Lieber jegt fid) meinen Worten 

Gleich, alg meinen Waffen |päter 
Mebergeben follen. 
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Alcuʒcuʒ. 
Küſſe 

Dir die Hand für's neue Amt 
Des Geſandten. Aber, Herrin, 
Zu entſchuld'gen bitt' ich mich, 
Mir genügt der Titel ſchon, 

Die Beſorgung laſſ' ich And'rem. 
Blos der Titel des Geſandten 
Iſt für mich ſchon viel zu viel. 


Sekte. 
Und was fürchteſt du? 


Alcuzcuʒ. 


Ich fürchte 
Irgend was, denn fürchterlich 
Bin id) ſchon vom Mutterleibe ?9). 


Sekte. 
Bift du feige? 
Alcucuz. 
Ungeheuer. 
Sekte. 
Doch es muß geſcheh'n; du gehſt. 
Alcuzecuʒ. 
Herr Gott, Allah, ſteh' mir bei! 
Er bekreuzt ſich. 


Ein Soldat. 
Du bekreuzteſt dich, ein Mor? 


30) Im ſpaniſchen Original ſpricht Alcuzcuz einen bäuriſchen Jargon 
und verdreht häufig die Bedeutung der Worte. 
2* 
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Alcuzeuʒ. 
Ja, ein Mor! Nicht kreuz'g' ich mich. 
Sekte. 
Faſſe Muth! Ich bleibe hier. 


Alcuzenz. 
Leicht ift das wahrhaftig nicht; 
Menn die Furcht mic) felber faßt, 
Willſt du, daß den Muth ich faſſe? 
Heda! auf der Mauer ihr! 


Das Gehör (Hinter der Scene). 
Mer hat hier am Thor gerufen? 


Alcuʒcuʒ. 

Der Geſandte Alcuzeuz. 
Gehör. 
Da ich's Friedenzeichen ſah, 
Will ich öffnen; 
Das Gehör tritt auf. 
Denn es ſchloſſen 

Sich der Kirche Pforten nie 
Irgend Einem, der ſich ihr 
Mit des Friedens Zeichen nahte. 


Unſre ſchöne, unbeſiegte — 


Alcuzeuʒ. 
Euch zu Dienſten ſteh' ich hier. 
Gehör. 
Was verlangſt du? 


Alcuʒtuʒ. 
Das weiß Allah. 
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Gehör. 
Sag’ ed. 
Alcuzcuz. 
Sagen fann ich's nicht; 
Denn id) weiß nicht, weshalb hier 
Maurifche Gefandten fommen. 


Gehör. 
Mas verlangft du alfo ? 
Alcuzeuz. 
Nichts. 


Ach, Gebieterin, der Chriſt 
Kommt mir nahe. 


Sekte. 


Wovor fliehſt du? 


Alcuzcuz. 
Vor ihm ſelber. 


Sekte. 


Noch bevor 
Du ihm ſagteſt, was du willſt? 


Alcuzcuʒ. 
Wenn id) ſpäter doch es thue?1), 
Thu’ ich's beffer wohl ſogleich; 
Erſt gethan und dann gefagt! 
Ad), da fommt er ſchon! 

Gehör. 

Die fchöne 

Kaiferin der Himmeléburg, 


31) Nämlich fliehen. 
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Die mit Blumen und mit Sternen 
Ihrer Locten Gold befränzet, 
Deren Schmud nod) übertrifft 
Selbft des Hermelines Reinheit, 
Sie, der Gläubigen Gemeinde, 
Und des Glaubens ftreitend Heer, 
Sene, die in Marevit 
Immerwähr'nde Königin, 

Da fie fah das Friedenszeichen, 
Sandte mich, um zu erfunden 
Dein Verlangen. \ 


Sekte. 


Und wer bift du, 
Der zuerſt hervorgetreten, 
Meine Pläne zu erfahren? 


Gehör. 
Bin ihr exfter Wachepoften ; 
Da in feinem Kampf dem Glauben 
Fa mit allen unferen fünf 
Sinnen wir, die Gläub’gen, dienen, 
Und in Ölaubensjachen ich 
Mobl die meifte Hülfe leifte 32), 
Bin ich vorgeſchob'ner Poften. 


Sekte. 
Nun, wer bift du? 


Gehör. 
Das Gehör, 
Das an jener Pforte fteht 
Als das Haupt der and’ren fünf. 


32) Weil der Glaube vom Hören tommt. 
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Sekte, 

Mid) erfreut’s, daß du's Gehör; 
Hören wirft du, was ich fage. 
Sch, die afrikan'ſche Sefte, 
Welche Allah fich zum Diener ' 
Und zu eurer Geiſſel wählte, 

Um zu rächen jenes faliche 
Meizenopfer jener Saat, 

Die ald Erbe binterlaffen 

Uns des Herren eigner Sohn, 
Den das Zudenthum getötet, 
Komme bier mit Ali und 

Mit Sdolatrie, den größten 
Feinden, die ihr immer habt, 
Siegreich jeBt zum zweiten Mal, 
Euren Mauern mich zu nahen, 
Um zum ziveiten Mal zu Sklaven 
Und Vafallen euch zu machen ??). 
Und damit wir und erfparen 

Hier die Plünd’rung und den Mord, 
Sene Gräul und Aergerniffe, 
Gene Schmad) und jene Lafter, 
Senen Schimpf und jene Schande, 
Welche mit dem Krieg verbunden, 
Laß ich deinem Glauben fagen, 
Und durd) did) es ihm verkünden, 
Daß er fid) ergeben folle 

Unter der Bedingung, wie er 
Früher ſchon ſich mir ergab. 


Ali. 
Will er einen Sturm erwarten, 
Wird er diefed Schwerdt getaucht 


33) Bekanntlich waren die Mauren früher ſchon Herren von einem großen 
Theile Norofpaniens. 
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Wohl in Ströme Blutes fehen 
Seiner unglückſel'gen Söhne. 


Idolatrie. 
Ja fo jehr, daß diefer Bad), 
Der ein Fluß zu fein fic) rúbmt?2), 
Seine Eitelkeit befriedigt 
Sehen wird, von Blut gefchwellt. 


Sekte. 
Und damit die Antwort fo 
Tie ich's wünſche, ich erhalte, 
Will ich fie von dir nicht hören. 
Deshalb zieh’ ich mich zurück 
Mit dem Rufe, den das Echo 
Dich begleitend weiter trage: 


Alle. 
Muhamed's Gefeb, es lebe, 
Und der Glaube Ehrifti fterbe. 


Alcuzcuʒ. 
Muhamed's Geſetz, es trinke, 
Saget lieber. Um zu leben 
Muß man trinken, und es trinkt 
Doch wahrhaftig nicht, wer immer 
Waſſer trinkt und feinen Wein. 
Alfo, da fie dad nicht Tagen, 
Sage id) dir, Herr Gehör, 
Daß Alcuzcuz, ver Gefandte, 
Diejen Rath Frau Maredit 
Giebt, wie ſchon das Sprichwort fagt: 
Kauf’ den Fluß dir für die Brüde?°). 


Alle ab, außer dem Gehör. 


34) Anípielung auf die geringe Waflermenge des Manzanares, der im 
Sommer faft ganz austrodnet. 

35) Eine ironifche Anfpielung auf die Thatfade, daß über den waſſer— 
armen Manzanares eine große und prächtige Brüde bei Madrid führt. 


A AN 
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Gehör. 
D du ſchönes Licht der Völker, 
Defien Hald von Alabafter 
Morgendämm’rung ſchmückt mit Rofen 
Und mit Lilienfchnee Aurora, 
Deren Hände azurblane 
Sieben Hyacintbe zieren ?°), 
Die verjchwenderifch die reichiten 
Schätze Andern du vertheileft, 
Während dein unendlich Gut 
Immer dod) unendlid) bleibt ? 7)! 


Pauken und Trompeten, Es treten auf das Gefidht, der Geruch, der Gefhmad, das Gefühl 
und der Verftand, und zulegt die Kirche, mit weißen Waffen, Feldherrnftab und Degen, 
eine golbne Krone, wie eine Tiara, auf dem Haupt und mit Faiferlihem Mantel. 


Kirche. 
Was begehrft du? 


Gehör. 


Meinend Fehr’ ich) 
Und bewegt zu deinen Füßen 
Wieder, von dem ungerechten 
Ungeheuer dort beihimpft 
Und verlegt mit blut’ger Drohung, 
Graufamteiten, Marterqualen, 
Wenn du did) nicht ihm ergiebft. 


Kirche. 
Jenes rohe, fiebentopf ge 
Scheuſal, weiß es nicht, daß ich 
Meinen Fuß auf fieben Nacken 


36) Vielleicht Anfpielung auf die fieben Saframente. 
37) D, h. der unendlihe Schaß der Verdienfte Chrifti, den bie Kirche 
ausfpendet, ohne daß er fich jemals vermindert. 
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Gebe, wenn ed der Geſchichte 
Allegoriſch fic) bedient, 

Daß id), wenn man mid) verfolgt, 
Leide, Doch mid) nicht ergebe? 
Um fo mehr, da meine Hoffnung 
Sc) bei der Belag’rung hier, 

Die e8 unternimmt, auf einen 
Schatz ja fege, den der Himmel 
Hier in Maredit verborgen 
Aufbewahrt, damit er und 

Sei in unfren Schmerzen Lindrung 
Und in unfren Thränen Troft, 
Sn Gefahren fidyrer Schuß, 

Sn der Leiden Drangfal Zuflucht, 
Und Afyl für unfern Glauben. 
Denn er ift, wenn unfrer alten 
Gothen Ueberlieferungen 

Sd) vertraue, von Maria 

Ein lebendig treued Bild 98), 
Das in allen unfern Kämpfen 
Strahlt ald fchöner Regenbogen. 
Drum, ihr tapferen Soldaten, 
Melche edler Stolz erfüllt, 

Nicht verzaget; heute iſt's, 

Mo mir ftark und treu ergeben 
Der Verftand zur Seite ftehen 
Soll mit allen diefen Sinnen. 
Und damit ihr wiffet wie, 

Will die Rollen ich vertheilen. 
Alle verneigen fih, menn ihr Name genannt wird. 
Dem Gehör, das jeden Laut 
Hier in meiner [hönen Sphäre 
9118 die exfte Wache höre, 


38) Das Muttergottesbild, welches Die Gothen, bei der erften Eroberung 
Madrid’ durch die Mauren, hier verborgen hatten. 
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Sei der Glaube anvertraut. 

Das Geficht, dad immer faut 
In die Ferne und voran 

Wohl am weit’ften dringen fann, 
Soll die Hoffnung mir bewachen; 
Immer ja, in allen Sadıen, 
Schau’ id) meine Hofinung an. 
Der Gerud), der in der Luft 

Sid) von Wohlgerüchen nábrt, 
Dann die Liebe; fie verzehrt, 
Wenn zu Gott man betend ruft, 
Sid) wie füßer Weihrauchduft. 
Dem Gefühl die Buße fei 
Anvertraut, die fid) kaſtei'; 

Dem Geſchmack das Faften; beides 
Schanzen meines Fefiungöfleides, 
Die id) Trümmerwerk entleih’ ??). 
Da id) alfo nun gegeben 

Seine Waffen jedem Sinne, 

Daß durch fie er Ruhm gewinne, 
Sei nun aud) ded Kriegerd Streben. 
Meine Sicherheit ift eben, 

Daß ſich eure Sorge übe, 

Menn id) Falten, ftrenge Triebe, 
Dem Geſchmack und dem Gefühl, 
Und den Andern fet” als Ziel 
Glaube, Hoffnung und die Liebe. 
Wacht und betet! Iſt mein Heer, 
Mie mir's dient in jeder Meife, 
Aud) befannt mir, jegt im Kreife 
Zu befchauen ich) begehr’ 

Jener vierzehn Schanzen Wehr, 
Die die Feftung ſchützen müſſen. 


39) D. h. die ich aus alten Trümmern erbaue. Dies bezieht fich darauf, 
daß die Buße und Abtödtung die finnlichen Lüfte zertrümmert, 
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Verſtand. 


Ich vertraute ſie gewiſſen 
Andern vierzehn Kriegern an; 
Sicher haſt du Freude d'ran. 


Kirche. 
Nennt ſie mir; ich will ſie wiſſen. 


Verſtand. 


Auf der Vorhut, welche heißt: 

Glaub’ an Gott*"), die Spanier ftehen, 
Die die Sonne kämpfen feben*1), 
Diego*?) fommanbirt fie. 


Gehör. 

Dreift 
Sid) der Römer Dlag dann weit, 
Der an einen VBater glaubt; 
Petrus ift dafelbft dad Haupt; 
Zeigend, daß nur Rom fortan 
Sic) des Vaterd rühmen fann, 
Dem zu trogen nicht erlaubt. 


40) Die einzelnen Slaubensartifel werden bier alg die Schanzen der 
Kirche betrachtet. Ihre Vertheidigung tft den Apofteln anvertraut, 
mit Anfpielung auf die Sage, daß jeder der Apoftel einen der zwölf 
Slaubensartifel verfaßt habe. 

41) Anfpielung auf das Wunder, welches fih in einer Schlacht gegen die 
Mauren begeben haben foll, daß námlid) auf das Gebet des Don 
Pelayo Correa die Sonne ftillgeftanden, bis der Kampf zu Ende war. 
Siehe Bd. V.: „König Ferdinand der Heilige. Zweiter Theil.” 
©. 115, Anm. 10. 

42) D. h. Sant Zago, der Apoftel Sacobus der Aeltere, der Patron von 
Spanien. 
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Geſicht. 
Auf der dritten Schanze dann 
Steht Andreas; dort bekennt 
Von Burgund das Regiment 
Laut den Sohn; der Orden kann 
Von dem Vließe mahnen d'ran, 
Wo ein rothes Kreuz ſich findet; 
Auf des Sohnes Blut ja gründet 
Ihr Vertrauen ſich; hinfort 
Drum mit rothem Kreuze dort 
Sich das Oſterlamm verbindet. 


Trommeln. 


Geruch. 
Es bekennt den heil'gen Geiſt 
Paulus, denn von ſeiner Kraft 
Ganz erfüllt, er Großes ſchafft; 
Zu Philippern auch er reift, 
Um zu pred'gen; dieſes heißt, 
Sieht du auf Andreas ihn 
Folgen, daß (in meinem Sinn) 
Mit der edlen Schaar gewiß 
Von Burgund und ihren Vließ 
Wohl die Philippiner zieh’n *?). 


Zrommeln. 


Gefühl. 
Sa, denn auch des Schöpfers Madıt 
Zeigt Philippus, Aliens Heer; 
Dort aud) des Thaddäus Lehr’ 
Den Erlöſer hat bedadt. 


Trommeln. 


43) Philipp der Gütige, Herzog von Burgund, ftiftete den Orden des 
goldenen Vließes, der unter den Schub des Apofteld Andreas geftellt 
wurde, (Helyot, Geſchichte der Klofter- und Ritterorden. Bb, VIIL. 
©. 409.) 
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Geſchmack. 
Daß er ſelig einſt uns macht, 
Zu verkünden, kam ſofort 
Mud) der zweite Diego **) dort 
Bon Jerufalem herbei. 


Trommeln. 


Verſtand. 


Um die wahre Menſchheit frei 
Zu bezeugen, jener Ort 

Von Matthäus wird befchüßt, 
Der ibn David's Sohn genannt. 


Gehör. 


Daß er reine Mutter fand, 
Lucas dort ald Zeuge fit. 


Trommeln. 


Geſicht. 
Helles Auge in mir blitzt; 
Drum den Adler ich dir zeige, 
Mie zur Sonn’ empor er fteige. 
Daß dad Heil er und erworben 
Und gelitten undgeftorben, 
Sit Johannes Augenzeuge *°). 


Trommeln. 


44) Sacobug der Singere. 
45) Anfpielung auf Soh. 19, 34—35: „Einer von den Soldaten öffnete 
feine Seite mit einer Lanze und fogleich Fam Blut und Waffer heraus. 
Und der died gefehen hat, legt Zeugniß davon ab und fein Zeugniß ift 
wahrhaftig. Und er weiß, daß er Wahres fagt, damit aud ihr 


glaubet.” 
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Gerud). 


Der den Teufel zu beftegen 

Sn Armenien wußte, hier 
Barthol’mäus, zeugt dafür **), 
Daß zur Höll' er abgeftiegen. 


Gefühl. 
Bor dem Auferftand'nen liegen 
Sab man Thomas auf den Knicen, 
2118 die Zweifel von ihm fliehen. 
Sndien ihm zur Seite geht *7). 


Geſchmack. 


Simon dort bekennend ſteht 
Sein zum Himmel glorreich Ziehen. 


Verſtand. 


Daß er triumphirend droben 
Zu des Vaters Rechten ſitzt, 
Wird von Mareus dort geſtützt *8). 


Alle. 


Künftig kommt er von dort oben, 
Hat ſich zum Gericht erhoben 
Seine Macht und Herrlichkeit. 


46) Anſpielung auf eine Legende, welche Calderon in dem Schauſpiel: 
las cadenas del demonio (die Ketten des Teufels) behandelt hat. 

47) Der Apoſtel Thomas predigte das Evangelium in Indien und fand 
dort den Marterton. 

48) Marc. 16, 19: „Und der Herr Jeſus, nachdem er mit ihnen geredet 
hatte, wurde in den Himmel aufgenommen und fißet zur Nechten 
Gottes,‘ 
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Kirche. 
Alſo bin ich kampfbereit, 
Da nach allen Seiten hin 
Vierzehnfach geſchützt ich bin 
Mit Artikeln für den Streit *9). 
Schließet folch ein Wall mid) ein, 
Was zu fürchten haben wir 
Wohl von allen Mächten hier? 


Stimmen (Hinter der Ecene). 
Auf, zum Kampfe! Dringet ein! 


Gehör. 


Anzugreifen unfre Vefte 
Macht der Feind fid) [don bereit. 


Kirche. 
Rücket aus denn! Muthig feid, 
Zu empfangen diefe Gäfte. 


Die Apoftafte tritt auf in Soldatentracht. 


Apoftafie. 
Schöne Kirche, halt! Wohin? 
Weich' zurück und wage did) 
Meiter nicht entgegen, 


Kirche. 
3d) 
Nie zurücdgewichen bin. 

29) Aus welchem Grunde der Dichter aus den 12 Glaubengartiteín bier 

14 mat, ift nicht ganz klar. Vielleicht fol darin eine Beziehung 

zu den 7 Saframenten liegen; vielleicht hat er auch nur damit beab- 

fidtigt, die Evangeliften Marcus und Lucas mit anbringen zu können. 

Doc fehlt der Apoftel Matthias, und feine Stelle wird durd Paulus 
vertreten. 
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E i Apoflafie. 

Sieh’ nur, wie fo nahe fchon 

Iſt der Feind; an jener Pforte 
Steht er drohend diefem Drte, 
Und von feinem hohen Thron 
Schaut der Himmel feine Macht. 
Nicht zu zählen find die Schaaren, 
Mie der Sand dort zu gewahren, 
Mie die Sterne in der Nacht. 
Sicher droht Verderben. 


Kirche. 
Mer 
Bift du, der fo blind gefommen, 
Daß ich dich nicht wahrgenommen 
Früher fchon in meinem Heer? 


Apoftafie. 
Sagt des Taufcharakters Glanz 
Nicht dir, Kirche, in der That, 
Daß ich wirklich dein Soldat? 


Kirche. 
Sa ich fenn Dich, doc) nicht ganz. 


Apoftafie. 
Bin ein Abenteurer nur, 
Der vom Meer des Nordens kam ?P), 
Und bei dir hier Dienfte nahm 
Ruhmes halber. Halte zur 
Fahne deines Heeres treu. 


50) Die Keßerei drang in Spanien von Norden her ein. Die Apoftafte 
ſoll hier wahrfcheinlich die Srrlehre der Albigenfer repräfentiren. 
Galderon, geijtl. Geftfpiele, XII. 3 
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Kirche. 
Und wie fommt’s, daß ein Soldat, 
Der fid) mir verbunden hat, 
Sebt fo feig und furchtfam fei? 


Apoftafie. 
Weil des Feindes Stärfe droht 
Uns zu überwinden kläglich. 


Kirche. 
Iſt's mit meinem Dienſt verträglich 
Wohl, zu fürchten ſo den Tod? 


Apoſtaſie. 
Iſt nicht Todesfurcht natürlich? 
Umſomehr wenn ich erwäge, 
Ob dem Feinde zwar vermöge 
Noch zu widerſteh'n gebührlich 
Dieſe Mauer, doch mit nichten 
Dann des Hunger's inn'rer Feind, 
Fehlt der Weizen, wie man meint, 
Dir aus vor ger Erndte Früchten"); 
Da du jegt und als Razion 
Einen Biffen Brod nur giebft. 
Wär's nicht beffer, du betriebft, 
Da fo groß der Mangel fon, 
Unterhandlung, Mebergabe 
Sept, zu fichern unfer Leben? 


Kirche. 
Niemals werd’ ich mid) ergeben. 


Tun genug gehört ich habe. 
Ha, Gehör! 


51) Die Albigenfer Teugneten die Euchariftie. 
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Gehör. * 
Was foll ih? 


Kirche. 
Nimm 
Sut in Acht mir den Soldaten; 
Denn, wie felber er's verratben, 
Gtebt'8 mit feinem Glauben ſchlimm. 


Gehör. 


Sollt' Verrath er fich erlauben, 
Sr, der Treue dir gefchworen? 


Kirche. 
Wer in Zweifel fic) verloren, 
Iſt aud) fähig, nicht zu glauben. 
Sekte „(Hinter der Scene), 


Erd’ und Himmel follen fein 
Zeugen heute meiner Macht. 


| Alle. 
Nahe ift der Feind; gebt Acht! 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Zu den Waffen! Dringet ein! 


Kirche. 
Ihm entgegen! daß er feb”, 
Furcht fei nicht mein Wefen, nein! 


Alle. 


Zu den Waffen, dringet ein! 
Alle ab. 
3* 


35 


36 


WE) FE PU 
* Y RT Zi 
Ab ee 


Das Feftungswerf des Speichers. 


Apoftafie (attein). 
Mer fah größ’re Zweifel je? 
Himmel, welch’ ein Nebel trübt, 
Da im Kampf mir winkt die Beute, 
Alfo meine Augen heute, 
Daß mich Finfterniß umgiebt? 
Mas bedeutet das? Sch fehe 
Kämpfen, und mein ganzer Muth 
Schwindet? Ha, worauf beruht 
Diefes Zagen? Sicher, wehe! 
Jenes Brod, dad mid) ernährt, 
Da es ohne Wefenheit, 
Var für mich, mir auch verleiht 
Keine Kraft ?2), und das verwehrt 
Mir, daß kühn ich ftreben Fann, 
Für den Glauben hier zu Sterben; 
Läßt's Verlangen mir verderben, 
Dag ich's Leben wage d’ran 
Zur Vertheid’gung diefes Glaubens. 
Meldy geheimnißpolle Sachen 
Sind das, Kirche! die mich machen 
Sp verwirrt und mir erlauben’s, 
Menn ich deined Brod's gedenfe, 
Das ich nicht begreifen fann, 
Nicht nur, daß ich zweifle d'ran, 
Nein, den Glauben felbft beſchränke? 
Doch, ſchon hat der Kampf begonnen 
Und es tobt des Sturmes Wuth. 
Auf denn, mein entſchwund'ner Muth! 
Grübelnd wird hier nichts gewonnen. 
Ein Soldat des Glaubens bin ich, 
Muß mit Treue ja ihm dienen. 
Biſt du wieder mir erfchienen, 
Nebel, da mit Muth beginn’ ich 


52) Siehe die vorige Anmerkung. 
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Sn den Tod zu geh’n? O mein 
Geift, von mir vertreibe fie, 
Dicfe blinde Phantafie! 


Stimmen (Hinter der Scene), 
Zu den Waffen! Dringet ein! 


Sekte (Hinter der Ecene). 


Ob nad) Hohem auch ich ftrebe, 
Doch getäufcht ich mich erblicf”. 
Zieht, Soldaten, euch zurück! 


Alle. 
Glaube lebe! Glaube lebe! 


Apoflafie. 
Sn dem erften Treffen, feb” ich, 
Ward der Feind zuritekgeichlagen ; 
Seine Strafe muß er tragen. 
Und die Kirche dort erſpäh' ich; 
Siegend febrt zurüc fie eben. 
Selbft muß ich mid) zeigen hier 
Unter ihnen, daß fie mir 
Theil an diefem Siege geben. 


Muſik. 
Es lebe die ſtreitende 
Göttliche Kirche! 
Den Feinden zum Trotze 
Kehr' ſiegend ſie wieder! 
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* 


während des folgenden Geſanges. 


Verſtand. 


Nun bekränzt den Seraphim, 
Der geſiegt im erſten Streite — 
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Geſchmack. 
Roſen Jericho's ihr heute, 
Palmen ihr von Ephraim. 


Geſicht. 
Paradies gewähre ihm 
Seines Frühlings ſchönſte Blüthen. 


Alle. 


Den Feinden zum Trotze 
Kehr' ſiegend ſie wieder. 


Gehör. 
Die erhab'ne Stirn ihr ziere 
Gläubiger Gemeinde Kranz. 


Gefühl. 
Achtet, daß ihr Lorbeerglanz 
Mit Olivenſchmuck gebühre. 


Geruch. 
Ein unſterblich Leben führe 
Sie, des Sieges Frucht zu hüten. 


Alle. 


Den Feinden zum Trotze 
Kehr' ſiegend ſie wieder. 


Kirche. 
Da der Himmel mir geſpendet 
Dieſen erſten Sieg, ſo ſei, 
Daß den Ruhm ich ihm verleih', 
Meine Sorge zugewendet 
Allen jetzt. Drum nach Gebühr 
Achte du, des Glaubens Sinn, 
Drauf, daß Jeder jetzt gewinn' 
Seines Brotes Koſt. Wenn hier 
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Sie zu näh’en id) mich bemüh', 
Und des Himmel! Brod man bricht, 
So erfüll’ ich meine Pflicht 
Gegen ihn und gegen fie. 


Gehör. 


Kommet, denn die Communion, 
Welche die Verwaltrin war, 
Hält das Brot aud) in Gewahr, 
Das in Transfubftantiation 
Fleiſch und Blut ift. 


Gerud). 


Untergeben 
Sind wir and'ren Sinne vier 
Dir, Gehör; wir folgen dir. 
Die Sinne ab. 


Apoftafie. 
Mer vermöchte ſolchem Streben 
Zu entfprechen! Aber, ha! 


Ob ich's wünfchte auch zu glauben, 
Kann ich's nimmer, nimmer glauben! 


Kirche. 
Ha, Soldat! 


Apoftafie. 
Mid) ruft du? 


Kirche. 
Sa. 


Apoftafie. 
Mas befiehlit du? 
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Kirche. 

Zweifeln fah 
Sch dich früher, zagend ſtehen; 
Warſt beim Sturme nicht zu ſehen; 
Und nun gehſt das Brot du da 
Zu empfangen. Dein Geſicht 
Sagt, daß mein Soldat du wärſt; 
Und, bis du dich nicht erklärſt, 
Das Verborgne richt' ich nicht ??). 
Doch) ich fage dir (gedämpft 
Ned’ ich nur, mit Offenheit) 
Dieſes Brot dem nicht gedeiht, 
Welcher zweifelt und nicht Fampft?®). 

Ab. 


Apoſtaſie. | 


Diefes Brod Dem nicht gedeiht, 
Welcher ziveifelt und nicht kämpft? 
Ha, Verftand, was fang’ id) an? 


Verſtand. 


Weiß nicht; dieſes Sakrament 
Nicht Verſtandes Kraft erkennt. 


Apoſlaſie. 
Wem gelingt's? 


Verſtand. 
Dem Glauben. 


53) Die Kirche belegt nur diejenigen mit der Excommunication, die ihren 
inneren Unglauben äußerlich geoffenbart haben. 

54) Anſpielung auf Apocal. 2, 17: „Vincenti dabo manna abscon- 
ditum.“ 
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Apoflalie. 
Dann 
Iſt's der Glaube auch, der dir 
Aufſchluß giebt in diefer Fcage, 
Nicht die Einficht. 


Verſtand. 


Was ich ſage, 
Weiß ich nicht. 


Apoſtaſie. 
So komm' mit mir; 
Argumente ſind zur Hand, 
Solche, die der Geiſt verſteht. 


Verſtand. 
Wer mit ſolcher Abſich geht, 
Nimmer geht er mit Verſtand. 
Alſo geh', doch ohne mich. 


Apoſtaſie. 
Ohne dich ja geh' ich freilich; 
Doch ich kehre wieder eilig, 
Dich zu ſuchen. 


Verſtand. 


Es beſchlich, 
Theilt' ich auch mit klugem Sinn 
Keinem ſolchen Zweifel mit, 
Den in meinem Geiſt ich litt, 
Weil ja der Verſtand ich bin, 
Doch, ich muß es wohl geſtehen 


Mich auch Skrupel, der mich quält, 


Wenn zum Ziel ich mir erwählt, 
Dies Geheimniß zu verſtehen. 
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Doch vergeblich iſt's; es fand | 
Stets fid) die Vernunft befiegt. 
Nur der Glaube mir genügt. 


Die Apoftafie tritt wieder auf mit einem Stückchen Brut in der Hand, 


Apoftafie. 
Schon iſt's Brot in meiner Hand; 
Die Gelegenheit ſich bot; 
Da die Sinne kommen eben, 
Soll'n ſie's Argument dir geben. 


Die Sinne treten nad) einander auf. 


Ha, Geficht, was ift das? 


Geficht. 
Brot??). 


Apoftafie. 
Mie befiehlt man mir, zu glauben 
Denn, daß in ihm wär’ verborgen 
Jenes Manna, dad am Morgen 
MWunderfüß einft war zu Hauben? 
Muß den Glauben nicht mir’ rauben, 
Menn’s nur Brot ift für's Geficht, 
Daß es Fleifch fei? Wahrlich, nicht 
Trau’ ich aberwiß’ger Lehre, 
Daß man glaube, was man höre, 
Wenn's am Sehen mir gebricht. 


Derftand. 


Auch zu hören ift Gebot 
Für die Sinne. 





55) Die folgende Scene ift eine faft wörtliche Wiederholung aus dem 
Auto: „Die göttliche Philothea“ Bo. IL, ©. 435 u. ff., wojelbft die 
nöthigen Erklärungen nachzufehen find. 
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Apoflafie. 
Keinesweges; 
Denn ſie zweifeln; überleg’ es. 
Mas berúbr ft Gefühl du? 


Gefühl. 
Brot. 


Apoftafie. 
Feucht, die jener Baum gegeben 
Hat des Tod'8 und Lebens einft, 
Da du doppelfräftig feheinft, 
Tod giebft diefen, jenen Leben, 
Für’d Gefühl bift Brot du eben. 
Mie wär’d möglich, daß ich faßte, 
Daß du Fleiſch bift? Thorbeit Lafte 
Nie auf meinem eignen Weſen. 
Nicht Gehör hab’ ich erlefen 
Zum Beweis, eh’ id) betafte, 


Derftand. 


Accidenzen nur zur Noth, 
Kann Geficht, Gefühl erkennen; 
Die Subftanz fann'3 nimmer nennen. 


Apoſtaſie. 
Nun, Geruch, was iſt das? 


Geruch. 
Brot. 


Apoſtaſie. 
Weißer Thau, den niederfallen 
Tropfenweis auf jenes Vließ 
Gedeon's der Himmel ließ 


44 


Das Feſtungswerk des Speichers. 


Aus Aurora’d rof'gen Hallen, 
Wenn Geruch auch hier nur Fallen 


Kann von Brot und nichts, was gliche 


Hier dem Fleifch erkennt, fo Ichliche 
Sich vergeblich ein die Meinung, 
Daß id) des Gehör's Verncinung 
Eher glaub’, ald mas id) rieche. 


Verſtand. 


Der Beweis zu wanken droht, 
Wenn ſie Alle nur bezeugen, 
Was den Accidenzen eigen. 


Apoſtaſie. 
Sag', Geſchmack, was iſt das? 
Geſchmack. 
Brot. 
Apoſtaſie. 


Aehre, die im wilden Garten, 

Wo, geſät, du aufgeſproſſen, 

Mit dem Blute dich begoſſen 
Deines eignen Herrn, dem harten, 
Warſt das Wort, das wir erwarten! 
Daß mein Glaube ſich erſtrecke 
Drauf, daß hier du's biſt, entdecke 
Keinen Grund ich, und erlauben 
Kann ich andres nicht, zu glauben, 
Als was ſelber hier ich ſchmecke. 


Verſtand (wie verwirrt). 
Wie? Vergeblich iſt der Drang 
Zu entgegnen. 8 ift nicht recht, 
Daß bei dieſem Wortgefecht, 
Der Berftand in Ohnmacht fant. 
Sch bin blind, 
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Apoftafie. 
Mein Plan gelang. 
Verſtand. 
Welcher? 
Apoſtaſie. 
Daß du kommſt mit mir, 
Eh' du wieder biſt bei dir. 
Verſtand. 
Doch wohin ich folge, ſeh' ich 
Nicht. Wohin? 
Apoſtaſie. 
Zum Feinde geh' ich. 
Verſtand. 
Und du nimmſt mich mit? 
Apoſtaſie. 
Ja, hier 
Wag' ich zu durchbrechen ſacht 
Dieſer erſten Schanze Wall. 
Verſtand. 
Leugnen mußt in dieſem Fall 
Du ja offen Gottes Macht. 
Apoſtaſie. 
Haſt du's Aergerniß bedacht, 
Das du giebſt, kommſt du gezwungen? 
Verſtand. 


Doch nur, wenn mir's nicht gelungen 
Dich zu überzeugen. 
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Apoftafie. 
Mie? 
Verſtand. 


In des Glaubens Tiefen, ſieh', 
Iſt Verſtand auch eingedrungen. 


Apoſtaſie. 
Davon weiß ich nichts, ich weiß 
Nur (wie macht mid Angſt betroffen)), 
Eine Pforte laß ich offen 
Für die Härefie mit Fleiß. 


Beide ab. Ein Schuß fällt Hinter der Scene. Das Gehör tritt von der einen Gelte und 


von der andern die Kirche mit den Uebrigen auf. 


Gehör. 
Es durdbrad) der Mauer Kreis 
Seine Kühnheit. Eilt herüber, 
Schießt auf des Verraths Veritber! 


Kirche. 


Weshalb fchlug die Waffe an? 
Kommt der Feind denn ſchon heran? 


Gehör. 

Nein; zum Feinde lauft man über. 
Kirche. 

Mie? 
Gehör. 


&8 wagte der Soldat, 
Der verdächt’ge, zu erfrechen 
Sich, die Schanze zu durchbrechen, 
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Lief zum Feinde mit Verrath; 
Mit fid) nahm bei diefer That 
Den Verftand er; weiß nicht, wie, 
Brod aud) der Eudjariftie? °). 


Kirche. 
Unglückſel'ger! defien Streben 
Unbedachtfam hier gegeben 
Kräfte der Apoftafie! 

Wehe mir! Sch muß es feben, 
Daß zum Feind er fid) begiebt 

Und Verrath an uns verübt! 

Mie wir in Bedrängniß ftehen, 
Wird dem Feind er jagen gehen. 
Macht aud Schwäche nie mid) beben, 
Blieb ich treu in meinem Streben, 
Weiß er doch von meiner Noth; 
Denn verdunfelt ward mir’d Brod, 
Das id) Undankbar'm gegeben ? 7). 
Da bebrángt er fo mid) fab, 

Wird er Hoffnung auf den Sieg 
Ihnen machen, daß im Strieg 

Tod fid) meinen Söhnen nah’. 

Bilt verlorned Schaf du da, 

Bift du Falk auf deinem Zug, 
Hemm’ die Schritte, ſenk' den Flug, 
Srembem Herrn nicht hörig werde; 
Eile, Schaf, zu meiner Heerbe, 
Zalf, erkenne, wer did) trug? ®)! 


56) D. h. er raubte das Brod, durch unwürdigen Empfang. 

57) D. h. der Schuß der Sudariftie nüßt der Kirche nichts, wenn fie 
unwürdig empfangen wird. 

58) Nicht die Apoftafte, fondern der Verftand, der mit ihr zum Feinde 
übergegangen ift, wird hier angerebet. 
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Gehör. 
D gewähre, Herrin, meinen 
Bitten, daß mit ein’gen Leuten 
3d) die Schanzen Überjchreiten 
Kann, da weit fie nod) nicht ſcheinen. 


Kirche. 

Giebft du deine Kirche weinen, 
Deinem Wunſch fie ſchon entſprach; 
Eile ſchleunig ihnen nach. 

Gehör ab. 
Und wir Andern Kummervollen 
Hier mit Thränen decfen wollen 
Senen Wall, den er durchbrach. 
Daß dem Eifer hier mit fchnellen 
Kräften unfer Schuß gelinge, 
Seder feine Tugend bringe, 
Diefe Arbeit zu beftellen. 


Die Bier nehmen Schaufeln und fangen an zu arbeiten, 


Geruch. 
Um die Breſche herzuſtellen 
Geh'n wir an die Arbeit. Merken 
Soll die Welt an ſolchen Werken, 
Wie, daß hier der Sinne Schaar 
Ihre Tugend bieten dar, 
Heißt, im Glauben ſich zu ſtärken. 


Kirche. 
Nun an's Werk! Geſungen ſei 
Während dem ein frommes Lied; 
Schneller dann die Arbeit flieht, 
Unterbricht's ihr Einerlei. 
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Gerud). 
Freudig ftimmt mein Glaube bet. 
Daß ich hier bezeuge frei, 
Mie ed meine Hoffnung fet, 
Nod) ihr ſchönes Bild zu finden, 
Lagt Marias Ruhm verfünden 
Mid. 
(fingt.) 
Gegrüßt, Maria, fei! 


Alle antworten auf der Bühne, und zulekt ein Echo von der Höhe der Feftung. 


Mufik. 
Gegrüßt, Maria, fei! 


Echo. 
Gegrüßt, Maria, ſei! 


Kirche. 
Horch! von jenem Feſtungswalle, 
Den ihr herzuſtellen ſtrebt, 
Leiſe grüßend uns, erhebt 
Echo ſich mit heil'gem Schalle. 


Geruch. 


So erlaub' in dieſem Falle, 
Daß ich, meiner Abſicht treu, 
Weiter meine Stimme leih'. 


Kirche. 
Fahre fort dein Lied zu ſingen, 
Ob es wiederum dort klingen 
Wird. 

Geruch. 


Gegrüßt, Maria, ſei! 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XII. 4 
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Mnuſik. 
Gegrüßt, Maria, ſei! 
Echo. 
Gegrüßt, Maria, ſei! 
Kirche. 
Daß der Feind uns nimmer ſchade, 
Der ſo hart uns hier bedroht, 
Zeige bald das Morgenroth 
Deines Lichtes! 
Geruch. 
Voller Gnade! 


Muſik. | 
Voller Gnade! 
Ede. 
Voller Gnade! 
Kirche. 
Ach! des Feindes wegen hier 
Willſt du wohl did) zeigen nicht, 
Denn, wo immer nur dein Licht 
Slänzt, — 
Gerud). 
Es iftder Herr mit dir. 


Muſik. 

Es iſt der Herr mit dir. 
Echo. 

Es iſt der Herr mit dir. 
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Kirche. 
Doch, bift auch du nicht bereit, 
Unverdiente Huld zu fpenden, 
Wenn zu dir wir gläubig wenden 
Und, — 


Geruch. 
Du bift gebenedeit, 


Muſik. 
Du biſt gebenedeit. 


Echo. 


Du biſt gebenedeit. 


Kirche. 
Du allein biſt hochgeweiht; 
Vater, Sohn dich, heil'ger Geiſt 


Tochter, Mutter, Braut ja heißt. 


Geruch. 
Unter allen Weibern heut. 


Muſik. 

Unter allen Weibern heut. 
Echo. 

Unter allen Weibern heut. 
Kirche. 


Hüulfe unſrem Leid zu ſchaffen 
Eile; Rettung uns gewähr'! 


Trommeln. 


Geruch. 
Heilige Maria! hör'! 


4* 
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All. 
Mutter Gottes! 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Waffen, Waffen! 


Kirche. 
Ha, was giebt's? 


Geficht. 
Bon dorther droht’ eS; 
Sn Alarm Gehör und fegt. 


Alle. 
Bitte für und Sünder jegt 
Und zur Stunde unfred Todes. 


Kirche. 
Wenn bei eurer Arbeit ihr 
Flehend an Maria denkt, 
Shren Schuß fie ficher fchenkt 
Uns in diefem Kampfe hier. 
Drum, auf fie vertrauend, leiht 
Hülfe dem Gehör fogleich, 
Erftem in der Sinne Reid; 
Und damit für diefen Streit 
Jenes Echo Hülfe ſchaffen 
Möge, rufet laut dabei 
Sept: 

Alle. 

Gegrüßt, Maria, fei! 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Auf, zum Kampfe! 
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Andere. 
Zu den Waffen! 


Alle entfernen fih. Es treten auf von der einen Geite die Apoftafte und der Verftand 
und von der andern die Sekte, die Jdolatrie und Ali; jpäter das Gehör. 


Apoftafie. 
Schüge mid) mit deinen Waffen 
Du, bei der ich Hülfe fuche, 
Mit mir dringend, zwar gezwungen, 
., Meinen eigenen Verftand. 
Sekte. 


Sa, id) werd’, ob auch des Feuerd 
Ganze Macht auf did) fich ftürze, 
Seinen Regen niederftrömend, 
Did) mit Flammen überſchwemmend ? 9), 
Gehör. 
So verfude, ob's gelinge; 
Sch verfolge diefe Beiden. 
Ali. 

Ein verwegned Wagſtück war's, 
Bis zu und herporzudringen. 
Doch, du bift ja das Gehör, 
Das vom Winde nur fich nährt. 

Derftand. 

Da id) einmal euch entronnen, 
Sollft du feh’n, wie ich mid) webre! 
Gehör. 

Ober wie ich dich bezwinge. 


59) D. h. ob fie aud) aus der Feſtung mit ihren Schüffen did) verfolgen. 
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Derftand, 
Nun, fo wage did) an mid). 


Gehör. 
Ja, ich wills. 
Idolatrie. 
Du wirft es nicht; 
Unter unferm Schuße ftebt er. 
Trommeln. Die vier anderen Sinne treten auf. Der Kampf entfpinnt fih und Alle gehen 
fechtend ab. Alcuzeuz tritt auf in lacherlicher Ráftima. 
eno. 
Greife an, wir ſteh'n dit bei. 
Einige. 
Dringet ein! 


Andere: 
Der Kampf beginne! 
Andere. 
Zu den Waffen! 
Andere. 
Auf, zur Schlacht! 


‚Alzey. 

Ha! es geht nun wirklich los. 
Zeigen wird fih nun, Frau Furcht, 
Mas die Feigen leiften Finnen, 
Mo die Tapfern nicht vermögen! 
Einem Chriftlein, das gefangen, 
Nahm ich diefe Flafche hier, 

(Er zieht eine Flaſthe hervor) 
Die's in feinem Bündel trug. 
Frage einen alten Morten, 
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Was das fei. Er jagt mir: Gift, 
Ekelt fic), verzieht den Mund, 
Sagt, es hat der Herr Prophet 
Das zu trinken ftreng verboten. 
Da ich feine Ausficht habe, 
Lebend hier davon zu fommen, 
(Zrommeln.) 
Denn ich febe fchon, die Moren 
Werden diegmal auch befiegt, 
Mein’ ich, beffer iſt's, zu fterben 
Schnell an Gift, ald durch den Feind. 
(Gr trinkt) 

Ach! fo ſchlimm ift diefes Gift 
Mein’ ich, micht, wie man mir fagte. 
(Zrinft.) 

Doch, ich fehe Leute kommen. 
Trommeln. Das Gefiht und bie Idolatrie treten kämpfend auf. 
Da mid) dieſes Gift fo ſchnell 
Nod) nicht umgebracht, fo könnten 
Diefe Luft dazu befommen. 
Ob fte, wie dad Sprichwort fagt, 
(Daß mir diefed nicht palfire) 
Aud) nad) todten Moren ftechen? 


Er ſtellt fich todt. 


Geſicht. 
Da der Kampf hier, den wir kämpfen, 
Nicht nur wirklich, allegoriſch 
Auch, ſo ſagt dir das Geſicht, 
Daß der Götzendiener blind, 
Dient er mehr als einem Gott. 


Idolatrie. 


Schwer iſt's, ſolchem Licht zu wehren. 
Sie gehen kämpfend ab, über Alcuzenz hinwegſchreitend. 
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Alcuzcuʒ. 
Kräft'gen Tritt hat der Soldat! 
Da ſo munter er getreten, 
Bin ich immer noch nicht todt? 
Sicher hab' ich noch zu wenig 
Gift getrunken; mehr iſt nöthig 
Von der Todesmedicin. (Erintt,) 


Trommeln. Das Gefühl und die Sette treten auf. 
| Gefühl. 

Ungerecht' Gefeß! bald wird fidys 

Zeigen (denn ich bin's Gefühl, 

Der Empfindung Sinn), wie viel 

Did) mein Muth empfinden läßt! 


Trommeln. 


Sekte, 
Gelber wirft du hier erfahren, 
Mas dir meiner giebt zu fühlen. 
Beide ab. 


Alcor. 
Die aud treten gar nicht übel. 
Liebes Gift, damit wir enden, 
Lag fo langfam nicht mich fterben. 
(Erintt.) 
Doc, mir ſcheint's, ich fühl’ dich ſchon; 
Denn im Leibe wird mir warm 
Und ganz ſchwindlich im Gehirn. 


Ali und der Gefhmad treten fampfend auf. 


Geſchmack. 
Nimmer ſollſt du, ſtolzer Ali, 
Ob du's dringend auch verlangſt, 
Hier Geſchmack am Kampfe finden; 
Selber wehrt's dir der Geſchmack. 
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Ali. 
Wenn Gefchmack fid) widerfebt, 
Wird des Schwerdted Wucht er ſchmecken. 


Beide ab. 
Alcuzcuʒ. 
Iſt die Schlacht denn noch nicht aus? 
Muß ſie über mir ſich liefern? 
(Trinkt.) 
Doch, es fängt das Gift nun an 
Bis zum Schädel mir zu ſteigen. 


Trommeln. Der Geruch und die Apoſtaſie treten auf. 


Geruch. 


Weihrauchduft iſt meines Sinnes 
Speiſe; o, Apoſtaſie! 
Das Gebet iſt gegen dich. 


Apoſtaſie. 
Wenig fürcht' ich des Gebetes 
Waffen, wenn der Himmel taub. 
Doch, ich ſtolpre, ganz verwirrt, 
Ueber todte Körper hier. 
Beide ab. 


Alcuzcuʒ. 
Noch iſt hier kein Grund vorhanden, 
Sich vor Leichen zu entſetzen; 
Denn es hat noch ſeine Wirkung 
Nicht das ganze Gift gethan. 
Er trinkt die Flaſche aus und fängt an zu taumeln. 
Sp; nun bin id) mit ihm fertig, 
Und aud) es iſt's nun mit mir. 
Sp gemächlich, ſüß zu fterben, 
Tte ich febe, daß ich fterbe — 
'S ift ein Tod für Kaifer, diefer 
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Tod an folhem Gift! Es fehlt 
Nur allein das linte Auge 
Nod); nur das ift nod) nicht todt. 
Sa, ich brauche nod) mehr Gift. 
Will mir welches holen. Wo? 
Ha, ich weiß ed; im Duartiere 
Diefer Herren Musquetiere. 

Ab. 


Trommeln. Das Gehör und der Berftand treten auf. 
Gehör. 

Sn dem blutig harten Kampfe, 
Der im Doppellichte fchillert, 
Belen Gläubge und Ungläub'ge, 
Sinne und Verftand hier kämpfen, 
Blieben, ohne Fügung wohl 
Nicht deS Himmels, jept wir Beide 
Noch zurück, um Leib an Leib 
Mit einander jeßt gu Fechten. 


Berftand. 
Nun mit dir, Gehör, zu fámpfen, 
Freut mich, daß geheimnißvoll 
Diefer unfer Zweikampf werde. 


Gehör. 
Kämpfen wir! 


Derftand. 
Und was verlangft du? 


Gehör. 
Zu beftegen dich verlang' ich, 
Daß mit mir zurück du Fehreft, 
Und in unfrer Mitte bleibeft. 
Irrthum foll'zu Grundeigehen, 
Aber nicht Verſtand verderben, 
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Verſtand. 
Nicht vermagſt du's; denn die Zweifel 
Thun Gewalt mir, die ich hege. 
Wie kann Fleiſch denn ſein das Brod? 


Gehör. 
Deinem Stoße webr' ich Leicht. 
Sage, weſſen ift das Werf, 
Defien Wahrheit hier ich glaube? 
Mer verſprach's zu wirken? 
Derftand. 
Gott. 
Gehör. 
Kann man zweifeln je, daß Gott 
Sei allmächtig? 


Perftand. 
Nein. 


Sie freuzen die Degen. 
Gehör. 
¡Go hab’ ich 
Vottheil über deinen Hieb. 
Denn bekennen mußt du jebt, 
Daß entweder nicht allmäkhtig 
Gott zu allen Zeiten, oder, 
Undanfbarer! daß er's tonnte. 
Sie kämpfen. 


Verſtand. 
Deinem Hiebe weich' ich aus; 
Denn ich leugne nicht die Macht, 
Nur die Weiſe hier bezweifl' ich. 


Sie kreuzen wieder die Degen 
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Gehör. 
Dafür giebt es auch ein Mittel. 
Mas ift mehr, aus Nichts zu Ichaffen 
Etwas, oder ſchon Geſchaff'nes 
Zu verwandeln? 


Derftand. 

Ofrenbar, 
Senem Sein zu geben, das id) 
Sehe ohne Sein, ift mehr, 

(Sie fechten,) 
2118 dem Sein ein neued Sein 
Zu ertheilen, denn die einen 
Dinge werden aus den andern; 
Mas Erzeugung für die einen, 
Iſt Vernichtung für die andern. 
Gehör. 

Alfo nüste mir die Schwenfung. 
Mer den Himmel und die Erde, 
Sonne, Mond und alle Sterne, 
Vögel, Fiſche, Pflanzen, Blumen, 
Menſchen felbft aus Nichts erfchaffen 
Konnte, ald er wollte, fonnte, 
Mollend, Fleifh aus Brod aud) machen. 
War das Nichts ein bloßed Nichts, 
Wurde, weil er fprach, dann Licht 
Diefed, Tenes Maffer, Erde, 
Mer fann zweifeln, wenn er fprad), 
Brod in feinen Händen haltend: 
Dies ift Fleifch, daß Fleifch es wurde? 
Klar iſt's offenbar, daß eines 
Mobl ein andres werden fonnte, 
Menn, was Nichts war, Himmel wurde, 
Sonne, Mond, der Sterne Heer, 
Mafjer, Erde, Luft und Feuer. 


Das Gehör will bem Verftande den Degen aus der Hand winden, doch biefer zieht ihn zurück. 
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Derftand. 


Durd) des Schluffes Wunde glaubft du 
Wohl mid) nun verlegt zu haben? 


Gehör. 
Fa, in meinem Munde zwar, 
Iſt's Ambrofins’ Argument * 9). 


Verſtand. 


Dennoch hat's nicht gut getroffen; 
Ich befreie meinen Degen. 

Etwas aus dem Nichts zu machen, 
Und aus dem, was iſt, ein Andres 
Machen, ſetzt mich nicht in Zweifel, 
Wenn ich Schöpfung dort, und bier 
Eine Virfung fchaue, welche 

Nicht mit jener zu vergleichen. 
Aber Miderfprud) iſt's wohl, 

Daß ein Körper in den andern 
Dringe, daß, wenn einen Ort 
Sener einnimmt, diefer ohne 

Drt dort fet; denn daß ein jeder 
Körper einen Drt einnehme, 

Sft ein anerkannter Sab 

Smmer in Philofophie. 


Gehör. 


Sa, ein ausgedebnter Körper 
Mobl, das geb’ ich zu; doch einer 
Der auf nicht theilbare Art 
Eriftirt, muß ich beftreiten. 


60) S. Ambrosius lib, de iis, qui mysteriis initiantur e, 11: „Qui 
potuit ex nihilo facere quod non est, non potuit ea quae sunt, 
in id mutare, quod non erant? Non enim minus est, novas rebus 
dare, quam mutare naturas.“ 
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Go nur ift der Körper Chrifti 

Sn dem Brod des Saframentes, 
Stets auf untheilbare Weife. 
Diefed Beifpiel wird’ beweifen : 
In dem Menfchen nimmt die Seele 
Wohl den ganzen Menichen ein, 
Ohne daß wir einen Ort, 

Wo fte fei, bezeichnen fónnen, 
Denn im Tode bleibt des Leibes 
Quantität diefelbe, wie fie 

Eh' er ftarb, gemejen. Alfo 

Dhne Raum bier einzunehmen 

Sit in diefem weißen Schleier 
Gott *!), Duck feine Gegenwart 
Wird dad Brot lebend’ged Brot; 
'S wär es nicht, wär nicht er da. 
Diesmal ließ der Schluß Dir feinen 
Ausweg. 


Das Gehör windet ihm den Degen aus der Hand. 


Derftand. 


3d) befenn’ es, ja, 
Daß befiegt ich bin, da jeßt 
Ohne Waffen ich mich febe. 


61) Vergl. Catechism. Rom. desacram, Eucharist.$.44: „‚Doceant, 
Christum Dominum in hoc Sacramento, ut in loco, non esse... 
Christum vero Dominum ea ratione in Sacramento esse non 
dicimus, ut magnus, aut parvus est, quod ad quantitatem attinet, 
sed ut substantia est. Substantia enim panis in Christi sub- 
stantiam, non in magnitudinem aut quantitatem convertitur“ 
und Estius in 4. sentent. comment. (lib. 4, distinct. 10, $. 6): 
„Ut ut sese habeat opinio Scoti et aliorum putantium virtute 
divina posse idem corpus esse in pluribus locis circumscriptive, 
certum tamen est, juxta modum jam dictum id Deo esse possi- 
bile, quomodo etiam sine dubitatione confitemur, animam ratio- 
nalem eandem numero totam esse in singulis membris humani 
corporis, licet illa membra distantiam inter se localem habeant,“ 
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Die Sinne treten auf und Hinter ihnen die Apoftafie, im Gefiht verwundet. 
Zulegt die Gefte, Alt und bie Jdolatric. 
Gehör. 
Sinne, zieht euch nun zurück. 


Alle. 


Und warum denn ſchon zurück? 


Gehör. 
Weil bereits, ihr ſeht's, Verſtand 
Des Gehörs Gefangner iſt. 


Apoflafie. 

Feige, ftehet! denn bevor 

Sure Wälle euch beſchützen, 

Mill ih euch verfolgend — Wehe! 

Stolpr’ ich dod) in meinem Zorne 

Und veriprige hier mein Gift 
Sn der Dunkelheit vergeblich! 

Ad, was fann ich thun, wenn dort 

Schwer verwundet, ohne Kraft 

Mein Verftand befteget worden ? 

Sind e3 nicht aud) meine Sinne? 

Zeige, ftehet! warum flieht ihr 

Denn vor meinem Angeficht? 

Fällt zu Boden, 


Alle. 
Meil bereits, du ſiehſt's, Verftand 
Des Gehörs Gefangner ift. 


Sie entfernen fi. 


Sekte, 


Bei dem Ausfall ging für uns 
Ruhm und Ehre hier verloren, 
Denn fie zogen fic) zurück 

Unbeläftigt, uns zur Schmach. 
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Doch, wer bift du, Unglückſel'ger, 
Der du bier im Todeöfampfe 
Schwer verwundet liegſt? 


Apoftafie. 
Sch weiß nicht. 
Al. 
Ganz mit Staub und Blut bededt, 


Bift du gar nicht zu erfennen. 
Sprich, wer bift du? 


Apoftafie. 
Weiß eS nicht. 
Idolatrie. 


Es verweigern uns der Nacht 
Schwarze Schatten dein Erkennen. 
Sage, wer du biſt? 


Apoſtaſie. 
Ich weiß nicht. 
Ali. 
Haft du Feine andre Antwort? 
Apoftafie. 


Um, wie ſich's gebührt, zu reden, 
Fehlt mir Kraft. 


Die Drei. 
MVarum ? 
Apoſtaſie. 


Weil jetzt 
Ohne den Verſtand id) bin. 
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Sekte. 


Biſt du der, der Hülfe fuchend 
Zu mir fam? 


Apoftafie. 

Sd) bin's, und weil 
Nun ich fterbe, will den letzten 
Athemzug ich noch benügen. 
In der Mauer, two id) floh, 
Ließ ich eine Fleine Pforte 
Offen, und da unfre Stürme 
Dieſe Fefte nicht bezwingen, 
Werd's auf andre Art verfucht. 
Folget mir; ich wag' es nod, 
Bon der Nacht begünftigt, eure 
Waffen dort hineinzuführen, 
Ich, der Apoftat ich bin 
Dieſes Troja's hier des Himmels 52), 


Ali. 
Nun wohlan! Sd) bin dabei; 
Unfre Zahl, fie wird genügen; 
Denn der Nebel, der uns fehlte, 
Wird uns durch, die Nacht erfegt. 


Apoflafie. 
Eine Leiter laß beforgen, 
Daß, wenn jene Pforte fon 
Sie gefchloffen, wir die Mauer 
Dann erklimmen; ihre Schwäche 
Din id) fähig euch zu zeigen. 


62) Troja ded Himmels nennt die Apoftafle die von ihr, wie fie hofft, 
durch Verrath und Lift zu erftirmende Kirche. 


Calderon, geiftl, Fefifpiele. XII. 5 
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Idolatrie. 
Sie zu holen eil' ich gleich. 


Sekte. 
Und wo iſt denn ihre Schwäche? 


Apoſtaſie. 
In der Mauer, welche drinnen 
Hat als zweite Gegenmauer 
Das Gebäude eines Tempels, 
Das am Thor der Vega einſt 
Ein Getreideſpeicher war 
Damals, als die Stadt arabiſch 
Mar, und fie den Namen ihr 
Maredit gegeben. Speicher 
Sit das Haus des Brotes eben; 
Und da Weizen für des Leibes 
Unterhalt ſchon ihnen fehlt, 
Muß auch ihrer Mauer Schwäche 
3n dem Speicher fein. 


Die Jdolntrie und Alcuzenz treten auf. Der Leftere trägt eine Leiter mit vier Sproffen. 


Idolatrie, 
Die Leiter 
Bring’ id). Trag' voran fie, Bauer! 


Alcuzcuz. 


Kann nicht mehr; ich trage ja 
Kaum des eignen Kopf's Gewicht; 
Nun nod) andre Laſt Dazu. 


Idolatrie. 


Mas verweilſt du? Warum gehſt du 
Nicht? 
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Alcor. 
Der Boden felber geht; 
Darum, den? ich, iſt's nicht nöthig, 
Daß ich gehe. 


Idolatrie. 
Mie? Mas haft du? 


Alcuzcuʒ. 


Ha, ein Gift getrunken hab’ ich, 
Dod) ein fo anftänd’ges Gift, 

Das nicht tödtet, fid) begnügt, 
Smmer rückwärts mid) zu ziehen, 
Und den Kopf mir ſchwer zu machen, 
(Jedes Haar wiegt einen Sentner), 
Bor den Augen mir zu flimmern, 
Das Gehirn mir heiß zu machen, 
Aud) die Zunge anzuichwellen, 

Die wie an der Kette liegt 

Und nad) Waſſer gar verlangt, 


Mas das Schlimmite tft von Allem. 


Er verwidelt fic) in die Sproffen der Letter und zieht an derfelben, 


Apoftafie. 
Laß die Leiter los, Gefelle! 


Alcuzcy. 


Helf mir Allah! laß’ fie gern; 
Doch fte packte mid) am Kopfe. 
Ali, zieh't doc) nicht fo ftark; 
Aleuzeuz tft Feine Sprofle. 


Apoftafie. 


Nun, fo folget mir, ihr Drete. 
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Alcan. 
Sing, zwei, drei — id) bin der Vierte; 
Von mir ſprach er nicht; drum den? ich, 
Beſſer iſt's, ich fehre um. 


Ali. 


Fa, aud) wenn du nüchtern wäreft. 


Apoftafie. 
Daß man und nicht merfe, tretet 
Ceife auf mit größter Vorfidht. 
Schritte, tie der Muth euch giebt, 
Laffet furchtgeborne fcheinen. 


Sekte. 


Nicht die Eleinfte Fläche fol 
Meines Fußes Spuren zeigen, 
Da fo leis ich fie betrete, 


° Daß fie glaubt, es war der Wind. 


Ali. 
Aud der Sand foll meined Schritted 
Eindruck nicht behalten. 


Ivolatrie. 
Meine 
Augen trag’ ich in den Füßen, 
Und mit ihnen tret' ich auf. 


Stimme (Hinter der Scene). 
Achtung, Släub’ge! 
Eine Zweite. 
‚Achtung! 


Dritte. 
Achtung! 
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Ali. 
Mas bedeutet das? 


Apoftafie. 
Die Voften 
Wachen an der Feftungsmaner. 


Sekte. 


Daß dem Schlaf fic) überlaffen 
Nimmer doc) des Glaubens Poften ! 


Idolatrie. 


Noch bemerkten ſie uns nicht, 
Da ſie nicht Alarm geſchlagen. 


Stimme. 
Achtung! 


Andere. 
Achtung! 


Dritte. 
Achtung! 


Ali. 
Kommt! 
Ob ſie wachen auch, die Nacht 
Hat ſo dicht des Dunkels Schleier 
Hier gewebt, daß wenn ſie uns nicht 
Hören, nie ſie uns erblicken. 


Apoſtaſie. 
Dieſe Mauer iſt's; ich lege 
Schon die Leiter an; hinauf 
Steig' ich, trotz der Wachen. 
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Ali. 
Marte; 
Denn id) will der Erſte fein, 
Der e8 thut. 
Idolatrie. 


Nein, mir gebührt 
Dieſes Wagniß. 


Ali. 


Und warum? 


Idolatrie. 


Weil Idolatrie verſchiednen 
Göttern Anbetung erweiſt. 
Einen leugnen, iſt die erſte 
Sproſſe hier; und da der Plan 
Gegen dieſen nun ſich richtet, 
Bin ſein erſter Gegner ich. 
Alſo laßt mich ſteigen. 


Sie ſteigt auf die erſte Sprofſe der Leiter. 


Stimme. 
Achtung! 
Nahe hoͤr' ich hier Geräuſch. 


Zweite Stimme. 
Nichts bedeutet's; dieſer Lärm 
Scheint nur nah', doch iſt er fern. 
(Geräuſch von Erdbeben hinter der Scene.) 


Idolatrie. 


Nicht ſo fern, daß nicht mein Fuß 
Auf der Leiter ſchon. Doch, Himmel! 
Welch ein ſchauerliches Beben 

Schreckt in meinem Plane mich? 
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Ali. 

Weshalb zögerft du? 

Idolatrie. 

Es hat 

Dieſes Krachen mich erſchreckt. 

Die Drei. 
Welches Krachen? 

Molatrie. 

Hörtet ihr ed 

Nicht? 

Die Drei. 


Kein. 


Idolatrie. 
Doch fo laut erdröhnt' es 
Eben, wie wenn eine Seite 
Dieſer Mauer niederſtürzte. 
Dieſer Schreck hat mich beim erſten 
Schritte ſchon in eine Säule 
Schier von Eis verwandelt. 


Ali. 
Geh', 

Räume mir den Platz; ich leugne 
Deiner Götter Vielheit, und 
Bete Einen an; drum will ich 
Von der erſten Sproſſe bald 
Auf die zweite ſteigen; einen 
Schritt ſchon macht' ich mehr, als du. 
Wohl kein Wunder, da ich einen 
Gott bekenne, wenn auch keinen 
Menſchgewordnen. 

Es blitzt heftig. 

Doch, was iſt das? 

Ganz geblendet bin ich. 
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Stimme. | 
Adtung! 
In der Nähe hör’ ich Lärm. 


Eine Andre. 


Fürchte nichts; denn immer tönt er 
Nahe, ob er weit auch iſt. 


Apoftafie. 
Weshalb fchreiteft du nicht weiter? 


Ali. 
Weil ich einen Glanz erblide, 
Der mir in die Augen fchneidet, 
Und bei deflen Schimmer blind 
3d) zurück mid) ziehe. 


Sekte. 
Welches 
Zauberwerk und welche Wunder 
Geh'n hier vor, daß dich der Donner 
Schreckt, und dich der Blitz geblendet, 
Und daß ich den Donner weder 
Höre, noch den Blitz bemerke? 


Ali. 
Weil du nod) der Mauer dich 
Nicht genabt, in der, ich feh’ es, 
Sich ein großes Wunder birgt. 


Apoflafie. 
So will id) mid) jegt ihr nahen, 
Um zu fehen, welch” Geheimniß 
Hier es giebt. 
(Steigt hinauf.) 
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Da ich befenne 
Das Geheimniß eines Gottes, 
Und ihn menfchgeworden glaube, 
Steig’ ich von den beiden erften 
Sproffen nun zur dritten auf, 
Leugnend, daß faframentalifch 
Sn dem Brod er ift. Doc, ha! 
Meiter fann ich nicht hinauf. 
Eine Sproffe nur, o Himmel, 
Fehlt mir nod), um an des größten 
Sieges Ende zu gelangen. 
Doch, es muß gelingen. 


Stimme. 
Achtung! 
Sn der Nähe hör’ id) Lärm. 


| Bmeite, 
Sa, fo iſt's; der Dieb des Haufes 
Er ift niemald wohl uns fern. 


Erfte. 
Ha, Berrath! 


Alle. 
Ha, zu den Waffen! 


Sekte, 
Sn der Stadt bemerft man uns. 


Apoftafte.- 
Nichts verſchlägt's, denn ale erflärter 
Feind muß Über diefe Mauer 
Nun id) dringen, jenen Weizen 
Leugnend, welchen diefer Speicher 
In ſich ſchloß. 
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Fine Htimme (Hinter der Scene). 
‚Nicht wird’3 gelingen, 
Da ich felber ihn vertheid'ge. 
Während andre, diefe Mauer 
Bauend, ihn 93) beichligen wollen, 
Will ich jeßt, fie niederreißend, 
Ihn beſchützen. 
Die Drei. 
Ha, was giebt'8? 
Ein Theil der Mauer ſtürzt ein und die Apoftafte fallt herunter. 
Apoſtaſie. 
Ueber mich ſtürzt dieſe ganze 
Mauer nun zuſammen; ihre 
Trümmer werden hier mein Grab, 
Mich mit Schutt und Staub bedeckend! 


Sekte. 
Welches Wunder! 


Ali. 
Welcher Schrecken! 
Sdolatrie. 
Welch' Greigniß! 


Apoflafie. 
Welch' Verhängniß! 


Die drei Erſteren. 
Ha, was giebt's, Apoftafle? 


63) Den Speicher nämlich. 
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Apoflafie. 
Weiß ed nicht; vom Sturm nur weiß id) 
Und vom Blig, weh’ mir! vom Donner 
Und vom BliBe, der euch beide 
Schredte; denn ich fah im Dunfel 
Weiß nicht welcher ſchönen Wolfen 
Einen Glanz, der niederfallend 
Auf die Mauer einen großen 
Theil von ihr zu Boden warf, 
Auf fo neue Art vertheid’gend 
Sie, daß er fie umgeftürzt. 


Sekte, 


Eine Feuerkugel fteigt 
Aus ihr auf und blendet ung 
Ganz mit ihrem hellen Licht. 


Idolatrie. 
Dieſe Nacht iſt Alles Wunder! 
Ab. 
Ali. 
Alles in der Luft iſt Blendwerk! 
Ab 
Apoſtaſie. 
Alles auf der Erde Schrecken! 
Sekte. 


Alles in der Stadt Geheimniß! 
Doch, nicht ſollen Zauberkünſte 
Diesmal gegen mich ihr helfen. 
Ruft auch Zauber ſie zu Hülfe, 
Setz' ich dennoch die Belag'rung 
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Fort; der Hunger wird fie zwingen; 
Gegen Hungersnoth gewähren 
Zauberfünfte feine Hülfe. 


Sie entfernen jih. Die Kirche tritt erfchroden auf, 


Stimmen (hinter der Scene). 
Himmel, Hülfe! 


Kirche. 
Himmel, Hülfe! 

Dhne Zweifel hat der Feind 
Eine Brefche in der Mauer 
Seht geöfinet; ihren Sturz 
Hat verfündet diefes Krachen. 
Bon dorther fam, wehe mir! 
Das Getöfe, und dort feh’ ich, 
Snfoweit die Dunkelheit 
Hier die Dinge läßt erkennen, 
Eingeftürzt die Mauer auch, 
Und das Feſtungswerk durchbrochen. 
Ach, exfchien die Morgenröthe, 
Daß den Schaden wir erfegen! 


Stimmen. 
Nun muß fich die Stadt ergeben, 
Keine Hülfe giebt es mehr; 
Denn die Mauer ift geftürzt, 
Und wir fterben fchon vor Hunger. 


Ale. 
Speife, oder Uebergabe! 


Kirche. 
Ad, Geficht, Geſchmack, Geruch! 
Ad) Gehör! was ift geſcheh'n? 


Die Sinne treten auf. 
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Geficht. 

Weiß ed nicht; der Hunger, Herrin, 

Schwächte alle meine Kraft. 

Geſchmack. 
Ich auch nicht; denn der Geſchmack 

Schwindet ohne Nahrungsmittel. 
Gefühl. 

Abgeſtumpft nur haſt du mich; 

Daß erſtarrt ich bin, nur weiß ich. 
Gehör. 

AN mein Muth ift hingeſchwunden. 


Gerud). 
Jeder Athem mir verfagt. 


Kirche. 
Menſchlich ſchwach, ach! find die Sinne, 
Und wie febr ich aud, o Gott, 
7 Sónen meine Jugendfräfte 
Reihe, menſchlich nur fie bleiben! 
Alle meine Gläub'gen, wehe! 
Da die Mauer fie erbrochen 
Seb'n und Hunger leiden, rufen: 


Alle (Hinter der Scene). 
Sieb und, Herrin, unfer Brod **), 


Kirche. 
Sungfrau! kannſt du fo dein Volt 
Sanz erfchöpft verfchmachten laffen ? 


64) Anfpielung auf die Bitte im Vaterunfer, 
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Jenes täglich nöth’ge Brod 
Fehlet und zum Unterhalte, 
Und ded Glaubens Mauern felbft 
Sind gebrochen. Sites möglich? 
Nicht um meiner Söhne willen, 
Herrin, wein’ id) hier und flage; 
Gläub'ge find fie und ich weiß, . 
Daß für dich fie fterben werden, 
Nein, um deinetwillen, Herrin, 
Mein’ ich, weh’ mir! und empfind’ es, 
Da id) did) verborgen weiß 29), 
Und wie fehr du’3 immer bift, 
Kann ich's ſchmerzlich nur empfinden 
Wenn du wieder wirft gefangen. 
Du, die niemald Sklavin war, 
Willſt in deinem fchönen Bilde 
Hier es werden? Nein, o Herrin, 
Kein, o Herrin! 

Erdbeben. 


Dod), was giebt's? 


Alle. 
Nod) ein and’res Stück der Mauer 


Stürzt. 
Kirche. 
Mit eurem Flehen ſtütz't es! 


Alle. 


Gnade, Sungfrau! Gnade, Mutter! 
Gnade, Simmelstónigin! 


Paufen und Trompeten. Die Mauer ftürzt gänzlih zufammen und unter ihren Ruinen 


erfheint das Bild der Jungfrau. 


65) In dem verborgenen Gnadenbilde. 
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Kirche. 
Ha, um Gnade flehten wir, 
Und das ſollte Gnade ſein. 
Kommet! Unter den Ruinen 
Zeigt ſich meinem Blicte hier 
Sine Sonne. Wünſcht' id) mir 
Dod), der Morgen fei exfchienen! 
Meine Thránen, ad), verdienen, 
Daß aus Freude nun fie fließen, 
Daß fie weinend dich begrüßen. 
Subel hier und Thränen paflen; 
Sa Zubel, weil der Tag fid) ſeh'n gelafíen, 


Sa Thränen, weil und Morgenroth will Eüffen. 


Gernd). 


So, Jungfrau, follft du willen, 
Daß grüßend did) der Glaube will umfaffen. 


Alle (fingen). 
Sa Jubel, weil der Tag fich feb'n gelaflen, 


Ja Thränen, weil und Morgenroth will küſſen. 


Kirche. 
Mit der Mauer, wähnte ich, 
Müſſe meine Stärke ſchwinden; 
Nimmer dachte ja zu finden 
3d) in ihrem Schutte Di dy. 
Mer vermocht's zu denfen fich, 
Daß die Breſche, die entítano, 
Sch für mich erbrochen fand? 
Wer Jah bei den Siegen allen, 
Daß gegen den Belag'rer Mauern fallen, 
Daß Brefchen felber fic) zum Heil gewandt? 
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Gerud). 
Wohl kann den Sieg erhoffen, 
Mer fid) von ſolchem Unfall fieht getroffen — 


Alle. 
Daß gegen den Belag'rer Mauern fallen, 
Daß Brefchen felber fic) zum Heil gewandt. 


Kirche. 
Und du, neues Sonnenlicht, 
Dort im Schooß der Morgenröthe, 
Schönern Anblick nichts uns böte, 
MWürdig folder Mutter Licht. 
Doc, warum erbracht ihr nicht 
Früher dies Gefängniß ſchon? 
Dod), ich abu” der Antwort Ton, 
Seh’ ich deine Mutter hier; 
Denn nichts gebrad;) dir, warft du nur bei ihr; 
Und nichtd gebrad) ihr felbft bei ihrem Sohn °°). 


Gerud). 


Mie fieht man glänzen gern, 
Seid ihr beifammen, Sonne und den Stern! 


Alle. 
Denn nichts gebrad) dir, warft du nur bei ihr; 
Und nichts gebrad) ihr felbft bei ihrem Sohn. 


Kirche. 
Wohl ift unfer Schuß dir thener, 
Da, zu fteuern den Gefahren 
Endlich, nad) fünfhundert Sahren, 
Lüfteft diefen harten Schleier 
Du und mat zur Freudenfeier 


66) Das Gnadenbild ftellte die Sungfrau mit dem Jeſuskinde dar. 
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Heute diefen Tag der Trauer. 

Da du bei ded Hungerd Schauer 

Kamft, um unter uns zu weilen, 

D wolle nun den Weizen und ertheilen, 

Den Schab Marias in des Speicherd Mauer. 


Geruch. 


Verdient's nicht frommer Bitten Dauer 
Die demuthsvoll die Lüfte hier durcheilen? 


* Alle. 
O wolle nun den Weizen uns ertheilen, 
Den Schatz Marias in des Speichers Mauer. 


Kirche. 
Gegen Feinde, die uns reizen, 
Die belagernd uns umringen — 7). 


Stimmen (hinter der Scene). 
Weizen, Weizen, Brod, laß bringen! 


Kirche. 
Hörſt du's? Wolle nicht mehr geizen! 


Stimmen. 
Brod laß bringen, Weizen, Weizen! 


Kirche. 
Ha, ihr Feigen, immer rauher 
Werdet ihr bei meiner Trauer? 
Der Verſtand tritt auf. 


57) Anfpielung auf die Worte des Symnus: „Bella premunt hostitia, 
da robur, fer auxilium.“ 
Galberon, geiftl. Feftfpiele, XI. 6 
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Verſtand. 
Nicht mehr rathlos ſollſt du weilen; 
Schon kam der Weizen, unſre Noth zu heilen 
Der Schatz Marias in des Speichers Mauer. 
Und da ich ſo glücklich bin, 
Nun zu dir zurückzukehren, 
Gieb der Freude Raum. 


Das Bild der heil. Jungfrau wird durch eine Garbine verhüllt. 
Kirche. 
Ich kenne 
Schon mein Glück, denn gegenwärtig 
Hab' ich's dort. 


Verſtand. 
Noch größer iſt's, 

Herrin, wenn das möglich iſt. 
Denn zwei Kinder, beſſer ſagt' ich 
Wohl, zwei Engel, — dieſen Kleinen 
Offenbart ja Gott der Herr, 
Was den Andern iſt verborgen — 
Spielten an der Mauer, und 
Oeffneten bei ihrem Spiele 
Eine Wand, die eine Quelle 

Son Getreide barg °®); fo reichlich 
Fließt aus ihr des Weizens Fülle, 
Daß fie hinreicht und zu nábren. 


Aus einem Theile der Mauer ſtrömt Weizen auf die Bühne. 


Kirche. 
Alle Hülfe kommt vom Himmel 
Sept zu gleicher Zeit mir zu. 


93) Dies beruht wohl auf der von der Sage überlieferten Thatſache, daß 
bei Entdedung des Gnadenbildes durch den Einfturz der Mauer auch 
ein dort verborgener Getreidevorrath zum Vorſchein fam, der die 
Belagerten von der Hungersnoth rettete, | 
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Dort Maria, hier der Weizen! 
Dod), warn fah man jemals denn 
Ohne Gnade diejed Land, 

Ohn' Geheimniß diefe Frucht? 
Sing von Beiden, heil’ge Jungfrau! 
Muß ich von dem Wunder denfen: 
Diefer Weizen lag entweder 

In dem Feftungswerf verborgen, 
Dover diefes Feſtungswerk 

Sit e3 felbft, das ihn erzeugte. 

Lag verborgen er, wie fonnt' er 
Unverfebrt fo lange bleiben? 

Mar er’d nicht, wie fonnten Steine 
Ihn erzeugen? Doch, ich feb” es 
Und verfteh’8 in beiden Fällen. 
Denn er wollte, Herrin, fo, 

Da er unverfehrt fid) hielt, 

Mie dein cignes Bild erfcheinen. 
Und aus Steinen quoll hervor er, 
Daß die ganze Welt erkenne 
Diefes Wunder, daß es jener 
Weizen, Herrin, felber fet, 

Der ald Gotted Wort auf Steine 
Ward geſäet, auf's Judenthum. 
Ob bewahrt nun, ob erzeugt, 
Hab’ ich ihn in meinem Speicher 
Seit der Zeit der erften Saat 
Aufbewahrt für diefe Zeit. 
Kommt, ihr Sinne nun des Menfchen, 
Sud) am Weizen zu erquicfen, 
Während ich hinauf jegt feige, 

In der Nähe zu verehren 

Jenes ſchöne Bild. Von Ddiefen 
Mauern rufet jene wilden 
Ungeheuer dann, und werfet 
Ihnen Weizen aud) hinab, 
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Daß fie willen, wie wir gegen 
Ihre Waffen Mauern haben, 


Und aud) Nahrung gegen Hunger. 
Ab. 


Alle. 


Sammelt Weizen nun und fteiget 
Auf die Mauer! 


Alle entfernen fih. Die Sekte, Ali, die Fdolatrie, die Apoftafie und Alcızcuz treten auf. 


Sekte. 


Wie fte immer 
Trotzen, und durch Zaubermittel 
Zu vertheid’gen auch fich fuchen, 
Hunger wird fie mürbe machen. 


Ali. 
Unvermeidlich iſt's; denn find's 
Sinne menſchlicher Natur, 
Kann nur Nahrung fie erhalten. 


Apoftafie. 
Und ich weiß, daß diefe ihnen 
Seblt; was fie geerndtet haben, 
Habe felber ich verdorben, 
Hab's zum wenigften gefchwärzt, 
Miſchend d’runter jenen Brand 
Meiner fharfen Argumente 69). 


Alcuzcuz. 
Wenn Alcuzcuz aud hier darf 
Zu den Herren reden, den? ich, 
Daß, fo lange Wein fie haben, 
Ihnen nichts wohl fehlt. 





69) Anfpielung auf das Auto: „Same und Unfraut” Bo. VIIL S. 329. 
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Idolatrie. 
Worauf 
Gründeſt, Thor, du das? 


Alcuzcuz. 

Darauf, 
Daß das ein ſo ſüßes Gift, 
Welches kräftigt mehr als Brod. 
Heil'ger Trank! Seitdem ich weiß 
Was iſt Wein, will nimmermehr 
Reben ich zum Brennholz nehmen, 
Ob ich auch vor Kälte ſterbe. 
Denn aus denen wird ein Stamm, 
Aus dem Stamme werden Aeſte, 
Aus den Aeſten Zweige, aus den 
Zweigen Trauben, aus den Trauben 
Wird der Moſt gepreßt und dieſer 
Giebt das ſüße Gift. Wie wenig 
Danken wir's dem Herrn Propheten! 


Auf der Mauer erſcheinen die Kirche, das Gehör und der Verſtand und auf einer anderen 
Seite das Geſicht, der Geruch, das Gefühl und der Geſchmack. 


Alle. 


Ha, im Lager unten! 


Gehör. 
Höret! 
Auf der Mauer macht man euch 
Friedenszeichen. 


Ali. 
Ohne Zweifel 
Woll'n fie ſich ergeben; ſchon 
Wünſchen ſie zu unterhandeln. 


Idolatrie. 
Sicher können wir und nähern, 
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Sekte. > 


Ha, elende Shriften, ihr! 

Endlid) nun gebeugt durd) meine 
Kraft und eure Hungersnoth, 
Liegt ihr in den legten Zügen. 
Habt ihr, um euch zu ergeben, 
Uns gerufen, biet' ich euch 
Wieder zu gewähren an, 

Mas ich früher euch gewährte. 


Kirche. 

Wilde Beftie! Weißt du nicht, 
Daß, wie fehr ic) immer leide, 
Nie id) mid) ergebe, daß td) 
Aus der allergrößten Noth 
Mie ein Phönir ftetd erftehe, 
Daß mein Sarg aud meine Wiege? 
Nicht nur nicht um zu ergeben 
Mich, rief ich did) her; vielmehr 
Um dir zu beweifen daß ich, 
Keine der Gefahren fürchte, 
Meder deine Waffen, nod) 
Meinen Hunger; deine Waffen 
Nicht, denn dieſe Mauer hab’ ih 79), 

(Der Vorhang fällt von dem Bilde.) 
Welche ftürzend meine größte 
Stärke der Vertheid'gung wurde; 
Meinen Hunger nicht, denn Weizen 
Birgt mir diefed Feftungswerf. 
Und damit du weißt, wie groß 
Jene Hülfe, die ich habe, 
Deffnet ihr nunmehr den Schatz, 
Der in diefer Mauer liegt, 


70) Das Bild der heil. Jungfrau. 
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Streut ihn ihnen in die Augen; 
Andre Munition nicht will ich 
Brauchen gegen ihre Waffen! 


Die Mauer öffnet fic) und man erblict das heil. Saframent in ihr. 


Alle. 


Nehmt, Barbaren, hin und wißt, 
Meine Tenne darf nicht geizen; 
Dies, des Feſtungsſpeichers Weizen 
Der vergang'nen Erndte ift. 
Nehmt, was euch) das Leben frift. 


Die Sinne werfen Weizen herab. 
Geſicht. 
Gott einſt ſä'te aus ſein Wort. 
Gehör. 
Und da er ſein Wort gegeben — 


Geſchmack. 
Daß er ewig ſolle leben — 
Verſtand. 
Glaube baut' der Mauer Hort. 
Geruch. 
Sein Verſprechen dauert fort. 
Kirche. 


Doppelt er's erfüllt. Er iſt 
Schutz der Mauer. 


Gefühl. 
Dazu wißt, 
Mög' ſich euer Stolz nicht ſpreizen: 
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Alle. 
Dies des Feftungsfpeichers Weizen 
Der vergang nen Erndte ift. 


Apoftafie. 
Merft nicht weiter! In die Augen 


Trefft ihr mit der Nahrung mid). 


Schon genug am Morgenroth 
Dort und an der Sonne hab’ id). 
Sn des Nordens Meere fliehend 


- Da dich weiter zu befriegen, 


GiP ich fort. O wenn der Abgrund 

Mich in feinem Schlund begrübe! 
Ab. 

Ali. 

Da id) fehe, welche Stärke 

Nod) fie haben, und wie wenig 

Hoffnung auf den Sieg mir winft, 

Mill nah Cordova zurüd id) 

Kehren. Wäre diefes Pferd 

Doc) fo fchnell, wie mein Gedanke! 


Er fteigt zu Pferde und rerfehwindet. 


Idolatrie. 


Zu dem Culte meiner Götter 

Geh' ich wieder, bis der Himmel 

Mich zu Spaniens Vaſallen 

Macht, und ſie mein Reich erobern. 
Ab. 


Sekte. 


Ha, verlaßt ihr mid) denn Alle? 
Nun allein, o welches Gift! 

Mill ich dennoch, o mein Zorn! 
Muß ich jetzt auch, welches Leid! 





Das Feftungswerk des Speichers. 


Die Belag'rung laffen, wehe! 
Stets Madrid zum Gegenftande 
Meined Zorned, meiner Angit, 


Meiner Wuth und Rache machen. 


Ab. 
Kirche. 

Wirſt's nicht können, denn Madrid 
Wird für immer Hof und Hort 
Für katholiſche Monarchen 
Bleiben, die, dem Auto lauſchend, 
Fromm und weiſe ſtets geſinnt, 
Wohl, mit allen dieſen Sinnen 


Stimmen ein, wenn hier wir rufen: 


Muſik. 
Ja, ihr Gläub'gen alle, wißt, 
Will die Welt zur Sünde reizen, 
Dies des Feſtungsſpeichers Weizen 
Der vergang'nen Erndte iſt. 


Alcuzcuʒ. 
Ich, der nüchtern jetzt geworden, 
Bitte hier zu euern Füßen, 
Um Verzeihung unſrer Fehler. 
Mer ſich irrte 7"), euch zu dienen, 
Irrt fid) nicht, euch zu gehorchen. 


71) Anfpielung auf die Trunfenheit des Alcuzcuz. 
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Lilie und Narziffe. 





Erläuternde Vorbemerkungen. 


Sn dem vorliegenden Auto: El Lirio y la Azuzena, deſſen 
Titel ih mit „Lilie uno Narziffe‘ wiedergebe, und das Cal: 
deron (nad) einer Bemerfung am Ende deffelben in der Ausgabe von 
Don Pedro de Pando. y Mier) im Sabre 1660 „con el motivo 
del Tratado de Paz y Casamiento de la Senora Infanta Doña 
Maria Teresa“ gefchrieben hat, liegt cin Gelegenheitögedicht vor, 
das von der Meifterichaft Calderon's auch auf diefem Gebiet ein 
glänzendes Zeugniß ablegt. Es handelte fid) darum, den Abſchluß 
des Pyrenätfchen Friedens und die bei diefer Gelegenheit ftattfindende 
Vermáblung der Prinzeffin Maria Terefa mit Ludwig XIV. dur 
ein Auto zu verherrlichen, das am nächſten Frohnleichnamsfeite nad) 
dem im November 1659 gefchlofienen Frieden in Madrid zur Auf: 
führung fam. Schon die Wahl des Titel! tft, wie Alles in dieſem 
Auto, in hohem Grade genial. Die franzöfifche Lilte und die Nar: 
zille von Navarra find die Symbole Ludwigs des XIV. und der fpa: 
niihen Snfantin, durd) deren Bermählung der Friede befiegelt wurde 
(was um fo paffender war, als die Lilte, el Lirio, im Spanifchen 
männlichen Gefchlechtes tft). Die beiven Königshäufer, welche durch 
diefe Heirath mit einander verfnüpft wurden, werden durch ihre Ur: 
ahnen, Chlodwig, den erften chriftlichen Franfenkönig, uno Rudolph 
von Habsburg, den Stammvater des Haufes Defterreich, das 
damals in Spanien herrichte, repráfentirt Nur in der Eingangs: 
[cene jedoch treten diefe beiden Könige als wirklich hiftorifche Perfonen 
auf, fpáter erhalten fie die Bedeutung ihrer Nachkommen, die in der 
Derion Ludwig’d XIV. von Frankreich und Philipp IV. von Spanien 
mit einander im Kriege lagen und werden nur allgemein als exiter 
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und zweiter König und, in Bezug auf die damit verbundene Allegorie, 
alg König ded NaturgefeBes und König des Gefeßed der Gnade, - 
bezeichnet. Da die Beſchützung der Rechte der aus Spanien verwie— 
fenen Juden Ludwig XIV. unter anderem einen Vorwand zum Kriege 
darbot, fo erhält er demgemäß die allegorifche Beziehung zum Natur: 
gefege, während Philipp IV., der ihre Befehrung zum Chriftenthbum 
zur Bedingung ihres Derbleibend im Laude machte, ald König des 
Geſetzes der Gnade ericheint. Die Zwietradt, welche den Streit 
angefacht hat, repräfentirt allegorifch das geichriebene Gefeß, d. i. das 
Judenthum. Die Braut, die hiftorifche Infantin von Navarra, 
erhält wegen ihres Namens eine allegorifche Beziehung zur heiligen 
Sungfrau und die Gnade, ebenveßhalb, zur Königin Anna von 
Frankreich, der Mutter Ludwig XIV. Die beiden Perfonen, welche 
unter dem Titel: der geiftlihe Arm (El Brazo Eelesiastico) 
und der weltliche Arm (El Brazo seglar) auftreten, ftellen Die 
Minifter der beiden Könige dar, von denen derjenige deS Königs von 
Spanien, wegen feiner Strenge gegen die Juden, ale weltlicher, 
und der ded Königs von Frankreich ale geiftliher Arm erjcheint. 
Die übrigen Perfonen find rein allegorifcher Natur und entiprechen 
in ihren Handlungen vollfommen der Bedeutung ihres Namens. 
Ein wahres Meifterftitdf von dramatiſcher Motivirung und poetilch- 
allegorifcher Geftaltungdgabe tft die Darftellung der allmähligen Ent: 
wicklung des Friedens und der deshalb gepflogenen gegenfeitigen Unter: 
handlungen. Die Beziehung zur Euchariſtie tritt nur in der Ein 
gangéfcene durch die Darftellung der befannten frommen Handlung - 
Rudolph's von Habsburg und am Schluß in einer furzen Anfpielung 
hervor. Obgleich diefes Auto wegen feiner complicirten Anlage und 
verfchiedener biftorifcher Anfpielungen für das Verftándnig mande 
Schwierigkeiten bietet, melde auch durch die beigegebenen Anmer: 
fungen nicht vollftändig aufgehellt werden fonnten, fo gehört es doch 
unftreitig mit zu den fchönften, welche Calderon gejchrieben hat, und 
verdient namentlich ald ein Mufter wahrer Gelegenheitöpoefie für alle 
Zeiten bezeichnet zu werden. 





Lilie und Narziſſe. 


Perſonen: 


Chlodwig (König des Geſetzes der Natur). Die Muße. 
Rudolph (König des Geſetzes der Gnade). Der weltliche Arm. 
Die Braut. Der geiſtliche Arm. 
Die Gnade. Die Gerechtigkeit. 
Die Zwietracht. Die Fama. 

Der Krieg. Ein Engel. 

Der Friede. Muſik und Gefolge. 

Dar Ar 


Die Zwietracht tritt auf in Feldherrntracht. 


Bwietracht. 
Aufſtändiſcher Tumult *), 
Dem Ehrgeiz wohl erwies den erften Sult, 
Seit jenem frühften Streite, 
Wo als Rebell auf diefes Srorund's Weite, 
Das Sonne badet mit dem goldnen Licht, 
Zerftampfend deines Baterlands Gelicht, 
Du auf die Erde warfit, 
Mas zu des Krieges Führung du bedarfit! 
Du, defjen Wuth, feit fie die Welt verwüftet, 
Zu invrem Swift fid und zur Feldſchlacht rüſtet, 
Den zwilchen Feinden nicht nur Außerlic) 
Ein Feder toben ftebt, nein, aud) in fich, 


1) Der Krieg wird hier angeredet. 


Lilie und Narziffe. 


Wie's Job ſchon angedeutet, 
Bezeugend, daß der Menſch auf Erden ftreitet, 
Und mit fido felbft, damit er fich befiegt, 
(Sein eigner Feind) in ew’gem Kriege liegt ?), 
Hör’ meinen Ruf! 

Der Krieg tritt auf in Feldherrntracht, unter Trommelſchall. 


Krieg. 

Was willſt du 
O allgemeiner Zwiſt, der nimmer ſtillſt du, 
Des Friedens Störer und der Einigkeit, 
Den Durſt, zu ſäen die Zwieträchtigkeit? | 
Du fiehft ja, da zu dir ich ftetd mid) füg', | 
Mie eing wir find, die Zwietracht und der Krieg! i 





Bwietracht. 
Sind aud im Wefen eins wir Beide nur, 
Sit doc) verfchieden unfrer Wege Spur. 
Menws an den Höfen mir zu grol'n gefällt, 
Treibt deine Wuth hinaus dich in das Feld. 
Menn nun den einen, wie den andern Pfad ?) 
Der Einfluß meines Sterned nöthig hat, 
Hör’ nochmals an, was fchon befannt dir ward, 
Damit du handelft. 


Krieg. 
Wie? 


Bwietradt. 
Auf diefe Art. 
Sd) bin, ſchon haft du's ausgefprochen da, 
Des erften Aufruhrs Tochter, Zwietracht ja; — 
Doch, eh’ ich weiter dringe, 
Damit mein Graus mehr alg mein Wort did) zwinge, 


2) Job. 7, 1: „Ein Streit ift das Leben des Menfchen auf Erden.“ 
3) D. h. an den Höfen und im Felde. 
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Wil in der Zukunft Schatten ich dir zeigen 
Das ftet3 verwirrn'de Wefen, das mir eigen. 
Um dir zu offenbaren 

Das Fernfte, willig mir zu Dienften waren 
Magiſche Künfte bier, 

Die ich geerbt, daß ftetó fie helfen mir, 

Von meinen Zauberinnen. 

Samuel bezeug’s im Schattenreiche drinnen *). 
Daß man vermorfenen Srfolg fich Ichaflt, 
Muß brauchen man verworf'ne Wiffenichaft. 
Komm mit, was fchauft du dort auf jener Höhe? 


Sie führt ihn auf die eine Seite der Bühne, wofelbft im Hintergrunde mehrere Zelte 
fihtbar werden. 
Krieg. 
Den weiten Horizont befränzt ich fehe 
Mit vielen Zelten dort im Sonnenfceine. 


Bwietradht. 
Und was exblicfft du weiter? 


ES öffnet fid) ein Zelt und man fieht in demfelben Chlodwig, mit Krone und Königsmantel 
bekleidet, auf den Knieen. 


Krieg. 
Wie id) meine, 
Wenn mid) der Sdyrecf nicht blendet) 
Seh’ einen jungen König id); es fpendet 
Wenn richtig wahr ich’3 nehm’, 
Ihm Majeftát ein Königsdiadem. 


Bwietradt. 
Was thut er? 


Krieg. 
Betend hebt er feine Hände, 


2) Anfpielung auf 1. König. 28, 11 u. ff. 
Calderon, geiftl. Feftfpiele. XIL 7 
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Bwietracht. 
Go hör‘, wie an den Himmel er fich wende. 


Chlodwig. 


O Herr! da nun durd) meine Schatten bricht 
Grleuchtend deiner Lehre heilig Licht, 

Und meinem Land ich will, artan’ihem Streben 
Zum Trog ?), den erften Ehriftenfönig geben, 
Go ſchließe, fleh’ ich hier, 

Nicht deines Ohr's ftets ofine Thore mir, 

Und laß zum Unglücdzeichen nicht fich wenden 
Nur einen Zufall in nachläſſ'gen Händen. 

Als heut’ die Taufe ich empfangen follte, 

(Mein eigner Unmwerth wohl es alfo wollte) 

Da fiel, worin fidy8 heil’ge Del befand, 

Das Fläfchchen, dort dem Bilchof aus der Hand, 
Und deiner Lehre Feinde, 

Unrube ftiftend unter der Gemeinde, 

Das Bolf zum Aufruhr brad;ten, 

Und augenblicklich da verhindern machten 

Die beil'ge Handlung ®). Da ich fie begehre 
Von dir nun, Herr, die Bitte mir gewähre, 
Sieb Feuer mir, das aus dem Herzen Dringe, 
Sm Waffer meiner Thränen Blut mir bringe”)! 


5) Die Bekehrung bes heidniſchen Sranfenfönigs Chlodwig zum katho— 
liſchen Ghriftenthum war für den Untergang ber legten Refte des 
Yrianismus im Abendlande von enticheidender Bedeutung. 

6) Aus welcher Quelle Calderon bier geſchöpft und wie er dazu fam, 
die bei ver Taufe Chlodwig's durd) den heil. Remigius vorgefallene 
Begebenheit in diefer Weife darzuftellen, war nicht zu ermitteln. 
Die gewöhnliche Sage erzählt, daß, weil der das Chrisma tragende 
Glerifer, von dem Volksandrang gehindert, zur Taufquelle nicht vor- 
dringen fonnte, eine weiße Taube das himmliſch duftende Delflaf den 
im Schnabel herbeigetragen habe. Sr 

7) Wohl eine Anfpielung auf die Begierde- und die Blut-Taufe. h 


Ltd 
e” qe 
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Trompetenftof. Ein Engel fteigt hernieder mit einem Zweige, an dem drei goldene Lilien 
fi) befinden, in der Hand, und zu gleicher Zeit erfcheint eine Taube mit einem gläfernen 
Fläſchchen im Schnabel über bem Haupte des Königs. 


Krieg. 
Mit fügen Melodicen, 
Die leife Elingend durch die Litfte fliehen, 
Schwebt hin auf feine Bitte 
Ein Himmelöbote zu des Jelteg Hütte. 


Bwmietracht. 
So höre, was er fagt. 


Krieg. 
Ich bin verwirrt, 


Bwietradht. 
Aud) id) bin ganz verzagt. 


Engel (fingt). 


Chlodwig, du edler Fürft! 

Der ftolz und demüthig zugleid) 

Auf Erden du fühn deine Thaten erhebft 
Und dem Himmel dich beugit; 

Du, der mit nur einem Nacfen 

Dem füßen und fanften Joch 

Des Glaubens du opferft die Menge 
So Vieler, die beugen 

Sich werden, wenn gläubig fte folgen ®), 
Nicht wolle verzagen, 

Denn Del, das ein Zufall vergoffen, 
Will felbft dir Gott fenden. 


8) D. bh. das ganze Volf deiner Franken. Sn diefen Worten feheint eine 
Anfpielung auf die befannte Anvede des heil. Nemigius an Chlodwig 
bei feiner Taufe zu liegen: „Beuge das Haupt, ftolzer Sicamber; 
verbrenne, was du angebetet und bete an, was du verbrannt haft.’ 

qx 
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Die glänzende Taube, 
Die Sirahlen der Sonne 
Sm Flug übertreffend, fie bringt’3, nicht allein 
Für deine Taufe, 
Nein, daß auch, wie viele als Kin ge 
Dein Scepter in Zukunft nod) tragen, 
Geſalbt, Allerchriſtlichſte Alle 
Die Fama einſt nenne”). 
Und daß du in Allem erneueſt 
Dein Weſen am heutigen Tage, 
Die drei ſchwarzen Kröten dort auf deinem Schilde 
Mußt jetzt bu entfernen *9). 
Er giebt ihm die Lilien und die Taube das Oelfläſchchen. 
Und dieſe drei goldenen Lilien 
An ihrer Statt male, 
Auf daß du mit goldenen, himmliſchen Blumen 
Dein Wappen dir kröneſt. 
Und hoffe, daß ſpäter noch einſt 
Ein glücklicher Frühling 
Erſcheinet, der fruchtbar verknüpfet 
Narziſſen mit Lilien. 


Muſik. 
Und hoffe, daß ſpäter u. ſ. w. 


Während des Geſanges verſchwindet der Engel und das Zelt ſchließt ſich wieder. 








9) Das wunderbare Oelfläſchchen, welches bei der Taufe Chlodwig's 
nach der Sage eine Taube vom Himmel brachte (la sainte ampoule), 
wurde feitoem bei allen Krönungen der Könige von Frankreich 
gebraucht, denen vom Papſt der Titel: Allerchriſtlichſte verliehen 
wurde, wie die von Spanien den ber Katholiſchen erhielten. 

10) Ob hier eine hiſtoriſche Tradition in Betreff des Wappens der heid- 
nifchen Franfenfönige zu Grunde liegt, war nidt zu ermitteln. 
Mebrigens gilt die Kröte im Mittelalter alg Symbol des Heiden- 
thumes. 
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Chlodwig (Hinter der Scene). 
O bleibe, warte, höre, 
Himmliſch Geſicht! 
Zwietracht. 
Dem Schreckensanblick wehre, 
Wilde Magie! ſogleich ihn mir entrü, 


Krieg. 


Verlöſch' ihn nicht! Nur einen Augenblid 


Vermweile nod) und bleibe! 


Bwietracht. 


Wozu? wenn id) did) treibe 

(Der Sabre trägen Lauf laß ich zurück) 
Zu anderem geheimnißvollen Blick? 
Was fiehft du dort im Walde? 


Krieg. 
Lag die Muſik, die lieblid) hier erichallte, 
Dod) nicht in Graus fid) wandeln fo mit Macht! 


| Bwietracht. 
Mas ftehft du? 


Arieg. 

Dunkle, ſchwarze Nacht, 
Go finfter, fürchterlich, 
So ſchreckensvoll, fo unheimlich, wie id) 
Sie niemald fah. Denn durd den düſt'ren Raum 
Heult Sturm, rollt Donner, Blig erhellt ihn faum; 
Bei furchtbaren Gewittern, 
Grbebt die Erde und die Berge zittern. 
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Sie führt ihn auf die andere Seite, während fih Sturm und Donner erhebt und Blige zuden, 
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Bwietracht. 

Gewahrſt du nichts? 
Krieg. 
Durch's graufe Dunkel bricht, 

Go ſcheint es, einer ſchwachen Fackel Licht, 
Verirrter Zunfe aus der Blige Tanz. 

Bwietradht. 
Und was erfennft du bei dem matten Glanz? 


Erdbeben. Man erblictt vorübergehend einen Priefter zu Pferde und vor demfelben Rudolph 


mit einer Sadel, der ed am Zügel führt, Die Erfheinung verſchwindet fofort wieder. 

Krieg. 

Laß’ ſeh'n, was er enthüllt. 

Ein Priefter iſt's, in's Pluvial gehüllt, 

Der bei des Wetters Wuth 

Das Saframent am Bufen nimmt in Hut. 

Gzechiel's Roß tft dies, 

Auf dem er reitet '"), wie es hier fid) wies 

2118 Atlas feines Gottes. 


Swietradht. 
Was fiehft du nod) ? 


Krieg. 

Als Führer feines Trottes 
Schreitet ein Held ihm ehrfurchtsvoll voran, 
In einer Hand das Licht, die andre an 
Dem Zügel, um zu fichern feinen Schritt; 
Die Augen fenfend, fucht den Pfad er mit 
Vorſicht'ger Mühe, mit entblößtem Haupt, 
In frommer Demuth ehrend, was er glaubt; 


11) Wohl eine Verwechſelung mit Apocal. 6, 2. 
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An Mifchung muß fid) zwiefach Naß gewöhnen: 


Mit Negenwafler frommer Rührung Thränen. 
Zur Klaufe fommt er jebt, 
Wo in dem Heiligthum nun niederfeßt 
Das Saframent der Priefter. Doc er fteigt 
Auf Roß nicht mehr, das Gott getragen, beugt 
Sn eines Gießbachs Rinnfal ein und laut 
Ergießt fein Herz er jebt der Windeöbraut. 

Der König Rudolph tritt auf im Dunfel und wie erfchroden. 


Adolph. 


Bon dem Gefolg’ getrennt verirrt ich mid); 
Doc da entlud ein glücklich Wetter ſich; 

Um's Sternenlicht verlegen 

Traf ich die Sonne ' 2) da auf meinen Wegen. 
Aus armer Hütte her 

Von einem Kranken fam fie mit Befchwer. 
Mer follt' eS glauben, daß im Walde id) 

Der Sonne leuchte und im Dunfeln mich 

Sie läßt? Doch wer bezweifelt's, wenn er denkt, 
Meldy falte Nacht auf Bethlehem fich ſenkt'? 
Wenn Gott dort mit fo großer Freundlichkeit 
Für Alle allem Ungemad fich weiht‘, 

Mas Wunder, wenn beim Aufruhr der Natur 
Er eind hier duldet, für den einen nur? 

Und um fo mehr, bemerfe 

Sd), daß fo groß tft feiner Liebe Stärke, 

Daß er für einen Menfchen leiden wollte, 
Wenn auch nur einen er erlöfen follte! 

Doc, da er in fein Haus zurückgekehrt, 

Mer nun zu finden aus der Wildniß lehrt 
Mid Weg und Steg? Ad), wehe, 

Da weder Sonne hier noch Mond ich febe, 
Mer zeigt den Pfad, giebt Licht in diefer Noth? 





12) D. h. das Saframent, 
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Muſik (hinter der Scene). 
Des Friedens Bogen in dem Morgentoth. 


Krieg. 
Horh! Neue Melodien 
Mit and'ren Tönen durd) die Lüfte ziehen; 
Der Schrecken flieht, der auf der Wildniß lag, 
Und mit dem Friedensbogen wird es Tag. 


Es erſcheint ein Regenbogen und in demfelben ver Friede, figend, mit einem Stengel 
von Narziffen in der Hand. 


Biwietradht. 


Dir ziemt’s zu hör'n, was hier verborgen lieg), 
Denn dieſes ift der Friede, du der Krieg. 


Rudolph. 
Meldy neues Licht im Walde hier fid) bot? 


Muſik. 
Des Friedens Bogen in dem Morgenroth. 


Der Friede (fingt). 


Glücklicher Rudolph, du Oeſtreichs 
Tapf’rer Erzherzog ' ?)! 

Dem feines Glaubens Eifer errichtet 

Ein ewiged Denkmal, 

Schon zittert im Sturme das weiße 
Panier des Friedend 

In diefem Bogen, der Strahlen entfendet 
Von Purpur und Schnee. 

So faffe denn Muth und vertraue, 


13) Der Graf Rudolph von Habsburg wird hier, mit prophetiſcher Be: 
ziehung auf die Begründung der öfterreichifhen Donaftie durch ibn, 
Oeſterreichs Erzherzog genannt. 


ch Er 
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Daß diefe fo witrd’ge 

Katholifche That, die dich heute verherrlicht, 
Als Ruhm deines Haufed 

Einft glänzet. Denn frónft du dich auch, 
Und frónt fid) dein edel Gefchlecht 

Mit Roms erhabener Kaifertrone 

Und Spaniens Krone !*), 

So giebt dir dod) feine mehr Glanz, 
Mehr Ruhm auf den beiden Thronen, 
2118 jene, die einft die Fatholifche nennet 
Der Glaube, den heut du verherrlicht. 
Drum, unter andren Triumpbhen, 

Welche dein Wappen nod) zieren, 

Mird es auch einſt die weiße Narziffe 
Von Navarra ſchmücken '?), 

Das nicht ohne tiefe Bedeutung 

An Frankreich grenget. 

Denn einft wird die Fama es dir verfünden, 
Den Raum überfchreitend, 

Daß ein fruchtbarer Lenz 

Guirlanden nod) mwindet, 

Welche verfnüpfen mit Lilien von Gold 
Narziffen von Silber. 


Mufik. 
Daß ein fruchtbarer Lenz u. |. w. 
Bei diefer Wiederholung verfchwindet die Erfcheinung unter Trompetenſchall. 
Rudolph. 


Entſchwinde nicht ſo ſchnell, verweile, bleibe, 
Du Himmelsglanz! 


14) Sn Carl dem Fünften. 

15) Silberne Narziffen (azuzenas) find das Wappen von Navarra, einer 
Provinz im Norden Spaniens, die durd) die Pyrenäen von Frank— 
reich getrennt wird. 
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Krieg. 
Nein, ſchwinde und vertreibe 
Den Bogen, der verkündet hoffnungsvoll, 
Daß Friede lebe. 


Bwietracht. 


Ha, auf diefen Groll, 
Den nicht dein Stolz verlor, 
Bau’ meine Hoffnung td). 


Krieg. 
Was haft du vor? 


Zwietracht. 


Was kann ich wollen, wenn in Freundſchaftsbanden 
Zwei Königsſproſſen ſich zuſammenfanden, 
Ein Allerchriſtlichſter 

Und ein katholiſcher Monarch und Herr, 

Um Frieden nun zu ſchließen (nimmer follt 
Es fein!) verfnüpfend Lilien von Gold 

Mit filbernen Narzifien — '°) 

Als das zu flören, was wir hindern müſſen. 
Und da dir nun der doppelten Hiftorie 

Hat offenbaret die zufünft'ge Glorie 

Mein Wiffen durch Magie, 

Lag aus Gefchichte uns Allegorie 

Sept machen. Seh’n wir, ob fih Hülfe weife 
Für fold” ein Uebel. 


Krieg. 
Mie? 


16) Anfpielung auf ben Abſchluß des pyrenäifchen Friedens, der am 
7. November 1659 zwilchen Frankreich und Spanien auf der Fafanen- 
infel in der Bidaffoa, dem Grenzfluffe beider Länder, geihloffen und 
durch die Vermáblung Ludwig XIV, mit der Infantin Maria The: 
refia beftegelt wurbe. 
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Bwietracht. 

Auf diefe Weife. 
Zwietracht bin ich (ſchon ja fagteft 
Du’s), des erften Aufruhrs Tochter, 
Sine Fehlgeburt, gejeßt an’d 
Licht zum Aergerniß der Zeit. 
Man erklärt mich (fo bezeugen’s 
Heil’ge und profane Texte) 
2118 den innern Haß der Seele; 
Und als tödtlich wirfend Gift 
Für einträchtige Willen, (menn 
Sich in Abícheu wandelt um, 
Was vorher nod) Liebe war), 
Sch im Herzen mich erzeuge. 
Kaum fab, web! id) aus dem Himmel 
Mid) geichleudert, als auf Erden 
3d) anfachte meined Brandes 
Unfraut, Erſtes Opfer meiner 
Flammen, das, durchweht vom wilden 
Haud) der Zwietradht, ihre Sturmes 
Raubes Wüthen mußt erfahren, 
Mar das Herz im Bufen Kain’s. 
3n dem dicten Dualme mußte 
Abel da zu Aſche brennen 
Durd) mein Wüthen; feine Bruft 
Hat fid), in die Welt zu treten, 
Sa der Tod ald Thor erſpäht. 
Und feit diefem eriten Siege 
Ueber Menfchengeiiter herrſchend, 
Stört' id) das Naturgefeß 
Und bewirkte, daß die Güter 
Nicht gemeinschaftlich mehr waren. 
Und feitoem's ein Mein und Dein 
Nun erft gab, da fam die Zwietracht 
Mit zur Theilung diefer Welt, 
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Babylon und Senaar 

Sab man Monardien gründen 
Sebt, in Nimrod und in Bel 

Sid) Idolatricen ſchaffen. 

Und fo ging's Naturgejek 

Zwiſchen ſolchen Strebens Drang 
Hin in Aergerniffen, Bránden, 

In Aufftänden, Eiferjuchten, - 
Sn Tumulten, Sacrilegien, 

Da verlegt die zwei Gebote 
Wurden, Gott zu lieben (denn fie 
Bauten Tempel und Altáre 

Mir, der Zwietracht Göttin) und den 
Nächſten, denn in dir ja gaben 
Sie mir jebt der Waffen Wuth, 
Molíten nur von dir und mir 
Ihres Strebens Drang empfangen, 
Alle mehr und Keiner men'ger. 
Und auf diefen fo getrübten 
Frieden des Naturgefeges, 

Daß man feinem Andren wünjde, 
Mag man für fich felbft nicht will, 
Folgt's gefchriebene Gejeß. 

Sieh’, wie viele meiner Wunder, 
Meiner Verte id) verjchweige, 

Nur daß um fo Schneller ich zu 
Dem, was heut’ mich treibt, gelange! 
Alfo, das gefchrieb’ne folgte 

Sept, in welchem der Hebräer 

Der Gebote Zweizahl fab 

Bis zu zehn Geboten wachſen, 

Ob in jenen dieſe auch 

Schon enthalten; nur Grweit'rung 
War's und Feine nene Sabung. 
Doch bei diefer Zeit iſt's nöthig, 
Mie ich kurz auch mid) will faffen, 
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Länger weilend, zu erzählen, 

Mie in ihr ich meiner Liften, 
Meines Angriffs, meiner Pläne, 
Meiner Nachitellungen Herridaft - 
Ausgebreitet und gegründet. 
Denn es trieb mich, weiß nicht welches 
Nazarenerd Ankunft damals, 
Der ald eingedrángter König 

Da ein neues Reich zu gründen 
Suchte und ein dritt! Geſetz, 
Das der Gnade, geben wollte, 
Mit fo neuem Braud und Sitten, 
Daß, um diefe feitzuitellen, 
Saframente er gebrauchte, — 
AT” das trieb mid) an, zu ſäen 
Soviel Haß und Widerwillen 
Gegen ihn, daß ich die Welt 

Sn Verwirrung ganz gehüllt 
Drüber, ob, was er gelehret, 
Sei gewiß, ob nicht gewiß. 

Und die Synagoge, welche 

2118 die Herrin feines Volkes 

Sn ihr damals herrichte, gab mir 
So viel Raum in ihrer Bruft, 
Daß ich ohne Lüge fage: 

Dahin bracht’ es meine Kraft, 
Daß von nun an ich und fie 
Nur ein einzig Wefen wurden. 
Denn in fie verwandelt ich, 

Und in mid) fte felbft verwandelt, 
Lebt ein Körper mit zwei Seelen, 
Eine Seele in zwei Körpern. 
Dies beweije, daß die Heiden 
Und Hebräer, ob zwieträchtig 

In verſchied'ner Meinung aud) 
Meber diejen neuen König, 
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Doch mein Zorn bewogen, ihn zu 
Tödten *7), fo mit Schmach bedeckt, 
Unter ſo viel Schimpf und Schande, 
Daß ein Kreuz ſein Galgen wurde. 
Dennoch aber (es zu denken 

Zittr' ich, bebe es zu ſagen) 

Hat der Welt er hinterlaſſen 
(Dieſem meinem Schimpf zum Trotz) 
Das Geſetz, das er gepredigt; 
Kränkte ſo die Synagoge. 

Doch ſchon ſagt' ich: ſie und ich 
Sind ja eins, und damit ſagt' ich 
Auch, wie nahe mich ihr Schmerz 
Angeht, und wie ſehr ich hier 
Selber ſie repräſentire. 

Go nun (höre! denn mun brauch' ich 
Mehr nod) deine Achtfamfeit) 

Da id) vor mir ein Gefeb, 

Und na dy mir ein and’red habe, 
Bin id) Beider Paranthefe; 

Denn da aufs Naturgefes 

Das geichriebne folgte, dieſem 
Wieder das der Gnade, fteh’ ich 
Srenzend an die Beiden, felber 
Zwiſchen ihnen in der Mitte, 

Seh’ ich alfo, daß im Glauben 
Schweſterlich fie fic) vereinen, 
Freundlich fügend Macht zu Macht, 
Und nicht mid) nur, die ich zwiſchen 
Beiden ftehe, unterjochen, 

Sondern auch den andern ganzen 
Erdkreis: will ich gegen diefen 


17) Hierin fheint eine Anjpielung auf Luc. 23, 12 zu liegen: „An dem— 


felben Tage wurden Herodes und Pilatus Freunde; denn vorber 
waren fie Feinde gegen einander.” 
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Angriff mun mid) ficher ftellen. 
Drum erforfchte zu verſchied'nen 
Malen ihren Fortichritt fchon 

3d) mit meinen mag’fchen Künften. - 
Unter and'ren vielen Schatten 
Wollt' ich alle fie erzählen 

Würd' id) nie ein Ende finden) 
Sind's die Beiden, die du fabeft, 
Daß nod) mehr ald bloßed Hören 
Did) der Anblick felbft bewege, 
Welche mid am meiften fránten; 
Denn id) zitt’re bei den beiden 
Namen: Allerhriftlichiter 
Und Katholifher. Drum will ich, 
Weil hier in Allegorie 

Uebergeht heut die Belchite, 

Daß die Beiden, die wir faben, 
Die beglückten künftigen Sproffen 
Uns darftellen, welche einft 
Werden in entfernten, fpáten 
Zeiten nod) verbinden wollen 

Mit der Lilie die Narziſſe. 

Seb'n wir einmal erft voraus, * 
Von woher der Schaden fommt, 
Laß zur Abwehr nun uns fchreiten. 
Doch mir ſcheint's, alg ob du letfe 
Nun bet dir hier jagen werdeft, 
Wenn in Religion fie Brüder 
Sind, wie wir's gefehen haben, 
Da der Taufe Saframent 

Dort der Eine zuläßt, während 
Dem des Altars fi) der And’re 
Sn Anbetung gläubig beugt, 

Tie denn können noch wir ihnen 
Dann der Brüder Freundfchaft hindern ? 
Darauf will id) dir entgegnen, 
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Daß, ob auch im Glauben nimmer 
Sich einander widerſetzen 

Religion und Eifer können, | 
Kann doch) wohl die Staatöklugheit 
Zwifchen ihnen Krieg entzlinden. | 
Ohne daß ſich's um's Geſetz 

Oder um Verwandtſchaft handle, 

G'nügt Antipathie allein 3). 

Und um dieſes zu beweiſen, 

Denken wir uns nun zwei Reiche, 

(Mid) laß in der Mitte bleiben) 

Mo zwei Bilder diefer Beiden 

Herrſchen 9). Jetzt, ihr Eugen Geifter, 

Daß fo offen hier zu reden, 

Mir der Klügfte nicht vertible, 

Ueberlaßt dad Sprechen mir, 

Kümmert euch nur uns Verftändniß! 

Das Naturgefeb *°), das ic) 

Gegen Morgen von mir habe, 

Nehm' den Namen jenes Vogels 

An, der vor den andern Allen 

Stets die Morgenröthe grüßt, 

Senes, dem ihr frühes Feuer?!) 

Hat fein Horofeop geftellt, 

Der fich, fei es Teuer, fei es 

Königöglanz, mit Purpur frönt 22), 

Jenes, — doch was zögr' ih? — ift der 

Hahn denn ein fo niedrig Wort, 

Dag idy8 laut nicht jagen dürfte? 


— 





18) Wie ſie zwiſchen Spaniern und Franzoſen ſtets beſtanden hat und 
nod) beſteht. 

19) Frankreich und Spanien nämlich. 

20) Frankreich repräſentirt fortan das Naturgeſetz. 

21) Das Glühen der Morgenröthe. 

22) Anfpielung auf den rothen Kamm, den der Hahn auf dem Kopfe trägt. 


— — 
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Um ſo mehr, da Gallien er den 
Namen giebt, mir die Idee. 
Gnade, welde mir gen Weiten 
Bleibt, nicht ohne tief Geheimniß, 
Denn, genähert mehr der Nacht, 
Sab in Schatten ihre Sonne 
Sie gehüllt, vom Hesperus ?3) 
Aud) Hesperien genannt, 

Senem Luzifer der Nacht, 
Welcher fie beherricht, indem er's 


Wagt mit wahrer Herrfcherfühnheit 
Unter Schatten felbft zu leuchten, — 


Nahm als ihres Wappend Ruhm 
Sene krauſe Mähne, welche 
Krönt mit ihren goldnen Haaren 
Den Monarchen der Gebirge, 
Und der Wüfte Imperator ?*). 
Und da nun der Löwe und der 
Hahn in jteter Feindichaft leben 
Um des Srdilchen und Feur gen 
Willen ihrer Slemente, 

Suden wir für ihre Feindfchaft 
Meiter feinen Grund, gewiß, 
Daß ihr eignes Naturell, 

Das fo ftolz, fo kriegeriſch, 

Sie entzweit, ohn' andren Grund, 
Als ſich felber Luft zu machen. 


Zu dem 3wecd nun will Borwände 


3d), wie fie mir paffen, fuchen, 
Die in den vorhand'nen Zunder 
Feuer bringen, will vorgeben, 
Daß fie und verfümmern wollen 
Die Freiheiten, Privilegien 


23) Dem Abendftern. 


24) Den Löwen, der im Wappen Spaniens die Hauptrolle fpielt. 
Galberon, geiftl. Sejtipiele. XIT. 8 
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Des Gefepes, das wir einit 

Auf dem Sinai empfingen ??), 
Jenem hohen Berge, der dad 
Grüne Bud) ift, worin meine 
Privilegien find enthalten *°). 

Iſt fo aufgeregt mein Volt, 

Sucht's nad) Mitteln dann zur Hülfe, 
Mird es leicht auch dir gelingen 
Einzuführen deiner Waffen 

Lärm, zu ftóren, daß in ſüßem, 
Engem Band’ der Liebe, Lilte 

Und Narziffe fic) die Hände 

Geben, und es wird bewirken 

Dein Verhängniß, meine Zucht, 
Deine Wuth, mein tiefer Groll, 
Daß in diefem duft'gen Garten 
Blüh’nder Reiche dann der Krieg 
Sn des fanften Südwinds Fächeln 
Milde Wuth dis Nordwinds bringe. 


Arieg. 

Neichte aud) der Grund nicht hin, _ 
Den du haft, fo würde der, 
Den id) habe, zu verhindern, 
Daß es jemald Friede werde, 
Dir zu helfen mid) verpflichten. 
Drum, bereite du die Mittel 
Für den Aufrubr; meinen Schuß, 
Meine Hülfe Diet” ich Dir. 

Die Muße tritt auf. 


25) Die Zuden wurden befanntlih ſchon unter Ferdinand und Sfabella 
aus Spanien verbannt und im Sabre 1603 durd) Philipp den III. 
auf's neue vertrieben. 

26) Libro verde, grünes Bud), die Bezeichnung für den (Sober der Pri: 
vilegien und Zreibeiten. 


AA - e: 
GA 
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Mufe. 
Ein Antómmling, den die Muße 
Nie in deines Reiches Sphäre 
Nod) geſeh'n, verlangt bei dir, 
Herrin, Audienz. 


Bwietradht. 


Ein Fremder, 
Den nie fal die Muße, wer kann's 
Sein? Doc Keinem weigr id fie; 
Laß ihn ein. 


Der weltliche Arm. 
Des Herren Friede 
Set mit dir! 
3wietracht. 
3d) ſchreck zufammen. 
Wer mag diefer Jüngling fein, 
Der fo in Verwirrung ftürzt 
Meinen Sinn? 
Weltl. Arm. 
Zu dir, o ſchöne 
Synagoge — 
Zwietracht. 
Sprich; ſei kurz. 


Weltl. Arm. 


Sendet gnädig mich der König 

Vom Geſetz der Gnade, ſtets 

Unbeſiegt und ſtets erhaben, 

Welchen nennt, als muth'gen Kämpfer, 
—8 
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Der weltliche Arm tritt auf mit dem grünen Kreuz von Alcantara und goldenem Schlüfſel. 
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Philipp, griechifches Idiom * ’), 
Erftens, daß das Lehnsrecht du, 
Welches von Natur du [don 

In Bafallenfchaft ihm ſchuldeſt, 
Anerfennft. In feinem Namen 
Dann aufnehmend eine zweite 
Perfon noch, die Did) regiere — 


Bwietradht. 
Wirklich? Der Perfon, der zweiten, 
Gab ich Tod ſchon, wie id) meine. 
Dod) du, den ich gar nicht fenne, 
Wer bift du? 


Weltl. Arm. 
3d) bin der erite 

Hebel feiner Monarchie. 
Diefed Kreuz auf meiner Brult, 
Das jet grün, einft voth gewejen, 
Da das blut'ge Opfer nun 
Zu unblut'gem überging, 
Sag’ es; denn dad grüne Kreuz 
Sit dad Zeichen ja des höchſten 
Slaubenstribunald ?9). 


Bwietracht. 


Mer bift du 
Sn der That denn? 


Weltl. Arm. 
Bin die Taufe; 
Daran könnteft du’ erfennen, 


27) Anfpielung auf das Edikt Philipp TIL. vom Sabre 1603, daß die 
Juden entweder Ghriften werden, oder Spanien verlafjen jollten. 
Der König vom Gejeg der. Gnade bedeutet aber bier zugleich Gott 


den Pater. 


28) Das Wappen der Inquifition war ein grünes Kreuz. 
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Daß im Namen id) des Königs 
Seine Gnade dir entbiete. 

Um zu ihr dad Thor zu Öffnen, 
Trag' ic) diefen goldnen Schlüffel. 


Bwietradht. 


Du bift jener, überſetz' ich 

Luis aus latein [der Wurzel 
Luo, welches waſchen heißt, 
Nad) dem Sinne der Grammatif, 
Der du luis, wäſcheſt? 


Weltl. Arm. 
Ja; 
Durd) das Waſſer drück' ich's Siegel 
Auf von einer neuen Welt, 
Als der höchſte Kanzler feines 
Reichs im indiſchen Opbir. 


Bwietradht. 


Menn in Schatten du und Bildern 
Schon fo eben mid) erfchreckteit, 
Mas thuft du in Wirklichkeit ? 
Meder hören nod) aufnehmen 
Mag id) did). So geh’ und fage 
Deinem König, daß ich Keinem 
Lehensherrichaft zugeftebe. 
Sine freie Republif 
Will id) fein. 

Weltl. Arm. 

Beachte, daß fein 

Rechter Arm, fein mweltlicher, 
3d). Meltlicher fag' ich, nicht nur 
Meil für beiverlei Geſchlecht 
Dieſes Saframent; nein weil aud) 
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An das Schwerdt id) zur Vertheid’gung 
Seines Glaubens greifend, in ihm _ 
Stets zu leben und qu fterben 

Sa befenne. Nimmft in Frieden 
Seine Gnade, die id) biete, 

Du nicht an, fo wird er wiffen — 


Zwietracht. 
Was? 


Weltl. Arm. 
Den Uebermuth zu zücht'gen. 


Der Krieg ſtellt fic) auf feine Seite und ſpricht im Vorübergehen leiſe zur Zwietracht. 


Krieg. 
Und ich, der der Krieg ich bin, 
Stelle mich auf deine Seite. 
So vertheid'ge dich; du ſiehſt, 
Ihn beſeel' ich. 


Bwietracht. 
3d) verftebe. 


Mupe. 
Das bedeutet, irr' ich nicht, 
Daß der Krieg nun Krieg will werben. 
Beiden Recht zu geben hier 
Iſt der Plan, den er verfolgt. 


Bwietracht. 
Stellt fid) auch auf deine Seite 
Hier der Krieg, ich fürchte nichts. 
Alfo fage deinem König, 
Daß ich treu den Privilegien 
Meines großen grünen Buches 2°), 
Keine and'ren gelten laffe. 


29) D. h. treu dem moſaiſchen Geſetze. 
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Krieg. 
Nun, was zögerft du? Zu Land und 
Meer, mit Blut und Feuer, Fünde 
Krieg an. 


Weltl. Arm. 


Fa id) werd’ es, werde 
Thun, was meines Amtes, denn Die 
Taufe darf, es ift gewiß, 
Waſſer, Blut und Feuer brauchen. 


Ab. 


Krieg (eiſe zur Zwietracht). 


Sud’ Verbündete, denn ich 
Werd’ ihn treiben, drauf vertrauen. 
Ab. 


Bwietradht. 


Offenbar iſt's; bin id) Zwietracht, 
Muß ich es auch ſcheinen wollen. 


Mußze. 
O wie übel klingt's dem Ohre 
Doch der trägen Muße, daß 
Schon die Zwietracht und der Krieg 
Hier ſich im Geheim beſprechen. 
Was wohl ſagten ſie ſich da? 
Doch's wird gar nicht lange dauern, 
Weiß ich Alles; nach zwei Stunden 
Iſt es kein Geheimniß mehr. 
Denn nothwendig müſſen ja 
Die Soldaten auch erfahren 
Was beſchloſſen ward, wenn nicht 
Selbſt die Herren kämpfen wollen. 
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Bwietradht. 
Ha, Naturgefeb ! 


Der Geiftlihe Arm tritt auf in einem rothen Mantel und mit einem Schilde, auf bem 
Lilien gemalt find. 


Geiftlicher Arm. 
Was willlt du? 


3wietradht. 


Da Vertbheio'gung ein natürlich) 
Recht ja ift, fo möcht’ id), daß du 
Mir in einem Streit, in welchen 
Mid) das Britllen von Hesperiens 
Srogem König?) hat verwickelt, 
Hülfe jegt und Waffen gebeft. 


Geiftl. Arm. 


Mär’ der Grund aud) fo natürlich 
Nicht, fo würd’ id) ſchon allein, 
Meil der Hahnenſchrei des Löwen 
Brüllen ftets ja ift entgegen, 

Dir die Hülfe des Gefeges, 

Jenes großen, bieten, dem id) 

- Folge, welde3 nicht vergeblich 
Herricht alg Königin, zu ſchützen 
Jeden, der zu ihr die Zuflucht 
Nimmt. Nur darum gab hebrä’fche 
Sprache ihr den Namen Anna, 
Bas wie Gnade flingt. 


3wietradht. 


Dbgleich der 
Name angenehm mir ift, 
Sept er mid) in ein’ge Furcht. 


30) Anfptelung auf ven Löwen im fpanifchen Wappen. 
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Dod) wer bift du felbft denn, fage, 
Der mit Purpur du bedeckt 
Antwort giebit in ihrem Namen, 
Mir zu helfen jchnell bereit ? 


Geiftl. Arm. 


Sriten Hebel nenn’ id) mid) 

Ihres VBaterland's, und fchließe 

So: Für menſchliche Affekte 

Iſt's Naturgefeg zur Hand 

Smmer. Das bedeutet diefes 
Schild. Zur Abwehr wird’8 getragen 
An dem linfen Arm; und fo 

Hol’ id) niemals aus zum Schlagen; 
Zeig’ auf diefe Meife, daß 

Der geiftliche Arm ich bin. 

Und die blut'ge Farbe fagt, 

Mem dies Schild nicht nützen follte, 
Nützt das Blut, das id) vergieße, 
Zur Bertheid’gung meines Könige. 


Bwietracht. 


Nicht verfteh' id), was von deinem 
König da du fagft. Won einer 
Kön’gin ſprachſt du ja. 


Geiftl. Arm. 
Gewiß; 
Denn ſie herrſcht durch ihren Sohn. 


Bwietrad)t. 
Diefer Sohn, wer tft er? 


Geifll. Arm. 


Ihre 
Eigne Liebe, 
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Bwietracht. 
Und wie heißt er? 


Geiftl. Arm. 


Lilie gab ihm hohen Ruhm; 
Luis ift davon fein Name. 


Bwietradht. 


Liegt denn überall Geheimniß? 

Luis ift Minifter jenes 
Gnadenfönigs, den alg Kämpfer 
Philipp nennt die griech'ſche Sprache. 
Gnade iſt's Naturgeleß, und 

Luis diefer Kön’gin Liebe? 


Geiftl. Arm. 
Nun, was fürchtet du? 


Bwietradht. 

3d) fürchte, 
Daß verborgene Bedeutung 
In voraus in Allem liegt. 
Doc), Nothwendigfeit erwählt 
Immer nicht den beiten Rath, 
Und begnügt fid) mit dem jchnelliten. 
Da dem König ich der Gnade 
Den Gehorfam aufgefündigt 
Schon und hier dein Schild erblide 
Weber mid) zum Schuß erhoben, 
Daß wir ohne Rüftung nicht 
Uns bei feinem Angriff finden, 
Zu den Waffen! 


—— 1 
EA 
] — 
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Geiftl. Arm. 


Zu den Waffen! 
Meine Hülfe foll dir werden ?'). 
Ab, 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Waffen, Waffen! Auf zum Kriege. 


Muße. 


Ha, bei Gott! ein ſchöner Streich), 
Den man meiner Faulbeit fpielt. 


Bwietradht. 
Mer beflagt fid) da? 


Mupe. 
Das fannít du 

Fragen? Mer foll fich beflagen, 
ALS, wer's wohl am tiefften fühlt, 
Mie verfannt die Muße wird 
Bon Frieg’rifchen Heldenthaten. 
Von den Beiden, telde bier 
Bei dir waren, kümmert' feiner 
Sid) um mid). 


Alle (Hinter der Scene). 
Der Friede fterbe! 
Einige. 
Jagen tir ihn von ung fort; 


Stürz’ binab er! 


31) Die Suben confpirirten in dem Kriege mit Franfreih, das ihnen 
Schuß zu gewähren verfprad. 
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Andere. 
Stürz er! 


Friede (hinter der Scene). 
Weh' mir! 


Zwietracht. 
Was bedeutet dieſer Lärm? 


Muße. 


Da die kriegeriſchen Laute 

Schon das Volk in Aufruhr brachten, 
Stürzen ſie von jenen Bergen, 

Die bisher ihm Herberg' gaben, 

Ach, den Frieden nun hinab. 


Der Friede tritt auf und ſtürzt im Falle zu den Füßen der Zwietradt. 


Alle. 
Sterb’ er denn! 


Friede. 
O hilf mir, Himmel! 


Zwietracht. 


Er iſt's, wie im Regenbogen 
3d) ihn ſah *7). 


Friede. 


Da hier zu deinen 
Füßen jetzt ich niederfiel, 
Hoff' ich Schutz auch hier zu finden 
Gegen jenes wilde Toben 
Deines aufſtändiſchen Volkes, 
Das mich von ſich treibt. 


32) Siehe oben S. 104. 
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Bwietradht. 

Nicht guten 
Hafen fand’it du in dem Sturm; 
Denn da ich die Zwietracht bin, 
Duld' id) felbft bei mir did) nicht, 
Sondern will die erfte jein, 
Die, dich tiefer noch zu ftitrzen, 
2118 von felber du gefallen, 
Did) von ihrer Bruft wegfchleudert. 
Alfo, fort aus meinen Staaten! 
Denn trog eined Negenbogens, 
Einer Taube aud), die beide 
Dein Symbol, verlang' ich, ohne 
Did, daß Gallien und Heöperien, 
Geiſtlicher und Weltlicher 
Arm, mit Schild und Schwerdt, entzweit, 
Nie vereinigt nod) erblicken 
(Beiver Wall ¡ft meine Wohnung) 
Die Narziffe des Rudolph 
Und die Lilien Chlodowig’s. 

un. 


Stimmen (hinter der Scene). 
Waffen, Waffen! Auf zum Kriege! 


Friede. 
Weh' mir! Da ich hier nicht bleiben 
Kann, wohin ſoll ich allein 
Und verbannt mich jetzt nun wenden? 


Muße. 
Dieſes weiß ich nicht, doch weiß ich, 
Nicht allein gehſt du. 


Friede. 
Wen hab' ich 
Denn, der mich begleiten wollte? 
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Muße. 
Wer dem Frieden folgen will, 
Um in Ruhe nur zu leben; 
Denn gewiß, wer dich verbannt, 
Der verbannt auch mich. Die Muße 
Und der Friede gingen einſt 
Mit einander als Verbannte 
Fort aus and'rem Vaterlande ??), 
Du, zu leben in Gefahren, 
Ich, in meinem Schweiß zu ejjen. 
Geb'n wir drum zufammen; feine 
Muße giebt'8, wo Krieg es giebt. 


Friede. 
Geb' der Wind mir ſeine Flügel, 
Daß ich hier nicht ſehen müſſe, 
Mie, bei einer Religion, 
Ginem Eifer, einem Glauben, 
Giner Liebe, einem Eult, 
3wietracht, die politifch ſchlaue, 
Sold) ein tödtliches Begegnen 
Hat hervorgerufen, wie es 
Diefe Felder fhauen werden **). 


Luke. 
Sept erkenn’ ich, daß du fliehft; 
Denn du fliegft mehr, ald du gebít. 


Friede. 
Sieh' doch, ob in dieſem ſchönen 
Thal, wo aus Ermüdung ſchon 
Mir der Athem will verſagen, 
Menſchen wohnen. 
33) Aus dem Paradieſe. 
32) Der Sim ift: Frankreich und Spanien, welche beide die Fatholijche 
Religion befennen, find troßdem durch politiihe Beweggründe in 
Krieg mit einander gerathen. 


vilie und Narziffe. 127 


Muße. 

Nichts entdecf ich, 
Weiß nicht wo wir find; Fein Wunder 
Iſt's au, da's auf unfrer Wand’rung 
Meder Ort nod) Zeit ja giebt, 
Und wir weit ja fchon gegangen. 
Aber warte! Denn dort feb” ich 
Sin gar mádtiges Gebäude; 
Vieler Säulen Sapitäler 
Krönen es. Vielleicht fann Died 
Unfer Buen:Retiro ??) werden, 
Gehſt du hin. 


Friede. 
Nicht zweifle dran; 

Denn beacht' ich ſeine Zeichen, 
Mein' ich, meine Augen ſehen 

Ein Modell der wunderbaren 
Schönen Stadt, Jeruſalem des 
Triumphir'nden, das Johannes 
Sah in ſeiner Offenbarung. 


Auße. 


Und worin denn gleicht es dieſem? 


Friede. 


In der Schönheit, in dem Blühen, 

Wie er ſeine Reize malte, 

Es vergleichend einer Braut, 

Die geſchmückt mit Edelſteinen 

Tritt aus dem Gema ?°). Und nichts 


35) Buen-Retiro (gute Zurüdgezogenheit) tft der Name eines königlichen 
Luftichlofjed bei Madrid. 
36) Apocal. 21, 2, 
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Könnte glücklicher mein Kommen 
Machen, als gelangt’ ich hin 
Dort, wo föniglicher Bau 
Wäre Schatten und Figur 
Sener auderwählten Braut, 
Bei der heut’ der Friede Herberg' 
Hofit zu finden. 


Muße. 


Schien es dir 
Alfo, fo erſcheint's aud) mir 
Sbenfo; drum ruf’ hinauf 
Sept zu feiner Königsſphäre, 
Und daß deine Worte fchnell 
Dringen durd) die Luft (denn ſüß 
Iſt die Melodie ded Friedend) 
So erhebe deine Stimme. 


-  Stiede (iingt). 
New Serufalem, das hehr — 


Mufik. 
Mer — 
Friede. 
Dort zum Himmel id) ſeh' ragen — 


Muſik 
Ohn' Zagen — 


Friede. 
Ha, du Sonne dort der Gnade! 


Muſik. 
Daß es ſchade — 


- ANI 
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Alupe. 
Zu entmuth’gen fcheint mir g’rade 
Did) das Echo, denn ich meine, 
Daß es bier zu fagen ſcheine: 
Zugleich mit der Muſik: 
Mer, ohn' Zagen, daß es ſchade — 


Friede. 
Fama’d Tempel in der Luft! 


Muſik. 
Ruft — 


Friede. 
Wer gedrängt von einem Schreck — 


Muſik. 
So keck — 


Friede. 
Bei dir ſuchet, wo er ruht. 


Muſik. 
Mit ſolchem Muth? 


Muße. 
O, wie weh' Enttäuſchung thut! 
Da wir glücklich eben hoffen, 
Schallt's aus dieſen Thoren offen: 
Zugleich mit der Muſik: 
Ruft ſo keck mit ſolchem Muth? 


Friede. 


Schien ein Himmelsſtern es mir — 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XII. 9 
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Muſik. 
Hier — 
Friede. 
Seliger Bewohner Hüll' — 
Muſik. 
Wo ſtill — 
Friede. 
Hat's ein And'rer denn in Hut? 
Muſik. 
Maria ruht. 
Muße. 
Täuſcht mich nicht mein hitzig Blut, 
Kamen wir an guten Ort; 
Denn nicht treibt man wohl uns fort — 
Zugleich mit der Mufit; 
Hier, wo ſtill Maria ruht. 
Friede. 
O mein Geiſt, wen ahnen mocht' er? 
Mufik. 
Tochter — 
Friede. 
Weſſen? Liebend ja erſehn' ich's. 
Muſik. 
Des Königs — 
Friede. - 
Welches Könige? Sagt's nur grade. 
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Muſik. 
Der Gnade. , 


Muße. 
Nun zu freud'gem Klopfen lade 
Wieder ich mein Herz. Belohnt 
Sind wir; iſt ja, die hier tbront — 
Zugleich mit der Muſik: 


Tochter des Königs der Gnade. 


Friede. 
Heute hält Gerechtigkeit 
Wache, da ſie öffnet, hier. 


Muße. 


Horch, ob dem, was ahnte mir, 


Sie Beſtätigung verleiht. 
Die Gerechtigkeit tritt hervor, als Dame. 


Gerechtigkeit (ingt) 
Wer zur Höh', ohn' daß er raſte, 
Ruft noch vor dem Morgenroth? 
Wer mit lauter Stimm' entbot 
Seinen Gruß hier dem Palaſte? 
Wer vom Thal dort bis zum Dache 
Dieſes Schloſſes klopfend dringt, 
Wo ein ſchöner Felſen ſpringt 
In die Luft als Thurm der Wache? 
Wer ohn' Zagen, daß es ſchade, 
Ruft ſo keck mit ſolchem Muth, 
Hier, wo ſtill Maria ruht, 
Tochter des Königs der Gnade? 


Friede. 


Wer, als nur der Friede, könnte 


Als Verbannter hier erſcheinen? 
9* 
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Gerechtigkeit. 
Als Verbannter? 


Friede. 
Sa. 


Gererhtigkeit. 


Dann deinem 
Unglück einzutreten gónnte 
Wohl dies Schloß. Es nimmt did) grade 
Die Gerechtigkeit in Hut. 


Muſik. 
Hier, wo ſtill Maria ruht, 
Tochter des Königs der Gnade. 


Friede. 


Dran man deutlich unterſchiede, 
Daß vom Himmel dein Erbarmen, 
Da, zu hohem Troſt, umarmen 
Sich Gerechtigkeit und Friede. 


Gerechtigkeit. 


Mehr noch liegt verborgen hier; 
Man erkenn' es, daß, wo heut 
Herberg' ſich dem Frieden beut, 
Krieg Gerechtigkeit auch führ', 
Daß man einſt dich wieder lade, 
Den verbannte ſtörr'ſche Wuth. 


Muſik. 
Hier, wo ſtill Maria ruht, 
Tochter des Königs der Gnade. 
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Friede. 
Iſt ſie's, die aus dieſem Garten 
Glanzvoll tritt? Dies möcht' ich wiſſen. 


Muſik hinter der Scene. 


Gerechtigkeit. 
Ob's die ſchönſte der Narziſſen, 
Der ſich freuen aufzuwarten 
Roſe und Jasmin, ein Blick 
Könnt' dir's ſagen. 


Friede. 
Nun, dabei 
Denk', daß blind der Glaube ſei. 
Doch, da nun ſo groß mein Glück, 
Sage, geht es auch ſo weit, 
Daß ich näher ſie darf ſehen? 


Gerechtigkeit. 
Ja, wohl darfſt du näher gehen. 


Friede. 
Und wie nenn’ id) fie? 


Gerechtigkeit. 
Hoheit; 
Bis die Welt vom Frieden dor) 
Eines Tages es erflebt, 
Daß fie heiße Majeftät ? 7). 


Luke. 
O viel mehr verdient fte nod). 
| Die Braut tritt auf mit Gefolge, 


37) Die Braut repräfentirt zu gleicher Zeit die Spanische Prinzeffin, die 
Ipätere Gemahlin des Königs von Frankreich, und Maria die Him— 
melstónigin. 
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Friede (fingt). 


Bift du ein Gefäß der Wonne, 
Drin fic klärt des Tages Licht, 
Wenn aus Morgenrothes Bronne, 
Aus Marias Augen, bricht 
Glänzend ja hervor die Sonne, 
Kann, wer zwiefach Morgenrotl) 

Sn dir, Himmels-Hoheit, ſieht, 
Sagen, daß nicht ohn' Gebot, 

Das des Himmels hier erglüht, 

Zu erſtrahl'n im Doppelroth 3°). 
Wenn zuerft did) auch mein Bangen 
Nicht erkannte, ganz geblendet, 
Beff' ve Kunde dem Verlangen 

Nun der Duellen Plätfchern fpendet, 
Und der Miefen duft'ges Prangen. 
Vom kryſtallnen Naß gepriefen 

Und gelobt von grünen Matten, 
Sah ich Huld'gung dir erwieſen, 
Da zum Gruß vereint ſich hatten 
Perlenzier und Schmelz der Wieſen. 


Braut. 
Und wer biſt du? 


Friede. 


Wenn verbannt 
Deinen Anblick zu genießen, 
Ich als höchſte Gunſt hier fand, 
Bin ich Friede. Dir zu Füßen 
Friede ſei in deiner Hand. 


38) Anſpielung auf die Doppelte Bedeutung der Braut. 
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Braut. 


Es erfreut mich, did) qu ſehen. 
Stehe auf, in meine Arme 
Komm’. 


Friede. 
O ſeliges Ergehen! 


Indem fie ſich umarmen wollen, tritt der König des Geſetzes ner Gnade (Rudolph) anf 
und verhindert Die Umarmung. 


Audolph. 


Nein; fo Schnell darf nicht entitehen 
Freundſchaft, Friede! alfo warme. 


Friede. 


Himmel! der, zu dem ich ſprach 
Aus dem Regenbogen, ſcheint's. 
Doch was zweifl' ich? Nie gebrach 
Glück dem König, denn er meint's 
Gut und folgt den Ahnen nad) +9). 


Braut. 


Hohe Tugend aus ihm fpricht. 
Sollt' ich ihn umarmen nicht? 


Adolph. 


Meinen Grund will ich dir fagen: 
Weil den Frieden fort fie jagen, 
Darf ich ihn aufnehmen nicht. 


39) Rudolph repräfentirt zugleich den König Philipp IV. von Spanien, 
ven Bater der Braut, der, aus dem Befchlechte der Habsburger, in 
die Fußtapfen feines Ahnen getreten ift. 
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Wünſch' id) Frieden aud) zu geben 
Meinem Reiche, fo doc) eben 
Nicht verbannten und gefränften. 
Wenn wir Obdad) nicht ihm fchenkten, 
Iſt's, weil fie nad) ihm nicht ftreben. 
Wenn im Felde meine Waffen 
Gegen ein treulos efes 
Streiten, da ſich ftolz aufrafren, 
Die ein blutig Tagwerk Ichaffen, 
Königdehre ich verles, 

Der ich herrſch' in ſolchem Reiche, 
Mo die Sonne nie erbleiche, 
Wenn ich, da zu Land und Gee 
Sd) zum Krieg aufrufen feb”, 
Meine Hand dem Frieden reiche. 
Gegen ein hochmüthig Streben 
Zog foeben id) das Schwerdt; 
SHerberg' könnt' id) nur dir geben 
Wenn gefendet ich did) hört‘, 
Mie du kamſt geflohen eben. 
Alfo, fltebe aud) von hier; 

Meine Tochter belf' dir nicht; 
Bis ein Andrer fpricht in dir, 

SR, did) nicht zu hören, Pflicht ; 
Ausgeh'n darfft du nicht von mir. 


Folge du mir *0). 
Ab. 


Friede. 
Ob ich flieh' 
Jetzt auch hier vor deinem Blick, 
Dies mir Hoffnung doch verlieh” — 


40) Der Sinn iſt: ich kann den Frieden nur annehmen, wenn er von 
Frankreich angeboten wird, aber nicht um ihn bitten. 
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Braut. 
Worauf? 
Friede. 
Daß durch dein Geſchick 
Einſt mir Herrſchaft nod) gedieh' *). 


Braut. 
Wär’ id) auch dazu bereit, 
Muß mein Vater das verhandeln. 
Ab. 

Gerechtigkeit. 
Gegen menſchliche Bosheit 
Werden ſich in Freunde wandeln 
Friede und Gerechtigkeit. 


Ab, 
Muße. 


Ha! ſchön ſind wir angekommen. 


Friede. 
Wohin wenden wir uns nun? 


Mußze. 
Wohin immer nur du willſt; 
Denn nicht giebt's ſo ferne Gegend 
Die du ſchnell nicht könnt'ſt erreichen. 


Friede. 


Dafür trüg' Allegorie 
Die Verantwortung wohl heute. 


41) D. h. daß du noch einſt die Vermittlerin des Friedens werden wirſt. 
Sm Original lautet die Stelle: En que se haga, Señora, la paz 
en la virtud tuya, worin eine Anfpielung auf die Pfalmenftelle liegt: 
Fiat pax in virtute tua (Pf. 121, 7). 


138 Lilie und Narziffe. 


Dod) in Wirklichkeit aud) haft du 
Recht; denn weder Zeit nod) Drt 
Giebt es heute ja für mid). 


Sie gehen über die Bühne nah der anderen Seite, 


Muße. 
Doch; denn folg' ich deinem Fluge, 
So betreten wir ſchon eben 
And'res, weit entferntes Land. 
Ha, wer ſollt' es denken — 


Triede, 
Mas denn? 


Auße. 
Daß die Mufe mit dem Frieden 
Ohne Effen fo und Schlaf 
Mandert. Mie erft wär's beim Kriege! 


Friede. 
Wer vermöcht' es wohl zu glauben, 
Daß die Muße ſelbſt des Friedens 
Sei Beſchwerde? 


Muße. 
Doch ſo iſt's. 
Aber dieſe Blumen hier 
Laſſen glauben, daß wir wieder 
Jetzt in einem andern Garten. 


Triede. 


Und der Frühling, der hier blüht, 
Schmückt ihn, ob auch mannidfaltig, 
Dod) mit lauter Lilien nur *?). 


42) Die Lilien deuten an, daß fie fic) in Frankreich befinden. Der Gar- 
ten, in welchem Chlodwig, d. h. der König von Frankreich, der 
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Der König des Gejeges der Natur (Chlodwig) tritt auf in franzöſiſcher Tracht, in die 
Betrachtung eines Portrait, das er in der Hand hält, vertieft, 
Aluße. 
Tritt zurück auf jene Seite, 
Denn im lieblichen Gelände 
Schlendert dort ein Slingling ber. 


Itiede, 
Früher, glaub’ ich, fal” ich ihn 
Schon, in längftvergang'ner Zeit. 


Muße. 
Solchen Jüngling ſchon vor lange? 
Friede. 
Ja, die Allerchriſtlichſten 
Kön'ge (und daſſelbe ſagt' ich 
Von Katholiſchen ſchon) ſind 
Immer ja das treue Bild 
Ihrer Ahnen; dieſer bier, 
Wie ich, ihn betrachtend, merke, 
Iſt das Abbild Chlodowig's. 


Muße. 
So vertieft, ſo außer ſich 
Iſt er, in ein Bild verloren, 
Daß er, ohne uns zu merken, 
Schon bei uns vorbeigegangen. 


Iriede. 


Sein Benehmen giebt mir Muth 
Daß ich’3 wage — 


zugleich das Naturgefeß repräfentirt, nun ericheint, ift Symbol des 
franzöftichen Hofes, fo wie das Schloß, das die eben verlaffen haben, 
den ſpaniſchen Königshof darftellte. 
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Muße. 
Was? 


Friede. 
Zu ſpähen, 
Weſſen Bildniß dieſes ſei. 


Mußze. 
Doch was kümmert dich dies Bild? 


Friede. 
Wie das Herz es laut mir ſagt, 
Geht es mich in Etwas an. 


Chlodwig. 
Wer ſollt's glauben, während ich 
In den Kampf verwickelt bin, 
Den ich für's Naturgeſetz 
Uebernahm, um ihm zu helfen, 
Dag in meiner eignen Bruſt 
Nun ein inn’rer Kampf entbrennet 
Zwifchen Sinnen hier und Kräften? 
Doch, wer glaubt es nicht, bedenft er, 
Daß die Liebe ein fo ſchlauer 
Feldherr, daß, fehlt ihm die Macht, 
Sr mit Lift exftrebt fein Ziel? 

(Der Friede nähert fic) ihm verftohlen und wirft einen Blid auf das Bild.) 
Diefes Bildniß mög's bezeugen, 
Das ein Zufall in die Hand mir 
Spielte, ad)! ohn' daß ich weiß, 
er die Herrin diefer Züge! 

Mer vermöcht' es mir zu jagen, 
Ob fo wunderbare Schönheit, 
Mie fie darftellt dies Profil, 
Wirklich eriftive? 
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Friede (hervortretend). 


Ich. 


Chlodwig. 
Wie, du weißt es? 


Friede. 
Ja, ich weiß es. 


Chlodwig. 


Nun ſo ſprich, wer du auch ſeiſt, 
(Denn nicht will ich hier mein Glück 
Mir mit Fragen noch verzögern, 
Wie du, wer du eingetreten) 

Wer denn iſt's Original 

Dieſes Bildes? 


Friede. 


Welche David 
Nennt Infantin, Königstochter *°). 


Chlodwig. 


Von ſo edelem Geblüt? 
Und wie heißt ſie? 


Friede. 
Die Erhöhte. 


Chlodwig. 
Das bedeutet ja Maria. 


5 i er | 
43) Wohl Anfpielung auf Pf. 44, 10: „Astitit regina a dexteris tuis.“ 
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Friede. _ 
Auch Thevefa kannſt du fagen **), 
Ziehft in Terfa du's zufammen; 
Denn fie ift die Schönfte Perle, 
Welche lächelnd ſchliff Aurora *°). 


Chlodwig. > 
Mie, fo Schön iſt fe? 


Friede. 
Noch ſchöner; 
Denn die rohe Farbe konnte 
Sie ſo ſchön nicht malen, wie ich 
Sie in Salomo's Gewalt 
Eines ſchönen Tag's gefehen *°). 


Chlodwig. 
Wie iſt's möglich? 
Friede. 
Sollit es hören; 
Selbft in feinem Liede fagt ers, 
Werd's mit feinen Worten fagen. 
Chlodwig. 
Wirſt's nicht können; diefer Glanz 
Sit an Schönheit unvergleichlich. 
Friede (fingt). 


Sa wohl, denn dort ftrahlt in verſchämtem Gefühl 
Erglühend die Miſchung von Schnee und Garmin. 


24) Maria Terefa war der Name Der ipanifhen Snfantin, welde im 
pyrenäifchen Frieden die Gemahlin Ludwig des XIV. wurde. 

45) Tersa heißt die Glänzende. 

26) Anjpielung auf die Braut.im Hobenliede, alg Vorbild Marias. 
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Chlodwig. 
Ob auch im Gefángnig dad Haar, 
Verſchmäht's dod) zu leuchten nicht hier. 
Friede dinge). 
Dort wen’ger gefügig, in golonem Gewühl 


Streut Fluthen es aus von gekämmtem Opbir. 


Chlodwig. 
Hier an der Stirne Glanz 
Zeigt fid) befiegt der Jasmin. 
Friede (üngt). 
Dort, daß es nicht fliehend die Ehre verlier, 
Schneeglöckchen vor Neid gelb werden ich fab. 


Chlodwig. 
Hier in den gekrümmten Brauen 
Iſt Amor's Bogen mir nal. 
Friede (finge). 
Dort, weil fid) da Amor nicht waget zu ihr, 
Strahlen die Brauen wie Regenbogen. 
Chlodwig. 
Und hier aus den fchönen Augen 
Zuct es wie Blige herfür. 
Triede (jingt). 
Nur Taubenaugen erichienen dort mir, 


Und Niemand verdient, daß der Blitz ihn rühr'. 


Chlodwig. 


Hier ift wie ein Wall von Perlen 
Der Nafe Silber gezogen. 
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Friede (ing). 
Dort ift in der Winde duftigem Streit, 
Menn Zephir zu rauh, nur Amber Die Luft. 
Chlodwig. 
Hier in zwei purpurne Blätter 
Scheint fid) zu theilen April. 
Friede (fingt). 
Dort in zwei Nelken cin ganzer Rubin ; 
Denn für fich allein will ein jeder erglüh'n. 
Chlodwig. 
Hier zeigt mir ihr Hals und Nacken 
Der edelſten Säule Stil. 
Friede (fingt). 


Dort iſt's ein Thurm, und ſtreitig die Zier, 
Ob Marmor mehr, ob Alabaſter gefiel. 


Chlodwig. 
Hier iſt jede Hand weißer Lilienduft. 
Friede. 
Dort iſt — 
Chlodwig. 


Nun genug, nichts ſage mehr mir, 
Was immer ſie iſt, für mich ſoll ſie blüh'n. 


Friede. 


Und wie willſt du, daß dies ſei, 
Wenn du zu verhindern trachteſt 
Dieſe Hoffnung deinem Glück? 


Lilie und Narziffe. 


Chlodwig. 
3d) zu hindern ? 


Friede. 
Sa. 


Chlodwig. 
Und wie? 


Friede. 
Weil dem König, ihrem Vater, 
Du dich widerſetzeſt. 
Chlodwig. 
Wem? 
Sprich, wer iſt er? 
Friede. 


Nun, der König 
Iſt er vom Geſetz der Gnade. 


Chlodwig. 
Der bin ich; als Sohn der Gnade 


Ward ich ja geboren; Anna 
Heißet Gnade *7). 


Friede. 
Ja, ſo iſt's; 
Doch's Naturgeſetz und jenes 
Geh'n demſelben Ziel entgegen, 
Inſpirirt von einem Südwind, 
Sproßten ſie aus einer Wurzel. 


47) Anna hieß die Mutter Ludwig des XIV. 
Salderon, geiſtl. Feftipiele. XIL 
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Chlodwig. 
Sind fie einem Keim entfprungen, 
Mer verhindert, daß fie wieder 
Sic) vercin'gen? 
Friede. 
Zwietracht thut's, 
Der du hilfſt, denn in der Mitte 
Steht ſie ja. 
Chlodwig. 
Sch Unglückſel'ger! 
Waffen, die ich And'rem lieh, 
Braucht' ich ſelber gegen mich! 
Giebt's Abhülfe? 
Friede. 
Ja. 
Chlodwig. 
Und welche? 
Friede. 
Daß du meiner dich bedieneſt. 


Chlodwig. 
Und wer biſt du? 
Friede. 
Bin der Friede. 
Chlodwig. 
Und ſchickt Jener dich zu mir? 
Friede. 


Nein; von ſelbſt bin ich gefommen, 


e NR 
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Chlodwig. 
Mel” mir! Nochmals fag' ih: Mel" mir! 
Menn du, Friede, felbft nur kommſt, 
Kann ich dich aufnehmen nicht, 
Der ich anderem Geſetze 
Half, das nicht ich fann verlaffen. 
Da du alfo nidyt gefendet 
Kommft und id) did) nicht begehren 
Kann, fo Fehr’ zurück, ob id) aud) 
Golem Leid erliegen muß; 
Ausgeh'n darfit du nicht von mir, 
Deshalb mußt du von mir gehen *®), 

an. 
Muße. 


So wie dort ergeht's uns wieder. 


Friede. 
Doch noch nicht ergeb' ich mich. 
Wenn die Ehre Beide nöthigt, 
Daß ſie öffentlich den Frieden 
Von ſich weiſen, muß doch ich, 
Der das Innre ich geſehen, 
Und daß Einer wie der And're 
Brüderlich zu leben wünſchen, 
Ohne daß ſie ſelbſt mich bitten, 
Sie verein'gen und bewirken, 
Daß ſie mich aufnehmen Beide. 


Muße. 


Und wie kann das werden? 


Friede. 
Go. 
Iſt's ein allerchriſtlichſtes 
Feld nicht, das ich dort erglänzen 


48) Siehe oben Anm. 40. 
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Bon geftählten Panzern jehe? 
Und wo dort id) blanke Waffen 
Strahlen fehe, ift es nicht 

Ein Katholifd Feld *?)? 


Muße. 
Gewiß. 


Friede. 


Sind ſie beide ſtreitende 
Kirche nicht? Und hat der Kampf 
Nicht geheimnißvollen Sinn? 


Muße. 
Wer wohl wagte Nein zu ſagen? 


Friede. 


Alſo, während des Gebetes 

Dieſer Nacht tret' ich in beide 

Ein; denn ob ſie ſtreiten auch, 

Flehn um Frieden ſie zum Himmel, 

Und erhört ſie dieſer, jenen 

Den Katholiſchen und dieſen 

Allerchriſtlichſten, erlang' ich's 

Doch, daß ein ſo glücklicher, 

Ein ſo ſel'ger Friede dann 

Zu der Zwietracht Trotz verknüpfe 

Noch die Lilie und Narziſſe. 

Von der Stimme des Volks wird er aufgenommen, 
Denn vom Himmel allein ja nur kann er kommen. 


Muße. 
Wenn du dazu biſt entſchloſſen, 
Sieh’, ſchon bricht die Nacht herein. 


Fe, 
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Friede. 
Komm! Dod) ad)! dort ſteht der Krieg, 
Mit der Zwietracht fprechend, und im 
Mege; zieh’ dich dort zurück, 
Denn nicht fann id) (welch' Verdruß!) 
Ohne daß fie mid) exfennen, 
Hier vorbei an ihnen fommen. 
Die Beiden ziehen fic) zurüd. Der Krieg und die Zwietracht treten vorfihtig auf, 
mit einander redenb, 
Krieg. 
Leugnen Fannft du ficher nicht, 
Daß dir beifteht meine Wuth; 
Purpurn fárbte rings ja Blut 
Schon die Wälder; dem Geficht 
Meere fie, nicht Wälder, fcheinen. 


Bwietradht. 
Ad! durch Blutverguß verkündet 
Man'3 Gefeg der Gnad’ gegründet; 
Und betrachteft auch mit deinen 
Augen du den Horizont, 
Und erblicfeft du auch immer 
Rings nur wilden Krieged Trümmer, 
Daß ein Blutmeer fchillern Fonnt’, 
Kann id) mich berub'gen fehtwer ; 
Sind, wenn gläub’ge Krieger ftreiten, 
Gaben, die fie vorbereiten, e 
Doc für fie ein Sieg nur mehr. 


Krieg. 
Iſt es dein Bemüh'n, zu ftóren 
Die geahnte Einigkeit, 
Wenn fo graufen Anblick beut 
Mas der Krieg hier fonnt' verheeren, 
Meshalb wirft du nimmer müde 
Deiner Zweifel? 
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Biietracht. 
Ahnungssoll — 


Krieg. 
Die Parole ſag'; wer ſoll 
Leben dieſe Nacht? 


Zwietracht. 
Der Friede 
Iſt es, den ich fürchte. 


Krieg. 
Zwar 
Gab ein Zufall Antwort hier, 
Da ich's Wort begehrt von dir, 
Weil dein Schreck der Friede war; 
Dennoch, daß du ſeh'ſt, daß Fein 
Drohend Omen Furcht mir gebe, 
Will ich, daß der Friede lebe? ®). 
Größ're Schmad nur wird es fein, 
Sft heut’ Friede die Parole. 


Bmietracht. 


Sei'8; mad)’ du die Runde hier; 
Sd) im anderen Quartier. 


Krieg. 
Niemand merf, zu unfrem Moble, 
Daß in Beider Heer wir find. 


Sie trennen fi. Der Krieg geht auf die Seite, wo der Friede fteht, der, um zu hören, 
pervorgetreten ift. 


Stiede. 


Mie id) auch, gedeckt vom Schatten, 
Immer laufchte, auch nicht matten 
Ton mein Obr allbier gewinnt. 


50) D. h. daß das Wort Friede die Parole fet. 
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Hier kommt einer. 
Krieg. 
Halt! Wer da? 
Friede (teife). 


'S iſt der Krieg; ſind wir erkannt, 
Zum Verderben er uns fand. 


Muße (ebenſo). 
Wohl zu deinem doch nur ja; 
Daß ich mich vom Schreck erhole, 
Werd' ich ſchmeicheln dieſem Feinde. 


Krieg. 
Achtung! Halt! Wer geht da? 
Muße. 
Freunde. 
Krieg. 
Nicht genug; ſagt die Parole! 


Muße. 
Friede iſt's ?}), 


Arieg. 
Paſſirt! 
Ab. 
Friede. 
Wie kommt's, 
Daß er, hörend, wer ich bin, 
Uns nicht hindernd, eilt dahin? 


51) Die Muße will hier nicht die Parole ſagen, fondern nur den Namen 
ihres Begleiters nennen. 
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Muße, 
Mer weiß wie? Doc dir aud) frommt’s, 
Daß ich mir gegeben Müh', 
Dir zum TrobB. 


Friede. 
Geheimniß lieg', 
Mein' ich, drin, daß Fried' zum Krieg 
Kam hier, ohn' zu wiſſen, wie. 
Er kommt in die Nähe der Zwietracht. 


Bwietracht. 
Mer da? 


Mufe. 


Freunde. 


Bwietrad)t. 


Halt gemadjt! 
Die Parole fagt. Wer lebt? 


Muße. 
Friede. 


Bwietracht. 
So paffirt. 


Ab, 


Muße. 
Es ſchwebt 
Glück heut' über uns. Gedacht 
Hätt' ich nie in meinem Sinn 
Wie es möglich wohl, daß bei 
Zwietracht ſolche Eintracht ſei? 
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Friede. 


Nur daß Friede Raum gewinn'. 

Da ich alſo eingetreten 

Seltſam ſo in beide Heere, 

Ich Beſitz auch Aller wäre, 

Ohne daß mich wer gebeten. 
(Er ſingt:) 

Ha, du Geſetz der Gnade! 

Ha, du Naturgeſetz! 


Erſter Chor. 
Wer kommt! 


Bweiter Chor. 
Wer erſcheinet? 


Erſter Chor. 
Wer rufet? 


Zweiter Chor. 
Wer geht? 


Friede. 
Der Friede ja iſt es, der unter euch ſteht. 


Erſter Chor. 
Da Zwietracht und Krieg ihn paſſiren gelaſſen — 


Bweiter Chor. 
Und heut', daß er lebe, gemacht zur Parole — 


Beide Chöre. 
So ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 


154 


Lilie und Narziffe. 


Iricde. 
Da ich, weiß kaum wie, nun bier, 
Und auf beiden Seiten Friede 
Als Parole hör’ erſchallen, 
Saget, daß es befier Elinge, 
Und mit tiefrer Wiſſenſchaft, 
Bon dem Himmel komm’ er ber. 


(Singt:) 
Es werde, Herr! — 
Muſik. 
Es werde, Herr! — 
Friede. 
Friede nun in deiner Kraft. 
Muſik. 
Friede nun in deiner Kraft. 
Friede. 
Und weil, daß wir's ſtreben an — 
Muſik. 
Und weil, daß wir's ſtreben an — 
Friede. | 
Nur dein rechter Rath ift eben — 
Mufik. 
Nur dein rechter Rath ift eben — 
Friede. 
Moll uns, Himmel, Frieden geben — 
Muſik. 


Woll' uns, Himmel, Frieden geben — 


mw 
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Friede. 
Den die Welt nicht geben kann. 


Muſik. 
Den die Welt nicht geben kann *7). 


Alle. 
Es ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 


Duke. 
Jedes Heer auf dein Gebet 
Reſpondirte. 


Friede. 


Das iſt klar; 
Wenn ſie Beide eines Glaubens, 
Und der Inhalt der Gebete 
Auch bei Beiden lautet gleich, 
Müſſen Gleiches auch ſie ſagen. 


Alle. 
Es ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 


Friede. 


Nun, da meinem ſanften Weſen 
Beide Heere applaudiren, 

Wo werd' ich den Tempel bauen, 
Der zum Haus der Conferenz 
Werde jetzt für ihre Freundſchaft, 


52) Anſpielung auf das Kirchengebet um den Frieden, das nach katho— 
liſcher Sitte in beiden Heeren gebetet wird: „V. Fiat pax in virtute 
tua. BR. Et abundantia in turribus tuis. Deus, a quo sancta 
desideria, recta consilia et justa sunt opera, da servis tuis illam, 
quam mundus dare non potest, pacem etc.“ 
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Dhne daß bier zwifchen Beiden - 
Stehe, nod) auch ftehen könne 
Zwietracht? 


Muße. 


Und wo kannſt du, ſprich, 


Dies Gebäude denn errichten, 
Wenn die Synagoge zwiſchen 
Gnade und Naturgeſetz 

In der Mitte ſteht? 


Friede. 


Ich wähle 
Ueberm Waſſer andern Ort, 


Wo ſie Beide an einander 


Grenzen und die Hand man reichen 
Seh’n wird das Naturgefek 
Dem der Gnade. 


Muße. 
Willſt auf Waſſer 
Dieſen Bau du gründen? 


Friede. 
Ja; 
Seine klare Strömung ſoll 
In der Bidaſſoa Wellen ??) 
Hier an die ded Jordans mahnen, 
Und an beiden Orten fol 
Dann zu gleicher Zeit man hören: 


Beide. 


Es ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 


Ab. 


53) Der pyrenäifche Friede wurde auf der Fafaneninfel in der Bidaffoa, 


dem Grenzfluß zwifchen Frankreich und Spanien, geſchloſſen. 
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Alle (Hinter der Scene). 
Es ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 
Die Zwietracht und der Krieg treten von verfchiedenen Seiten auf. 

Bwietradht. 

Ha, was hör’ ich? 
Krieg. 
Mas vernehm’ ich? 

Bwietradht. 

Welch' Berräther — 


Krieg. 
Mel’ Betrüger — 


Bwietradht. 
Bringt, fo gegen mein Belieben — 


Krieg. 
Het, fo ganz mir zum Verdruß — 
Bwietracht. 
Mit aufftändifcher Verſchwörung — 
Krieg. 
Mit Tumult des ganzen Volkes — 


Beide. 
In Verwirrung jebt dad Lager? 


Alle (hinter der Scene). 
Treu nur bleibt man der Parole! 


Krieg. 


Welcher Aufruhr hat euch denn 
Jetzt auf einmal fo verwandelt? 
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Einige. e 
Die Parole tft der Friede; 
Alle find damit zufrieden. 


Bwietradht. 


Welcher König 118 von Beiden, 
Der von eud) ihn denn begehrt? 


Andere. 


Keiner iſt's, der ihn begehrt, 
Beide bieten nur ihn an. 


Alle. 
Es ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 


Bwietrarht. 


Suche du auf diefer Seite 
Das Gefchrei jegt zu erfticten, 
Während ich es dort verhindre. 


Krieg. 
Das wird ſchwerlich dir gelingen. 
Ohne daß du wieder deine 
Bosheit, die der Höll' entftammt, 
In der Zukunft fannft mir zeigen, 
Scheint mir’d, daß im Dämmerlicht 
Schon id) fehe, wie des Friedend 
Mort an beiden Höfen ſchalle. 
Und mit gleicher Freude feiern 
Sie e8, ohne daß fie wiffen 
Mer e8 brachte, wer's empfing. 


Bwietradht. 


Du haft Recht; denn ohne daß id) 
Noch Beſchwörung nöthig habe, 
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Zeigt mir (id) erftarre!) ſchon 
Die Idee der Phantafie 

Dort den König vom Gefeg der 
Gnade und den andern auch 
Dom Naturgefeg, aufmerkſam 
Beide auf des Friedens Wort, 
Das fie immer wiederholen. 


Alle. 
Es ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 


ES treten auf mit Gefolge auf der einen Seite der erfte König (Chlodwig) und der Getft- 
lie Arm und auf der anderen der zweite König (Rudolph) und der Weltlihe Arm. 


Erfter König. 


Mer hat diefed Wort erhoben, 
Friede fei in meinen Reichen ? 


Bweiter König. 


Mer verbreitet dieſes Mort, 
Friede werde jeßt verhandelt? 


Geiftlicher Arm. 


Wohl das Volk, das ihn verlangt, 
Hat es ahnungsvoll gefprochen. 


Weltliher Arm. 


Herr, des Himmeld Stimme ift 
Diefer allgemeine Ruf. 


Erfter König. 
Da der Arm du meined Scildes 
Bift, um deiner Güte Willen 
Mein geiftliher Arm, fo gebe 
Bor und fuche zu erfahren 
Jetzt davon noch näh’re Kunde. 
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Bweiter König. 
Da du meiner Majeftát, 
Meines Reiches Atlas bift, 
Gehe vor, um zu erfahren 
Mas den Anfang ſolchen Dranges 
Hat bewirkt. 


Geiftl. Arm. 


Doc) laß zuerft 
Wiſſen mid), was du befieblft. 
Wenn dies Wort, das fich verbreitet, 
Sit auf Wahrheit hier gegründet, 
Und es dem Gefeg der Gnade 
Zufteht, Frieden zu begehren, 
Darf ich ihn für dich annehmen? 


Erfter König. 
Nicht nur darfft du ihn annehmen, 
Sondern, beut Gelegenheit 
Sid) dir dar (mit Rückſicht auf die 
Große Schönheit jenes Bildes, 
Das ich fab!), fo fudy zu Eniipfen 
Wieder jenes alte Band 
Unfrer Freundſchaft und Verwandtſchaft. 
Doc beachte, meine Liebe 
Bleibt Geheimniß nur für did). 


(Sie fprechen leife mit einander.) 


Weltlicher Arm. 


Iſt es irgendwie begründet, 

Daß von dem Naturgejeß 

(Ibm gebührt's ja fo zu handeln) 
Diefes Wort ausgeht, was foll id) 
Thun? 
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3weiter König. 

Sollſt Frieden mit ihm jchließen ; 
Sine Handlung, welche meinem 
Volke recht erfcheint, wie fann fie 
Ungeziemend fein für mid; ? 


Erfier König. 
Und zu diefem Zwecke alfo 
(Mög mein Wille es verzeihen 
Anzunehmen ungefordert) 
Geb’ ich alle Vollmacht dir; 
Unterhandl in meinem Namen. 


Bweiter König. 
Und da meine Macht dir giebt 
Meine Liebe, mein Vertrauen, 
Anzunehmen, nicht zu bitten, 
Magſt für mid) du unterhandeln. 


Erfier König, 

Deine Treue — 
Bweiter König. 

Deine Liebe — 

Erfter König. 

Sie verdienet dies Vertrauen. 
Bweiter König. 

Sie gewährt mir Sicherheit. 


Erfter König. 


Läfeft du in meiner Bruft! 
Ab. 


Bweiter König. 


Wär’ befannt dir meine Güte! 


Ab. 
Salderon, getítl. Feftfpiele, XIL 11 
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Geiftlicher Arm. 
Durch fo gropes Glüd geehrt, 
Kann id Höh’res nicht erwarten. 
Weltlicyer Arm. 
Glücklich durch fo große Ehre, 
Was blieb mir zu wünfchen übrig? 
Geiftl. Arm. 
Drum, ihr Berge, laßt mid) ein! 
Weltl. Arm. 
Deffnet num den Pfad mit, Berge? Hı 


Geiftl. Arm. 
Mo mivs froh entgegentóne — 


Weltl. Arm. 
Daß id) wieberfehrend höre: 


Beide und Alle Hinter der Ecene: 


(Ss ſchall' die Parole: es lebe der Friede! 


Beide entfernen fid) von ber Seite, woher fie gefommen waren. 


Krieg. 
Nun, was ſahſt du, Zwietradht, da? 


Zwietracht. 


Viel; zu ſeinem Unheil iſt 

Des Unglücklichen Geſicht 
Immer nur zu ſcharf. Ich ſehe 
Nicht nur dieſe Beiden jetzt 

Sich mit Vollmacht ihrer Kön'ge 
Schon entfernen, ſondern ſeh' ſie 


54) Die Pyrenäen. 
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Aud) mit Schnelligkeit, auf Pfaden, 
Welche nicht berühren meine 
Grenzen, dort, wo beide Reiche 

Sin Erpftallner Faden trennt, 

Ihren Weg mit Haft fich fuchen. 

O könnt’ id) die Straße ihnen 

Sept verlegen, daß fie niemals 

Sid) begegnen! Doc, was zweifl' ich? 
Du wirſt's fónnen, rufft du fie. 
Drum lap Waffenlärm erichallen, 
Daß dein kriegeriſch Getöfe 

Sie abhalte. Doch, was heißt dad? 
Ward fo zahm fon deine Wuth ? 


Arie. 
Weiß nicht, wer feit furzer Zeit 
Meine Waffen hält gebunden. 


Bwietracht. 
Waffenruhe giebft du ihnen ? 
Ach! die Waffenrube ift ja, 
Wenn nicht ganzer, halber Friede! 


Krieg. 
Bis id) febe, welchen Zweck 
Sie verfolgen, fann id) nur 
Auf der Lauer ftehn. 


Der Geiſtliche und der Weltliche Arm treten wieder, von verfchiedenen Seiten, auf. 


Geiftl. Arm. 
Der Ruf, 
Den man hörte, tönt nicht mehr. 


Well. Arm. 


Sene Stimme, die mid) lockte, 
Sit verflungen. 
11* 
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Geiftl. Arm. 
Mer kann fagen 
Bon woher der Ruf erichallte? 


Weltl. Arm. 
Mer wohl könnte mid) belehren 
Mo die Stimme hergedrungen? 


Geiftl. Arm. 
Dod die Zwietracht dort verjperrt 
Mir den Weg. 


Weltl. Arm. 
Doch dort feb” ftehen 
Sc den Krieg. 


Geiftl. Arm. 
Sch muß mid) ftellen 
Als hätt’ ic) fie nicht geſeh'n, 
Daß Gefpräc mich nicht verweile. 


Weltt. Arm. 
Daß ich hier nicht Zeit verliere, 
Muß ich andern Weg mir ſuchen. 


Sie wechſeln die Orte, ohne einander zu erbliden,., 


Bwietracht. 
Ohne Achtung mir zu fejenten, 
Wählt er einen andern Pfad. 
ie? es will mid) nicht mehr fennen, 
Mer mir Beiftand angeboten? 


Krieg. 
Andern Weg hat er genommen, 
Ohne fid) um mid) zu kümmern; 
Ohne Zweifel fucht den Frieden, 
Mer den Krieg [hon nicht mehr kennt. 
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Sriede (Hinter der Scene). 
Da Zwietracht und Krieg 
Gebunden nun ftehn, 
Iſt's Zeit, daß die Stimme 
Des Friedens ertóne. 
Erfter Chor. 
Kommet, ja fommet, ihr Wanderer, fommt! 


Bweiter Chor. 
Nabet euch, nabet euch, Neifende, naht! 


Beide Chöre. 
Denn diefer neue Palaft 


Iſt's, den ihr fudet. 
Kommet, ja fommet nur; nabet euch, naht! 
Zwietracht. 
Um ſolch' Unglück nicht zu ſchauen, 
Will ich fliehen. 
Krieg. 
Um die Schmach 
Nicht zu feben, eil ich fort. 
| Bwietracht. 
Schrecklich! 
Krieg. 
Fürchterlich! 
Bwietracht. 
Entfeglid ! 
Krieg. 
Sin Vulfan ift meine Bruft — 
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Bwictradht. 
Und ein Aetna meine Seele — 


Krieg. 
Muß id nun hören — 
Bwietracht. 

Muß id) vernehmen: 


Beide und Muſik. 


Kommet, ja fommet, ihr Wanderer, fommt! 
Nabet euch, nabet euch, Reifende, naht! 
Denn diefer neue Palaft, 
Iſt's, den ihr fuchet. 


Kommet, ja fommet nur; nabet eud), naht! 


Die Beiden entfernen fih. Es erfcheint im Hintergrunde der Scene ein Balaft, von Waffer 
umgeben und der Friede an ſeinem Thore. 


Geiſtl. Arm. 
Wunder, die das Ohr vernahm, 
Theilen ſich den Augen mit. 
Weltl. Arm. 
Auf die Augen ging nun über, 
Mag das Ohr in Staunen febte. 
Geifil. Arm. 


Denn dort über jenen Wellen 

Des kryſtallnen Stromes, welcher 
Aus den Bergen ftürzt hernieder, 
Um dem Meer Tribut zu fpenden — 


Melt. Arm. 


Denn alg unbeweglih Schiff 
Ip den immer wilden Fluthen, 
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Die im Kampf nur mit dem Meere 

Schäumend den Tribut ihm fpenden — ?°) 
Geiſtl. Arm. 

Steigt ein práchtig Schloß empor. 


Weltl. Arm. 
Sin Königspalaft ericheint. 


Geiftl. Arm. 


Mer fah einen Bau auf Wafler 
Je gegründet? 


Weltl. Arm. 


Mer fab je 
Fundamente von Kryftall? 


Friede. 


Wer, wenn heil'gen Text er nachſchlägt, 
In ihm finden wird, daß Waſſer 

Die Trübſale dort bedeutet. 

Sind Trübſale nun das Uebel 

Das er duldet, wollte Friede 

Heut' ſein Schloß auf Waſſer gründen. 


Beide. 
Und du bift der Friede? 


Friede. 
Ja, 
Und damit ihr Beide könnet, 
Jeder in dem eignen Lande 
Ihm’ Betreten des des Andren, 


55) Die Fafaneninfel liegt nicht weit von der Mündung der Bidaffoa in 
das Meer, bei dem Grenzftäntchen Srun. 
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Meine Gäfte fein, erbaut’ ich) 
Auf der Linie hier, die beiden 
Der Geſetze ift gemein, 
Eine Front nad) Morgen hin 
Und nad) Abend eine andre. 


Geiftl. Arm. 


Und wer ift der Gaft, den hier 
Zum Gefährten du mir giebft? 


Friede. 


Des Geſetzes iſt's der Gnade 
Weltlicher Arm. 


Geiſtl. Arm, 


Halt's für Glück, 
Daß ich hier euch kennen lerne, 
Denn im Handeln wird der Vorzug 
Immer euer ſein. 


Weltl. Arm. 


Und wer 
Seid denn ihr, daß meinerſeits 
Ich mich euch verbinden könne? 


Geiſtl. Arm. 


Ich bin des Naturgeſetzes 
Geiſtlicher Arm. 


Weltl. Arm. 
Glücklich bin ich, 
Da den Vorzug ihr genießet 
Auf der Seite ſtets des Herzens. 


Sie umarmen einander. 





N, 


Lilie und Narziffe. 


Friede. 
Sel’ge Zeit, in der ich ſehe, 
Daß im Tempel hier ded Friedens 
Nun der Kirche, welche ftreitet, 
Myſt'ſcher Leib fid) wieder einigt 
Sn den Armen, welche geiſtlich 
Ihr und weltlid) ftehn zur Seite! 


Geiftl. Arm. 
Euch zu fuchen fam ich eben. 


Weltl. Arm. 
Da id) weiß, daß ihr mid) fuchet, 
Kam ich her auf eu'r Verlangen. 
Geiftl. Arm. 


Doc) beachtet, meines Sudens 
Grund war eben, weil id) dente 


Ihr ſucht mid). 
Weltl. Arm. 
'S war eurer Stimme 
Echo, das von Norden tönte. 
Geiſtl. Arm. 
Nicht ſeid recht ihr unterrichtet, 
Denn für eure Stimme hielt ich's. 
Weltl. Arm. 


Wenig iſt dabei verloren; 
War nicht euer das Motiv, 
Geht in Frieden! 


Geiſtl. Arm. 
Bleibt in Frieden! 


Indem fie gehen wollen, hält fie der Friede zurück, 
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Friede. 
Wie denn könnt' in Frieden geh'n und 
Bleiben ihr, mich ſelbſt verlaſſend, 
Ohne daß mit Keinem ich 


Geh' und bleibe? Seht die Zwietracht 


Auf der Lauer ſtehn und ſpähen, 

Was ihr Beide hier verhandelt, 

Wiſſend, daß die Stimme, welche 

Gleich zu Beiden hingedrungen, 

War nicht eure, ſondern meine. 
Weltl. Arm. 


Ich, wenn Ihr nicht meinet hier — 


Geiſtl. Arm. 
Ich, wenn Ihr nicht etwa denket — 


Friede. 
Arme ſeid ihr; kreuzt ſie nicht. 
Wär' es Schuld, wie's Glück nur iſt, 
Nun, ſo trüg' ich ſie allein. 
Weltl. Arm. 
Daß dies kein Begehren war — 


Geiſtl. Arm. 
Daß dies nicht Nothwendigkeit — 


Weltl. Arm. 


Würde die Vollmachten ich 
Gern mit euch berathen, die mir 
Gab mein König. 


Geiſtl. Arm. 
Auch die meinen 
Ich, die meiner mir vertraute. 


e | v y 
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Weltl. Arm. 


Alſo, da wir einmal hier, 
Unterhandeln wir, wie wieder 
Jenes alte Freundſchaftsband 
Zwiſchen Gnade und Natur, 
Sich auf's neue knüpfen könnte. 


Friede. 
Leicht läßt dieſes ſich errathen, 
Iſt das Unterpfand Maria. 


Weltl. Arm. 
Mie? 
Geiftl. Arm. 


Im Reiche der Natur 
Iſt die Lilie wohl von allen 


Blumen die von größter Schönheit. 


Violet bedeutet Liebe, 

Grün die treue, frifche Hoffnung, 
Gelb Entmuthigung bedeutet. 

Und, wenn in dem Reich der Gnade 
Die Narziffe in den Blättern 
Deutet auf ein fröhlicy Grünen, 

Sn dem Gold auf eine Krone, 

Und im Weiß auf reine Keufchheit: 
Mer verhindert, daß Narziffe 

Sid) und Lilie — 


Weltl. Arm. 


Ich verftebe; 
Dod) laßt ab von dem Geſpräch. 


Geifil. Arm. 
Iſt's nicht billig? 
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Weltl. Arm. 
Ganz und gar. 


Geiftl. Arm. 
Nicht geziemend? 


Weltl. Arm. 


Sehr geziemend, 
Dod) an diefem Orte nicht. 
Friede baute diefes Haus 
Nur für Conferenzen über 
Krieg und Frieden, alfo darf 
Hier auch) nichts verhandelt werden 
Außer über Krieg und Frieden. 
Jene wunderbare Schönheit, 
Sener hocherhabne Reiz 
Der Narziffe (da ihr felber 
Der Metapher aud) bedienet) 
Darf bier nicht zur Sprade fommen 
Für Unwiffenbeit des Volkes 
Als Bedingung, die hier gelte. 
Denn bei Staatöverträgen tft 
Nicht die Schönheit eine Stadt, 
Mille nicht ein Waffenplatz, 
Und die Neigung nicht Gewalt °°). 
Alfo da fich ihrem hohen 
Himmelögleichen Preife nod) 
Hier ein rauher Berg entgegen 
Stellt, fo ſchwer zu úberfteigen, 
Daß das Unterpfand nicht gleich, 
So verband!’ ic) ungleid) bier. 
Drum verftumme dies Geſpräch. 





56) Der Sinn ift: Die Heirath darf nicht aus politifhen Gründen 
befchloffen werden, ohne Einwilligung der Braut. 
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Geiftl. Arm. 
Mobl, dod) fehlen wird das Mittel 
Nicht, um diefed rauhen Berges 
Schwierigkeit zu überjteigen. 
Merd’ der Friede unterhandelt 
Hier, und jene Hochzeit Dort. 
Tretet ein! 


Weltt. Arm. 
Geht Ihr voran! 


Jriede. 
Jeder iſt in ſeinem Reiche; 
Und da Keiner Gaſt des Andern, 
Sei die Höflichkeit auch gleich. 


Beide. 
Ja, fo ſei's. 


Geiftl. Arm. 


| Das meine ?7) möge 
Dort von jener Seite rufen 
Unter Trommelfhall — 


Welt. Arm. 
Und laut 
Mög’ auch meined Antwort geben — 


Alle und Muſik. 
Sel’ge Zeit, in der ich febe 
Mie im Tempel hier ded Friedens 
Seiftlicher und Weltlicher 
Arm fid) wiederum vereinen. 


Während diefed Gefanges treten die Dreie ein in den Palaft, fich gegen einander verneigend. 


Die Zwietradht und der Krieg treten von verjchiedenen Seiten wieder auf. 


57) Mein Reich námlid). 
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Bwietradht. 
Ob, Schlimmes aud) zu Ihau'n, id) wiederfehre — 
Krieg. 
Ob mir zur Schmach auch hier ich wieder wäre — 
Bwietradht. 


Da, zweifelt man, das Leid nod) härter drückt, 
Als, fieht man Har — 


Krieg. 
Da immer, was mißglückt, 
Geahnt nur, ängſtigt mehr — 
Zwietracht. 
Iſt's auch gewagt — 
Krieg. 
Fürcht' auch Gefahr ich ſehr — 


Zwietracht. 
Zu lindern meinen Schmerz — 


Krieg. 
Zu tröften mid — 


Bwietracht. 
Will ich erfahren nun — 


Krieg. 
Muß wifien ih — 
Bwietradht. 
Zu welhem Zweck — 


Krieg. 
Mag drin verborgen lieg — 


CT 1 TS 
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Beide. 
Daß dort ſie eingeſchloſſen — 
Sie erblicken einander. 
Krieg. 
Zwietracht? 
Bwietradht. 


Krieg? 
O ſprich, haft vom Gefprád) du was erfahren ? 


Krieg. 
3d) ftaune bloß, daß fie beifammen waren. 


Meift du denn was? 


Bwietracht. 


Das Spähen wird mir fauer. 


Dod) halt! Vielleidyt Fann etwas diefer Bauer 
Uns fagen, der wohl was vermuthen dürft. 


Die Mufe tritt auf. 


Alufe. 
Der Friede felbft aus feinem Haus mid) wirft; 
Ha, Vidt'ges ficher wird dort drin gehört, 
Da felbjt die Muße die Verhandlung ftört. 


Die Beiden. 


Muße. 
Gehalten oder aufgehalten, 
Zurückgehalten durch eure Gewalten, 
Thut mir nur nichts, ich bitte! 
Stets ſah ich euch in meiner Feinde Mitte, 


175 


176 


Lilie und Narziffe. 


Zwietracht. 
Biſt du die Muße nicht, die mich verließ, 
Und folgt' dem Frieden? 


Muße. 
Ja; doch g'nüg' es, wiß, 
Zu deiner Rache Feſt, 
Daß nun der Friede ſelbſt auch mich verläßt. 


Zwietracht. 

Wie? 

Mure. 

Da im Schloß zwei Leute, 

Das er gebaut hat, heute 
Als Gáfte er beherbergt, machen die 
Sidy3 fo bequem dort, ſieh', 
Daß nur, um ihnen zu gefallen hier, 
Daß ich nicht ftöre, Abſchied gab er mir. 


Zwietracht. 
Was haben dieſe denn dort gegen dich? 


Muße. 
Geſchäft'gen Leuten bin im Wege ich. 


Krieg. 
So fag uns, was denn treiben 
Sie eingefchloffen dort? 


Muße. 
So ſchweigſam bleiben 
Bei dem Geſchäft ſie All', 
Daß ich vermuth', 's iſt ein Gewiſſensfall. 
Doch quäl' euch das nicht, wenn 
Ihr's doch bald wißt. 
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Bwietracht. 
Und woher weißt du denn, 
Daß bald wir'8 willen werden ? 


Muße. 
Weil's hier wird geb'n, wie’d immer gebt auf Erden. 
Gewiß; denn offenbar ja daran mahnt — 


Die Beiden. 
Mas ? 


Muße. 
Daß wahrfagend ſchon das Volk eS ahnt. 
'S ift feine türfifche Gefandtichaft ja, 
Don der man nie, was fie bezwedte, fah 8). 
Sama wird, zweifelt nicht, 
Als Waffenherold üben ihre Pflicht. 
Ihr Amt ja iſt's, daß fie dag Schweigen bricht. 


Die Beiden. 
Und wann wird ſie's verfünden ? 


Muße. 
Wenn ſie ſpricht. 


Pauken und Trompeten. Die Fama erſcheint im Hintergrunde und ſchreitet langſam 
über die Bühne. 


Sama. 


Ihr, des Lebens Republiten, 

Die auf euren Schultern ihr 

118 Natur und Gnade traget 

Fa des Glaubens ftarte Reiche, 

Höret, vernehmet, beachtet und horcht, 
Denn heute verfündet die Fama euch Glück! 


58) Wohl eine Anjpielung auf einen jpeziellen, dem Publikum befannten 


Tall, der fid) vor Kurzem ereignet haben mochte, 
(Salderon, geiftí. Feſtſpiele. XIL. 12 


Lilie und Narziſſe. 
Muſik. 


Höret, vernehmet u. [, w. 


Sama. 


König vom Gefeg der Gnade, 
Der von jenem Erzherzog 
DeftreichE feinen Eifer erbte, 
Und heut ift kathol'ſcher König; 
König des Naturgeſetzes, 

Der die Taufe einft begehrte 
Und zu allerchriſtlichſtem 

Lorbeer ſeine Lilie machte, 
Sehend daß die beiden Stämme, 
Nur ein Südwind ja durchhauchet, 
Theils in einer und derſelben 
Wurzel, theils in einem Aſte, 
Haben, zu der Zwietracht Trotz, 
Welche treulos ſie verwirrte, 
Zum Congreſſe ſich verſammelt; 
Folgendes ſind die Beſchlüſſe: 


Muſik. 


Höret, vernehmet u. ſ. w. 


Sama. 


Daß der Krieg verbannel werde 
Nun aus beiven Lagern jeßt, 
Und daß Zwietracht, da jie iſt 
Anderen Geſetzes Bild 

Weil in Mitte jener beiden 
Sie, den beiden unterworfen 
Bleibe, und in zwei Geboten 
Dieſem folge, dem in zehn. 
Da ein Berg bisher getrennt 
Ihre Privilegien, ſoll ſie 

Mas vom Berge jenſeits liegt, 
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Nur dem früh’ren geben ??), was 
Aber diejjeitd liegt, dem ſpät'ren. 
So in ihrem Recht des grünen 
Buch's erhalten, feb” fie fich 

Zum Geborfam einem Vice: 
Gott beftimmt, ald Vicefónig * 9). 


Mufik. 


Höret, vernehmet u, f. w. 


Sama. 


Allen, die gefehlet haben, 

Sei's aus Irrthum, ſei's aus Gier, 
Soll, wenn fie ihn felbft begehren, 
Allgemeiner Nachlaß werden. 

Und wenn nod) vebelliid, dauert 
Graufam irgend ein Affekt, 

Soll fein König ihn begúnft gen 
Mehr, dem And'ren zum Verdruſſe. 
Mer ſich will verfühnen laffen 
Durch die Gnade ihres Glaubens, 
Dem fol Liebe wiedergeben 

Alle feine früh’re Macht. 

Dafür follen aus dem Schaß der 
Kirche, will er ihn gebrauchen, 

Ale Hülfen aud ihm werden, 

Die er immer nöthig hat. 


Muſik. 


Höret, vernehmet u. |. w 





59) Der Theil von Navarra, welcher jenſeits der Pyrenäen liegt, wurde 
an Frankreich abgetreten. 

60) Der Sinn diefer Stelle bezieht fid) wohl auf die Rückkehr der von 
dem nur äußerlich angenommenen Chriſtenthum abgefallenen Juden 
zur Kirche. 

12* 
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Sama. 
Und damit num die Verbindung 
Nicht die Zeit auflöfen Fünne, 
Nicht der Krieg mehr fie zerftören, 
Nicht die Zwietracht mehr fie brechen, 
Nicht, ale ob's Bedingung ihrer 
Wär' geweſen, fondern, daß, 
Da ich eines jetzt verkündet, 
Man auch Alles nun vernehme: 
Sei, die, welche in dem Vater 
Iſt erhöht, der Gnade Tochter, 
Und der, welcher in der Mutter 
Liebe iſt, der Gnade Sohn UT, 
Nun in füßem Band verbunden 
Ron Verwandtichaft, Lieb’ und Glauben. 
Beiden Majeftäten werde 
Brautgemad) der Baldahin, 
Sp dem Glanze der Narzifie 
Und der Pracht der Lilie werde 
Nun, in ewig grünem Mai, 
Garten hier die ganze Erde. 


Mufik. 
Höret, vernehmet u. ſ. w. 


Die Fama verſchwindet. 


Zwietracht. 

Ach, Krieg! wohl hab' ich gefürchtet, 
Daß noch eine Zeit einſt komme, 
Wo, zum Aerger meines Stolzes, 
Sich verein'gen noch ich ſehe 
Die Narziſſe Rudolph's mit der 
Lilie Chlodowig's. Dann wird, 

Um es ohne Bild zu jagen, 


61) Ludwig, der Sohn Anna's. 
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Mas bisher Metapher war, 

Auf der ganzen Erde bald fein 
Ort mehr fein, wo nicht erfcheine 
Jenes Saframent, dep’ Schatten 
Mar das Brot Melchifedech's. 


Baufen und Trompeten von der einen Seite. 


Krieg. 
Daß du's flarer fagen Fönneft, 
Sieht man auf Gzechiel's Wagen 
Mit Maria (welche David 
Sleichfalls einen Wagen nannte) ®*) 
Schon den König vom Gefeg der 
Gnade, deſſen Macht nun geht 
Ueber alt! und neue Höfe, 
Auf den Weg fich dort begeben. 


Trommeln von der anderen Seite. 


Bwietradht. 

Den aud) des Naturgefebes, 

Da im Vaffer ſich erhebet 

Der Palaft des Friedens bier, 

Sieht man in geheimnißvollem 

Schiffe (denn es heißt die Kirche 

Sa ein Schiff) fich nahen dort mit 
- Anna der regierenden 

Königin; die Gnade ift fie. 


Muße. 
Um der Perle, die eS jucht, 
Um der Frucht aud), die es fieht, 
St in doppelter Bedeutung 
Diefes Schiff DES Kaufmanns Schiff. 


62) Der Wagen Gottes (currus Dei) Pf. 67, 18 wird allegorifch von 
ver heil. Sungfrau erklärt, in deren Schooße Gott zur Erde her- 
niedergeftiegen. 
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Krieg. 


Dort im Pfalm fiebt der Pfalmift 
Hohe Gipfel ihn befiegen * a. 


Bwietradht. 


Und damit hier über mid) 
Diefes Rades Are rolle, 
Fährt durd) Alt-Gaftilien er, 
Bild des alten Schriftgefeges. 


Krieg. 
Und am Wagentritt begleiten 
Zaufende von Wachen ihn ° *), 
Mit dem Eöniglichen Wappen, 
Ibm zujubelnd. 
Bwietradht. 
Während dort 
Mie Leuchtthürme auf dem Schiff, 
Sie mit hoher Freude rufen: 
| Erfter Chor. 
Ihr vom Lande! 


Bweiter Chor. 
Ihr vom Meer! 


Erſter Chor. 
Die ihr fteiget — 


63) Den Wagen nämlich. Vielleicht Anfpielung auf Pf. 94, 4: „In 
manu ejus sunt omnes fines terrae et altitudines montium ipse 
conspiecit.“ 

64) Anfpielung auf Pf. 67, 18: „Currus Dei decem millibus mul- 


tiplex, millia lactantium.‘* 
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weiter Chor. 
Die ihr Ichiffet — 


Erfter Chor. 
Meber diefer Berge Rüden — 


Bweiter Chor. 
Ueber diefer Golfe Fluthen — 


Erfter Chor. 
Seid willfommen ! 


Bweiter Chor. 
Seid willtommen ! 


Alle. 
Möge dad Edo es laut wiederholen: 
Heute verkündet die Fama und Glück! 


Auf der einen Seite ver Bühne erfcheint das Schiff und man erblidt in vemjelben nie Gnade 

und den erften König (Eblodwig). Auf der anderen Seite zeigt fid) der Triumphbmwagen 

und in ihm die Braut und der zweite König (Rudolph); Beide werden von Mufifchoren 
und Gefolge Begleitet. 


Bwietradht. 
Ha, wer könnte jegt des Himmels 
Blau in dunfle Wolfen büllen, 
Um den Wagen zu zerichmettern, 
Um dad Schiff Icheitern zu laffen! 


Der Friede erfcheint wiederum in dem Regenbogen. 


Friede. 
Nicht gelingt es; daß der Nord 
Mein Palaſt heut ſei, wirſt wieder 
Du den Regenbogen ſeinen 
Stolzen Giebel krönen ſehen, 
Und des Wagens Fahrt, des Schiffes 
Lauf mit Jubel grüßen hören. 
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Erſter Chor. 
Seid willfommen! 


3weiter Chor. 
Seid willtommen! 


Beide höre. 
Möge das Echo es laut wiederholen: 
Heute verkündet die Fama und Glück! 
Bwietradht. 
Wenn du, Friede, nun fie ruft, — 
Krieg. 
Welche Herberg' giebft du ihnen — 
Zwietracht. 
Welchen Platz in einem Hauſe — 
Krieg. 
Das auf Waſſer nur erbaut — 
Zwietracht. 
Zittert bei dem kleinſten Hauch? 
Krieg. 
Schwanket bei der kleinſten Welle? 
In einer Wolke erſcheint der Engel, in der Geſtalt der Fama. 
Engel. 
Säulen ſind in ihm vorhanden, 
Die vor Stürmen es zu ſchützen 
Wiſſen werden; denn in ſeinem 


Schooße läßt ſich heut' erblicken 
Jener nun vergang'ne Schatten, 
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Der von einem Saframente 
Und von fieben ein kreisförmig 
Bild; es ftitBen feine runde 
Kugel dort der geiftliche 
Und weltliche Arm. 
Der Balaft öffnet fic) zu einer Säulenhalle und man erblickt in derjelben den Geiftlichen 


und den Weltlihen Arm, die eine Kugel von beiden Seiten ftüßen, auf deren Höhe das 
Saframent fieht. Von der Hoftie gehen fieben Purpurftreifen aus, welche die Kugel umgeben. 


Weltl. Arm. 
Die Krone 


Aller ift Euchariſtie — 
Geiftl. Arm. 
Die am meiften flüßt den Bau — 
Weltl, Arm. 
Als das allerbefte Erbe — 
Geiftl. Arm. 
Meiner Kön’gin. 
Weltl, Arm. 
Meines Könige. 
Geiftl. Arm. 
Möge das Echo — 
Weltl. Arm. 
&8 laut wiederholen: 


Alulik. 
Heute verfündet die Fama uns Olite, 


Gnade. 


Da der ſchöne Friedendbogen 
Unfer heller Norditern ift — 
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Bweiter König. 


Da ald unfer heller Noröftern 
Dort ded Glaubens Fahne leuchtet — 


Gnade. 
Landet, landet jegt am Ufer, — 


Erfter König. 
Mo nun zum erfehnten Hafen 
Meines Reiche Geſetz gelange. 


Bweiter König. 
Bleibt an diefes Berges Fuße, — 


Braut. 


Mo mit Freude nun empfange 
Mid) ein glüclid Vaterland. 
inter Mufifflingen mit Paufen und Trompeten fteigen aus dem Schiffe die Gnade und 


der erfte König und aus dem Triumphmwagen die Braut und der zweite König, und jhreiten 
bis in den Nordergrund der Bühne, wofelbft fie einander empfangen. 


Bweiter König. 
Steig’ mit mir berab, Maria! 
Und, da id) die Macht bejibe, 
Reiche mir die Hand, denn meine 
Hand muß id) dir geben, eb' du. 
Diefes neue Land betrittft. 


Er fleigt vom Wagen, an der rechten Seite der Braut. 


Braut. 
Nicht das erfte Mal wird's fein, 
Daß du, daß Maria nicht 
Falle, deine Hand ihr reichſt *?). 


Er läßt die Braut auf jeine rechte Seite treten. 





65) Anfpielung auf die unbefleckte Empfängniß. 


0 to 
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weiter König. 
Dorthin, eure Majeftát! 


Braut. 
Hand und Seite wechlelit du? 


Bweiter König. 


Sa; ob deine Hand in meiner 
Aud), gehört fie mir nicht mehr; 
Du bift Kön’gin jebt. 


Erfter König. 
Mit mir, 
Herrin, fteige nunmehr aus. 


Gnade. 
Reid) die Hand mir. 


Erfter König. 


'S ift nicht meine 
Mehr; auf meine Schulter ftüge 
Did), damit ich mit der Schulter, 
Gnade ftügend, fei ihr Atlas 6), 


Indem fie aus dem Schiffe fteigen, reicht der König nicht die Hand der Gnade, fondern 
bietet die Schulter dar, auf welche die Gnade ihre Hand legt, 


Erfter König (zur Braut). 


Seid, o Herrin, mir willfommen! 


Gnade (zum zweiten König). 


Seid willfommen mir, o Herr! 





66) Santic. S, 5: „Quae est ista, quae ascendit de deserto, deliciis 
affluens, innixa super dilectum suum ?“ 
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Bweiter König. 


Endlich, nad) fo vielen Zagen, 
Möcht' Jabrhunderte fie nennen,) 
Seh’ id) mid) in euren Armen! 


Gnade. 


Der Berührung nur erfcheint es 
New, doch nicht dem Herzen; immer. 
Trug ich euch ja in dem meinen. 


Erfter König. 


Reichet, Herr! mir eure Hand. 


Bweiter König. 


Sa, alg Vater und als treuer 

Freund, und Eurer nicht allein, 

Sondern Aller, die nur immer 

Eure Freunde find; fo wie aud) 

Feind id) Jedem werde fein, 

Welcher Euer Feind. 5 


Erſter König. 
So jet’; 
Ich aud) ſchwör' es und gelob’ es. 


Der Geiftlihe und der Weltliche Arnt treten auf; der legtere Hält die Hand am Schwerdte, 
der erſtere legt ſie auf ein Buch. 


Weltlicher Arm. 


So gelobt dein Weltlicher 
Arm, es aufrecht zu erhalten. 


Geiſtl. Arm. 
Und es nimmt der Geiſtliche 
Arm es auch auf ſeine Treue. 


N 
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Erfter König (zur Brant). 
Laffet mid) den Boden Füllen, 
Welchen euer Fuß betritt. 


Braut. 
Beffer rede für mid Schweigen. 


Gnade (zum zweiten König). 
Da der Tempel hier der Fama 
Unfre Herberg heute werden 
Soll, fo geht an euren Dlab. 


Während die Braut und die Gnade ihm die linfe Hand reichen wollen, tritt er zwischen 


Beide in die Mitte, 


weiter König. 
Diefes ift mein Plag, damit 
Zwilhen Anna und Maria 
Sic) die Seele wohl befinde, 
Rubt fie in Maria — Anna. 
Und da bier ich fie erblicke, 
Seh’ ich euch, in mir alg Eine, 
Iſt's ein tief Geheimniß wohl, 
Daß, ob drei aud) die Perfonen, 
Sbre Liebe doch nur eine. 


Muße. 
O wer doch Erlaubniß hätte 
Hier zu reden! 


Zwietracht. 
Und warum? 


Muße. 
Um nur durch ein Wort allein, 
Jenen Schleier der Geſchichte 
Hier zu lüften, die du machteſt 
Zur Allegorie. 
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Bwietradht. 
Mit welchem? 


Sue. 
Alle Schleier würden fallen, 
Wüßte man, daß beide Kön'ge, 
Welche dir's Naturgeſetz 
Hier und das der Gnade waren, 
Nun verknüpft Maria. 


Zwietracht. 
Schweige! 
Und da meinem Aerger nun 
Keine Macht mehr bleibt, ſo komm, 
Krieg, mit mir jetzt. 


Krieg. 
Nein, ich kann 
Nicht dir folgen. 


Zwietracht. 
Und weshalb? 


Krieg. 
Größere Triumphe wünſch' id) 
Nicht, als hier zu Beider Füßen 
Mich zu ſeh'n. 


Friede. 


Da nun der Krieg 
Sich Beiden ergeben, 
So lebe der Friede! 


Alle. 
(Sr lebe, er lebe! 


Lilie und Narziffe. 191 


Sama. 
Und in ewiger Treue 
Narziffe und Lilie 
Ein Lorbeer fróne! 


Lupe. 
Und laffet und Alle 
Es froh wiederholen: 


Alle. 


Verzeihung den Fehlern, 
Hier zu diefen Füßen; 
Denn heute verfündet 
Die Fama und Gli, 
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APTO 
9 


Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XII. 


15 


Erna, sure 





Erläuternde Vorbemerkungen. 


Unter dem Titel: La Segunda Esposa y triumphar 
muriendo (die zweite Braut oder Sterbend Triumpbhiren) hat Gal: 
deron bei Gelegenheit der zweiten Heirath Philipp IV., der fid) nad) 
dem Tode feiner erften Gemahlin Ifabella mit der öfterreichiichen 
Vrinzeffin Maria Anna vermáblte, cines der bedeutendften Autos 
geſchrieben, welches die Vermáblung Chrifti mit feiner Kirche, die 
hier im Gegenfag zur verftorbenen Synagoge ald zweite Braut 
ericheint, zum Gegenftande bat. Die gelegentlichen Anfpielungen auf 
die Fönigliche Hochzeit, welche mit einfließen, fino von fold maßvoller 
Zurückhaltung und ftetd in fo geiftreicher Weile angebracht, daß fie 
die Durchführung des eigentlichen Themas nicht im mindeften beein- 
trächtigen, vielmehr immer nur dazu dienen, diefes felbft zu illuftriren. 
Sn hervorragender Weiſe ift in diefem Auto der Sieg Ehrifti über 
ven Tod behandelt, was den Autor aud) veranlaßt hat, ihm den 
doppelten Titel zu geben. Außerdem tft es die Natur uno Wirkſam— 
feit der Saframente, welche bier mit wahrhaft pramatifcher 
Lebendigkeit geſchildert wird. Sie treten alle, außer der legten Delung, 
handelnd auf und in perjönlihem Verkehr mit dem Menfchen. Die 
Eingangsſcene gehört zu dem Schönften, was jemals über die Safra- 
mente gedichtet worden ift. Daß die legte Delung nicht felbft auf: 


tritt und nur gelegentlich erwähnt wird, bat feinen Grund in der 
13% 


ne / 
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Handlung des Drama, wo für Diefelbe Feine Stelle war. Salderon. 
läßt in feinen Stücken niemals überflüſſige Perſonen auftreten. Die 
Perſon des Königs ſtellt Chriſtum den Herrn dar, die Braut 
bedeutet die Kirche, und inſofern dieſe in Maria einen Typus hat, 
ſchimmert ſie zuweilen im Lichte der heil. Jungfrau. Die Sünde 
iſt ein dämoniſches Weſen, der Tod der leibliche Tod, der Sohn der 
Sünde, der Menſch nicht Adam, ſondern der Collektivbegriff des 
jegigen Menfchen, der als Sklave der Sünde und des Todes auf die 
Melt fommt und von der Kirche durch ihre Saframente Das Heil 
erhält. Das Auto wurde in Madrid in Gegenwart des Föniglichen 
Hofes aufgeführt. | 


Die zweite Brant. 


Verfonen: 


Der König. Die Taufe. 

Die Braut. Die Firmung. 
Das Vergnügen. Die Buße. 
Die Sünde, Die Communion. 
Der Tod. Die Prieftermeibe. 
Der Menſch. Die Ehe. 


Mufifer und Gefolge. 
ROA 


Mufit Hinter der Scene. Dal Vergnügen tritt auf, ald Bauer gefleidet. 


Muſik. 
Eilt, ihr Sterblichen, herbei, 
Wollt ihr's nicht mehr ſein, 
Wollt ihr ewig leben. 
Denn hier iſt das Leben; 
Iſt doch hier zugegen, 
Welcher ſterbend ſelbſt den Tod 
Noch vernichten wird. 


Vergnügen. 
Heute laß ich mir's genügen, 
Will ganz ausgelaſſen ſein. 
Dieſer Tag iſt wahrlich mein, 
Sit ein Tag für das Vergnügen. 
Singen, mid) im Tanze wiegen, 


A a a en ne A e a ae 
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Das iſt's, was ich heut’ mir gónnte; 
Preift es, Lied und Inftrumente, 
Daß ein König heute grade 
Einfegt ein Gefeß der Gnade, 
Und die ganzen Saframente. 
Drum freudig befingt es 
Sn taufend Cadenzen: 

Zugleich mit der Muſik: 
Denn bier ift das Leben, 
Sit doch hier zugegen, 
Melcher fterbend felbft den Tod 
Noch vernichten wird. 


Während diejed Gejanges treten auf (mit den Mufifern): die Taufe (ein Kind), die Firmung 

(Dame), die Buße (in Felle gekleidet), die Communion (Dame), die Priefterweihe (ein 

ehrwürbiger Greis), die Ehe (ein reich gefleideter Züngling) und zulegt der König, dem Alle 
fich verbeugen, während er durd) fie hindurchſchreitet. 


König. 
Da dies herrliche, dies jchöne 
Streitende Jerufalem 
Schatten jenes ift, von dem 
Zriumphir'nde Siegeötöne, 
Daß entzücdt er es erfehne, 
Sener Adler hört’ von fern !), 
Der fid) ſchwingt von Stern zu Stern; 
Da's auf hohen Säulen thront 
Meberragend bier den Mond ?), 
Und zur Sonne flöge gern; 


1) Der Apoftel Sohannes in der Apocalypie (c. 21, 2): „Und ió, 
Sohannes, fab die heilige Stadt, das neue Serufalem, herabfteigen 
von Gott aus dem Himmel, zubereitet, wie eine Braut für ihren 
Bräutigam geſchmückt ift.“ 

2) D. h. über das vergängliche irdifhe Leben hinwegragend, weil die 
Kirche, das ftreitende Serufalem, über die Hinfälligfeit irdiſcher 
Snititutionen erbaben ift. 
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Da’s in diefer Region 

Klettert hoch wie Rebenſchoß, 
35 ja David's Thurm und Schloß, 
Wenn nicht felbit vie Burg Sion, 
Tempel auch des Salomon ?); 
(Des Triumpbes Bild ja bot 

So fid) dar in jeder Noth; 

Denn ummauert und ummallt, 
Zeigt’3 der Lebensburg Geftalt, 
Unangreiflih für den Tod:) 

Mill ich, eh’ wir in fein Schloß 
Treten, erft erfahren nod) 

(Denn der Gnade Werfe dod) 
Zu vergleichen hier ich blog 
Denen der Natur beichloß) *) 
Woraus dieje Monarchie 

Nun beiteht, am Tag to fie 
Wird gegründet, daß wir Alle 
Uns einrichten in dem Falle 

Hier für die Allegorie?). 


Taufe. 


Seder Staat bedarf vor Allem 
Volk, das in ihm wohn’ und lebe. 
Darum mög’ es dir gefallen, 
Herr, daß die Geburt ihm gebe 
Unterthanen und Bafallen, 

Mies dem Staate nöthig ift. 


3) Alles Vorbilder der Kirche. 

4) Der Sinn tft: der geiftlihe Staat der Kirche, das Merf der Gnade, 
bietet in feinen Einrichtungen vielfahe Aehnlichkeit mit den irdischen 
Monardieen dar, obgleich dennoch wefentlid) davon verſchieden. 

5) D. h. damit das Berftändniß der Allegorie des Auto defto Flarer werde, 
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König. 
Das geſcheh' in kurzer Frift. N 
Mieder foll’n geboren werden 
Alle, welche fommen werben, 
Durch did), da du Taufe bift. 


Die Tanfe verbeugt fich, fo wie alle Folgenden, wenn fie genannt werben. 


Firmung. 
Nicht genügt Geboren werden, 
Herr, folgt auf Geburt nicht doch 
Wachsthum und Erftarkung nod); 
Mann muß, wer ein Kind war, werben, 
Und mit feftem Muth auf Erden 
Muß in ihm fid) wafnen da 
Das Gefeb, das hier er fab, 
Ibm von bir verlieh'n. 


König. 
Drum eben 
Magft den Muth du felbft ihm geben, 
Denn du bift die Firmung ja°). 


Buße. 


Doch Geburt und Wachsthum, Herr, 
Zu vollfommner Jugendfraft 

Noch nicht volles Heil verihaftt, 
Das bedarf zum Leben er. 

Haben muß er drum nod) mehr 
Mittel, daß, wenn frank er ift, 

Ihm nod Hilfe möglich it. 


6) Firmung (confirmatio) bedeutet Stärfung, und der Zwed diejed 
Saframentes ift, durch Mittheilung des heil. Geiftes den Ghriften 
im Glauben zu ftärfen. 
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König- 
So fei du denn im Ruin’) . 
Ihm heilfame Medicin, 
Da du ja die Buße bift. 


Buße. 
Liegt's auch mir ob, ihn zu heilen, 
Mupt du geben dann ihm doch 
Gänzliche Genefung nod, 
Wenn des Uebeld Spuren weilen 9), 
Und Befreiung ihm ertheilen 
Auch von diefen. 


König. 

- Diefes leiſt', 
Menn es nöthig fid) erweilt, 
Und Gefahr zur Krankheit trat, 
Einer Salbe Präparat, 
Welches legte Delung heißt. 


Communiton. 


Wenn du, Herr, aud) forgteft eben 
Für Geburt und Badsthum jebt, 
Für Genefung aud) zuleßt, 

Kann er ohne Nahrung leben, 
Die ihm Unterhalt muß geben? 
Sit er noch fo Eräftig fchon, 

Mug der Mann ohn’ diefen Lohn 
Doch verihmachten. 


7) D. bh. wenn er durch die Sünde erkrankt und zu Grunde zu gehen droht. 

8) „Des Uebels Spuren.” Anfpielung auf den Ausdrud des Conc. 
Trident. in Betreff der Wirkung der leßten Delung (von welcher 
bier die Rede ift): „peccati reliquias abstergit“ Sess. XIV. (de 
extr, unct. c. 2.). 
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König. 
Brod des Lebens 
Stärf die Triebe feines Strebens; 
Denn du bit die Communion. 


Prieſterweihe. 

Nicht genügt es, daß geboren 
Und geſtärkt der Menſch ſich ſieht, 
Daß ſich Heil und Pfleg' ihm biet', 
Nahrung auch, wenn nicht erforen 
Ein Gericht wird, daß verloren 
Nicht ihm geh’ Gejebeótreue, 

x Und man Leitung ihm verleihe 
Sn Gerechtigfeit. Er braudt 
Richter 9). 


König. 
Das für dich hier taugt; 
Denn du bift die Prieſterweihe. 


Ehe. 
Können Alle auch erwerben 
Hohe Gnaden, werden Keinen 
Bald fie núgen, wenn die Einen 
Leben nicht von Andern erben. 
Monarchieen bald verderben, 
Fehlt, zu fügen ihren Thron, 
Neue Generation. 


König. 
Mögeft dw'8 bezeugen da 
Selber, da die Ehe ja 
Legitime Succefíton. 


9) Die Iehrende Kirche (welche durd) das Saframent Der Prieftermeibe 
repräfentirt wird) befigt zugleich Die Ausübung jener rihterlihen 
Gewalt, welche zur Erhaltung jedes Staates nothwendig iſt. 
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Ehe. 
Gabft du, Herr, und nun foeben 
Aemter, daß wir, voll von Ehren, 
Unfrer Keines minder wären ! 9), 
Ueber Keinen und erheben, 
Willſt du mir Erlaubniß geben, 
Daß durch mid) die Alle da 
Einen Winf dir legen nah, 
Meil du mir zu meinem Lohn 
Legitime Succeffion 
Gabft, der id) mid) rühme? 


König. 
Sa. 
Ehe. 

Da dein hoher MWeisheitöblick 
Nun unfre Familie hier, 
Mie im Geijt fie lebt’ in dir, 
Rief zu praftifchem Geſchick, 
Und Srlaubniß gab dein Bi), 
Sagen fie, da fie gefchaut, 
Daß, die erft dir angetraut 
Mar, die Synagoge, ruh' 
Sun in Frieden, ziem'8, daß du 
Wähleſt eine zweite Braut. 
ALS die andre noch regierte, 
Schwureſt du ihr zu Vermehrung !?), 


10) D. h. daß feiner von uns geringer alg der andere ift. 

11) Erlaubniß nämlich, daß ich rede. 

12) Anfpielung auf die Verheißung, die dem Abraham wurde, daß feine 
Nachkommen fich vermehren follen wie der Sand am Meere und die 
Sterne am Himmel, eine Weiffaguna, die zwar fon in dem Volke 
Israel fid) erfüllte, in höchfter Weiſe aber exft im Neuen Teftamente 
durd) den Eintritt aller Völker der Erde in die Kirche, deren Gläu— 
bige, nad) der Lebre des Apoftel Paulus, die geiftigen Nachkommen 
Abrahams find. 
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Drum, wie Gottes Schwurd Gewährung, 
Eliſabeth's Namen führte !?) 
Sie. Da nun fie uns entführte 
Wohl ein harter Schiejalsichlag, 
(Es verlor am felben Tag 

Aud) die menfchliche Natur 

Gnade, Reiz und Schönheitsfpur, 
Shrer Mitgift Fruchtertrag) **) 
Ziemt es, da fte fehlt, nunmehr 
Dir zu fihern Succeffion !?), 

Als rechtmäß'ger Ehe Lohn, 
Gläub'ge, zahlreich alſo fehr, 

Mie Atom’ in Luft und Meer. 
Hingewandt im Geift zu Dem, 
Ratben fie! °) dir, da'8 genehm 
Dir ja tft, fie fo zu ehren, 

Zweite Hochzeit zu gewähren; 
Gelbft ja weißt du, Herr, mit wem. 
Denn du weißt ja, wie zur Stunde 


Als man über jene meinte, 


Anna, (Snad' der Name meinte) 


13) Elifabeth bedeutet (nach Isidor. Hispal. Originum lib. X, VL, 


10, 2): „Dei mei juramentum.“ Darin liegt zugleich eine Anfpie- 
lung auf den Namen der verftorbenen Königin von Spanien Sfa- 
bella (= Elifabeth), an deren Stelle der König eine zweite Ge- 
mablin, die öfterreichifche Prinzeffin Maria Anna, fich erwählt hatte, 
welches Greigniß den Dichter veranlaßte, diefes Auto unter dem Titel: 
Die zweite Braut zu fchreiben. 


14) Der Sinn ſcheint zu fein: Mit dem Untergange der Synagoge wäre 


das Menfhengeichleht um jede Hoffnung des Heiles gekommen, 
wenn an ihre Stelle nicht die Kirche getreten wäre. 


15) Die zweite Heirath des Königs fcheint aus dem Srunde ftattgefunden 


zu haben, um die Thronfolge zu fichern. 
fich die Kirche zu feiner Braut, um mit ihr geiftige Kinder und Erben 
feines himmliſchen Reiches zu erzeugen. 
16) D. h. die anderen Saframente, in deren Namen ich ſpreche. 


Auch Ehriftus erwählte 





Die zweite Braut. 205 


Schon zu deinem neuen Bunde 
3n Maria brachte Kunde 

Von Erhöhung fonder Gleichen, 
Und der Glaube fonnt'8 erreichen, 
Daß fie fold) ein Glück verdiente. 
Schönheit und Erhöhung grünte 
Schon in diefer Namen Zeichen. 
Und vorausgejebt, daß eben 
Schon erwählt die ſchöne Braut, 
Und daß du für fie gebaut 

Senes Schloß in diefem Leben, 
Und ihm Dienerichaft gegeben, 
Daß wir fie empfangen fónnen, 
Bitten wir nun, und zu gönnen, 
Shre Gnade zu genießen, 

Sie in Treue zu begrüßen, 

Shre Diener und zu nennen ! 7). 


König. 
Eurem Rath, ven Staatsflugheit 
Mir empfohlen zu erwägen, 
Strebt mein Wille nicht entgegen; 
Drum, zum Dienfte feid bereit. 


17) Zum Berftändniß diefer Scene, fowie des ganzen Autos, ift zu bead)- 
ten, daß der Dichter annimmt, daß die Saframente bereits vor dem 
Tode Ehrifti von ihm eingefebt find (was auch in Bezug auf die 
Taufe und die Buße wahr tft, da fte in bem Gefpräc mit Nifodemus 
und in ten Worten: Mas ihr immer auf Erden binden werdet u. ſ. w. 
angedeutet worden) und daß aud) das Schloß Kirche (durch die zu 
Petrus geſprochenen Worte, die ſich auf ven Bau der Kirche beziehen 
und durch die Wahl der Apoftel und Singer) ſchon gebaut ift. Die 
Braut felbft aber, die Bewohnerin des Schlofjes, ging erft wie Eva 
aus der Rippe des Adam, aus der im Tode geöffneten Seite des 
Erlöferd hervor. Vean darf fid) deshalb nicht wundern, daß die 
Saframente hier ſchon vor dem Tode des Erlöfers auftreten und das 
Schloß der Kirche fon gebaut daftebt, 
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Und dich, Ehe, ſend' ich heut, 
Hin mit meiner Vollmacht, wo 
Jetzt ſie weilt. 


Ehe. 
Ich küſſe froh 
Dir die Füße. 
Dergnügen. | 


Mußt' ich ſchweigen, 
Wo ſich ernſte Reden zeigen, 
Spricht man jetzt von Hochzeit, ſo 
Werd' ich, Herr, Erlaubniß haben, 
Daß mit dir ich rufen kann: 
Die Muſik fang' wieder an! 


König. 
Komm'! Als Herold magſt du traben, 
Und mit dieſer Kunde laben 
Nun, Vergnügen, alle Welt. 


Vergnügen. 


Solches Amt mir ſtets gefällt, 
Frohe Nachricht zu verkünden. 
Alſo aus gewicht'gen Gründen 
Wieder ſei Geſang beſtellt. 


Muſik. 
Eilt, ihr Sterblichen, herbei u. ſ. w. (wie oben). 


Während des Geſanges entfernen ſich Alle. Der Tod tritt auf. 


Tod. 
„Denn bier ift das Leben; 
Iſt doch hier zugegen 
Melcher fterbend felbft ven Tod 
Nod) vernichten wird?" 
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Welch' Schloß und weldy ein Lie, 

Das hoch dort ragt, das durch die Lüfte flieht, 
Mit Sonne und mit Wind 

Metteifert, jenes ftrahlend, dies geſchwind, 

Mir wahrlich zum Verdruß 

Mein Auge feb'n, mein Ohr hier hören muß? 

(S3 wär’ das eine wie das andre Wunder 

Wohl für mein Herz ein wahrer Schreefendzunder, 
Könnt's irgend etwas geben, 

Das mein unfterblich grauſes Todesleben 
Erſchrecken könnt‘, da felbjt der Schreck id) bin. 
Ha, welcher Schreck wagt bis zum Schreck fi hin? 
Dod) webe! weiß ich aud 

Daß zu erichrecken nimmer mar mein Braud), 
Welcher Beklemmung Drang 

Welch' Migmutl, welche Ahnung macht mir bang, 
Erblick' ich, mir zum Leibe, 

Dies neue, fonderbare Prachtgebäude, 

Bor dem, wenn Morgendämm’rung drüber ftreicht, 
Der Sonne und des Monos Geficht erbleicht? 

Und mehr nod), hör’ id) wieder, 

Sid) miſchend mit der Duel'n und Vögel Lieder, 
Dort füße Töne durch die Lüfte ſchweben: 


Mufik. 
Gilt, ihr Sterblichen, herbei, 
Mollt ihr's nicht mehr fein, 
Wollt ihr ewig leben; 
Denn bier ift das Leben. 


Tod. 


Wie kann's, o täufchend Lied, denn möglich fein 
Ewig zu leben Dem, den felber dein 

Geſang, ven bier ich laut erihallen hör’, 
Sterblichen nannte? Denn ¡ft fterblich er, 
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Mie nennt ihn ewig **) deines Liedes Sprud)? 
Sterblid) und ewig — liegt nicht Widerſpruch 
In dieſen Worten? Ja; 

Wie hör', wie hör' ich da — 


Muſik. 
Denn hier iſt das Leben; 
Iſt doch hier zugegen, 
Welcher ſterbend ſelbſt den Tod 
Noch vernichten wird. 


Tod. 


Doch, wehe! dieſen Zweifel 188’ ich nicht, 

Wenn meinen Geift auch Ahnung bier durdbridt, 
Daß in dem Bau, der mir in's Auge ftrahlt, 

Gin Abbild des Serufalems ſich malt, 

Das einft Johannes ſchaut', 

Dem aud) den Namen wohl man gab der Braut, 
Die zur Vermáblung hin 

Herabfteigt als geſchmückte Königin 12); 

Raubt' ich das Leben ver, 

Bon der bisher man glaubt’, daß Braut fie wär’*”), 
Mie nun, mit gleicher Pracht, 

Man Vorbereitungen zum Fefte macht; 

Um Andre dort im Schatten zu empfangen? 
Doch ad), vergeblid) ift all’ mein Verlangen, 


— — — — 


18) In den Worten nämlich: „Wollt ihr ewig leben.‘ 
19) Gn der oben fehon eitirten Stelle Apocal. 21, 2, und in bem Hymnus 


in dedicatione ecclesiae, wo es heißt: 


„O sorte nupta prospera 
Dotata Patris gloria, 
Respersa sponsi gratia, 
Regina formosissima, 
Christo jugata Prineipi, 
Coeli corusca Civitas.“ 


20) Der Synagoge nämlich, der Kirche des Alten Teftamentes. 


Die zweite Braut. 209 


Died Dunkel zu ergründen; 

Nur Gott, nicht ich, fann hier den Schlüffel finden. 
Drum, da mir felbft Erfenntniß hier verfagt, 
Mer mehr als ich weiß, fei von mir befragt. 
Ha, dort im düſt'ren Graus 

Des tiefen, finfUren, untexiro [en Bau's 
Der Welt, deß dunkler Schooß 

Von taufend Gräbern nur bevölfert, bloß 
Ein einzig großed Grab! 

Ha, dort im Abgrund, Sünde! die ich hab’ 
Zur Mutter, höre! Sd), 

Dein Sohn, ruft. 


Die Siinde tritt auf. 


Sünde. 
Was verlangft du? 


Tod. 
Höre! 


Sünde. 
Sprich! 
Tod. 

Meine Wiege, wie du weißt, 
Stand in jenem ſchönen Garten 
Urſprünglicher Heiligkeit, 
Wo ich aus der Schlange Stimme 
Ward gezeugt, wo mich empfangen 
Hat des Weibes Ohr, wo mich 
Dann die Schuld des Menſchen nährte, 
Bis mich endlich ſelbſt gebar 
Die in Abel klaff'nde Wunde 
Welche Kaind Hand geöffnet ?'). 


21) Abel war der erſte Menfch, welcher ftarb. Durd) den Mord des Kain 
trat der vorher ſchon gezeugte und im Keim vorhandene Tod exft wirk— 
lid) an's Licht der Welt. 

Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XII. 14 
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Die vier Glieder meines Stammes” ?), 
Dem id) dort entiprofjen, waren: 

Einer Schlange freche Lüge, 

Eines Weibes gier’ge Lult, 

Eines Ungehorfams Trob 

Und ein unglücfel'ger Moro. 

Und in diefem exften 

Schreckensvollen Streite 

Hatte feinen Anfang 


- Der, der Alles endet. 


Doc) ich irre mich, ich irre, 

Leit’ ich dorther meinen Urſprung 
Ab, denn älter it ev noch, 

Als ich hier berichtet habe. 

Denn es mar nod) nicht des Himmel 
Durchſicht'ge, kryſtall'ne Kugel, 
Noch nicht war des Meers, der Erde 
Grünes und azurnes Land, 

Nicht der Sonne, nicht des Mondes, 
Edles Licht und matter Schimmer, 
Pflanzen, Wild, Fiſch', Vögel nicht, 
Als ich, wie ich glaube, war. 

Du empfingeſt mich in dir 

Schon als Embryo deines Zornes, 
Da als kühner Feldherr du 

Dort von meut'riihen Vajallen 

Es verſuchteſt mit der Gottheit 
Selbít zu ftreiten?3), alg bei dieſem 
Maftenlárm der Himmelscurie 
Ewig beiterer Zenith 

Sid in Wirrniß ſah gerathen, 


22) Man vergleihe bie ſpaniſche Redewetje: noble de todos quatro 
costados, d. h. edel von Vater- und Mutterfeite bis in's vierte Glied. 
23) Die Perfon der Sünde erideint in diejem Auto als dämoniſches 


Weſen, gleichſam als das teufliche Urprinzip der Sünde. 


Die zweite Braut, 211 


Als zum Aergerniß 

So verwegnen Wagens ?*) 
Heiſ're Trommel rief, Ä 
Trüg'riſche Trompete. 6 
Doc) nicht will ich dabei weilen, 
Hier zu malen, zu befchreiben, 
Deine Niederlagen, deine 

Siege; denn wohl Siege find 

So ruhmwürd'ge Niederlagen, 
Die den Beifall fic; erwarben, 
Großes doc) verfucht zu haben, 
Wenn Erfolg auch nicht fie Frönte, 
Es genügt, zu meinem Zwecke, 
Daß ich, fe's im Azurfelde, 

Sei es hier im grünen Lande ??), 
Deinem Graud mein Leben dante. 
Durch die Sünde fal) die Welt 
Eingeführt bei fid) den Top. 

Dein Geſchick ja machte 

Deine Lift und Kraft, 

Tödten zum Gebrauch, 

Sterben zum Gefep. 

Nicht mit ſchmeichelndem Berrath, 
Um zu täufchen, zu bethören, 
Trat in diefe Welt id) ein; 

Denn fo ſchrecklich und fo wild 
Erat von Anfang an td) auf, 
Daf bei meinem eriten Wüthen 
Schon id) zeigte, daß barbariſch, 
Graujam, mein Benehmen fei, 
Daß ich ein fold) häuslich Gift, 
Und ein fo geſchickter Näuber, 
Gin alfo vertrauter Feind, 


24) D, h. zu dem Uergerniß gebenden Aufruhr im Himmel. 
25) D, h. fei es im Himmel oder auf der Erde. 
3 [4 
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Ein fold) inn’rer Bürgerkrieg 

Für den Menfchen, daß er ftolpernd 
Meber mich, nicht blos im Schatten, 
Nein zu jeder Stunde mid) 

Muß entdecken hinter fich. 

Denn ich fah in mir ſich mifchen 
Wohl zur felben Zeit den Leichnam 
Mit des Mörders blut'ger Hand, 
Und des einen ftarr Erbleichen 
Mit dem Todesftreid) ded andern, 
Des Verſcheidens Schreckensgraus 


Mit der Wunde herbem Schmerz. 


Selbſt des Tages Licht vermöchte 
Schwer zu unterſcheiden wohl, 

Was hier thätig und was leidend, 
Sieht's zu gleicher Zeit ſich färben 
Mit dem fahlen Blau 

Weißen Lilienſchnee 

Des Geſichts, die Hand 

Mit blut'gem Garmin ?°). 

Seit dem Schredendtage nun, 
Deſſen Licht, weil’s nicht erleuchtet, 
Man im Sabr nicht zählen möge, 
Deſſen Farbe graufes Dunkel 

Bleibt von einem Zahr zum andern 7), 
Sa, feit diefem Schreckenstage 

Hab’ id) den Beſitz erworben 

Wohl der ausgedehnt'ſten Herrichaft, 


26) Der Sinn ift: Der Streich, ven ich, der Tod, führe, folgt fo plötzlich 


auf den Streich bes Mörders, daß man beide nicht von einander 
unterjcheiden kann. 


27) Anfpielung auf Job 3, 3—6. „Percat dies, in qua natus sum, 


et nox in qua dietum est: Conceptur est homo. Dies ille ver- 
tatur in tenebras, non requirat eum Deus desuper, et non illu- 
stretur lumine. Noctem illam tenebrosus turbo possideat; non 
computetur in diebus anni, nec numeretur in mensibus,“ 


Die zweite Braut. 213 


Der fid) menschliche Natur 

Jemals unterworfen fal; 

Denn die ganze muß das Joch 
Meiner ftarten Macht empfinden, 
Tief gebeugt, auf ihrem Nacten. 
Sa der ganzen Welt Bezirk 

Ward zur allgemeinen Gabe 

Des Tributes, den id) ford're, 

2113 ertrántt ich ihn gefehen 

Sn der allgemeinen Fluth, 

Seine Königin ??) beweineno. 
Schwang id) mid) durch Tyrannei 
Auf den Thron (nicht will idys leugnen), 
MWard doc) erblich meine Herrichaft; 
Tauſend Rechte ja gewann ich; 
Feft fteht meine Macht, 

Und nothwendig folgt 

Auf Geborenwerden 

Nun aud) Sterbenmüflen. 

Da dies fo ift und der Himmel 

Es durch Paulus und durd) David 
Selbft als fein Gefeß beftätigt 29), 
(Niemand darf hinweg es Flügeln), 
Mie erhebt fid) dort der prächt'ge 
Bau, wo in dem auögehaunen 
Stoffe von Porphyr und Marmor 
Und von Erz, ald Zierde glänzen 
Der Fryftallhelle Topas, 
Ametbyften und Rubinen ?9) 2 


28) D. h. die menjchliche Natur. 

29) Hebr. 9, 27: „Statutum est hominibus semel mori; und Pf. 81,7: 
» Vos autem sicut homines moriemini.‘ 

30) Apocal. 21, 18 u. ff.: „Et erat structura muri ejus ex lapide 
jaspide; ipsa vero civitas aurum mundum simile vitro mundo. 
Et fundamenta muri civitatis omni lapide pretioso ornata. Fun- 
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Jenes Luftichloß, vit ger fagt' ich 

Sene fefte Burg? Denn theils 

Garten, theild ein Feftungswall, 

Zeigt’8 die Mauern Jericho's 

Und die Haine Ephraim’s. 

Der geringfte feiner Stoffe 

Schon ift foftbar; denn wetteifernd 

Hat der Meißel dort verbunden, 
Fügt' zufammen dort der Hammer?!) 

Am Gewölbe feiner Säulen, 

An der Kuppel feines Daches 

Sold: und Silberftoffe 

Aus Ophir und Indien, 

Palmen dort und Cedern 

Libanon's, Sethim’s. 

Dod) nicht das iſt's, mas am meiften 

Mir zu denken bier gegeben, 

Ja id) weiß nicht, joll ich fagen 

Zu beflagen, zu befeufzen ; 

Nein, vier Früchte find es, Die 

Sch darin beichlofien febe, 

Denn ich meine, felbft von hier 

Kann ich in vem Schloß erkennen 

Die Dliven Eedron’s 22), dann 


damentum primum jaspis; secundum sapphirus; tertium chal- 
cedonius; quartum smaragdus; quintum sardonyx; sextum sar- 
dius; septimum chrysolithus; octayvum beryllus; nonum topa- 
zius; decimum chrysoprasus; undecimum hyacinthus; duode- 
cimum amethystus.“ 1 
31) „Scalpri salubris ietibus 
Et tunsione plurima, 
Fabri polita malleo 
Hanc saxa molem construunt 
Aptisque juncta nexibus 
Locantur in fastigio.* Hymn. in dedic. Eecles. 
32) Der Bach Cedron fließt am Delberge bei Serufalem vorbei, 
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Ad) die Duellen Raphivim’s, 
Und die Aehren Bethlehem’s, 

Und Engaddi's Nebenftöce. 

Denn es deuten hin 

Auf ein groß Geheimniß 

Waſſer dort und Del, 

Aehre dort und Rebe. 

Mie denn fann dies Prachtgebäude, 
Mir zum Troße und aud) dir, 

Sn die Sphäre feiner Räume 

Mit Sefang den Menfchen laden, 
Um zu leben ewig, wenn’d 

Nicht des Lebengbaumes Wurzel 
Konnt’ in feinen Garten pflanzen, 
Um def willen Gott den Menfchen 
Aus dem Paradies geftoßen ? 

Gab er deshalb nicht allein, 

Daß nicht jened Baumes Frucht 
Neues Leben ihm verleihe, 

Einen Eherub ihm zum Wächter ? 
Diefe Widerfprüche ſetzen 

So mid) in Verwirrung, daß ich, 
Sbre Löfung zu erhalten, 

Sebt dich rief, und daß du bier 
Nicht durch meine Sinbildung 
Did) hinreißen und befiegen 
Lafíeft, komm', und du wirft feb'n, 
Mit welch’ tiefem Grund ich meinte, 
Aus welch' wicht'gem Anlaß td) 
Did) zu fragen bier beichloffen, 


Und mit welcher Furcht, mit welchem 


Schrecken hier der Schreden felbit 
Zittert, feufzet und erbebet, 
Höret wiederholt er fingen: 
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1 


Muſik. y 
Denn bier ift das Leben; | 
Iſt doch hier zugegen, 
Melcher fterbend felbft den Tod 
Nod) vernichten wird. 


Sünde, 
Ich auch hörte den Geſang, 
Mid) auch fegt' er in Grftaunen, 
Medte meined Zorned Launen; 
Und nod) mehr Verwirrung Drang 
Mir, als dir, in'8 Herz hinein, 
Solches Leid fühlt doppelt heiß, 
Mer nicht zweifelt, fondern weiß. 
Hohe Wifjenfchaft war mein. 
Ob aud) in dem großen Streite, 
Der mir ſchloß dad Himmelsthor, 
Snad’ und Schönheit ich verlor, > 
Hab’ Erfenntniß ich nod) heute. 
Dod) troßdem bin ich unfähig 
Zu erforfchen, zu verſteh'n 
Töne, die von dorther wel'n, 
Und erftaunt, betroffen feb” ich 
Unerforfchte Gründe walten. 
Eben drum vermuth' ich hier 
Sin Geheimniß, welches mir 
Hat der Himmel vorbehalten. 
Mobl im Vorbild ſollt' es zeigen 
Sene Leiter, die verband 
Erd’ und Himmel, wo man fand 
Immer auf: und niederfteigen 
Ein geflügelt Engelheer 3), 


33) Die Leiter, welche Jakob im Traume fah und welche hier als Bild 


der Kirche, durch deren Vermittelung man zum Himmel aufiteigt, 
betrachtet wird. 


34) D. h. ihn, der ein Menſch von Fleiſch und Bein zu fein fcheint, 
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Go tie hier ded Himmels Licht 
Sid) mit Blumenglanz verflicht, 
Strahlend durch der Wolfen Meer. 


Tod, 
Von dem Schloß fommt Jemand ber. 


Sünde. 
Auf die Seite dort did) ftell”. 


Das Vergnügen tritt auf. 


Dergnügen. 


Mohl im Gehen bin ich fchnell, 
Dod) im Kommen zögr’ ich mehr. 
Ob's Vergnügen aud) ich bin 

Und zu laufen weiß, zu fliegen, 
Bin ich ſchwerer doc) zu friegen 
Mieder, eilt’ id) exft dahin. 


Sünde. 
Sit befannt dir diefer? Sprich! 
Tod. 
Nein. 
Simbde. 
Nod) mir. 
Tod. 
Wer fann es fein, 


Daß wir nicht ihn, Fleiſch und Bein ? 2), 


Kennen, weder du noch ich? 


Sünde, 


Laß ihn fommen; wollen feben, 
Ob uns möglich nicht fein Fang. 
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Vergnügen. 


Nun, Freund Weg! da ziemt Geſang, 
Wenn wir mit einander gehen. 
(Singt:) 
Gilt, ihr Sterblichen, herbei, 
Mollt ihr’s nicht mehr fein u. |. 10. (mie oben). 


Die Beiden ergreifen ihn, hervortretend, Jeder bei einer Hand, 


Bic Beiden. 
Bauer, halte hier und Stand! 


Vergnügen. 
Himmel! was begegnet mir? 
Eine Hand verbrennt mir hier, 
Und es ftarrt die andre Hand ??)! 


Sünde. 
Mer bift du? 


Bergnügen. 


3d) war Vergnügen; 
Doch, fowie ich hier erſchein', 
Werd' ich Leid geworden fein. 


Sünde. 
Richtig; darin muß es liegen, 
Daß hier Keiner von und Beiden 
Did) erfannte, wie ich feb”, 
Denn nicht hatten wir dich je?9). 


Pa hr 
— — 


35) Die Hand der Sünde iſt heiß, weil ſie als dämoniſches, der Hölle 


entſtiegenes Weſen betrachtet wird; die des Todes dagegen eiskalt. 


36) Der Sinn: wir Beide empfanden niemals Vergnügen; darum kennen 


wir das Vergnügen nicht. 
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Dergnügen. 


Wollte Gott, id) könnt's vermeiden, 
Daß ihr jet fo fehr mid) habt. 


Tod. 
Darum hab’ id) dich noch nicht; 
Sd) verhind're nur, du Wicht, 
Daß fi) And'rer an dir labt. 
Dod), bift du Vergnügen, wie 
Gtofen fie dich fort von fi, 
Die dort drin? 


Dergnügen. 


Auch ohne mid) 
Sind Vergnügen Alle fie. 


Simde. 


Und was für ein Schloß ift das, 
Hoc dort zeigend fi) dem Blick? 


Vergnügen. 


Eine neue Republik, 

Ein neu Reſidenzſchloß, was 
Dort des Oſtens Fürſt und Herr 
Hat als Tempel jetzt erbaut 

Für die neuerwählte Braut”). 


hunde, 


Welch' ein König tft denn der, 
Welcher unbekannt mir? 


37) Ghriftug wird der König des Oftens genannt, der im Meften das 
Schloß feiner Kirche gebaut hat, weil die ehriftliche Kirche von Often 
nad Meften fid) ausgebreitet, und im Occident, in Nom, ihren Deittel: 
puntt hat. 
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Dergnügen. 
Einer, 
Menſchlich, göttlich auch zugleich, - 
Der, ift Often aud) fein Neid), 
Nun dem Welten, wie noch Keiner 
Ein Gefeg gab, fo voll Gnade, 
Daß umfonft dort Alles iſt. 


Tod. 
Mas fein Zeichen? 


Dergnügen. 

Diefed, wißt, 
Sft der Löwe Juda's grade, 
Der Gefrónte, und da er 
Leben giebt und dies bewied 
In Magdalum ??), deshalb ließ 
Ein Kaftell er bau'n, um mehr 
Ruhm zu haben. So erkennt 
Man in feinem Wappenſchild 
Des Kaftelld und Löwen Bild. 


Sünde. 
Sag’ uns denn, wie er fich nennt. 


Vergnügen. 
Daß des Löwen Bild ihn ziere, 
Sagt' auch ſeinen Namen ſchon. 
Ein Philippus auf dem Thron 
Iſt's, ein Bändiger der Thiere *9). 


38) Wohl eine Verwechſelung mit Bethanien, wo Lazarus auferweckt 


wurde, die aus der Annahme entſtanden iſt, daß Maria, die Schweſter 
des Lazarus, dieſelbe Perſon mit Maria Magdalena ſei. In den 
beiden Symbolen des Löwen und des Kaſtells liegt eine Anſpie— 
lung auf das ſpaniſche Wappen (der vereinigten Kronen von Caſtilien 
und Leon). 

39) Hierin liegt eine Anſpielung auf den Namen Philipp IV., des Königs 
von Spanien. Das Wort Philippus wird etwas gezwungen als 
Shierbändiger evflárt; wörtlich bedeutet es: Pferbeliebhaber. 
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Tod. 
Mem vermählt er fih? 


Bergnügen. 
D weh! 


Sünde, 
Mas did) fo erſchrecken läßt? 


Dergnügen. 
Haltet mich dod) nicht fo felt, 
Seid im Fragen nicht fo zäh”. 


Tod. 
Mem vermáblt er fih? CSprid! 


Dergnügen. 
Dort 


Sit fein befter Wagen Friede; 
Drum ſchloß er zum Unterfchiede 
Ihn vom Often mit dem Nord. 
In der Hofinung lebt er frob, 
Dap in feiner Monarchie 

Es zur Bándigung gedieh 

Der Rebellenfchaar 40), 


Sünde, 
Wie fo? 
Vergnügen. 
Zwei bejchäd’gen ihm die Lente 
Und die Felder, wie ich meine; 
Sin Raubvogel ift der eine, 
Sin gefräß’ger Wolf der zweite *1). 

40) Hierin fcheint eine Anfpielung auf die politiihen Motive zu Tiegen, 
welche Philipp IV. dazu bewegten, fi) mit einer öfterreichijchen 
Prinzeffin zu vermáblen. 

41) Unter diefem Naubvogel und diefem Wolf fcheint einerfeito das 
römische Heidenthum und das Sudenthum zu verftehen zu fein, info- 
fern fie ver Entftehung der chriftlichen Kirche feindlid) entgegentraten 
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Raubgethier und Vogel gar 
Schaden nicht, vermählt fid) treu 


Erſt der Fönigliche Leu | 
Mit dem kaiſerlichen Aar. 


Aus dem hoben Alemanien 
Kommt die Braut, die er verehrt. 


Tod. 
Und wohin dein Weg fid) fehrt? 


Bergnügen. 


Für die Hochzeit braucht fo manchen \ 
Dienft er; eine Botſchaft hier 
Bring’ von ihm id). 


Sünde. 
Und an wen? 


Vergnügen. 
Alle Menſchen ſoll's angeh'n. 


Tod. 


Werden ſie denn glauben dir? 


Vergnügen. 


Ob fie'8 werden! Briefe hab’ ich 
Hier, felbft unterfchrieb er fie. 


Finde. 


Und wo find fte denn? 


und andererfeits ſcheint darin eine Anjpielung auf zwei Feinde Spa- 
nieng zu liegen, welche durch die Vermáblung des Königs unſchädlich 
gemacht werden jollten. 


Die zweite Braut. 


Dergnügen. 
'S find die, 
(übergiebt ihnen einige Papiere.) 
Selbft zur Einficht fie euch gab ich; 
Alen ja ſoll ich fte geben. 


Tod. 


Woll'n fte zu erbrechen wagen, 
Um zu fehen, mas fie fagen. 


Vergnügen. 
Unterdeſſen will ich eben 
Seh'n, da nun mein Muth ſich ſtärkt, 
Ob ich einen Flug kann wagen, 
Ob Vergnügen, wie ſie ſagen, 
Flieht ſtets ohne daß man's merkt. 
ur. 


Cod, 


Bon wem wohl der erite wäre? 


Finde. 


Mie die Unterjchrift beweilt, 
Sen Schreiber Matthäus beißt. 


Tod. 


Und was jagt er denn? 


Sünde. 
So höre: 
„Deut zu jenem Hochzeitmahle 
Ruft der König Potentaten, 
Große, Kleine find geladen, 
Alle will er ſeh'n im Saale. 
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'S foll vom König bis zum Bauer 

Niemand audgefchlofien fein; 

Ladet Reich’ und Arme ein *?).“ 
Ein anderes Papier lefenb: 

„Dieſer Hochzeit Feltesdauer 

Sine Doppelfeier ift; 

Sine Braut ift die Natur 

Selbft des Menſchen; Andrer Spur 

Sn der Kirche man ermißt. 

Deutlich geht daraus hervor, 

Daß er felbft fich angetraut 

Erfte und auch zweite Braut *?).’ 


Tod. 
Mer behauptet das? 


Sinde. 
Gregor. 


Ein anderes lejend: 
„Wer von diefem Brote ¡Bt 
Und den Mein wird trinfen, der 
Ewig lebt.‘ 


Tod. 
Das fagte wer? 


Sünde. 


Johannes Evangeliſt **). 


42) Vergl. Matth. 22, 1—10. : 

43) Vergl. S. Gregorius hom, 38: „Tune enim Deus pater filio suo 
nuptias fecit, quando hune in utero virginis humanae naturae 
conjunxit..... Apertius ergo atque securius diei potest, quia 
in hoc pater regi filio nuptias fecit, quo ei per incarnationis 
mysterium sanctam Ecclesiam sociavit. Uterus autem geni- 
trieis virginis hujus sponsi thalamus fuit.“ 

44) Joh. 6, 55. 
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; Ein anderes lefend: 
„Hört, ihre Völker! Allen tagt's; 
Mer das Brot ißt, dad ich rühm', 
Lebt in mir und ich in ihm, 
Wird unfterblih.” Paulus ſagt's *5). 


Tod. 
Lied nicht weiter; mich erbittert 
Sin fo unerhörter Sab; 
Únvubig an feinem Platz 
Mir das Herz im Leibe zittert, 
Mill in Stüde mir zerfpringen, 
Will (mit Zorn muß ich's gewahren) 
Seufzend aus dem Mund mir fahren, 
Meinend aus den Augen dringen. 
Sit Gefeg nicht das Verderben *6)? 
Muß der Menſch, in Sünd’ empfangen, 
Nicht das Leben nur erlangen 
Um, geboren, dann zu fterben ? 
Mer gab ihm Unfterblichkeit ? 


Sünde. 
Weshalb frägit du? Siehft du nicht, 
Mie, was aus dem Herzen bricht, 
Natterngift mein Mund nur fpeit2 
Mo iſt's Vergnügen? 


Tod. 
Entwich; 
Denn nachdem wir's erſt erkannt, 
Es zu halten, Mittel fand 
Keiner, weder du noch ich. 


45) Dieſe ebenfalls bei Johannes ſtehende Stelle wird dem heil. Paulus 
zugejchrieben, weil derfelbe 1. Gorinth. c. 11 aud) von der Euchariftie 
redet, und ale Apoftel die bei Johannes aufgezeichneten Ausiprüche 
Sprifti jevenfalld fannte und in feiner mündlichen Lehre feinen Schü- 
lern mitgetheilt hat. 

46) D. h. das Verderben, der Untergang durd) ben Tod. 

Galderon, geiftl. Geftfpiele, XII. 15 
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—— 
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Sũnde. 
Viel doch wär' daran gelegen, 
Daß nicht ſeiner Stimme Laut 
Hingelange zu der Braut. 


Tod. 
Das zu hindern nicht vermögen 
Wir; es ſieht mein Adlerblick, 
Scheut er auch der Sonne Strahlen, 
Doch von hier aus ſchon ſich malen 
Eines Friedensbogens Glück, 
Der als ſtiller Zeuge wandelt 
Ueber dem, was dort geſchieht; 
Denn mit Vollmacht, wie man ſieht, 
Ehe ſchon mit ihr verhandelt. 


Sünde. 
Auf erhab'nem Thron ſie blinkt, 
Da der Jüngling nahet ſachte. 


Tod. 
Hör' wie er ſie grüßt und achte 
Auf die Botſchaft, die er bringt, 
Und bemerke auch, daß dies 
Nicht der erſte Gruß geweſen, 
Sondern daß ſie auserleſen 
Nur zur Herrſchaft, er bewies *7). 


Sũnde. 
Könnt' für immer ich erblinden! 
Schaut' ich ein Geheimniß nimmer 
Wieder in dem Herrſchaftsſchimmer, 
Das ich niemals kann ergründen! 


47) Die Braut erſcheint in der folgenden Scene, mit Rückſicht auf die 
oben angeführte Stelle des heil. Gregorius, unter dem Bilde Maria's, 
weldjer der Engel, der durd) die Ehe repräfentirt wird, die Botſchaft 
bringt. Maria erfcheint dabei zugleich als Typus der Kirche. 


ar? a 


— 
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(58 öffnet fic) der Hintergrund der Bühne und man erblict die Braut auf einem Throne 
und vor ihr fuisend die Ehe, 
| Ehe. 

Wenn Maria heißt Erhöhte, 

Anna Gnade deutet an, 

Der zu Füßen wohl ich fann, 

3n der Beides *°) ich eripähte, 

Die vom Sonnenftrahl gefüßt, 

Sprechen gläubig und voll Liebe, 

Aus ergebner Treue Triebe: 

Sei, o Königin, gegrüßt‘?). 


Muſik. 


Sei, vo Königin, gegrüßt. 


Ehe. 
Daß von Zwietracht wir befreit, 
Ueber die wir weinend ſtöhnen, 
Komm' und werde unſern Söhnen 
Zugleich mit der Muſik: 
Mutter der Barmberzigteit?0), 


Ehe. 
Send” uns deine Liebe zu, 
Gegen Todes Bitterfeit; 
Leben biſt du, Süßigfeit, 
Zugleich mit der Mufik: 


Unfre Hoffnung biftja du?!). 


Tod. 
Staunend hör' ich's. 


48) Erhöhung nämlich und Gnade. 
40) Die Worte, welche hier die Ehe an die Braut richtet und die von der 
Muſik wiederholt werden, find eine Gloſſe auf dad Salve Regina. 
50) „Mater Misericordiae.“ 
51) „Vita, dulcedo, et spes nostra, salve.“ 
15° 
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Sünde. 
Sch nicht minder. 


Ehe. 
Die im Thränenthalmir ftehen, 
Zu dir feufzen wir und fleben, 
Zugleich mit der Muſik: 
Die verbannten Gvasfinder??). 


Ehe. 
Frohe Hoffnung reißt mid) hin; 
Komm und ſtehe ſchnell uns bei, 
Die wir weinen. Eja! fei 
Sugleih mit ber Muſik: 
Unfere Fürfpregerin®)! 


Ehe. 
Eil' ung beizuftehn behende, 
Da bediteftig du uns ſiehſt; 
Zugleich mit Der Mufit: 
Und auf uns, die did) gegrüßt, 
Die barmherz’gen Augen wende?*). 


Ehe. 
Auf uns liegt der Feſſeln Wucht 
Schwere Strafe unſrer Schande; 
Zeig' uns im Verbannungslande 
Zugleich mit der Muſik: 
Deines Leibes ſel'ge Frudt??). 


52) „Ad te clamamus exules filii Evae. Ad te suspiramus gementes 
et flentes in hac lacrymarum valle. 

53) „Eja ergo advocata nostra. 

54) „Ilos tuos misericordes oculos ad nos converte.** 

55) „Et Jesum, benedictum fruetum ventris tui, nobis post hoc exi- 
lium ostende.“ 
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Braut. 


Wenn dein König, mild und gütig, 

Meine Demuth blickte an, 

Und wenn Er, der Alles fann, 

Mid) zur Hoheit evelmüthig 

Will erheben, dann erweilen 

Sich fo mächtig feine Werke, 

Daß wohl felig, wie ich merfe, 

Mid) alle Gefchlechter preifen ? °). 

Seinen Willen zu erfüllen 

Spricht drum meine Demuth gern: 
Zugleich mit der Muſik: 

Sine Magd bin ich ded Herrn, 

Mirgefheh’nad feinem Willen. 


Ehe. 


Diefes Wortes ſüßer Ton 

Sagt das Ja, das ich begehr'*7). 
Komm’ nun, Herrin, denn im Meer’ 
Martet Petri Nahen fhon??). 
Nicht Galere darf es fein, 

Der dein Schickſal du vertrauft, 
Weil dort Sklaverei nur hauft; 
Denn in dir giebt's Feine, nein! 
Komm’, erblicfe in dem ftillen 
Friedensbogen deinen Stern. 


56) Anjpielung auf die Stelle des Magnificat: „Quia respexit humili- 
tatem ancillae suae; ecce enim ex hoc beatam me dicent omnes 
generationes. Quia fecit mihi magna, qui potens est.“ 

57) Die Einwilligung Maria’s in den himmlifhen Antrag, den ihr der 
Engel brachte, wird hier alg Sawort betrachtet bei der Verbindung 
Chriſti mit der Kirche. 

58) Dieje Worte deuten an, daß in diefer Scene die allegorifche Beziehung 
auf die Kirche vormaltend ift. 
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Braut. 


Sine Vago bin id) des Herrn, 
Mir geiheh’ nad) feinem Willen. 


Die Erſcheinung verſchwindet. 


Tod. 


Siehſt du, daß unmöglich wir 
Hindern konnten dieſe Kunde? 


Sünde. 


Ungeheu'r im Meeresgrunde, 

Und der Erde wildes Thier 

Nannt' Johannes mi? ?); drum will id), 
Während jenes Schiff mit Beben 

Wilde Stürme foll erleben, 

Da mit Schaum das Meer erfüll' ich, 
Mic) aufmachen zornbewegt, 

Daß zu jener gläub’gen Schaar 

Und zum Hochzeitsmahle gar, 

Keiner fomme, den ed trägt. 


Tod. 


MWohlgefprochen! Schon beftellt 
Sit als erftes Hinderniß, 
Daß ein Jeder fterben müß’. 


Sünde. 
Sa, und in der Schuld. 


Der Menſch (hinter der Ecene). 
Ha, Welt! 


59) Apocal. 13, 1—2. 
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Tod. 
Höre, tweldy ein düftrer Auf 
Sid) emporringt voll Befd)werde 
Aus der Erde, 


Sünde. 
Sa, der Erde 
Schmerzen ihr Gebären ſchuf; 
Darum dringt fo traurig, tief, 
Hier an das Eryftall’'ne Zelt 
Diefer Schmerzenöruf. 


Menſch. 
Ha, Welt! 


Die Beiden. 
Mer ift da? 


Menſch. 
Der Menſch; er rief 
Zu des Lebens Thor hinauf, 


(Der Menſch tritt aus einem Felſen hervor, als Pilger gekleidet, eine Leuchte mit ſechs 
angezündeten Flammen in der Hand, jo daß jede derſelben einzeln ausgelöſcht werben fann.) 


Hier fo fremd, fo unbefannt, 
Daß nicht einen Schritt er fand, 
Leuchtet feinem Lebenslauf 

Aud die Flamme). 


Sünde, 
Dir zum Heil 
Mill den Pfad ich fagen dir. 
Komm’ zu mir! 
Der Menſch gebt auf die Siinde zu, bleibt aber erfchroden ftehen. 


60) Der Menſch erfcheint hier ald der in Schmerzen Geborene und mit 
der Erbjünde Behaftete, der zum erften Mal in's irdifche Leben tritt. 
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Menſch. 


Ha, wehe mir! 


Sünde. 
Warum fürchteſt du dich? 


Menſch. 
Weil 


Schon beim erſten Schritt ich da 
Schaute eines Schreckens Schein. 


Sünde. 
Haſt du mich erkannt denn? 


Menſch. | 
Nein. 
Sünde. 
Und mich jehend, weinft du? 


Menſch. 
Ja; 
Thränen ſind es, die auf Erden 
Ich als erſte Frucht gewinn'. 
Biſt du — 


Sünde. 


Deine Schuld ich bin. 


Menſch. 
Nicht in dir geboren werden 
Will ich; da iſt Rückkehr mir 
Lieber. 
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Sünde. 
Dazu fehlt's Geſchick; 
Was gebor'n, kehrt nie zurück. 
Kannſt nicht wählen mehr. Von hier 
Mußt du weiter geh'n. 


Menſch. 
Vor dir 
Flieh' id). 
Bor der Sünde fliehend trifft er anf den Tod. 
Sünde, 


Nie vermeid'ft du mid; 
Immer ja verfolg' ich did). 


Menfd). 
Weh! Welch neuer Schrecken mir, 
Jenem kaum entronnen, droht? 


Tod. 
'S iſt nothwendig, daß dich finde, 
Da erzeugt du in der Sünde, 
Nun mit feiner Hand der Tod. 


Die Beiden nähern fic) immer mehr dem Menſchen. 


Menſch. 
Dir auch werde ich entfliehen. 


Tod. 

Dieſes wirſt du nicht vermögen. 

Jeder Schritt, den du entgegen 

Strebſt, wird näher mir dich ziehen. 
Flucht iſt dir nicht möglich, Thor, 

Mehr von dieſem Augenblick, 

Nicht vor dem, weichſt du zurück, 

Nicht vor mir, ſchreiteſt du vor. 
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Menſch. 
Traurig Schickſal, herbe Noth 
Iſt's, daß ich gebor'n mich finde, 
Daß mir folget meine Sünde, 
Daß ich ſelber folg' dem Tod. 


Indem er der Sünde entfliehen will, faßt ihn der Tod. 


Tod. 
Biſt in meinen Händen; doch 
Noch iſt Lebenshauch verzehrt 
Nicht, den Himmel dir gewährt. 
Drum bis dahin zögr' ich noch 
Auszulöſchen grauſam hier 
Dieſe Flamme. 


Menſch. 
Alſo iſt 
Dein nur Ausführung; die Friſt 
Hat beſtimmt ein And'rer dir? 


Tod. 


Ja; denn wär' mein Wille frei, 
Würd' ich zeigen, wie durch einen 
Hauch nur alles Lichtes Scheinen 
Luſt mir auszulöſchen ſei. 


Menſch. 
Nicht mehr fürcht' ich deine Wuth; 
Denn zu fürchten iſt nicht der, 
Der den Schlag führt, ſondern, wer 
Selbſt ihn hat in ſeiner Hut. 
Jenen will ich ſuchen geh'n, 
Der dich hält in ſeiner Macht. 


Tod. 
Wer hat dich darauf gebracht? 


* 


* 


er 
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Menſch. 
Die Vernunft ließ das mich ſeh'n. 
Kann dem Tod Jemand gebieten, 
Iſt er höchſter Grund der Gründe; 
Gut wird's ſein, wenn ich ihn finde. 


Tod. 


Um dein Prahlen zu verhüten, 
Das den Muth dir ſo erfriſcht, 
Sollſt du ſeh'n, wie meine Macht 
Ueber jene Flamme wacht, 

Noch bevor ſie ganz erliſcht. 
Sieh', wie meine Grauſamkeit 
Durch den Schlaf, mein Ebenbild, 
Jener Fackel Hälfte hüllt 

Ein in Finſterniß ſchon heut'. 

(Er bläſt eine der ſechs Flammen ans.) 
Sieh’, wie Durft und Hunger dann 
Andre Hälfte löſchet aus; 

(Er bläſt eine zweite ant.) 

Mas der bittern Leiden Graus 
Bon dem Feuer Löfchen fann. 

(Er bläſt die dritte aus.) 

Sieh’, was Angft und Traurigkeit, 
Vas Ermüdung, Anftrengung, 

(Er bláft die vierte aus.) 
Unglück, Freudverdunkelung, 
Armuth und Verlaſſenheit, 

(Ex bläſt die fünfte aus, fo daß nur eine nod) übrig bleibt.) 
Von dem Licht, dad du empfangen 
Hier dir raubt '). Mit Recht nun höhn' ich 


651) Die Bedeutung diefer Scene ift, daß das irdilche Leben von feinem 
erften Augenblide an dem Einfluß des Todes verfallen ift und daß 
nur ein fehr geringer Theil deffelben wirkliches Leben genannt werden 
fann. 


236 


“Die zweite Braut. 


Did), da jet du fiehft, wie wenig 
Dir (du felber ſchauſt's mit Bangen) 
Bon der ſchönen Flamme bleibt, 
Die zu unfrem Aerger brannte. 


Menfd). 

Helf mir Gott! Mit Schmerz erkannte 

Ich's, wie wenig nur mir bleibt! 

Denn, o wer erfchräf da nicht? 

Zanfendfältige Beſchwer 

Raubt von allen Seiten her 

Und des Lebens beftes Licht. 
O Fackel! die in diefer Schwachen Eleinen 
Lichtflamme du bejchließeft fovtel Schatten, 
Wenn ſchön, unfterblid) wir geglaubt did) hatten, 
Mußt jegt du Aſche mehr, ald Licht, erjcheinen. 
Wenn nicht du brennft und ftirbft, haft Glanz du feinen; 
Brennft du, mußt, felbft dich zehrend, du ermatten; 
Ob brennend oder nicht, fannít du geftatten 
Beleuchtung nur traurigen Knochen-Schreineu *2). 
Mie glänzend und wie fchön einft ich Dich glaubte, 
Da froh ich dachte, niemals fónnte trüben 
Der Glanz fich, der zu ftrablen dir erlaubte! 
Ha, Sterblicher! magſt did) in Demuth üben, 
Da jet du fiehft, was ſchon der Tod dir raubte; 
Denn tas dir bleibt, ift nur, was nicht geblieben ©?) 

Dody dies Wen’ge, das geblieben, 

Will zu nüßen ich verfuchen. 


Sünde. 
Und auf welche Art? 


62) D. h. die Flamme des irdiichen Lebens beleuchtet nur den Sarg, der 


und am Ende defjelben erwartet, oder vielmehr die ganze Welt ift 
nur ein Sarg, den die Lebensflamme beleuchtet. 


63) D. h. was der Tod [don größtentheils ausgelöfcht hat, 
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Menſch. 
Will ſuchen 
Die Enttäuſchungen, die trüben ®*). 


Tod. 
Wo wirft du fte finden, fprid)! 


Menſch. 
Hemmt nicht Jemand deinen Lauf? 
Alſo, ſuch' ich dieſen auf, 
Wird auch Er wohl finden mich. 


Sünde. 


Wohin immer du dich wendeſt, 
Trägſt du meiner Sklaverei 
Zeichen. 


Tod. 


Darum ſicher ſei, 
Daß du nie in Freiheit endeſt. 
Die Beiden ergreifen den Menſchen und während ihm der Tod die Hände hält, drückt ihm 


die Sünde mit einem Eiſen ein Mal auf die Stirn. Der Menſch entflieht an das Thor 
des Palaſtes, durch welches der König und die Sakramente eingetreten. 


Menſch. 
Ach! errettet Keiner mich? 
Giebt es keine Leute da 
Die mir helfen können? 


Muſik. 
Sa. 
Die Beiden. 
Wer fann ihn beſchützen? 
Cie Tanfe tritt heraus mit einem Waſchbecken und Handtud. 
64) D, |). ich will die Enttäufehung, die ich erfahren, zum Gegenftande 
meiner Betrachtung machen und dadurch weile werden. 
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Taufe. 


Sünde. 
Ha, wer biſt du, zartes Kind? 


Tod. 
Knabe voller Glanz, wer biſt du? 


Sünde. 
Der an dieſes ſtolzen Schloſſes — 


Tod. 
Der an dieſes mächt'gen Baues — 


Leide. 
Hauptportale hier du ſtehſt? 


Taufe. 
? Bin der Diener Eriter, welche 
Hier fr feine Braut der König 
Hat in feinen Sold genommen. 


Sünde. 
Und was willlt du? 


Tod. 
Was verlangt du? 


Taufe. 
Dieſes Pilgers Stimme hört ich, 
Und id) fam, um meinen Beiltand 
Ihm zu leih'n. 

Sünde. 

Mein Sklave it ev; 

Gegen ihres Herren Willen 
Hat an Sklaven Niemand Recht. 
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Taufe. 
Herr von Allen ift der König; 
Und wer Unrecht feinem Sflaven 
That, dem fann der König wehren 
Ihn zu ftrafen, felbft befreien 
Kann er ihn. 


Sünde. 
Mie fann das Mal, 
Das id) felbft ihm aufgedrückt, 
Jemand löſchen? 


Tanfe (zum Menfchen) 
Was verlangit du? 


Menſch. 
Glauben fordr' ich 95); glauben will ich, 
Was geheimnißvoll du lebrít. 


Zaufe (giebt ihm Waſſer aupa Haupt). 


Nun, durd dies kryſtall'ne Naß 

Wird dies Mal hinweggewaſchen, 

Welches did) zum Sklaven madıte. 
(Zur Giinde :) 

Sieh’ nun, ob des Waſſers NeBung, 

Welche Taufe ihm gegeben, 

Von dem Mal der Sünde ihn 

Waſchen und befreien fonnte. 


Sünde. 


Waſchen, ja; verborg'ne Kraft 
Mag in dieſem Waſſer walten; 


— 


65) Anſpielung auf die erſte Frage, welche bei Ausſpendung der Taufe 
an den Täufling gerichtet wird: „Was verlangſt du von der Kirche 
Gottes?“ worauf geantwortet wird: „den Glauben.“ 
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Doc) befreien nicht; mein Sklave 
Sit er; felbft gebar ich ihn; 
Wer hat Freiheit ihm gegeben? 


Taufe. 


Machte ihn Geburt zum Sklaven, 
Geb' ein neu Geborenwerden 


- Nun ihm Freiheit. 


Sünde. 
Welcher Wahnfinn! 

Giebt es denn (unwürdig wär's, 
Da ein fleines Kind du bift, 
tod) unfähig der Vernunft, 
Wollt' mit dir ich disputiren) 
Keinen Andern, der für dic) es 
Magte, der erwachlen ſchon, 
Meiner höchſten Wiſſenſchaft 
Argumente hier zu hören, 
Antwort hier zu geben? 


Die Firmung tritt auf mit einer Piftole. 


Firmung. 
3d). 
Sch befräftige, was er ſagt. 
Zum erwachſ'nen Alter komm'; 
(Der Menſch ſtellt ſich der Firmung zur Seite.) 
Höre, wie wir ftreiten werben. 


Menſch. 
O wie plötzlich, da ich kaum der 
Grünen Jugend Land betrete, 
Geh'n mir neue Welten auf, 
Schau' ich tauſend neue Dinge! 


Tod. 
In Verwirrung ſeh' ich hier 
Seltne Wunder ſich begeben. 
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Firmung. 


Nun was zögerft du? Fahr’ fort, 
Was haft du behauptet ? 


Sünde. 
Wahnſinn 
Sei's, zu denken, wieder könne 
In den Mutterleib der Menſch 
Kehren, neu gebor'n zu werden **), 


Firmung. 
Daß er aus dem Fleifch geboren, 
Aus natürlicher Begierde, 
Sagte dir die Taufe nicht, 
Sondern daß er neu geboren, 
Aus Gott felber werden fónne, 
Durd die Gnade Gottes Sohn ° 7). 


Sünde. 
Mer behauptet das ? 


Firmung. 
Johannes. 


Sünde. 


Job auch ſagte, daß der Tag 

Der Geburt verfluchter fei 98); 
Und auch David hat's beweint, 
Daß in Sünde er empfangen * 9); 


66) Die Morte des Nifodemus Job. 3, 4. 

67) Sob. 1,13: „Qui non ex sanguinibus, neque ex voluntate car- 
nis, neque ex voluntate viri, sed ex Deo nati sunt.“ 

68) Siehe oben Anm. 27. 

69) „Ecce enim in iniquitatibus conceptus sum, et in peccatis con- 
cepit me mater mea.“ Pſ. 50, 6. 

Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XIL 16 
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Paulus auch bezeugt es, daß 
Alle find in ihr befchloffen ’°). 
Gegen deinen Tert behaupten 
Alfo dreie, daß der Menſch 
In der Sünde ward geboren. 
Alfo ift er auch mein Sklave. 


Firmung. 


Bis das Maffer ihn beneßte, 
Das ein zweites Leben ift, 
Geb’ idy3 zu; doch weiter leugn' ich's. 


Sünde. 
Gegen dieſe Antwort frag id): 
Mer giebt diefed zweite Leben? 
Firmung. 
Welcher Wahrheit ijt und Meg. 
Sünde. 
Meg und Leben und Die Wahrheit, 
Mer ift in der Welt es? 


Sirmung. 
Chriſtus, 
Deſſen Name jener Blitz, 
Den als Waffe hier ich ſchwinge. 


Sie ſchießt die Piſtole ab. Die Siinde fällt zu den Füßen des Todes nieder. 


Siinde. 


Sdyweige! Tod gab mir dies Mort; 
Mar ein Blig, ja war ein Blib, 
Der, bevor nod) diefe Flamme 

Mid) getöbtet, durch die Ahnung 


70) Siehe oben Anm. 29, 
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Des geheimnißvollen Mannes 

Mir im Schatten nahm das Leben. 
Mebe, Tod! o wärft du's doch 
Aud für mid 7*), da nun befiegt, 
Sch hier durd) ein and'res Zeichen 
Ausgelöfcht das meine febe! 


Tod. 


Feiger! fo ergiebft du dich? 

Wirſt fo ſchimpflich hier befiegt? 
Ha, mein eignes Necht, ich tret' es 
Nimmer diefen Feinden ab. 


Während die Sünde liegen bleibt, tritt der Tod vor und geht bei der Tanfe und der Firmung 
vorüber, um in das Schloß einzutreten. 


Taufe. 
Wer geht da? 


Tod. 
Der Tod des Menſchen. 


Taufe. 


Der natürliche der Sinne, 
Oder etwa der der Seele, 
Den ich nicht paſſiren laſſe? 


Tod. 
Der natürliche. 


Tanfe. 
Paſſire; 
Deinen Eintritt hemm' ich nicht. 
Firmung. 


Noch auch ich. 


71) D. h. könnte id) wirklich ſterben. 
16* 
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Tod. 


Nun, Menſch! Nicht hemmen 
Mich die Taufe und die Firmung. 


Menſch. 
Was willſt du, lebend'ger Schatten, 
Daß du ſelbſt an dieſes Schloſſes 
Heil'gem Ort mich noch verfolgeſt? 2 


Tod. 
Seh'n follft du, daß ich dir folge; 
Keinen Zufluchtsort ja giebt's, 
Melcher mir verichloffen wäre. 


Menſch. 
Ach! Willſt du mir nicht geſtatten, 
Daß die Jahre meiner Jugend 
Ich gefahrlos hier genieße 
In der Gegenſtände Fülle, 
Welche mir das Leben bietet? 
Doch ich will, mich ihrer freuend, 
Deinen Schrecken jetzt vergeſſen. 


Er kehrt den Tode den Rüden. 


Sünde. 
Jetzt vergißt er auf den Tod, 
Und beachtet nicht, wie nahe 
Schon der Flamme er gekommen. 
Noch verzweifl' ich nicht; bis ſelbſt 
Sch ihn wiedertommen febe, 
Zieh’ von ihm id) mich zurüd. 


Menſch. 
Ha, wie viel volkreiche Städte, 
Wie viel prächtige Gebäude, 
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Welch' ein munterer Verkehr, 
Welch' verſchiedne Unterhaltung 
Bietet meinem Geiſt Ergötzung 
Dar, macht ſtolz mein edles Sein, 
Weil es würdig ſolcher Luſt. 


Während dieſer Verſe halten ſich die Taufe und die Firmung die Hand vor die Augen, und 
der Tod winkt der Sünde. Sie geht bei den Beiden vorüber und nähert ſich dem Menſchen. 


Herrlich iſt die Majeſtät! 
O wer könnte ſich mit ihrem 
Lorbeer kränzen, müßt er auch durch 
Mord die Huldigung erkaufen! 
Welche Güter, welche Uebel 
Schau' ich in verſchied'nen Ständen! 
Wie zuwider ſind die Armen 
Mir, wie reizen mich die Reichen 
Mit der Fülle ihrer Tafeln, 
Wo ſo gern ich ſchlürfen möchte 
Amberdüfte in den Maffern 7), 
Nektar in den füßen Weinen! 
Dod) von allen Reizen, welche 
Sn der Welt mich hier bezaubern, 
Sind die Ichönften doch die Frauen! 
| Wunder dieſes Lebens find fte; 
y So ſchön ift die mindeft Schönfte, 
Daß fie hinreißt mein Verlangen. 
Es vermählt fid) hoher Metz 
Hier mit angenehmer Stille. 
Sede feffelt meine Seele. 
Ihnen eil’ ich nah. Doc) wie? 
Er erblickt die Siinde an feiner Seite. 


Weshalb febrt dein Graus zurück? 


Sünde, 
Weshalb febrft zu mir du wieder? 


72) Hier find wahrfcheinlich duftende und foftbare Getränfe, Limonabde 
u, dergl. gemeint. 
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73) Der unauslöfhlihe Charakter der Taufe und der Firmung. 
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Menſch. 
Warum ließet denn ihr Beide 
Jetzt ſie ein durch dieſes Thor? 
Taufe und Firmung. 
Selber haſt du es geöffnet 
Und den Eintritt ihr geſtattet. 


Menſch. 
Wie? Ich öffnete das Thor? 


Die Beiden. 
Sa; denn cingewilligt haft du. 
Menſch. 

Deshalb ſpracht zu mir ihr Beide, 
Nicht mit Freundlichkeit, mit Zorn? 
Die Beiden. 

Mie denn willft du, daß wir fpreden, 


Da verloren unfre Gnade? 


Menſch. 
Ich verlor die Taufe? 


Taufe. 
Kein, 
Jenes Mal, das wir dir gaben 7°), 


Haftet feft nod) an der Seele. 


Firmung. 
Doch geſchändet, wenn auch feſt. 


| Menſch. 
Wehe, weh' mir Unglückſel'gen! 


Be Fa 
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Sünde. 


Tod, nun gilt es aufzupaſſen; 
Er will weinen; gieb ihm nicht 
Raum, um dieſes auszuführen. 


Tod. 


Sch vermag'8 nicht; denn noch Nahrung 
Hat die Flamme, welche brennt, 

Und nod) hat er nicht die Zahl 

Seiner Seufzer voll gemadht. 


Sünde. 


Weine nicht; durchlaufe weiter 
Dieſes weite Feld der Laſter. 


Menſch. 
Nein; und da ich eingewilligt, 
Will ich's freiwillig beweinen, 
Um zu ſeh'n, ob wiederum 
3d) durch Waſſer dich befiege 7%). 
Wenn das erfte 7?) dort vermochte, 
Jenes ſchmäl'ge Mal zu tilgen, 
Kann id) zweifeln, daß dem zweiten 
Nicht diefelbe Kraft inwohne ? 
Da ich weiß, daß Waffer Herrfchaft 
Ueber deine Macht befiget, 
Mill id) heute ſeh'n, ob mir's 
Nicht gelingt aus einer Urfad) 
Zwei Wirkungen zu erzielen, 
Eine, wenn id) ed empfange, 
And’re, wenn ich es vergieße. 


74) D. 6. durd) das Waſſer der Thränen. 
75) Das Majjer der Taufe. 
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Sünde, 

Und aud) ich, damit zum zweiten 
Mal daffelbe nicht geichebe, 
Mill zu einer Kette dieſes 
Gifen ſchmieden, daß nicht wieder 
Zu entfliehen dir gelinge. 
3d) auch will aus einer Urſach' 
Doppelwirfung fo erzielen, 
Und es fol zu meinem Sklaven 
Did) dies Eiſen machen, einmal 
Weil's dich feffelt und das and’re 
Mal, weil idy8 dir aufgedrüct. 

Sie legt ihm eine Kette um die Füße. 
Fliehe nun. 


Menſch. 
Wie werd' ich's können, 
Wenn ſo groß, ſo überſchwer 
Sind die Banden dieſer Kette, 
Daß die Sinne ſie mir rauben 
Und mit ſchwerer Lethargie 
Meines Lebens Kraft bedrohen? 
Ach, wer kann mir Hilfe bringen, 
Die vom Himmel ich erflehe? 


Sünde. 


Flehſt du ſie vom Himmel ſelbſt, 
Wer vermöcht' es, ſelbſt vom Himmel 
Sie zu bringen? 


Die Buße tritt auf. 
Buße. 
Wer? Ich ſelbſt. 


Sünde. 
Neuer Schrecken! 
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Tod. 
Neues Wunder! 


Sinde, 
Traurig Schreedbild, Dürr und mager 
Mie lebendiges Skelett 7°)! 
Mie vermagft du, ihm zu helfen? 


Buße. 
Sagteft du nicht, reuig wolleft 
Senen Hochmuth du beweinen, 
Sene frühere Begier 
Nach Genüffen, Wolluftfreuden, 
Senen Mordgedanten aud) 
Die Beratung dort der Armen, 
Die Beneidung auch der Reichen 77)? 


Menſch. 
Tauſendmal bewein' ich's wieder, 
Und bekenn' es wiederholt. 


Die Buße nimmt ihm die Kette ab. 


Buße. 
Nun, dann löſ' id) von den Banden, 
Welche dich gefeffelt halten, 
Sept dich 78); tritt Durch meine Pforte 
Nun hinein bier. 


Sünde. | 
Heil’ger Himmel! 
Welche Dienerichaft tft dies, 


76) Die Buße wird durd) eine die Spuren der Abtödtung tragende Geftalt 
dargeftellt. 

17) Siehe oben ©. 245. 

78) Anfpielung auf die Worte: „Alles, was ihr auf Erben löfen werdet 
wird aud im Himmel gelöfet fein.” 
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Die man für die Braut beforgte, 
So geheimnißvoll, fo mächtig, 
Daß fie Sünden felbft vernichtet, 
Die ererbten nicht allein, 

Sondern nun auch die begang'nen? 


Tod. 
Weiß ed nicht; nur dieſes weiß ich, 
Daß ed meine Wuth entzündet; 
Mit Gewalt nun will ich, ohne 


Auf den Zeitpunkt mehr zu warten, 


Sept die Flamme löſchen. 


Sünde. 
Halt! 
Tod. 
Du hältſt mich zurück? 
Sünde, 
Ja id); 


Denn nicht gut wär’d, wenn er ftürbe 
Sept, da eben er gebeichtet. 
Taufe. 
Da wir nun ihn durd) die Buße — 
Firmung. 
Wiederum befreiet ſeh'n — 


Taufe. 
Tret' in den Palaft er wieder. 


Firmung (zur Sünde). 
Du verlaffe diefen Ort! 


Die Beiden treiben die Sitnde fort. 


PESA uns 
y » 
La: Y 


— —— 
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Menſch. 
O wie freut's mich, daß ihr Beide 
Wieder jetzt auf meiner Seite. 


Die Beiden. 


Unfre Gnade ward dir wieder, 
Da du aufrichtig bereuteft. 


Sünde, 


Nichts wird’s nügen, Fehr’ zurück id) 
Grit, den Geift ihm zu umnadıten. 
Dann verliert er eure Gnade, 
Kehrt er felbft zurück zur Sünde. 
Darum, weil id) weiß, daß feine 
Stärfite Hülfe auf der zweiten 
Braut beruht, für die man viele 
Dienerihaft und diefed Schloß 
Sn Bereitichaft hält, das viele 
Zeichen früher ſchon verfündet, 
Die in Schatten und Figuren 
Schon die exfte 7%) fonnte fchauen, 
Darum, daß die Ehe nimmer, 
Welche ging, um fie zu holen, 
Diefen Bund zu Stande bringe, 
Will den Weg ich ihr verlegen, 2 
Auf dem Lande und dem Meere 
Shre Schritte hemmen; nannte 
Einer doch Drfan des Meeres 
Mid und Ungeheu’r der Erde 3°)! 
Ab. 


79) Die Synagoge. 
80) Siehe oben Anm. 59. 
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Menſch. 
Da nun euere Bemühung 
Hier die Sünde weggeſcheucht, 
Weshalb triebt ihr nicht den Tod auch 
Fort? 


Taufe. 


Es fehlen uns die Kräfte 
Gegen einen Feind, der ſo ſich 
Eingebürgert. 


Firmung. 


Immer muß er 
Mit Nothwendigkeit dir folgen, 
Ohne daß du weißt, wann deines 
Athems Fäden er mit ſeinem 
Stahl durchſchneiden wird. 


Menſch. 
Dann leb' ich, 
Seiner Willkühr preisgegeben, 
Ohne ſich'ren Augenblick; 
Nur ein Hauch bedingt mein Leben, 
Nur an einem Faden hängt 
Meine Seele. 


Buße. 

Gegen ſolchen 
Schrecken kannſt du Kraft gewinnen, 
Wenn du, ſiehſt du dich ermattet, 
Flehſt um Beiſtand. 


Menſch. 
Ja, ich flehe. 


Die zweite Braut. 253 


Buße. 


Sn Außerfter Noth gewähr’ id) 
Selber ihn 8). 


Menfch. 
Sch nehm’ ihn an. 


Buße, 


Aber jet, damit du Fräftigft 
Deinen durd) den Schreck verlornen 
Muth, verordne id) als dein 
Göttlicher, erfahrner Arzt, 

Dir in deiner Schwäche eine 
Nahrung, einen Trank geftatt' ich 
Dir, daß deine Lebenskraft fido 
Mehre. 


Tod. 


Sinfprud muß ich thun. 
Wer kann Speife hier ihm geben, 
Die fo fráftig, daß im Stande 
Sie, das Leben ihm zu mehren ? 


Die Kommunion tritt auf mit Kelch und Hoftie. 


Lommunion. 
Ich. 
Tod. 
Worin? 


Communion. 
Sn Brod und Mein. 


81) Der Sinn: Sn der Außerften Notb, d. h. beim Nückfall in die Sünde, 
gewähre ic) diejen Beiftand. 
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Tod. 


Brod und Wein war nicht genügend, 


So den Menfdjen zu ernähren, 


Communion. 
Dennod) ; denn die Communion, 
(Diefes ift ihr hohes Amt) 
Wandelt es in Fleifch und Blut. 
Menſch. 
Dies nur hörend, glaub' ich's ſchon. 


Tod. 


Nur dem Ohre zu Gefallen 
Denkſt du nicht der andern Sinne, 
Achteſt nicht die andern vier? 


Menſch. 
Wohl kein Wunder, wenn's Gehör 
Den Verſtand zu ſich gerufen. 
Tod. 
Wer hat dir's geſagt? 
Die Prieſterweihe tritt auf. 
Prieſterweihe. 
Die Prieſter— 
Weihe hat es ihm geſagt. 
Tod. 
Was für Brod und Wein iſt dies? 


Prieſterweihe. 


Dieſes Brod iſt jener Thau, 
Der im Manna fiel vom Himmel; 
Und der Wein die reiche Traube 


AAA 
NAT NA 
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Aus dem Lande der Verheißung, 

Die geheimnißvoll gepreßt 

Durd) des Weinberg Selter wurde, 
Wie's geweiſſagt Iſaias 92), 

Kurz, dies Brod iſt Brod des Lebens. 


Tod. 


Brod des Lebens? Zitternd hör' ich's. 
Wie? (id) ſtarre doppelt heut‘) 

Kann (Ha, Gift iſt's, das ich athme!) 
Brod (id) bebe ganz vor Zorn!) 

Das nur Brod ift (wüthend feufz’ ich!) 
Geben (id) exfticte faft!) 

Leben (meine Stimme bricht) 

Wenn id) (Schlange ift mein Bufen) 
Bin (mein Leben Baftlisk!) 

Tod, der alg des Lebens Feind 

Selbft nur lebe um zu tödten ? 

Und da jener Flamme Strahlen 

3d) nur matt nod) glänzen febe, 
Mart” id) nicht mehr auf Srlaubniß; 
Mit Gewalt will ich's verfuchen, 

Und will feh'n, welche Vermehrung 
Seines Lebens denn ihm gebe 

Diefed Brod und diefer Wein. 


Er dringt auf den Menſchen ein. Alle treten dazwifdjen und der Tod drängt Alle zurüd 
bie auf die Priefterweihe. 


Menſch. 
Helft mir Alle! 


Alle. 
Halt, zurück! 


— — — — 


82) Dieſe Vorbilder find aus den anderen Autos bereits hinlänglich 
bekannt. 
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Tod. 


Meine Kraft könnt ihr nicht brechen; 

Niemand kann dem Tode wehren; 

Sedes menschliche Geſchick 

Wird von ihm, wenn mit dem Schlage 

Nicht, erreicht, fo mit der Drohung. 
Taufe (vuft, vom Tode zurüdgebrängt). 

Herr und König! 


Tod. 
Deine Stimme 


Hört er nicht. 
Firmung (ebenio). 
Mad) ger Monard)! 


Tod. 
Nod) die deine. 


Buße. 


Löwe! Lamm! 


Kommunion. 
Vater! König! 


Der Tod drängt auch fie zurüd. 


Tod. 
Aud) nicht euch. 


Brieftermeihe. 


Menfc und Gott! Da du gejagt, 
Diefes ift mein Fleifch und Blut, 
Höre meine Stimme! 

Der König tritt auf. 
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König. 
Ja; 
Alle follt ihr ſeh'n, wie ſchnell 
Sd) auf diefer Worte heil’gen 
Ton im Mund des Priefterthums 
Selbft eriheine??). Ha, was giebt's? 


Menſch. 

Frägſt du, Herr, weil dir zu hören 
Hier gefällt, was ſchon du weißt, 
So antwort' ich, daß der Menſch 
Jetzt, vertheidigt von der Taufe, 
Von der Firmung, von der Buße 
Und der Communion, als Pilger 
Demuthsvoll zu deinen Füßen 
Flieht vor jenem Ungeheuer. 
Und da hier in dieſer Flamme 
Doppelſinnig ich des Körpers 
Und der Seele Leben zeige, 
Welches du in meine Hand 
Legteſt, um mit freiem Willen 
Beide zu gebrauchen, da ich 
Weiß, daß du der Eigenthümer, 
Biſt und ſelbſt es nehmen kannſt, 
Eil' ich ſelber dir's zu geben, 
Daß freiwillig du empfangeſt, 
Was du abgedrungen könnteſt. 
Meine Seele und mein Leben 
Legt in deine Hand mein Wille. 

(Er giebt ihm die Leuchte.) 
Mögſt du ſelber ſie vertheid'gen; 
Ich vermag's nicht gegen alſo 
Mächt'gen Feind. Drum ihm entfliehend 


83) Anſpielung auf die Macht der Conſecrationsworte, Chriſtum herbei— 
zurufen. 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele XIL 
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Zieh’ id) mic) zurück in dieſes 
Prächt'gen Schloffes tiefften Winkel. 
Nimm denn an, wenn nicht die Gabe, 
Dod) die Huld'gung. 


König. 
3a, ich nehm’ fte 

An, damit die Menfchen ſehen, 
Daß fie alfo güt’gen König 
Haben, der auf feine Schultern 
Nimmt des Lebens Kämpfe, feine 
Sorgen, Aengfte und Trübfale, 
Und daß, da hier dic Entíagung 
Folgte auf der Sommunion 
Göttlich Satrament, der Menfd) 
Sn mir leb' und id) in ihm ??). 
Und da nun des Menſchen Leben 
Liegt in meiner Hand und td) 
Mas er fühlte auf mich nahm, 
Mas nod) zögerft du? Den Schlag 
Führe gegen mid), den gegen 
Ihn du graufam vorbereitet. 


Tod. | 
Sa, ich werde. Aber, wehe! 
Während ich's verfuchen will, 
Da erzittr' ich felber fo, 
Und es faßt mid) fold Entfegen, 
Daß id) dente, Erd’ und Himmel 
Dröhnen laut mir in den Ohren. 
Trommelſchlag und Geſchrei Hinter der Scene. 


TUI OF 
TU m 


84) Der tiefe Sinn diefer Worte ift: Durd) das Leben, welches Chriftus 


bei feiner Menjhwerdung angenommen und bei feinem Tode am 
Kreuze aufgeopfert hat, hat er gleihjam ben Menſchen felbft in fi 
aufgenommen und mit fid) verbunden, in ähnlicher Meife, wie es in 
der Communion mit jedem Einzelnen gefchiebt. 
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Stimmen. 
Zu den Maften! Auf zum Kriege! 


Alle. 
Welcher Lärm! Meldy Kriegsgeichrei! 
Ha, was giebt's? 


Das Vergnügen tritt auf. 


Vergnügen. 


Als Leid Fehrt wieder, 
Welcher ald Vergnügen ging, 
Um zur Hochzeit einzuladen. 
Erft ging id) zum Sudenthume, 
Gab von dir ihm flare Kunde; 
Doch es jagte, daß von ſolchem 
König nichts es willen wolle. 
Dann zum Heidenthbume wandt' ich 
Mid); beichäftigt war's mit feiner 
Götter blindem Opferdienft; 
Sid entſchuld'gend gab's diefelbe 
Antwort mir; und außer vier 
Armen Pilgern, dürftigen Fiichern, 
Mollte Niemand auf mid) hören 93). 
Dod) nod) weiter ging die Bosheit 
Beider Völker. Angetrieben 
Von verworf'nem Geifte, welcher 
Shres Herzens ſich bemächtigt, 
Suben fie, anftatt mit Freude, 
Höflichkeit und Dankgefühl 
Deine Hochzeit zu begrüßen, 
Sie zu hindern, wagen Fühn 
Auf dem Lande und dem Meere 


85) Mer unter diejen Vieren zu verfteben fet, tft dunkel. Etwa die vier 
Soangeliften ? 
17° 
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Alle Wege zu verfperren, 

Damit niemals ein fo würd’ger 
Ehebund gefeiert werde. 

Horch, wie gegen Did) fie ſchreien. 


Stimmen (Hinter der Scene). 
Zu den Waffen! Auf zum Kriege! 


König. 
Mit den Wen’gen, die auf meinen 
Ruf erſchienen, geh’ ich ihnen 
Selbft entgegen. Sie genügen, 
Daß ich fiegreich, ihre Hoffnung 
Störend und die Wege fichernd, 
Sedes Hinderniß entferne 
Für die Braut, zu Land und Meere. 


Tod. 


Wirſt's nicht können, wenn id) felber 
Mid) entjchließe deinen Feinden 
Waffenhülfe zu gewähren. 
Und da nun mein Strauß mit Senem *°) 
Von dem Augenblick beendigt, 
Da des Menfchen Leben du 
Selbft aus Mitleto übernommen, 
Treffen wir und in ver Schlacht! 
Ab. 
König. | 
Selbft zu fuchen dich veriprech" ich; 
Denn wenn ich nicht felbft dich juchte, 
Wuͤrdeſt niemals du mid) treffen. 
Mer von euch mir folgen will, 
Gürte fih mit feines Schwerdtes 
Kreuz; wie felbft ich mich mit meinem! 
Ab. 


86) Mit dem Menſchen nämlich. 
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Alle. 
Alle, deinen Schritten folgend, 
Merden, Herr, wir mit dir geh’n. 


Dergnügen. 

Mär’ ich, wie ich jegt Vergnügen 
Bin, das fich in Leid verwandelt, 
Das Sngenium, in welchem 
Leid und Luft beftändig dauern 97), 
Würd' ich zu behaupten wagen, 
Allegor’ihen Sinn verleihend 
Diefer Hochzeit, diefem Kriege: 
Daß mein König hier zwei Feinde 
Hat, im Morgenland den einen, 
Da im Morgenland er Feldherr 
Mar rebellifcher Vafallen PS), 
Und im Abendland den andern, 
Denn wir faben, wo das Licht 
Untergebt, und feine Herrichaft 
Sit, bedeutet jene Fragen, 
Verleumdungen und Motive, 
Welche beide Völker trieben ® °), 
Dag fie Fühn verhindern wollten 

. Diefer zweiten Braut Vermählung. 
Chriſti mit der Kirche Ehe 
Iſt's. Doch wär’ ich auch 's Ingenium, 
Sagt’ ich's doch nicht, da ich febe, 
Alſo klar ſei's zu verftehen, 
Daß mein Sagen überflüſſig. 
| Trommelſchall. 


87) Der Sinn iſt wohl: Das Genie entdeckt, weil es tiefer ſieht als ein 
beſchränkter Berftand, beftändig und überall Urfachen zur Betrübniß 
und zur Freude. 

88) Der Juden nämlid). 

89) Die Juden und die Heiden. 
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Drum zum Kampfe jebt mid) wendend, 
Den man fchon fid) ſah entipinnen, 
Scheint's von fern mir, dem Vergnügen, 
Daß ich meinen König febe 

Sn der Wüſte des Gebirges 

Dreimal angegriffen, dreimal 

Mud) den Feind zurückgeſchlagen ?°). 
Aber ach, ald Leid gemabr ich, 

Tret' ich näher jegt, daß [don 

(Treulos ein Spion bewirkt’ es, 

Der ibm ale Berräther nabte) 

Sie ihn zum Gefangnen machten 

In den angenehmen Räumen 

Eines Gartens ?!). Dem entrifien, 
Sind fo groß dann feine Dualen, 

Daß er, wenn ohnmächtig nicht, 

Doch entkräftet nur und ſchwach 

Mit dem Feinde jeBt zu fámpfen 

Und erfchöpfet fcheint zu ringen. 
Meder Muth zum Schauen hab’ ich) 
Tod Verftand, um’s zu begreifen, 

Ob Vergnügen ich, ob Leid; 

Denn als Leid muß ich’8 befeufzen, 
Und nicht kann ich's alg Vergnügen 
Seb'n, wie in dem graufen Kampf er 
Hören muß: E 


Das Vergnügen entfernt fic). Der König tritt auf mit der Sünde fimpfenb, die Leuchte 
in der Hand, 


Siinde. 


Da nun fo blutig 
Schon verwundet du dich fiebft, 


9) Anfpielung auf die Verſuchung Chriftt durd) den Teufel in der Wüſte. 
91) In Gethiemane, 
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Und von vielen taufend Wunden 
Fünf vor allen tief gedrungen, 
So ergieb dich meiner Kraft. 


König. 

Bin erichöpft ich auch fürwahr, 
Kann id) doch, wenn diefen Stamm 
(Er lehnt ſich auf ein Kreuz, dad im Hintergrunde der Bühne ftebt.) 

Sd) zur Stüße mir erwähle, 
Immer fámpfen nod); und da 
Mir nun handgemein im Kampfe 
Wurden, nah’ did) meinen Armen. 
Nicht ald meine eignen zwar, 

Nur ald fremde hier geftatt' ich, 
Daß du fie berühren darfit °?). 


Beide ringen mit einander. Der Tod tritt auf, 


Tod. 


Mit der Sünde kämpft der König 
Sebt; wenn ih, um Waffenhilfe 

Shr zu bringen, bin gefommen, 
Mas nod) zögr’ ich, warum wart’ ich, 
Shr zu helfen? Und da td) 

Nie Perfonen unterfcheide, 

Nehm’ ich, wo ein Menjchenleben 
Nur ich feh’, ein Menfchenleben. 


König (zur Sünde). 
Stirb von meiner Hand. 
Tod. 


Und du 
Stirb von meiner, 





— 


92) Weil er nicht für die eigenen, fondern für bie fremden Sünden leidet, 
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Der Tod loft die Leuchte aus in demfelben Augenblid, wo der König die Sünde tóbtet, 

Der Tod und die Sünde ftürzen zufammen und umfafjen einander zu den Füßen des Königs, 

der, nachdem er ebenfall3 zufammengebrocden, fic) wieder aufrichtet, auf das Kreuz geftüßt. 
Erdbeben und Tonner Hinter der Scene. 


König. 
Ach, mein Vater! 
Warum haft du mich verlafien? 


Sünde. 
Bin getödtet. 


Tod. 

Heilger Himmel! ' 
Meldy geheimnißvolles Zeichen 
Zeigt ald Sieger den Befiegten? 
Mie erbebt bei meinem Morde 
Jetzt das ganze Univerjum! 
Alle rufen: 

Stimmen, 


Welcher Schrecken! 


Andere, 
Welch’ Ereigniß! 


Andere, 
Welch' ein Wunder! 


Tod. 


Da den Fürſten und die Sünde 
3d) mit einem Schlag getödtet. 


König. 
Nicht fo ganz, daß mir in meinen 
Legten Hauchen nicht geblieben — 


TS —6 
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Sünde. 
Nicht ſo ganz, daß nicht in meinem 
Todeskampfe noch mir bleibe — 
König. 
Kraft, um noch zurückzukehren 
In den Kampf. 


Sünde. 


Zornmuth und Feuer, 
Um den Kampf noch fortzuſetzen. 


Beide, 
Stirb, denn mit dir fterb’ id) felbft. 


Tod, 
Während fie im Todeskampfe 
Nod) fich fuen, fall ich felbit 
Nieder hier zu ihren Füßen. 
Mer fab je, daß Einer (mehe!) 


- Hatte fo gemalt'ge Stärke 


Daß er fterbeno, felbft den Tod 
Tödte? 
König. 

Jener, der's geſehen, 
Wie ich ſterbend triumphirend 
Nehm' dem Tode ſelbſt das Leben, 
Wieder es dem Menſchen ſchenke. 
Iſt denn Niemand in der Nähe, 
Welcher ſehend, wie mit meinem 
Blut ich Dornen hier und Blumen 
Färbe, wie mein Leib ermattet, 
Eine Gtitge mir gewähre, 
Wo mein Leib und mein Blut ruben 


Kann? 
Die Saframente treten anf, 
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Alle. 
Vir Alle find gefommen, 
Folgend deinen Spuren. 


Prieftermeibe. 
Ja; 
Dod) voraus den Andern eil' ich, 
Daß die Welt erfenne, wie 
3d), die Priefterweihe, hier 
Deinen Leib, dein Blut empfange. 


König. 
Du bift'8, dem id) fie vertraue. 


Der König finft ohnmächtig in die Arme der Priefterweibe. 


Prieftermeibe. 
Sa, doch für ein fold Gewicht 
Hab’ ich Unterftigung nöthig. 
Zu empfangen ed und Andern 
Auszutheilen tft mein Amt. 
Mer wird fommen, mir zu helfen? 


Die Tanfe tritt Hinzu und Beide Halten ihn. 


Tanfe. 
Diefe Laft theil' ich mit dir. 


König. 
Taufe fei es, der mein Leib 
Werde hier zu Theil; denn ohne 
Sie darf Niemand ihn empfangen. 
Und da den Triumph id) nun 
Und die Ehe feb” vollzogen, 
Da das Brautbett diefer Stamm, 
An dem ich auf's neu” befräft’ge 
Die ertheilte Vollmacht jebt ?3), 


93) D. h. die der Ehe für die Brautwerbung ertheilte Vollmacht. 
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Kann die Braut nun, vor Gefahren 
Sicher, Ichiffen über's Meer. 
Sene Beiden, die in diefem 
Kampfe ich befiegte, ſchleppet 
Fort nun, daß fie an dem Wagen 
Des Triumphs, den [don ich febe, 
Ziehen mögen. Und du, Braut! 
Komm, damit die Zeiten feben, 
Daß in deiner Flamme id), der 
Liebe Phönir, auferftebe; 
Da ich triumpbhirend fterbe, 
Leb’ ich nun auch triumphirend. 

Er wird von der Taufe und dem Priefterthun hinweggeführt. Die Communion jchleppt 


den Tod, und die Buße die Sünde, während diefelben fich firäuben und wiederholt nieder. 
fallen, fort. Die Firmung bleibt in der Mitte Der Vier, 


Alle. 
Kommt, damit ihr feined Sieges 
Und Triumphes Zeugen werdet. 
Sünde. 
Eh’ id) ald Trophäe diene — 


Tod. 
Eh' man mich zur Beute macht — 


Sünde. 
Mögen meine letzten Seufzer — 


Tod. 
Mag mein letztes Todesſtöhnen — 


Simde. 
Diefe Berge hier begraben — 


Tod. 
Des Abgrundes Schlund verbergen. 
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Sünde. 
Doch, nicht fann ich mich vertheid’gen. 


Tod. 
Eitel ift mein Miderftano. 


Sünde. 
Denn ich ftolpr’ in meinen Schatten. 


Tod. 


Denn ich ftürz in meinem Wahnfinn, 


Sünde. 
Sn welchen Armen erbleich’ ich? 


Tod, 
In weſſen Händen verbaud' ich? 


Buße. 
Iſt's nothwendig nicht, daß Sünde 
Meberwunden fterben müfje 
Sn der Buße? 
Communion. 


Muß denn nicht 
Nothwendig zum Sterben fommen 
Sn der Sommunion der Tod, 
Die lebend'ges Brod ded Lebens? 
Sünde. 


Weh! in Angft nur fann ich ftammeln — 


Tod. 
Weh! nur fenfzend fann ich heulen — 


= — 
= 


=. 
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Beide. 
Mit dem Himmel und der Erde: 


Firmung. 
Sa, ald Zeugen rufen fte, 
Zur Beftát'gung, daß ich felbft 
Die Geheimniffe befräft'ge: 
Stimmen, 
Welcher Schreden! 


Alle. 
Welch Ereigniß! 
Welch Begebniß! 


Alle entfernen ſich unter Donner und Erdbeben. Der Menſch tritt erſchrocken auf. 


Menſch. 

Welches Wunder 
Treibt, o Himmel, denn mich heute 
Von Abgrund zu Abgrund hin? 
Jenem Ungeheu'r entflohen, 
Barg mich kaum der allertiefſte 
Schooß des feſten Schloſſes hier, 
Als der Lärm und die Verwirrung, 
Die durch's ganze Weltall geht, 
Mich erſchrocken und verſtört 
Treibt an's Licht, das ich nicht finde! 
Denn am hellen Mittag, ſeh' ich, 
Iſt der Sonne Glanz erloſchen, 
Und in dunkler Finſterniß 
Sind ertödtet ihre Strahlen ; 
Kreiſend in blutrothbem Schein 
Liegt im Todeskampf der Mond, 
Leuchtet ſpärlich nur mit feinem 
Stets ja nur geborgten Schimmer. 
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94) Kometen. 
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Ja es fcheint, in Stücke brachen 
Mond und Sonne, wie ein Spiegel, 
Den gewalt’ger Stoß zerichellte ; 
Kleinere Geftirne fliegen, 

Mie geſchwänzte Vögel flatterno ?*), 
Meberall, wohin fie wollen ; 

Durch ſchwarze Kryftallgefilde 
Irrend ſchweift das Sternenheer 
Und der Himmelszeichen Schaaren. 
Bei der Erde Beben brechen 

Berg' und Felſen laut zuſammen, 
Es erzittern alle Städte 

Und es wanken die Gebäude, 

Selbſt des Tempels Vorhang reißt, 
Steine ſtoßen ſich an Steinen, 

Und aus ihren Kiefern ſpeien 
Monumente kalte Leichen; 

Ohne daß fid Todte fürchten, 
Machen fie Lebend'ge zittern. 

Als ein ſchäumend Ungeheuer 

Dhne Zaum und Zügel, fehüttelt 
Zu den Wolken auf das Meer 
Seine wild verwirrte Mábne, 
Seine nie gekämmten Haare, 

Und wird zur froftallnen Peitfche 
Sines Schiffs, das dort mit andern 
Sudt dem Schiffbruch zu entfommen 
Sn fold” waſſerdürſt'gem Sturme, 
Den'8 vergebens wollt’ erproben °°). 
Doch kaum folgten auf drei Stunden 
Finfterniß drei Morgenröthen 

Sept der Nube, und die Sonne 


95) Das Schiff der Kirche, die den eriten Sturm der Verfolgung ſchon in 


ihrer Geburtöftunde, beim Tode Chrifti, erduldete. 


A A 
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Strahlet wieder Elar und ruhig, 
Und dad Meer läßt auf fo drohend, 
So gefährlid ftürmend Braufen 
Wieder heit'ren Frieden folgen. 
Wolken, Luft und Waſſerſpiegel 
Klären fid), und wieder leuchtet 
Licht bis in die tiefften Schatten. 
Mer fann dies erklären ? 


Das Vergnügen tritt auf. 


Bergnügen. 
Wem 

Wird's gebühren, dies zu jagen, 
Menn nicht dem Vergnügen? Höre. 
Unfer großer, unbefiegter 
König fonnte, als er feine 
Feinde Ichlug in Tod und Sünde, 
Da der Tod getödtet ift, 
Aus dem Tode felbft lebendig 
Miederkehren für die zweite 
Braut, nachdem er, wie ich fagte, 
Sedes Hinderniß entfernt 
Und geebnet alle Wege. 
Um fie im Triumpheswagen 
Zu empfangen, tritt er ſchon 
Aus dem Thore jebt hervor. 
Und bei diefem Anblie wandelt 
Sid) das Leid in Zubeltöne. 
Es antwortet ihm die Erde 
Grüßend nun mit heil’gen Hymnen, 
Und in fügen Hochzeitöliedern 
Metteifern verſchied'ne Chöre. 


Menſch. 
Heil mir! denn gereichen muß 
Sein Triumph auch mir zum Heile. 


272 Die zweite Braut. 
Man erblidt das Schiff. Im HintertHeil defielben figt die Braut, vorn die Ehe und an 


den Seiten ein Chor von Sängern. Zu gleicher Zeit eriheint der König auf einem Triumph: 
wagen, zu feinen Füßen der Tod und die Giinde und al3 Gefolge die Satramente. 


Erfter Chor. 
Ha, im Meere dort! 


Bweiter Chor. 
Am Lande? 


Erfter Chor. 
Welch ein Schiff tft dies? 
Bweiter Chor. 
&5 muß, 
Da's die felt'ne Perle bringt, 
Wohl das Schiff des Kaufmanns fein. 


Erfter Chor. 
Welches Glück! 


Zweiter Chor. 
O welch' Vergnügen! 


Erſter Chor. 
Glückliche Reiſe — 


he 


Bweiter Uhor. 
Selige Fahrt — 
Beide Chöre, 
Wünſchen ihm freudig 
Erde und Himmel. 
Erſter Chor. 


Willkommen drum fei es. 
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weiter Chor. 
Milltommen drum fei es. 


Beide Chöre. 
Denn unfere Häfen 
Sa kommt’ zu bereichern. 
Tod. 
Daß idy8 todt nod) hören muß! 
Sünde. 
Daß ich's todt nod) muß erleben! 


Bweiter Chor. 
Ha, am Lande dort! 


Erſter Chor. 
Sm Meere? 


Bweiter Chor. 
Meldy Triumph ift dies? 


Erfter Chor. 
&3 muß, 
Da auf ihm der Sieger fißet, 
Wohl Ezechiels Wagen fein ?°). 
Bweiter Chor. 
Welches Glück! 


Erſter Chor. 
O welch' Vergnügen! 


96) Das Schiff des Kaufmanns und der Wagen, den der Prophet 


Ezechiel fchaute, find Vorbilder der Kirche und des Triumphes Chriſti. 
Calderon, geiftl. Feſtſpiele. XII. 18 
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Bweiter Chor. 
Glückliche Fahrt — 


Erfter Chor. 
Ga, felige Reife — 


Beide Chöre. 
Wünſchen ihm freudig 
Erde und Meer. 


König. 
O Schiff, das du mit Bangen, 
Vom Sturm did) fahft zerzauft, 
Der wüthend did) umbrauft, 
Doc nicht untergegangen, 
Da du, anftatt Kryſtallen, 
Durchfurchteſt Meere Hüffiger Korallen *7)! 


Kraut. 
Hehrer Zriumpheswagen, 
Der dort, dem Tod zum Leide 
Prangt in dem Sternentleide, 
Mo Lorbeerfránze ragen, 
Die fo unfterblid) grünen, 
Daß felbft der Sonne Glanz erliicht vor ihnen! 


König. 
Sei mir gegrüßt und lande, 
Wo Heöperus hier milde 
Erleuchtet dic Gefiloe, 
Nun in Hesperiens Lande” °)! 
Betritt die ſchöne Sphäre, 
Daß ftolz fie dich als Königin verebre. 


97) D. h. das blutige Meer ber Verfolgung. 
98) Heöperien fteht hier für Abendland mit befonderer Anfpielung auf 


Spanien, dad Heöperien genannt wird, und hier ein Bild des ganzen 
Abendlandes, des Sites der Kirche, tft. 
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Braut. 

Sei mir gegrüßt! empfange 

Sn den Kryſtallen hier, 

Die Alemanien dir 

Bietet in treuem Drange, 

Der Sklavin Huldigung, die dir vertraut, 

Die du beglücken willft alé deine Braut. 
König. 

So komm in meine Arme, 

Laß dich in ihnen Frönen. 


Braut. 


Gern will id) mich gewöhnen 
Für immer jedem Harme + 
So zu entfliehn *). 


Ehe. 
Da nun ein Ende fand 
Der Krieg, fo fomm’. 


Stimmen. 
Zum Meer! 
Andere. 
An’d Land! 
Alle. 
An’d Land! 
Vergnügen. 


Sa, laßt's euch nicht verdrießen 
Am Land, im Meer, das Morgenroth zu grüßen ! 


Unter Paufen und Trompetenfchafl fteigen Alle auf die Bühne herab. Die Buße führt 
die Siinde und die Kommunion den Tod al3 Gefangene. 


99) Die im Original hier ftehenden Worte, die zugleich eine Anfpielung 
auf das Symbol des Adlers, des Wappens von Defterreich, enthalten, 
find im Deutfchen faum wiederzugeben. 

18* 
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Mufik, 


Ha, im Meere! Ha, am Lande! 
Welch ein Schiff ift dies? Es muß, 
Da's die felt ne Perle bringt, 

Wohl das Schiff ded Kaufmann fein. 
Ha, am Lande! Ha, im Meere! 
Welch Triumph ift dies? Es muß, 
Da auf ihm der Sieger fiBet, 

Mob! Ezechiels Wagen fein. 

Welches Glück! O welch Vergnügen! 
Glückliche Fahrt und felige Reife 
Wünſchen ihm freudig Erde und Himmel. 


König. 
Ha, Freude blühte mir, 
Mein Glück unendlid) ift; 
Denn gänzlich [ón du bift, 
Kein Makel ift in dir. 
Sn meine Arme komm; 
Dein Anblid wie der Sonne Glanz entglomm. 


Braut. 


Mein Stern, o nimmer trübf’ er 
Sid), da an’d Land id) fam; 

Schön ift mein Bräutigam, 

Ganz Liebe mein Geliebter; 
Slücfelig, wen die Krone 

Erwartet hier in feiner milden Zone. 


König. 
Tret' ich alg Sieger heute 
Bor dich, fo bin idy8 doch 
Nicht eher, bis ich nod) 
Dir gab des Kampfed Beute. 
So fommt denn und erfahrt, 
Daß ihr durch ihren Fuß zertreten wart; 
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Sn ihrem Namen eben 

MWar’s, daß ich's unternahm, 

Und bier alg Träger fam 

Gelbft von des Menfchen Leben, 

Der aud) nun frei zu ihren Füßen rubt* 90), 


Die Communion und die Buße werfen den Tod und die Sünde zu ihren Füßen nieder; 
Ale, und der Menſch in ihrer Mitte, knieen vor ihr nieder und küſſen ihre Hand. 


Menſch. 
Welch' hohe Gunſt! 


Sünde. 
Ha Schrecken! 
Tod. 
Welche Wuth! 


Tauſe. 


Ich bin des Glaubens Zeuge, 
Mit dem wir warten deiner. 


Firmung. 


Der Glaube iſt auch meiner; 
Daſſelbe ich bekräft'ge und bezeuge. 


Buße. 
In dir kam unſer Heil, nach dem wir ſtreben. 
Prieſterweihe. 
Unſer Gut. 
Ehe. 
Unſer Friede. 


Communion. 
Unſer Leben. 


100) Der Sinn iſt: Um der Gründung meiner Kirche willen habe ich mich 
dem Kampfe mit dem Tode unterzogen. 
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Braut. 


Umarmt mid) Alle; denn 

Da id) in tiefem Sinn 

Die Seele Aller bin, 

Man hieran aud) erfenn’, 

Daß, wie fid) Reb’ und Lorbeerbaum vermáblen, 
3d ale Verein der Gläub’gen fei zu zählen. 


Im Hintergrund der Bühne öffnet fih das Schloß und man erblidt einen Löwen, ſtehend 


auf einem Altar, und indem fich derfelbe öffnet, in feinem Innern ein Lamm, 


König. 
Dies ftarfe Schloß, es fei 
Dein Tempel, dein Palaft; 
Als Schloßvogt dort du haft 
Den Löwen; doch dabei 
Beachte, daß er innen 
Gin Lamm verbirgt in feinem Herzen drinnen. 


Ein Gelfen öffnet fich und man erblictt darin einen Adler, der fi wiederum öffnet und 


in feinem Innern eine Taube zeigt. 


Braut. 


Und jener Felfen dort, 

Der unzugänglich, feft, 

Mar meiner Adler Neft, 

Zeigt dir in feinem Hort, 

Daß innerlich alg Seele in ihm thront 
Der Taube Einfalt, die im Adler wohnt. 


Dergnügen. 
Nun, wenn der Adler da, 
Der fühne Löwe hier, 
Sn Lamm und Taube mir 
Erſcheinen, ift es ja 


Die zweite Braut. 279 


Des Menichen Glücksſtern eben, 

Daß Majeftäten-Ein’gung fpendet Leben 107). 
Nun, Mufifanten, fingt; 

Es finde das Vergnügen 

Auf's neue fein Genügen, 

Menn'8 wieder jet, wie's einft begonnen, Flingt: 


Mufik. 


Eilt, ihr Sterblichen, herbei, 
Molt ihr's nicht mehr fein, 
Molt ihr ewig leben. 

Denn bier ift das Leben; 
Sit doch bier zugegen, 
Welcher Tod und Sünde, 
Gelbft vernichten Fonnte. 


Simde. 


Mas verfhlägt's, daß fo ihr fingt, 
Da per Menfch mit freiem Willen 
Blieb, der zwar ihn nöthigt nicht, 
Aber ihn geneigt mir mat? 
Menn er wieder fünd’gen will, 
Wird er nicht mein Sklave wieder? 


König. 
Um ihm Hilfe zu gewähren 
Für ſolche Jufálligteiten 
Seines ſchwachen Seins, wird's hier 
Sn der Eüniglichen Burg 
Sin Heilmittel geben, das ihm 
Neue Stärke giebt. 


101) Durd) die Symbole des Löwen und des Adlerd wird, wie durd) die 
bier vom Vergnügen geiprochenen Worte, auf die Vermábling des 
Königs Philipp mit der öfterreichiihen Brant angefpielt. 
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Sünde. 
Und wie? 


Buße. 
Ich erklär' ed; denn ich bin’d, in 
Deſſen Armen ftetd du ftirbft. 
Sener Löwe, der des fanften 
Lammes Herz in fich verbirgt, 
Heil’ge Hieroglyphe ift er 
Ded Demüth’gen und des Starfen. 
Er bedeutet Macht und Güte, 
Doch damit du'8 Elarer ſchaueſt: 


(Es öffnet fih dad Lamm und man erblidft in feinem Innern ein Find mit dem Kreuz 


und den Martermerfzeugen in einem Korbe.) 
Jenes Lamm, das dort du fiehft, 
Iſt dad Lamm des Iſaias, 
Das unfchuldig und verftummend, 
Sid) zum Opfer bietet dar. 
Sa, und wenn fich hier der Löwe 
Sn ein fanftes Lamm verwandelt, 
Iſt's das Lamm des Iſaak, welches 
Mit dem Holze auf dem Rüden, 
Steigt zum Opferberg hinan; 
Das Symbol der Buße tft e8; 
Mid) betrifft ja fein Triumph; 
Denn des Lammes Tod, er hat vom 
Tod den Menichen abfolvirt. 


Tod. 
Wenn das Lamm fein Leben rettet, 
Zeigt's, daß es den Tod der Seele 
Hat beftegt, nicht den des Leibes. 
Muß nicht fterben, was geboren ? 


Communion. 
Sa, doch um zu leben, ſiehſt du; 
Stirbt er einmal nun, fo ¡(18 
Um zu leben immerwährend. 


Die zweite Braut. 
Tod, 
Mie? 
Communion. 


Der Faiferliche Adler, 
Der in feinem Innern birgt 
Hier der Taube Einfalt, trägt 
Als ein Vogel ohne Galle 
Auch in feinem Schooß fo füße 
Speife, daß fie ew'ges Leben 
Dem verbürgt, der in der Gnade 
Sie empfängt. 


Tod. 
Bei ſolchem Schrecken — 


Sünde, 
Solchem unerflärten Wunder — 


Beide. 
Kann id) feufzen nur und zittern, 


Menſch. 
Wohl mir! der als Erbe ich 
Ward geboren folder Güter! 
Taufe. 
Glücklich bin ich, der die Pforte 
Dir zuerſt geöffnet hat. 
Firmung. 
Selig ich, die dich geſtärkt 
Bei ſo hohen Wunderwerken. 
Buße. 


Glücklich id), der ic) der Gnade 
Ihre Freude wiedergab. 


231 


282 


Die zweite Braut. 


Communion, 


Selig ich, die fein Verdienft 
Ihm fo fehr vermehren fonnte. 


Brieftermeihe. 


Glücklich ich, dem’d zu bewahren 
Und zu fpenden war vertraut. 


Ehe. 
Glücklich, felig bin auch ich, 
Der verfnüpft mit füßem Bande 
Zweite Braut nun meinem König, 
Daß fie immerwährend herrſche. 


Vergnügen. 


Und aud) ich bin glücklich, felig, 
Wenn bei diefen frohen Liedern, 
Melche jebt fic) wiederholen, 

Den Triumph hier laut zu feiern, 
Sn des Autord Namen ich 

Kann bemerfen, daß das Auto 
Nachſicht fid) erwerben fonnte, 
Da es Beifall nicht verdiente. 
Alfo laßt und Alle 

Nochmals wiederholen: 


Alle und Mufik. 
Sa, bier ift das Leben, 
Iſt dod) hier zugegen, 
Melder Tod und Sünde 
Selbft vernichten fonnte. 


Lieb’ den Nächſten wie did) ſelbſt. 





Erlinternde Vorbemerkungen. 


Der Gegenftand, den Diefes fchöne und tiefjinnige Auto, welchem 
Salderon den Titel gegeben hat: A tu proximo como a ti 
(mörtlih: Deinen Nächiten wie dich felbft), behandelt, tft die Parabel 
vom barmherzigen Samaritan (Luc. 10, 30—37), welde 
der Dichter, in Uebereinftimmung mit den allegorifchen Erklärungen 
der Kirchenväter, alg Symbol der göttlichen Liebe auffaßt, in der 
fid Chriftus des durch die Sünde verwundeten und der Gnade 
beraubten Menfchengefchlechtes exbarmte, dem weder das Naturgefes, 
nod) dad moſaiſche Gejeß in feinem Slende Hilfe bringen fonnte, 
und daſſelbe in feiner Kirche verpflegen und von feinen Wunden 
heilen ließ. Die auftretenden Perfonen find größtentheild diefelben, 
die wir bereitd aus anderen Autos fennen. Der Samaritan ift 
Chriſtus, der fpáter, nahdem Naht, Morgenftern und Mor: 
genröthe ihm vorangegangen, ald Sonne erfcheint und als foldye 
bei ihrem Aufgange dem am Abend ausgeplünderten Menfchen, Der 
die Nacht hindurd) vergeblid) auf Hilfe gehofft hat, das erwünfchte 
Heil bringt. Miorgenftern und Morgenröthe ericheinen, wie in 
anderen Autos, ale Repráfentanten Johannes des Täufers und der 
alferfeligften Sungfrau. Der Levit und der Priefter find Symbole 
des Naturgefeges und des gefchriebenen, mofaifchen Sefeges, Die 
beiden Männer und Frauen, welde im Haufe des Petrus 
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die Dienerfchaft bilden, repräfentiren die Saframente, welche in der 
Kirche die Aufgabe haben, den Menfchen in feiner Krankheit zu 
pflegen und zu heilen. Schuld, Welt, Teufel und Wolluft 
übernehmen die Rolle der Banditen, welde dem von feinem Ver: 
langen irregeführten Menfchen auflauern und ihn auöplündern. 
Calderon hat in diefem Stüde dad im IV. Bande bereit mitgetheilte 
Auto: , Das Schiff des Kaufmanns’ ftarf bentigt und ganze Scenen 
aus demfelben, mit geringen Veránderungen, wieder aufgenommen. 
Nichtsveftoweniger ifle Die Handlung des vorliegenden Auto volltom- | 
men neu und originell und legt ein glänzendes Zeugniß von der 
unglaublich reichen Fruchtbarkeit der Phantafie des Dichterd ab, 
welche denfelben Stoff immer auf neue und überrafchende Weile zu 
behandeln verftehbt. Aus der Loa geht hervor, daß das Auto in 
Madrid vor Carl II. aufgeführt wurde, mithin der fpáteften Zeit 
des Dichterd angehört. 


5 — 


Lieb' den Nächſten wie dich ſelbſt. 


DPTO Red: 


Der Samatitan (fpater unter dem Namen Sonne). Das Verlangen. 


Ein Priefter Die Gnade. 
Ein Levit, Die Nacht. 
Die Saulo, Der Morgenftern. 
Die Welt. Die Morgenröthe. 
Der Teufel. Der beil. Petrus. 
Die Molluft. Zwei Männer. 
Der Menfd. i Zwei Frauen. 
Muſik. 
In 


DR Bühne zeigt im Hintergrunde einen Berg. Die Schuld tritt auf in der Höhe, als 


Räuber gekleidet, mit Piftolen im Gürtel. 


Schuld. 
Ha, des Berges ftolzer Gipfel! 
Der in deiner fteilen Höbe 
Du wohl blaffer Neid, wenn nicht 
Grünes Abbild des Olympes *)! 
Ha, du unt're Sphäre aud) 
Diefer Welt! Ha, Welt du felber ! 
Herr von Allem, was die Sonne 
Schaut! 


Die Welt tritt auf, ebenfall3 ald Räuber gefleidet. 


1) D. h. der du mit dem Olymp wetteiferft. 
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Welt. 
Womit fann id) dir dienen? 
Denn auf dein Geheiß erſchein' ich 
Sn der Tracht, die du befahlft, 
Ob ich ftaunend zwar den Zweck 
Deines Planes nicht entdecke. 


Schuld. 


Bald wirft du ihn wiſſen; warte, 

Bi8 die Andern ich gerufen. 

Ha, ihr harten Singeweide 

Diefes offnen Obelisten ! 

Ha, Vulfan, durd) den des Abgrund'a 
Schlünde athmen! Du der Erde 
Sentrum, glüh’nder Feuerpfuhl! 

Herr der Schatten du! 


Der Teufel tritt auf, ald Räuber. 
Teufel. 
Was willft du? 
Denn id) fomme auf dein Rufen, 
- Und vermuthe deinen Plan; 

Deshalb hab’ id) mich gehüllt, 
Da das Rauben mir Gewohnheit, 
In's Gewand des Räubers heute. 


Schuld. 


Du auch wirſt's erfahren; warte. 

Ha, du angenehm’ver Ort, 

Den der Frühling hat befleidet, 

Zu des Sommerd Trog und Schmach, 
Und zum Unglüc für den Winter ?), 


2) Der Frühling gereicht dem Sommer zur Schmad, weil er ihn im 
Bergleich mit feiner üppigen Friſche dürr erfcheinen läßt, und dem 
Winter zum Unglüc, weil er ihn verdrängt. 
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Mit fo bunt verfchied’nen Farben! 
Du, def Bild die Blumen find, 
Denn als finnliched Begehren 

Fa erzeugt ein Hauch dich nur, 

Um durd andern Hauch zu fterben! 


Die Wolluft tritt auf, ald Räuber. 


Wolluſt. 
Was bezweckſt du, denn ich folge 
Deiner Stimme wirrem Pfade, 
Sonnenblume deiner Züge, 
Die ich immer angebetet? 


Schuld. 

Freunde! Auf in's Thal, in's Thal! 
Die verworr'nen Wege alle 
Dieſes Menſchen-Lebens, diefes 
Wirren Labyrinthes, alle 
Nebenpfade auch beſetzet, 
Daß uns heute nicht die beſte 
Beute, die mir winkt, entgehe, 
Seit ich je nur dies verräth'riſch 
Wilde Räuberhandwerk treibe. 

Sie ſteigen herab. 


Welt. 
Auf in's Thal! 


Teufel. 
Hinab! 


Wolluſt. 
Zur Ebne! 


Welt. 


Ich, als Erſter an dem Orte, 


Den zum Schauplatz du erwähleſt 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XIL 19 
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Eines tragiſchen Confliftes 

Hier, verwifche deine Spuren 

Mit den Tritten meiner Füße ?); 
Denn da ic) die Welt, vom heißen 
Bis zum falten Pole herrichend 
Als gebietender Monarch 

Weber Alles, was in weiten 
Kreifen Sonne nur vergoldet 

Und mit Glanz der Mond verfilbert, 
So fol Niemand aud) vor mir 
Sid) in deinem Dienft gehorfam 
Zeigen; fhauen foll es deutlich 
Diefer himmliſche Saphir, 

Daß in mir der Erbſchuld Macht 
Sid) die ganze Welt ergiebt. 


Teufel. 


Sch, der ic) im hohlen Schooße 
Shrer Gingeweide haufe, 

Herr des Dunkels und der Schatten, 
Bring’ aud) diefe dir zum Opfer, 
Mill die Sonne ſchauen laffen, 
Mie ich, ald der Freund der Welt, 
Folgt fie dir, nun ihr aud) folge. 
Hinter mir wird, auf dem Fuß mir 
Solgend, Jene fommen, die die 
Geele ift, in der wir leben, 

Sene Hauptverwüfterin 

Mobl der Kräfte und der Sinne. 


Wolluſt. 
Die bin ich, denn aller Sinne 
Haupt und Feldherr bin ja ich, 
Ich, der erſte Nacken jenes 


3) D. h. id) folge dir unmittelbar nac). 
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Fürchterlichen Ungeheuers, 

Ueber deffen fieben Mäulern 

3d) vergoldet Gift fredenge*); 

Denn da ich, wie's wirklich ift, 

Forſch' ich meinem Wefen nad, 

Bin das füßefte der Gifte, 

Bin der ſchmeichelhaft'ſte Zauber, 

Der geliebtefte der Schäden, 

Und die nächſte aller Lüfte, 

Iſt's nothwendig, daß id) bin, 

(Aus verſchied'nen Syllogismen 

Wird mit Recht der Schluß gezogen) 

Die vertrauteſte Gefahr 

Auch des Menſchen, denn in ſeinen 

Adern zeug' ich mich aus ſeinem 

Blut, ſolch' häuslich trauter Wurm, 

Daß von ihm id) ſelbſt mich nábre?). 

Und da num die Welt, der Teufel, 
Und die Wolluft, die, der Seele 

Feinde, ftetó ja dir gehorchen, 

Dir zu Dienften fteh’n, fo fag’ und 

Nun, zu welchem Zweck, o exfte 

Schuld, du wollteft, daß ald Räuber 

Hier gekleidet wir erfcheinen. 


Teufel. 


Welcher allegor’iche Sinn 
Trieb dich an zu der Verkleidung ? 


Melt. 


Meldy verborgened Motiv 
Ließ dich ſolche Waffen nehmen ? 


4) Anfpielung auf die babylonifche Hure (Apocal. e. 17). 
5) Diefe ganze Scene ift eine faft wörtliche Wiederholung aus bem 
Auto: „Das Schiff des Kaufmanns,” Bd. IV. ©. 203 u. ff. 
19* 
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Schuld. 


Hört! Ihr follt den Zweck erfahren. 
Sch, feitdem ald Siegerin 

Aus dem Kampf ich dort hervorging 
Sn dem blühenden Gefilde — 

Doch bevor id) das erzähle 

Will ih, daß die Augen mehr nod) 
Als die Dhren euch bewegen, 

Mid der Wiflenfchaft bedienend, 
Der ich teuflifch mid) ergeben *), 
Eurem Blick erft zeigen, was 

Zu dem Aufruf, zu der Tracht 

Mid) bewegt. Wen jeht ihr dort? 


Es öffnet fid) ein Felfen und man erblickt in ihm den Menſchen, ſchlafend, in Felle gekleidet, 
und neben ihm das Verlangen, das ihın etwas in’d Ohr flüftert. 


Teufel. 
Das Menichengefchlecht. 


Belt. 
Der Menſch 
Iſt's, den ſchlafend dort man fiebt, 
Mie in feinem erſten Grabe. 


Wolluſt. 


Und es flüſtert ihm in's Ohr 
Sein Verlangen. 


Schuld. 


Gebet Acht; 
Sag' er ſelbſt, was ich nicht ſage. 
Der Menſch erwacht. 


6) D. h. der Zauberei. 
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Menſch. 
Du haſt Recht. Wozu denn wird der 
Menſch geboren, wenn genöthigt, 
Nur von ſeinem Schweiß zu trinken, 
Und von ſeiner Müh' zu eſſen, 
Er ſein Leben ſo verliert, 
Dieſen flücht'gen Augenblick, 
Deſſen Ende ſchon gekommen, 
Wenn den Anfang man erwartet? 


Verlangen. 
Nun, wenn du durch dein Verlangen 
Heute überzeugt dich ſiehſt, 
Wandern wir aus dieſen Bergen, 
Und vergeſſend, daß in ihnen 
Staub wir waren, Staub ſein werden 
Auch in ihnen, laß uns kühn, 
Ruhmbegierig und beherzt 
Wirklich leben, was wir leben; 
Länder, Meere laß uns ſchauen, 
Städte, prächtige Gebäude, 
Sitten, Handel, Land und Leute. 


Menſch. 
Immer mehr noch überzeug' ich 
Mich, Verlangen, du haſt Recht. 
Und noch heute ſollſt du ſehen, 
Wie die Güter der Natur ich 
Fordre, die mein Erbtheil waren, 
Um, wenn ſie mir übergeben, 


Sie nach meinem Wunſch zu brauchen. 


Wolluſt. 
Iſt das die Parabel nicht 
Von dem Vater, der das Erbtheil 
Seinem Sohne gab, der dann 
Es verſchwenderiſch vergeudet? 
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Schuld. 
Nein; doch iſt's Parabel”). 


Die Drei. 
Welche? 


Schuld. 
Das wird felber gleich er jagen. 


Menſch. 
Ha, des Menſchen erſtes Alter! 
Ha, du erſter Urzuſtand 
Seiner Unſchuld. 


Ein Levit tritt auf, in alterthümlicher Tracht. 


ſevit. 
Was verlangſt du? 
Ich, der ich ſein Diener bin, 
Gebe für ihn Antwort. 


Menſch. 
Wer 
Biſt du? 


Cevit. 


Ob unwürdig auch 
Durch mich ſelbſt, ob des ererbten 
Prieſterthumes meines Stammes, 
Bin ich einer der Leviten, 
Und als ſolcher hier beeil’ ich 
Mid) für ihn ®) zu reden; hat es 





7) Die vom barmherzigen Samaritan, wie der Verfolg des Auto zeigen 
wird. 

8) D. h. für den Urzuftand des Menſchen, die Zeit des Naturgefeges _ 
námlid). 


DA tn 


Pe; 
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Dod) fein Zeitalter gegeben, 

Das nicht für den Gottesdienft 

Ein lebendiges Drafel 

Hätte, zur Belehrung drüber. 
Drum durchzieh’ den Erdkreis ich, 
Mein Gefeg mitbringend”). Dod) 
Mas begehrit du ? 


Menfd). 

Da aud meiner 
Wiege Centrum nun an' Licht ich 
Trote, fei'8 nicht mit Beichränfung. 
Mill mein Vaterland verlaffen, 
Meines Schicjald gut’ und böfe 
Loofe will id) fennen lernen. 
Drum für dieje Reife fordr’ ich, 
Daß mein erftes Alter mir 
Gebe mein natürlich Erbe. 


Sevit, 
Deiner ADficht widerftreb” ich 
Nicht; denn nicht vermag zu hindern 


- Den Gebraud) td) deines Willens. 


Drum gewiſſe fünf Talente 
(Semand fagte ja 'P), es feien, 
Weil fie Mitgift der Natur, 

Die fünf Sinne, die du haft) 
Uebergeb’ ich dir, und um mid) 
Allegorifd) zu erklären, 

(Er giebt ihm ein Diadem mit einem Edelftein.) 
Zeig’ ich's durch dies Kleinod an 
Hier mit diefem Epelfteine. 


9) Der Levit ift hier Repráfentant des Naturgefeßes. 
10) Gregoriug d. G. hom. 9 in evang. „Quinque ergo talentis 
donum quinque sensuum, id est, exteriorum scientia expri- 


mitur,** 
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'S ift nicht ohne tiefen Sinn, 
Daß in diefem Diademe 

Zier’ ein Goelftein dein Haupt, 
Des Verftandes Sib, mit dem 
Du die Sinne follft gebrauchen. 
Bom Gefühl, Geficht, Gehör, 
Bom Gerud und vom Geſchmack, 
Die in ihm id) dir verleibe, 
Haft du Rechenſchaft zu geben, 
Wenn die fünf Talente hier 
Andre fünf gewonnen haben. 


Menſch. 
Und wozu verwend' ich ſie, 
Dieſe Wohlthat zu vergelten? 


Sevit, 
Zur Erfüllung der Gebote 
Gottes im Naturgefeße. 


Menſch. 
Welche ſind es? 
£evit. 
Gott zu lieben, 
Gelbft nod) mehr fogar, alé did, 
Und den Nächten wie did) felbft. 
Ab. 


Zeufel. 
Das wird einft dem Schriftgelehrten 
Ebriftus fagen * *). 


Welt. 
Und das ift 
Die Parabel, wie id) meine, 
Sn der er's erklärt. 


11) Matth. 22, 37 u. ff. 
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Wolluſt. 


So höret 
Doch und ſchweigt. 


Menſch. 
Ich nehm' ſie an; 
Doch damit noch nicht zufrieden 
Will ich reiſen. 


Er ſteckt das Diadem auf den Hut. 


Verlangen. 
Wem verdankſt du 


Mehr denn noch als dieſem erſten 
Alter? 


Menſch. 
Einem and'ren; hoffe, 
And'ren Edelſtein giebt's mir, 
Wenn nicht von noch größ'rem Werthe, 
Doch von gleichem. 


Verlangen. 


Nun denn, was 
Warteſt du? So ruf' es laut. 


Menſch. 
Ha, des Menſchen zweites Alter, 
In dem ſchon ſich der Inſtinkt 
Der fünf Sinne freuen fann !?)! 
Ein alter Priefter tritt auf in jüdischer Kleidung. 


12) Das zweite Zeitalter, das des gefchriebenen Geſetzes, entipricht dem 
auf die Kindheit folgenden Alter, in welchem der Sebraud) der Sinne 
ſchon ausgebildet ift, und nun zu ihnen audy noch der der Vernunft 
hinzutritt. 
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Pricfter. 
Mer ruft? Denn da id) ihm diene, 
Priefter des zweiten Geſetzes, 
So getrau’ ich mid) für diefes 
Antwort auch zu geben, während 
Durd) die Wüfte hin ich pilgre? ®), 
Mein Gefeg verbreitend. 


Menſch. 
Einer 
Der in ſeinem zweiten Alter 
Schon, die Reiſe fortzuſetzen, 
Fordert deine Unterſtützung. 


Prieſter. 
Keinem kann ich ſie verweigern; 
Und da deine Stirn geſchmückt ich 
Schon erblicke mit dem ſchönen 
Reif, der deiner körperlichen 
Sinne Hofſtaat hier bedeutet, 
Will ich, daß ſie auch umgebe 
Nun der Seele Hofſtaat, dich 
Noch mit and'rem Schmucke zieren. 
Wurden auch mit dir geboren 
Die drei Kräfte deiner Seele, 
So doch die Erkenntniß nicht, 
Die von ihnen der Inſtinkt dir 
Gab in dieſem zweiten Alter, 
Wo den Willen ich dir gebe, 
Das Gedächtniß, den Verſtand. 
Er giebt ihm ein Herz von Edelſteinen an einer Kette. 
Folgend deiner Redeweiſe 
Zeig' ich dir in dieſem Herzen 





13) Anſpielung auf die Wanderung der Iſraeliten * die Wüſte, in 
der ſie das Geſetz empfingen. 
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Hier von reichen Edelſteinen, 
Mie im Seelenbofítaat, wer 
Sid) zuerft lebendig fab, 
Und fich fterben ſieht zuleßt, 
Sit des Herzens Mittelpunft. 
Häng’s an deine Bruft; denn nicht 
Ohne tiefere Bedeutung 
Zeigt meines Geſetzes fanftes 
Joch dir diefe Kette an, 
Die e8 trägt. Dod) zu beachten 
Bitt’ ich dich, daß wenn im erften 
Alter die fünf Sinne waren 
Fünf Talente, auch in diefem 
Zweiten finde ftatt daffelbe. 
Drei Talente find die drei 
Kräfte auch), die, nicht verloren, 
Andre drei gewinnen mien; 
Und beim Rechnungsabichluß haft du 
Rechenſchaft zu geben. 
Menſch. 
Sage, 
Was muß thun ich, um ſie nicht 
Zu verlieren? 
Prieſter. 
Sind auch zehn 
Die Gebote mein, ſo ſind ſie 
Doch in zweien ganz enthalten. 
Dieſe beiden halte. 


Menſch. 
Welche? 


Prieſter. 
Liebe Gott den Allerhöchſten 
Mehr als dich und auch den fremdſten 
Nächſten liebe wie dich ſelbſt. 
Ab. 
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Teufel, Welt und Wolluſt: 
Eben die Gebote find 
Zehn und zwei. 


Schuld. 
Go höret weiter. 


Derlangen. 
Alfo fónnen wir die Reife 
Nun beginnen, da mit Sinnen 
Und mit Kräften du bereichert 
Jetzt dich fiehft. 


Menſch. 
Meines Begehrens 
Durſt iſt noch nicht ganz geſtillt. 
Sehen will ich, ob ich and're 
Gabe noch erlangen kann. 


Verlangen. 
Und von wem? 


Menſch. 
Gleich wirſt du's ſeh'n. 
Ha, der fernen künft'gen Zeiten 
Drittes Alter und Geſetz, 
Das mich die Gebote dieſer 
Beiden And'ren ahnen laſſen! 


Der Samaritan tritt auf, in reicher Tracht. 


Samaritan. 
Was verlangft du? 


Menſch. 
Sehr erſtaun' ich, 
Daß du, ein Samaritan 
Wohl, der Sprache nach und Tracht, 
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Ein dermorfenes Gefchlecht, 
Seinem Glauben, feinen Laftern 
Nach, mir Antwort giebt. 


Samaritan. 
Erſtaune 

Nicht darüber. Kleid' ich mich 
Auch in dieſe Tracht, ſo iſt ſie 
Fremd mir, und an ihren Laſtern 
Hab' ich keinen andern Theil, 
Als, obgleich ſie fremd mir ſind, 
Daß zu meinen ich fie made **). 
Drum, wenn ald Samaritan 
Ich erfcheine, laff” davon 
Die Bedeutung dem Neugier'gen, 
Doppelfinnig ich errathen, 
Ob's geheimnißvoll, ob wirklich. 
Was verlangft du? 


Menſch. 
Da mir gab 
Sinne ſchon mein erſtes Alter 
Und das zweite Geiſteskräfte, 
Mög' das dritte auch für eine 
Reiſe Hilfen mir gewähren. 


Samaritan. 


Da für diefes '?) ich die Antwort 
Gab, will auch in feinem Namen 
Reifemittel ich dir geben; 


14) Chriſtus erjcheint alg Samaritan, um anzubeuten, daß er zur Erlö- ' 
fung der Menſchen fih mit fremder Schuld belaftet, daß er, wie der 
Prophet Iſaias fih ausbritcft: „unter die Miffethäter gerechnet 
worden.‘ 

15) D. h. für das dritte Alter, dem das Geſetz der Gnade entfpricht. 
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Doch nicht alle fon; ich hebe 
Sie vorforglid) nod) dir auf, 
Für den Fall, daß auf der Reife 
Du benöthigt, fie zu fordern. 
Alfo, daß in Hoffnung du 
Lebeft, geb’ ich dir vorläufig 
Sin Talent nur. 


Menſch. 
Welches iſt 
Dies Talent? 


Samaritan. 
Dein Wille iſt's; 

Daß du ihn gebrauchen lerneſt, 
Sehend, was du biſt und warſt, 
Und ſein wirſt, in dieſem ſchönen 
Angedenken wiedekhol' ich's 
Dir; am Herzensfinger mögeſt 
Dieſen Ring fortan du tragen. 

(Er übergiebt ihm einen Ring.) 
Doch beachte, dies Talent, 
Das allein id) dir vertraue, 
Muß ein and’res dir gewinnen, 
Das fo foftbar und fo reich, 
Daß dies eine fo viel gelte, 
Mie die andern drei und fünf. 


Menſch. 
Zu ſo wicht'gem Zweck, was thu' ich? 


Samaritan. 


Liebe, wie die Andern ſagten, 


Gott und deinen Nächſten. 
Ab. 
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Derlangen. 
Ale 
Fordern immer nur daffelbe. 
Menſch. 


Um ſo leichter wird mir werden 
Der Gewinn; und da ich nun 
Durch drei Alter, drei Geſetze, 

So bereichert mich erblicke, 
Wandern wir von hier, Verlangen! 


Verlangen. 


Schon ſeit zwei SJabrhunderten **) 
Ratbe ich dir das. 


Menſch. 
Wohlan, 
Da ich deinem Rathe folge, 
Geh' voran! 


Verlangen. 
Komm’ mir nur nach! 


Menſch. 
Will es thun, ob langſam auch 
Nur und furchtſam. 


Verlangen. 
Weshalb denn? 


Menſch. 
Weiß nicht; doch ich habe Sorge 
Daß, wer dem Verlangen folgt, 
Nicht in einen Abgrund ſtürze. 
Beide ab. 


— — — — 


16) D. h. ſchon in den beiden vorigen Weltaltern. 
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Schuld. 
Alfo fabt ihr in Ideen, 
Die phantaftifd) ich euch zeigte, 
Mie der Menfd ein Wand’rer ift, 
Mie das Leben ift ein Weg, 
Und wie dafür ihn die Drei 
Alter unterftúgt mit Gaben, 
Durch Kleinode angedeutet. 


Die Drei. 
Sa, das haben wir gefehen. 


Schuld. 


Alfo nun, um zu erklären 

Sud) das anftöß'ge Geſchäft, 

Das wir ald Banditen üben, 
Nehm' id) meine Rede wieder 
Auf. Seitdem ald Siegerin 

Aus dem Kampf ich dort hervorging 
Sn dem blühenden Gefilde 

Eines ſchönen Paradiefes, 

Den ich mit der Gnade hatte, 

2118 mein Wefen ward empfangen 
Sn dem Obre eines Weibes 
Durd) das Zifchen einer Schlange, 
Da felber ih Frucht 

Bon des Menſchen Begierde, 

Und Stimme mir Mutter * 7) 
Mar, Bater Gehör — !?) 

eb’ fo ftolz und übermüthig 

Sch, fo meines Ruhmes voll, 

Daß kein Augenblick vergeht, 


— 


17) Die Stimme der Schlange. 
18) Das Ohr des Meibes, 
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Mo id) ftolz nicht überlege, 

Mie mein Ruhm nod) wachfen Fünne. 
Unbefiegte Rubmbegierde, 

Durftig nad) noch größ’rer Ehre, 
Wächſt ja ftetd mit der Gefahr; 
Sn Triumph und Niederlage 
Folgt auf eine immer neue; 

Denn Güter und Nebel, 

So eigne wie fremde, 

Sie endigen nimmer, 

Sind einmal fie da. 

Sin fo heldenmüth’ger Ehrgeiz 
Läßt mich nad) Vermehrung ftreben 
Der Trophäen, die in fiinft'gen 
Zeiten nod) mid) krönen follen. 
Hindern will ich, daß die Gnade 
In des Menfchen freien Willen 
Eingang finde, daß fie fünne 

Aud) nicht durch die kleinſte Spalte 
Ihn mit ihrem Licht erleuchten, 
Mie fie unfichtbar aud) immer 

Sn das Obr ihm leife flüftre. 
Denn in Schuld empfangen ja 
Seit dem erften Augenblide, 

Lebt er todt, und ftirbt lebendig. 
'S ift heut in der Welt 
Unverleglicher Brand); 

In Sünde geboren 

Nennt David ihn fchon. 

Und da diefe erfte Herrichaft 

Alſo mir gefichert ift, | 

(Sob aud) führte drüber Klage 
Daß er in ver Schuld empfangen), 
Daß er niemals wieder könne 

Sn den eriten Urzuftand 


Jener urjprünglichen Gnade 
Galberon, geiftl Seftipiele. XII. 20 
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Sn den Glanz, ws füße Soc) 
Ewiger Glückfeligkeit, 

Sic; zurückverſetzt erblicken, 

Daß den erſten Fehler, welcher 

Ihn zu meinem Knecht gemacht, 
Keine Waſſerwaſchung löſchen 
Könne, die man Taufe nennt, 

Will ich, daß ihn aktualer 

Schuld auch ſchuldig ſeine Thaten 
Machen, daß der Himmel ſchließe 
Ihm das mitleidvolle Ohr, | 
Wenn, wie id) vermuthe, einit 

Ihm ſolch' Seufzen wird diktirt * >), 
Zu Gott, daß er gnädig, 

Daß treu er und gütig 

Srinn’rung ihm fchenfe, 

Der felbft ihn vergeſſen. 

Deshalb, fehend, wie fo eifrig 

Sein Verderben ich begehre, 

Giebt der Himmel mir verſchiedne 
Namen; Zeugen find davon 

Go viel heil’ge Terte, wie fte 

Ein verſiegelt' Bud) enthält, 

Deffen Blätter, wenn id) da 

Einen Adler in der Schrift 

Mir betrachte, eben fo viel 
Dffenbarungsblice find, 

Und Verzückungen die Zeilen. 
Spricht's von Blumen, bin id) Schlange, 
Bon Raubthieren, Baftlisk, 

Wenn von Vögeln, ih Harpie, 
Wenn von Fiichen, Crocodil, 

Menn von Pflanzen, Schierling 1d); 
Wenn von Bäumen, bin ih Dornbuſch, 


19) Von der Gnade námlid. 
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Wenn von Heerden, bin ich Wolf; 
Unfraut, wenn's vom Weizen fpricht; 
Wenn von Anftecfungen Ausſatz, 
Don Anfällen, Wahnſinn ich, 

Bon verheer'nden Plagen, Belt, 

Von Krankheiten Fiebergluth; 
Spricht's von Kräutern, bin die gift'gen, 
Wenn von Früchten, ic) die ſchlimmen; 
Wenn von Winden, id) der Moro, 
Von der Erde, ich die Wüſte, 

Von dem Feuer, ich VBultan, 

Lethe, wenn's von Flüſſen redet; 

Go daß feinen Schimpf, 

Keine Schmad) es giebt, 

Die, tft fie vorhanden, 

Sch felber nicht wäre. 

Sites aud wahr, daß mit fo vielem 
Schimpf ich mid) geſchmäht erblicke 
Dort in jenem Buche, deffen 

Siegel öffnete ein Lamm, 

Go beleidigt dod) Fein Name 

Und fein Schimpf mich mehr, als daß — 
(Zitternd wiederhol’s die Kippe, 

Den? es die gefränkte Seele, 

Mit Beltürzung fag’s die Stimme!) 
Daß man mir den Namen dort 

Hat der Ráuberin gegeben; 

Denn nad) menichlichen Begriffen 
Iſt's ein höchſt infames Pafter 

Sn der Reihe der Verbrechen ; 

Denn wer fic) des fremden 

Gutes bedienet, 

Der iſt nicht im Stande 

Sid) eignes zu Schaffen. 

Deshalb, tft von mir die Hebe, 


Marnt den Hirten man, die Hürde 
17* 
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Zu bewachen, und zu fürchten 

Hab’ er nicht, daß ein td) dringe 
Durd) das Thor, denn immer nur 
Käm' ich durd) die Nebenpforte 29). 
Deshalb aud), wenn dort von mir 
Redet der Familienvater, 

Sagt er, daß zu jeder Stunde 

Die Familie wachen folle, 

Denn man wife nicht, zu welcher, 
Ob am Tage, ob bei Nadıt, 

Mie verkleidet auch, der Dieb 

Bei ihr einzubringen fuche ?'). 
Deshalb, — doc) zu welchem Zweck 
Dient’s, dies Alles zu citiren, 
Menn des Handwerks Schande ſchon 
Hier genügt, daß ich es übe? 

Doch, das ift der Sinn 

Des Buchſtabens nur; 

Zur Allegorie, 

Geh'n, Freunde! wir über! 

Mie viel auserwählte Federn 
Immer nur zu hohem Flug fich 
Hoben, bis fie felbft der Sonne 
Aug’ in Aug' in’s Antlib ſchauten, 
Alle ftimmten überein, 

Daß der Pilger der Parabel, 
Welcher auf dem Wege einer 

Reiſe ausgeplündert wurde, 

Das Geſchlecht des Menfchen fei, 


20) Joan. 10, 1. „Wer nicht durch die Thür in den Schafſtall tritt, 
fondern anders woher einfteigt, der ift ein Dieb und ein Räuber.” 

21) Matth. 24, 43. „Wenn ber Hausvater wüßte, zu welcher Stunde 
der Dieb fommt, fo würde er fiherlich wachen und in fein Haus nicht 
einbrechen lafjen.” 
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Daß die Lafter jene Räuber 22). 
Wenn nun alfo allegor’fcher, 

Stil in diefem Falle ſchon 

Uns alg Räuber hat verhöhnet, 
Machen wir den Schimpf zur Wahrheit 
Mit Mordthaten, mit Zodichlägen, 
Mit Frechheiten, Sraufamteiten, 

Mit Verwiftungen und Strafen, 

So daß dieſe Gegend 

Nicht Einer betrete, 

Der nicht in die Hand 

Seiner Feinde fiele. 

Das Geſchlecht des Menfchen (ihn, den 
Menſchen felbft, das Einzelweſen 
Dieſes mächtigen Gefchlechtes) 


22) Gornelius a Lapide faßt die allegorifchen Erklärungen der Väter von 
diefer Parabel folgendermaßen zufammen (und diefe Worte geben 
den beften Aufichluß über die allegorifchen Beziehungen, welche den 
Grundgedanken diefes Auto bilden): „Homo est Adam lapsus in 
peccatum, ideoque in anima vulneratus et pene occisus. Adam 
enim ex Jerusalem, id est, ex visione pacis, puta ex paradiso et 
statu innocentiae, ubi summa fruebatur pace cum Deo, secum, 
cum Eva et cum omnibus animalibus, descendit in Jericho, id 
est, in mutabilitatem et statum peccati; hujus enim symbolum 
est Jericho, id est, luna, quae quotidie mutatur et deficit. 
Latrones sunt daemones, qui Adamum et Evam per serpentem 
deceperunt et ad peccatum induxerunt, itaque eum Dei gratia 
et virtutibus spoliarunt et vulnera concupiscentiae omnibus 
animae potentiis et appetitibus inflixerunt. Sacerdos et Levita 
sunt lex vetus, quae lapsum Adae sanare neglexit, quia non 
potuit. Samaritanus, id est custos, est Christus, qui fideliter 
homines omnes curat et custodit, ut sanentur et salventur... 
Stabulum, i. e. hospitium est Ecclesia, quae omnes fideles recipit. 
Vinum est sanguis Christi, quo vulnera nostra abluuntur et 
sanies peccatorum abstergitur. Oleum est misericordia, ele- 
mentia et lenitas Christi, Stabularius sive hospes, qui stabulo, 
i. €. Ecclesiae, praeest, est S. Petrus, sive Pontifex.“ 
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Saht ihr, wie er überredet 

Dom Verlangen ausgezogen 
Dort aus feinem Centrum, wie er 
Aus ihm fliehend niederftieg in's 
Thal der Thränen und der Seußer. 
Auch die drei Kleinode fabt ihr, 
Welche eingehändigt haben 

Ihm drei Alter, drei Sefebe, 

Sn den Kräften und den Sinnen, 
Welche als Talente Frucht ihm 
Bringen in zwiefält'ger Weile. 
Zu viel waren zehn 

Gebote, du gütiger 

Herr! daß du wollteft 

Auf zwei fie befchränfen 23). 
Dieje Reife, diefer Weg, 

Von Jerufalem nothwendig 
Führt er hin nad) Jericho. 

Schon die Namen deuten’s an; 
Denn Serufalem, der Sonne 
Stadt, wo die erhabnen Bare, 
Shre Kuppeln, ihre Giebel, 

Mit des Drients Licht fich Frönen, 
Sit, wie's Viele ſchon gejagt, 
Jenes erfte Vaterland, 

Aus dem ein vertriebner Sohn 
Einft gezogen. Jericho, 

Dem beftändige Verwandlung 
Gab den Namen, (heißt eS doc) 
Stadt des Mondes) ift das Sentrum, 
Das in feinem Elend ward fein 
Ziel; die Lage Beider auch 

Giebt ed deutlich zu verfteben. 


23) Anfpielung auf die Worte Ghrifti: „Mein Zoch ift fanft und meine 
Bitvde ift leicht.“ 


a 
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Hod) oben das eine, 

Tief unten das andre, — 

Da geht wohl die Reife 

Dem Abgrund entgegen. 
Deshalb hab’ ich num euch Dreie, 
Auf dem Weg ihn anzufallen, 
Set gerufen; und damit 

Sener feine Beute Fenne, 

Sollſt du Welt ihm die Erinn’rung 
Rauben, follft erfennen fallen, 
Daß der Welt Erinn’rung ftets 
Sin Vergeffen tft des Himmels; 
Du — das Kleinod auf dem Hute, 
Um die Sinne zu verwirren, 

Die in diefem angedeutet; 

Das fei, Teufel, dein Gefchäft; 
Du das Herz; denn offenbar 

Sit jedwede wolluftgier'ge 
Leidenſchaft des Herzens Herr; 
Sch die goldne Kette, welche 

Des Geſetzes Soc) bedeutet. 
Seh'n wir, ob uns fo gelinge 
Die Metapher dieſes Taubes, 
Mas dem Menfchen núgen werde, 
Des Leviten Untermeifung, 

Die Belehrung jenes Priefters 
Und des Samariters Hebe, 

Die drei Riten diefer Drei, 

Ob, wenn fie ihn ausgeplündert, 
Elend und verwundet finden, 
Der Levit ihm Unterftüßung, 
Hilfe ihm der Priefter fpendet 
Und Alyl der Samariter; 
Welcher von den Dreien endlich 
Praktiſch wird befolgen dann 
Das Gebot, dad er gegeben, 
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Sieht er ihn im Todesfampfe, 
Gott felber den erften 

Platz überlaffend, 

Wird lieben den Nächiten 
Mie felbft er fich liebt. 


Melt. 


- Nicht den Menſchen nur allein, 


Sondern aud) in ihm das ganze 


Menschliche Geſchlecht, von unfrer 


Wuth ſollſt jegt vu angefallen 
Seb'n; fein Adamsſohn fol! leben, 
Der nicht deine Beute würde! 


Berlangen (Hinter der Scene). 


Siehft du nicht, daß du verirrt 
Obne Weg hier weiter eilft? 


Schuld. 
Mebe mir! Was mußt’ ich hören? 


Wolluſt. 
Was erſchreckt dich? 


Schuld. 
Jene Stimme, 
Welche durch die Lüfte rief, 
Daß die Welt den Weg verloren. 


Teufel. 


Mady den Zufall nicht zum Omen; 
Und damit du fiehft, daß id) 

Nicht mid fümm’re um den Ruf, 
Sep’ ich, was die Welt gejagt, 
Hier in diefer Weife fort: 

Auf der Lauer ſteh'n wir, Schuld, 
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Immer aufmerfíam und wachend, 
Daß fein einziges Geſchöpf 
Ungefährdet dir entíomme; 
Keinen Weg ja giebt's, der nicht 
Zu dir führte, 


Menſch (hinter der Scene). 
Ja, ein Weg iſt 
Hier; komm' nur auf dieſe Seite. 


Schuld. 
War das Zufall auch? 


Wolluſt. 

Gewiß; 
Offenbar ſpricht dieſe Stimme 
Nicht zu uns und nicht zu dir; 
Denn wie könnte Jemand ſagen, 
Daß nur einer dieſen Ort 
Hier betritt, der deine Beute 
Nicht? 


Das Verlangen tritt auf, als Bauer gekleidet. 


Derlangen. 
Sch weiß wohl, was id) fage, 
Mehr ald du; auf diefer Seite 
Sit es beſſer und bequemer. 


Die Vier. 
Bauer, halt? 


Derlangen. 
Schon halt’ ich; traun! 
Denn id) werde feftgebalten. 
Himmel! was für Diebögefichter 
Das von Ehriften! 
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Schuld. 
Schweig' und fag' und 
Mer du bift. (Bei Seite) Mir müffen thun, 
Als ob wir ihn nicht erkannten. 


Die Drei (ebenſo). 
Ja, ſo iſt es. 


Derlangen. 
Das Berlangen 
Aller bin ich; dien’ ich jeßt 
Auch dem Menſchen im Befondern. 
Schuld. 
Dod) warum fommft du in Bauern- 


Tracht? Sit das Verlangen nicht 
Immer reich auch bei den Armen? 


Derlangen. 
Niemand ift ein ärm'rer Bauer, 
2118 der nie zufrieden ift, 
Und der immer mehr fein wollte, 
Als fein Schieffal eben wollte. 
Des Verlangens Tracht ift meine. 


Welt, 
Weshalb riefit du fo verwegen, 
Daß den Weg ich bier verloren? 
Derlangen. 
Sd)? Mann fprach ich denn mit dir, 
Du Weltmenſch? 
Teufel. 


Zu welchem Zweck 
Gabſt du Antwort, als ich ſprach, 
Daß es, gegen meine Meinung, 
Einen Weg hier gebe? 
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Derlangen. 
Ich 
Sprach mit mir nur, nicht mit dir, 
Menſch des Teufels, oder wohl 
Wie ich denk', der Teufel ſelbſt! 


Wolluſt. 
Und warum denn ſagteſt du 
Mir — 
Verlangen. 
Noch and'res Teufelchen? 


Wolluſt. 


Daß, was du geſagt, du beſſer 
Weißt, als ich? 


Verlangen. 
Ihr ſeid verrückt; 
Denn ich kenn' euch wahrlich nicht, 
Außer jetzt, um euch zu dienen. 
Um der Liebe Gottes willen 


Bitt' ich euch, thut mir nichts Uebles; 


Denn ein Kind bin ich, verlaſſen, 
Sah mich nie in ſolcher Lage. 


Schuld. 


Weshalb riefeſt du denn alſo, 
Und mit wem denn ſprachſt du? 


Die drei Anderen. 


Sprich! 


Verlangen. 


Teufel, die ſo wenig wiſſen, 
Sah' ich nie in meinem Leben. 
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Schuld. 


Müſſen nad) menschlicher Weile 
Uns zu reden hier bequemen. 


Wolluſt. 
Sprich! 


Die beiden Anderen. 
Was warteſt du? 


Verlangen. 
Ich will's 

Sagen; alſo ſchreit nicht ſo. 
Das Verlangen bin des Menſchen 
Ich. Mit ihm durchſtreif' ich dieſe 
Berge; denn wir dachten, gut 
Sei's, das väterliche Neſt 
Zu verlaſſen, und da jene 
Aepfel er gefloh'n, nach dieſem 
Weizen hier herumzuſpüren ?*). 
Alſo kamen wir an einen 
Ort, wo in zwei Pfade ſich 
Unſer Weg nun theilte. Einer 
Voll von Dornen und Geſtrüpp; 
Roſen, Nelken an dem andern. 
Er, einer gewiſſen Stimme 
Folgend, die ihm immer heimlich 
Flüſtert in das Ohr, verſuchte 
Durch die Wildniß Bahn zu brechen. 
Ich, der, als Verlangen, immer 
Nur das Angenehmſte wählt, 
Sagt' ihm: daß er ohne Weg 


24) Wohl ein ſpaniſches Sprichwort, das fo viel heißt als: das Eine 
aufgeben um das Andere zu erlangen. 


— J 
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Sn der Srre weiter eile. 

Darauf rief er: Sa, ein Weg ft 
Hier, komm' nur auf diefe Seite. 
Sch, der meinem Herrn ich niemals 
Folge, wenn mein Herr nicht gebt, 
Wohin id) ihn dirigire, 

Sing’ hier weiter, ihm zurufend, 
Daß ich wille, was ich Tage, 

Mehr als er; auf diefer Seite 
Set es befjer und bequemer. 

So nun, jener Stimme folgend 
Er, und meiner Laune ich, 

Haben wir und bier verloren. 
Alſo, in dem Falle bier, 

Mar ed dies, was ich ihm fagte, 
Und das Andre fagt’ er mir. 


Schuld. 


Schweige, elendes Verlangen! 
Mich betrübt’s, von div zu hören, 
Daß er jener Stimme folgt 
Dhne dich, und jenen Pfad 
Einfchlägt, der ihn führen wird 
Zu der heil'gen Zufluchtitätte, 
Die die Buße hat erbaut 

Für die Gnade, in den Felfen 
Dort, von wo den Mand'rer fie 
Ruft, fo daß er nicht nothiwendig 
Jetzt in unfre Hände fällt. 


Wolluſt. 
Mit Verachtung nicht behandl' ihn; 
Denn, iſt ſein Verlangen hier, 
Könnt' es ſein, daß ihm gehorchend 
Er noch herzubringen ſei. 


318 


Lieb’ den Nächften wie did) ſelbſt. 


Schuld. 
Nun fo hört, was ich euch fage. 


(Sie jpricht leife zu Den Anbern.) 


Derlangen. 


Was wohl mögen diefe Vier 
Go ftill ſäuberlich jebt reden? 


Schuld. 
Du, Welt, mußt ihn täujchen dann 
Mit Vergnügungen, mit Freuden 
Von phantaftiichen Genüſſen, 
Seftlichkeiten, Speiſen, Weinen, 


Berlangen. 
Wenn ich felbft mid) hier nicht täufche, 
Sprach von Speifen man und Weinen; 
Das wär’ nicht fo übel, gäb' es 
Mein und Speife. Weiter hordy 1d). 


Welt. 


Du haft recht; denn feb” ich einmal 
Das Verlangen exit getäufcht, 
Zieht's aud) feinen Herren nad) fid); 
Um fo leichter, gäb's ein Mittel 
Daß er, wo es fei, erfahre. 


Schuld. 
Höret, was ich auögedacht. 


Derlangen. 


Schön wär's, Fam die Rede wieder 
Hier auf Speifen und auf Weine. 
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Schuld. 
Wolluſt, du mußt ihm in and'rer 
Tracht begegnen auf dem Wege, 
Mit verrätheriſchem Schmeicheln, 
Mit erheucheltem Liebtofen 
Don dem Pfade ihn entfernen, 
Den er eingelchlagen. 


Wolluft. 
Ich 

Bring' ihn ſicher, hat die Welt 
Das Verlangen nur bei ſich; 
Denn iſt mit der Welt 
Das Verlangen verbunden, 
Wird nothwendig Wolluſt 
Der Sinne Magnet. 


Welt. 
Geh'; ich halt' es feſt. Verlangen! 


Verlangen. 
Was begehrſt du? 


Welt. 
Komm' mit mir. 


Derlangen. 


Sa, ich wills; denn Geh'n und Kommen 
Iſt's, womit ich immer diene. 


Welt. 
Nichts fürchte; wir werden 
Die innigften Freunde; 
'S geht dorthin, wo Alles 
Nur Feft und Vergnügen, 
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Perlangen. 


Da werd’ id) mid) freuen, 
Geht's dorthin, wo, wie ich) 
Gehört, es fol geben 
Sa Speilen und Weine. 

Die Beiden ab. 


Teufel. 


Und wir Beide hier in diejen 
Rauben Klüften jegt verborgen, 
Wollen warten, um dad Ende 
Beiver Pläne jetzt zu ſchauen. 


Schuld. 


Zweifle nicht; wenn bier die Welt 
Das Verlangen unterhält, 

Und wenn dort die Wolluft ſchlau 
Der Sirene Zauber übt, 

Führt fie irre ihn. 


Teufel. 
Ich zweifle 
Nicht — 
Schuld. * 
Und Wunder nimmt's mich nicht: — 


Beide. 


Daß, wenn das Verlangen 
(Sr einmal verloren, 

Er, hört er auch Gnade, 
Den Beiftand verfchmäht. 


Beide ab. Der Menfd) tritt auf, reich gekleidet, mit einem Kleinod am Hute, mit der Kette 
und dem Herzen auf der Bruft, und mit dem Ringe an der Hand. 


— — — — 
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Menſch. 


Ha, Verlangen! Zu erlangen 
Wie ſo ſchwierig biſt du doch! 
Doch, was fehlt' dem Menſchen noch 
Wohl, erreicht' er ſein Verlangen? 
Deine Rufe nicht mehr klangen; 
Kein Vergnügen giebt's für mich, 
O Verlangen, ohne dich; 
Niemand kann ſich glücklich preiſen, 
Dem ſich keine Ziele weiſen 

Zum Verlangen, ſicherlich. 

Drum inſtändig bittend fleh' ich, 
Laß dich finden; wenn ich dieſen 
Pfad hier wählte, war's gewieſen ?°), 
Ohne daß verirrt mich ſeh' ich, 
Und nur hörend weiter geh' ich, 
(Weiß nicht, wer mein Führer iſt) 
Durd) died Dunfel, das fo wüſt 
Voll von Dornen und Geftripp, 
Zeigt den Augen Klipp’ an Klipp’ 
Für den Fuß, zu dieſer Frift, 

Wo der Tag fich neigt und her 
Dort von jener Bergeöfront 

Nacht umzieht den Horizont, 

Und die Sonne finft in's Meer, 
D du Schönes Strablenbeer! 

Mie geringes Leid entfteb'n 

Muß dir dod) beim Untergeh'n; 
Wenn man meinen follte eben, 
Dag zum Sterben eilt dein Leben, 
Stirbit du nur, um aufzufteh'n ! 
Mo, bevor du finfeft, fann 

Ich wohl finden mein Verlangen? 


25) Von der Gnade nämlich, die ihm unfichtbar zuruft. 
Calderon, geiftl, Beftipiele, XII. 


Die Gnade tritt auf, ohne dab der Menſch fie bemerkt. 


21 


321 


322 Lieb’ den Nächften wie dich felbft. 


Gnade (ing). 
Weshalb willſt vu es erlangen? 


Menſch. 
Weil mich Furcht hier wandelt an, 
Weil ich einſam bleibe dann. 
Doch du, deſſen Ruf ich hier 
Folge, weshalb ſprichſt zu mir 
Du von fern, läßt dich nicht ſeh'n? 


Gnade (fingt). 
Weil vereinigt nicht fann fteh'n 
Schuld und Gnade, Menſch, mit dir. 


Menſch. 
Alſo ſchlepp' ich (welche Pein!) 
Meine Schuld, die alte da, 
Ueberall mit mir nod? 


Gnade. 
3a. 
Menſch. 
Sie verließ mich noch nicht? 
Gnade. 
Nein. 
Menſch. 


Nun, wenn, wer die Schuld allein 
Hat begangen, nicht im Stande 
Selbſt zu löſen ihre Bande, 

Laß mich folgen dem Verlangen 
Hier in meiner Irre Bangen, 
Das ſich felbft verirrt im Lande. 
Deinen Pfad will id) verlafjen 
Und nad) ihm mid) [hauen um. 
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Gnade. 
Mehe, wehe mir! 


Menſch. 


Warum 
Willſt mein Leid in Klagen faſſen? 


Gnade. 
Um dich weinen ſelbſt zu laſſen. 


Menſch. 
Weinte ſchon, doch half's mir nichts; 
Was ich weint', im Meere liegt's, 
Was ich ſeufzte, nahm der Wind. 
Mein Verlangen, bis ich's find', 
Will ich ſuchen. Weißt du nichts 
Bon dem Weg, den ich gemeint? 


Die Gnade fingt Alled, was fie antwortet. 


Gnade. 
'S ilt dein Feind. 


Menſch. 

Sagſt von ihm du mir nicht mehr? 
Gnade. 

Sehr. 
Menſch. 

Nun, was weiter kund dir ward? 
Gnade. 

Schlimmer Art. 


—— 
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Menſch. 
Denke, Seele, nicht ſo hart 
Bon ihm, wenn du hier verftebit ? 9), 
Dag der Weg, auf dem du gehit — 


Beide. 

Sit dein Feind, fehr Ihlimmer Art. 
Menſch. 

Iſt es Wahrheit, was du ſiehſt? 
Gnade. 

Es iſt. 
Menſch. 

Wer denn treibt mich's zu erlangen? 
Gnade. 

Dein Verlangen. 
Menſch. 


Kehr' ich um noch, giebt es ſprich, 
Dann ein Mittel? 


Gnade. 
Sicherlich. 
Menſch. 
Und warum belehrſt du mich 


Klarer nicht, worin ich fehle, 
Sprechend, 's iſt dein Feind, o Seele — 


Beide. 
Dein Verlangen ſicherlich? 


26) D. h. höreſt. 
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Zweifelnd immer nicht ich faſſ' es. 


Gnade. 
Laſſ' es. 
Menſch. 
Iſt mir aller Troſt genommen? 
Gnade. 
Kommen. 
Menſch. 
Wohin denn und wie, o ſprich? 
Gnade. 
Suchen dich. 
Menſch. 


Wie denn kann ich, wenn ich mich 
Ohne Hilfe ſo erblicke, 
Sagen meinem Mißgeſchicke: 
Beide. 
Laſſ' es fommen fuchen dich? 
Menſch. 
Und da Gott nur g'nügt dazu — 


Gnade. 
Und nicht du. 


Menſch. 
Daß mein Schmerz erquickt ſich feb” — 


Gnade. 
Nicht geh'. 
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Menſch. 
Wohin, Stimme, nicht, die ward 
Mir geſendet? 


Gnade. 
Ihm gepaart?7). 


Menſch. 
Zweifel, der du mich ſo hart 
Hier bedrängſt, laß los die Schlinge, 
Warte, bis ich weiter dringe — 


Beide, 
Und nicht du geh’ ihm gepaart. 


Menſch. 
Wer in ſolcher Wirren Kreiſe 
Kann, o Stimme, denn verſteh'n 
Deine Mahnungen? 


Gnade. 
Wirſt's ſeh'n. 


Menſch. 


Und wie denn? 


Gnade. 
Auf dieſe Weiſe. 

Was ich dir geſungen leiſe, 
Drin' ich treu erfunden ward. 
'S iſt dein Feind, ſehr ſchlimmer Art, 
Dein Verlangen. Sicherlich; 
Laß es kommen ſuchen dich, 
Und nicht du geh' ihm gepaart. 

Ab. 


27) D. h. mit dem Verlangen. 
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Menſch. 
'S iſt dein Feind, ſehr ſchlimmer Art 
Dein Verlangen ſicherlich; 
Laß es kommen ſuchen dich, 
Und nicht du geh' ihm gepaart? 
Doch wie kann ich hoffen denn, 
Daß mich mein Verlangen ſuche, 
Wenn's dahinlebt ohne mich, 
Und vom Winde wird genährt? 
Bin gegangen, wo's nicht wollte; 
Und da ich's verloren nun, 
Will ich gehn jetzt, wo ich glaube, 
Daß es froh und glücklich iſt. 
Ha, wie viele Dinge zeigt's 
Mir von fern in der Idee, 
Schmauſereien, Luſtbarkeiten, 
Unterhaltung und Vergnügen! 
Hör' auf Dornen auf zu treten, 
Wer behaglicher kann ſchreiten 
Ueber Roſen! Es verzeih' mir 
Das die Warnung deines Echo, 
Unbekannte Stimme, die du 
Ew'ge Klagen mir diktireſt; 
Diesmal will meines Verlangens 
Pfaden ſelber jetzt ich folgen, 
Und die Welt genießen, an den 
Feſtlichkeiten mich erfreuen, 
Auf phantaſtiſchen Theatern, 
Wo Vorſtellungen der große 
Herr giebt einer Truppe, welche 
Selbſt die Elemente bilden. 
„Leben um zu Schauen“ heißt 
Die Comödie, wo der Geiſt, 
Der erhabne Dichter, ſolche 
Scenen, ſolche Verſe ſchuf, 
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Lieb’ und Eiferfucht befingend, 
Daß das Publifum der Zeit, 

Eid) ergötzend fie zu hören, 
Miederholt zu hören wünfcht, 
Bald mit ſtürmiſchem Applaus, 
Bald mit ftillem Beifalldmurmeln, 
Bon den Blumen ihre Liebe, 

Bon den Vógeln Eiferfucht. 

Und die Erde voll von Schmud, 
Und die Luft erfüllt von Federn, 
Sind da Dame und Geltebter. 
Smmer in der Welt ja fptelte 
Srde wohl der Dame Rolle, 

Die des Liebhabers der Wind. 

Die des Luftigmacherd auch) 

Spielt ein Bächlein niederftürzend ; 
Und von allen Dingen ſchwatzend 
Madts dabei graziöfe Sprünge. 
Dann das hohe Schneegebirge 
Mebernimmt der Alten Rolle; 
Sieht auch hinfällig es aus, 
Aendert's weife doc) fich nimmer ?®). 
Und welch’ reizende Gemälde, 
Perſpektive und Profpekte, 

Hat des Scheines Künftler nicht 
Dort erfunden, der Gedanfe! 
Welche friedlich ftille Scene 

Iſt die erfte, die ich fehe! 

Mie abwechielnd, wie wetteifernd 
Gontraftiren Berg’ und Meere, 
Mit der fchroffen Wildheit hier der 
Schluchten, mit dem fanften Schmud - 
Dort der Gärten, wo die munt'ren 
Duellen raufchen, die dem lauten 


28) Vergl. das Auto: „Das Schiff des Kaufmanns’ Bo, IV. ©. 251. 
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Sängerchor der Vögel dienen 
Als Begleitungsinftrumente! 

Ia, ein angenehm’rer Weg tit 
Diefer; um fo mehr, bemerf ich, 
Daß auf's neue dort die Scene 
Sid) verwandelt, Städte zeigend, 
Welche aus der Ebne glänzen, 
Deren prächtige Gebäude 

Berge find, die in den golonen 
Kuppeln mit der Sonne Strablen 
Da wetteifern, Stücke fcheinen, 
Die vom Firmament gefallen. 
Welche Leute wohnen drin? 
Welcher Handel blüht in ihnen? 
Welche Feite feiern fie? 

Shre Sitten, Luftbarteiten, 

Shre Freuden, welche find's ? 
Mas für Reize bergen fie? 

Dhne Zweifel fchwelgit Verlangen 
Sn-den Freuden du der Welt, 
Da du das mir vorgejpiegelt, 
Welchen Pfad nur flag id) ein, 
Der am ſchnellſten führt zu dir? 
Diejen wähl' ich. 


Indem er abtreten will, Fommt ihm die Wolluſt entgegen und Haft ihn zurück. 


Wolluſt. 
Bleib' zurück, 
Unerfahr'ner Wandersmann! 
Gehe nicht auf dieſem Pfade. 


Menſch. 
Ha, wer biſt du, reizend Weſen? 
Wer, o ſchönes Schreckbild, biſt du? 
Sprich, wer biſt du, holdes Wunder, 
Daß du, wie ein Schickſalsbote, 
Hemmſt den Schritt mir und Gedanken? 
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Wolluſt. 
Vor Gefahr will ich dich wahren, 
Unglück, das dir droht, verhindern. 
Ad), der ganze Berg ift, weh’ mir! 
Boll von Rauberbanden bier, 
Alles hier ift wilder Schreden, 
Alles Tod und Feueröbrunft, 
Alles Raub und frecher Hohn, 
Alles Zorn und graufes Wüthen. 
Bift du edel, wie du fcheinft, 
So beſchütz' mid) deine Kraft, 
Komm’ zu Hilfe mir dein Muth; 
Deiner Tapferfeit vertrau’ ich 
Jetzt mein Leben, dir zu Füßen! 


Menſch. 
Ha, wer biſt du, nochmals frag’ ich, 
Seltſam Wefen von fo neuem 
MWiderfprechenden Gebahren, 
Daß du, um das Leben flehend, 
Tod giebft? 


Wolluft. 
Ad), kaum fann ich reden; 
Bor Srmattung und Entfegen 
Stockt mir in der Bruft der Athen. 
Aus Serufalem ein Mädchen 
Bin id) (Sir ió: darin lüg’ ich kaum; 
David fag’s und Abfalon!) 2%) 
Und nach Sericho heut geh’ ich, 
Sn des Mond'3 veränderliche 
Stadt (Fir ih: Auch das ift wahrlid) wahr!) 


29) Anfptelung auf den Ehebruch des David und die Unzucht Abſalons, 
welche 2. Reg. 16, 22 erzählt wird. Sn beiden Fallen waren die 
Weiber, mit denen gefündigt wurde, aus Serufalem. 
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3d) verlor den Weg und fiel 

Hier den Ráubern in die Hände; 
Darum fagt' ich, diefe Berge 

Sind cin wüfter, graufer Schauplaß 
Nur von Unglüd, von Entfegen, 
Nur von Thränen und von Klagen. 
Zweie nahmen mid) gefangen; 
Meine Schönheit hat fie — (wohl 
Kann ich ohne Eitelfeit 

Sagen, daß ich fie Defibe; 

Dod), wann war wohl, web” mir Armen! 
Schönheit nicht Verrätherin 

Shrer Herrin? Ach, fein Vorzug 
Sit fie; nein, vielmehr Gefahr, 
Nicht Vollfommenbeit, nein Unglück!). 
Mer von beiden mein Tyrann 
Werden follte, gab zum Streite 
Bald Veranlaffung; zum Schwerdte 
Griffen fte, um’3 zu enticheiden. 
Und fo fonnt' in der Verwirrung, 
Die entitand, ich nun entfliehen. 

Da der Himmel meiner Angít 
Gnábdig jebt ein Ziel gefebt, 

Did) zum Schuße mir gegeben, 
(Denn ift feine Fügung aud) 

Erſte Urfady, will er doch 

Zweiter Mittel fid) bedienen) 

Fleh' zu deinen Füßen ich, 

Ach, verlaſſ' mid) nicht, und bringe 
Mid) in Sicherheit! Doch ad! 

Es verfagt mir jebt der Athem, 

Und die Stimme mir gebricht, 
Zung' und Lippe ift gelähmt, 

Und die Hände mir erftarren ; 
Kaum nod) hebt fih meine Bruft; 
Dunfel wird’8 vor meinen Augen; 
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Zwilchen Leben hier und Tod 

Bin id) Leichnam für die Sinne, 
Nur Gefühl ift mir geblieben! 
Nicht mehr fprechen fann ich; nimm 
Mic) in deine Arme auf; 

Denn die Schwache Barke tft 

Sa dem Sturme nur entronnen, 
Um im Hafen felbit zu fcheitern! 


Sie fallt ohnmächtig in feine Arme und nimmt ihm während der folgenden Rede dad Herz 
weg, das er auf der Bruft trägt. 


Menfch. 
Todte Schönheit! wie gejchieht es, 
Daß ich jeBt von deiner Arme 
Sis umſchlungen, Doch erwarme, 
Daß in allen Adern glüht es? 
Wie doch fühl’ ich des Gemüthes 
Trieb, da Schnee ich Died muß nennen, 
Sun in heißem Feuer brennen? 
Da mein Herz ich dir gewähren 
ill, läßt Feuer du’ verzehren, 
Da’s dein Klopfen will erfennen ? 
Doc) ich hab’ es wohl ergründet, 
Dent” ich an des Stahl's Gewalt; 
Diefer bleibt ja immer falt, 
Wenn im Stein er Funfen zündet. 
So bei deinem Anblic findet 
Sleihe Wirkung in mir ftatt; 
Fühlt die Bruft der Flamme Dual, 
Mar dein Wille wohl der Stahl, 
Der, ob er aud) falt und glatt, 
Diefed Feu'r entzündet hat. 
Wenn ein naffes Holz verzehren 
Soll’n des Feuers warme Hände, 
Weint ed noch an einem Ende, 
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Menn am andern Flammen gábren. 
Gleiches Schaufpiel wir gewähren; 
Wenn bereitd die Gluth ich fenne, 
Sd) das eine End’ mid) nenne; 
Did) das and're; fely dich beben, 
Weil in mir fih Flammen beben, 
Seh’ did) weinen, weil ich brenne. 
Mein Verlangen fucht' ich hier; 
Muß an deinem Blick ich bangen, 
Glaub’ ich du bift mein Verlangen! 
Keine Sehnſucht quält mich |chier, 
Daß es wiederfehr’ zu mir. - 
Komm dod) zur Befinung, fprid, 
Süße Zaub’rin! Lehre mich, 

Ob du faheit mein Verlangen; 
Selber fann ich's nimmer fangen! 
Don ihm weißt dur fiherlich 9). 


Wolluſt (auffahrend). 


Ha, wenn Jemand von ihm weiß, 
Dann bin ich's. 


Menſch. 
Was muß ich ſehen? 
Wüthend kommſt du zur Beſinnung? 


Wolluſt. 
Ja. 
Menſch. 
Wer kränkt dich? 


30) Die ganze Scene iſt eine, mit entſprechenden Veränderungen bier 
angebrachte Wiederholung aus dem Auto: „Das Schiff des Kauf: 
manns“ Bd. IV. ©. 255 u. ff. 
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Wolluft. 
Dein Verſchmähen. 


Menſch. 
Welch' Verſchmähen? 


Wolluſt. 
Wer mich ſelber 
In den Armen hält, dem fehlt noch 
Sein Verlangen? 


Menſch. 
Warum nicht? 


Wolluſt. 


Wem mein Leben ich vertraue, 

Daß er ſchütze dieſes Leben, 

Darf nicht and're Sehnſucht haben; 
Auch nach dem Verlangen ſelber 
Darf fortan er nicht verlangen. 


Menſch. | 
Sa; denn um dic) recht zu lieben, 
Iſt Verlangen ja das Mittel. 


Wollufl. 


Nach der Liebe zu verlangen, 

Heißt nicht lieben; Zeitverluft 

Iſt's, ftatt lieben, zu verlangen. 
Deshalb kränkt mid) deine Liebe; 
Deinen Beiftand mag ich nicht. 

Mer fo roh und ungezogen, 

Lernt nie feine Sitte. (Súrfió:) Go 
Soll Verſchmäh'n ihn an mic) ziehen. 
Kann durd) Leiden ich gewinnen 
Einen, mag ich's nicht durch Freuden. 
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Menſch. 
Bleibe! 

Wolluſt. 

Folg' mir nicht. 
Menſch. 
Wie kann ich's 

Laſſen, dir zu folgen, wenn 
Durch dein Ruh'n an meiner Bruſt 
Mir das Herz entzündet wurde, 
Ja geraubt ſelbſt, wie ich glaube, 
Denn es iſt mir weggekommen. 


Wolluſt. 
Iſt es dieſes? 


Menſch. 
Ja. 


Wolluſt. 

Nun willſt du, 
Blinder, es zurückerhalten, 
Komm'! Ich nehm' es mit mir fort. 
Und du, Welt! damit freiwill'ge 
Sünde der Affekt nun werde, 
Mit Verlangen er mir folge, 
Gieb ihm wieder ſein Verlangen, 
Denn es nützt uns mehr, ihn frei, 
Als gefangen zu beſitzen. 


Ab. 
Menſch. 
Hör' mich an doch! Warte! Bleibe! 
Indem er ihr folgen will, tritt das Verlangen auf und hält ihn zurück. 


Verlangen. 
Gott ſei Dank, daß ich Dich finde. 


336 Lieb’ den Nächften wie Dich felbft. 


Menſch. 
Und was nützt's, daß du mich fandeſt, 
Wenn ich, wo du mir begegneſt, 
Ich auf's neue dich verliere? 


Verlangen. 
Wie? 
Menſch. 

Weil ein Verräther du, 
Zweimal gabſt du mir den Tod; 
Erſt, weil deiner ich entbehrte, 
Jetzt, weil ich dich wieder habe. 
Sahſt du, ſprich, nicht eine Dame, 
Die durch ſchmeichelnden Verrath 
Mir das Herz geraubt, und nun 
Sm Gefühle triumphirend 
Seel’ und Leben mit fic) nimmt? 


Derlangen. 


Meiſtens machen's fo die Damen; 
a, fie fpielen mit dem Menfchen, 
Und ihr meift beliebtes Spiel 

Sit Mariage; fie berauben, 
Reißen an fich, triumphiren. 
Doch, wo du fie finden wirft, 
Weiß ich nicht, wenn’s Jene it — 


Menſch. 
Alſo ſahſt du ſie? 


Verlangen. 
Sah' Alles, 
Denn ich ſah' die ganze Welt 
Und war ſelbſt ihr Camerad. 
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Ha, weldy prächt'ge Unterhaltung, 
Liebfofungen und Geſchenke, 

Welche Fefte gab fie mir! 

Ob fie gleich den Wein mit Waſſer 
Mir ein wenig miſchte?1); immer 
Macht fie den Geſchmack ja máfirig; 
Denn aus lauter Freundichaft nur 
Giebt der Wirth ja niemals reinen. 


Menſch. 
Da du ſagſt, du wiſſeſt, Thor, 
Wo ſie hinging, führe mich! 


Verlangen. 
Komm' mir nach. 


Menſch. 
Ich folge dir. 


Verlangen. 
Alſo folgſt du heut' mir? 


Menſch. 

Ja, 
Daß du dorthin jetzt mich leiteſt, 
Wo mein Herz geblieben iſt. 


Beide ab. Die Wolluſt tritt auf von der einen Seite, und von der anderen die Schuld, 
der Tenfel und die Welt. 


Wolluft. 


Auf dem Berge dort Gefährten! 
Freunde! Hilfe! 


31) D. h. obgleich die Freuden in der Welt aud) ihre Unannehmlichkeiten 
haben. 
Galderon, geiftl. Feftfpiele, XII. 99 
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Die Drei. 
Wolluſt! Wie? 
Zliehend febrft du num zurück? 


Wolluſt. 


Ja; denn flieht vor mir der Menſch, 
Iſt er Sieger, und ich will 

Nun ihn dorthin bringen, daß 

Ich ihn fliehend hier beſiege. 

Um ſein Herz, das ich geraubt, 
Wieder zu erhalten, kommt er 

Jetzt mir nach, und daß er's nicht 
Mehr erlange, brauch' ich eure 
Hilfe jetzt und euren Schutz. 


Menſch (hinter der Scene). 
Laufe ſchneller noch, Verlangen; 
Um ſie noch einmal zu ſehen, 
Geb' ich's zu, daß du vorangehſt. 


Welt. 


Einverſtanden mit Verlangen 
Kommt er. 


Teufel. 


Alſo können wir 
Jetzt ihn überfallen? 


Schuld. 
Ja; 
Unſeres Gebietes Grenze 
Hat bereits er überſchritten, 
Denn die iſt Einwilligung. 


Der Menſch und das Verlangen treten auf. 


os 
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Derlangen. 


Dort auf jener Seite findeft 
Du fie ficher. 


Menſch. 
Holdes Wunder, 
Warum fliehſt du, wenn ich hier 
Dir nicht deshalb folge, um 
Wieder mir mein Herz zu nehmen, 
Nein, auf's neue dir's zu geben? 
Da's nun dein iſt, nicht geraubt — 


Die Viere treten vor, mit Larven vor den Geſichtern und halten ihm die Piſtolen vor. 


Die Vier. 


Unglückſel'ger Wand’rer, halt! 
Mebergieb und Gut und Leben! 


Menſch. 
Wohin bringſt du mich, Verlangen? 


Verlangen. 


Wohin ſelbſt du es gewollt, 
Zwingend nicht, nur überredend. 
Fürchte nichts, denn dieſe hier 

Sind ja unſre beſten Freunde. 

Ha, ihr Herren! Dieſer iſt 

Ja mein Herr. Thut nichts zu Leide 
Ihm. 


Welt. 


Und eben darum ſoll er 
Sterben, denn um ihn zu tödten 
Schmeichelte zuerſt ich dir. 
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Menſch. 
Alſo biſt du wohl die Welt, 
So verſchwend'riſch mit Verlangen, 
Und mit Werken geizig? 


Teuſel. 
Deine 
Edelſteine und Talente 
Lief're aus jetzt, oder ſtirb. 


Menſch. 
Und du biſt der Teufel wohl, 
Da du ſolchen Rath mir giebſt? 
Verlangen. 


Nimm es, denn's iſt Feindesgut; 
Oder laß mich's nehmen und mein 
Amt erfüllen. 


Menſch. 
Welches? 


Verlangen. 
Daß du 
Sterbeſt, giebſt du nicht ſogleich 
Alle Edelſteine her. 


Menſch. 
Du ſtellſt dich auf ſeine Seite? 
Verlangen. 


Und wann iſt wohl das Verlangen 
Nicht der Mörder ſeines Herren? 


Menſch. 


Ha, Verräther! 
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Die Dret. 
Sa, et 119. 


Wolluft. 
Wozu nod) die vielen Reden? 
Bracht' ich ihn zum Disputiren 
Her, und nicht, daß er verderbe? 


(Sie nimmt die Maste ab.) 
Menſch. 


Ha, was ſeh' ich? Du auch, Beſtie, 
Aenderſt dich an ſeiner Seite? 


Wolluſt. 
Da Affekt des Weibes ich, 
Wundert's dich, daß ich mich änd're? 
Um's dir beſſer noch zu zeigen, 
Daß die erſte Gluth ich bin, 
Stirb vom Blitze meiner Augen! 

Sie ſchießt los. 

Menſch. 
Weh' mir! Mich getödtet haſt du. 
Himmel! Gnade! 


Schuld. 
Keine Gnade. 


Menſch. 
Hilfe, Sterne! 
Teufel. 
Keine Hilfe. 


Menſch. 
Beiſtand, Berge! 
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Melt. 
Nichts von Beiftano. 


Menſch. 
Alſo ſterb' ich blutend hier, 
Und der Tod der Seele ſpiegelt 
Sich hier ab in dem des Körpers! 


Er fällt ohnmächtig zu Boden. 


Verlangen. 
Ich Unſel'ger! der ich hier 
Selbſt mein eigner Mörder war! 


Wolluſt. 
Da er nun zu Boden fiel, 
Und das Herz ich ſeiner Bruſt 
Schon beſitze, kommt ihr Andern 
Nun und nehmet als Trophäen 
Jeder ſeine Beute. 


Berlangen. 
IH, 
Da id) mit dem Tod ihn ringen 
Seh’, nicht mächtig feiner Sinne, 
Muß ihn ihrer jegt berauben. 


&3 nimmt ihn den Hut. 


Welt. 
Sch, damit der Welt gehöre 
Die Erinn’rung, nicht dem Himmel, 
Will vom Herzensfinger ihm 
Diefes Angedenfen rauben. 


Sie zieht ihm den Ring ab. 
Schuld. 


Sch vom Joche des Gefehes 
Nehm' die Kette; jede Schuld 
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Mebertretung des Gefebes 

Sit gewiß; und da wir nun 
Unfrer Beute uns bemächtigt, 
Laßt in’d Dicficht des Gebirges 
Ihn uns fchleppen, daß er nicht 
Sinem, der vorüberzieht 

Hier, ald warnend Beifpiel diene. 


Teufel. 


Du haft Recht; es darf ihn Keiner 
Seh’n und fid) zur Warnung nehmen, 
Da für jet wir ihm das Leben 
Gánli noch nicht nehmen Fünnen, 
Meil vom Himmel ftets befchränft 
Unfre Macht fich ftebt auf Erden. 


Molluft. 
Aus dem Wege fortgefchafft 
Dleib er dort, durch Laub verhüllt. 
Und damit wir feb'n, ob's einen 
Nächſten giebt (befinn’ ich anders 
Recht mid) auf dies Wort), der ihn 
Mie fic) felber liebt und Hilfe 
Ihm gewährt, laßt in dem Dicficht 
Auf der Lauer nod) und bleiben. 
Dieje Nacht geh’ nicht vorüber, 
Dhne daß wir's wachend prüfen. 


Schuld. 
Da will ich die exfte fein; 
Auf dem Poften rühm’ id) mich 
ALS die erfte hier zu ftehen. 


Wolluft. 
Dann komm’ ich, dich abzulöfen, 
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Melt, 
Auf euch Beide folge id). 


Teufel. 
Und ich auf euch Dreie, 


Wolluſt. 
Alſo 
Zieh'n wir uns zurück, indeſſen 
Dieſe dichten ſchwarzen Schleier 
Nun der Sonne großem Leichnam 
Hier zum Monumente dienen. 


Schuld. 
Menich, erbärmliher! Nun fieh’ 


Mer du bift! 


Wolluft. 
Nur ein Verlangen 
Brachte um dein Herz dich hier. 
Teufel. 
Als du's blind zurücerobern 
Wollteſt, raubt' es dir die Sinne, 


Melt. 


Nahm Verſtand dir und Erinn'rung, 
Und den Willen. 


Schuld. 
Machte dich 
Des Geſetzes Uebertretung 
Schuldig. 
Alle Vier. 
Welche Rechenſchaft 


Giebft du nun von den Talenten? 


Lieb’ den Nächſten wie dich felbft. 345 


Teufel. 
Wenn du fiehft — 


Melt. 
Wenn du beachtet — 


Schuld. 
Und erfennft — 


Wolluft. 
Daß hierin ja — 


Alle Bier, 
Nur der Tod der Seele ¡ft 
Dargeitellt in Dem des Körpers ? 


Die Viere ab. 


Menſch. 
Hätt' ich niemals, hätt' ich niemals, 
(Ach, zu ſpät kommt meine Reue!) 
Jenen erſten Weg verlaſſen, 
Wohin mich das Echo rief 
Jener unſichtbaren Stimme! 
Wär' ich niemals dem Verlangen 
Nachgefolgt! 


Verlangen. 
Sein Elend hat 
Meine Neigung ganz verändert; 
Nicht mehr bin ich, wer ich war. 
Und warum denn ſollte nicht 
Jetzt in ſeiner großen Noth 
Ein Verlangen, welches ſchlecht 
Einſt geweſen, gut auch werden? 
Es nähert fic) dem Menſchen. 
Ach, mein unglückſel'ger Herr! 
Da der letzte Athemzug 
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Seine Zahl nod) nicht erfüllt, 
Und, zwar todt in deiner Schuld, 
Du nod) lebft in deiner Hoffnung, 
Falle Muth und raff' dich auf, 
Komm’ in meine Arme! 


Menſch. 
| Du 
Biſt's, Verlangen, dad mid) tröftet? 


Derlangen. 


Sa. 


Menſch. 
Wer hat dich ſo gebeſſert? 


Verlangen. 


Wer vermocht's, als deine Reue? 
Komm’ in meine Arme! 


Menſch. 
Wenn 


Ohne Gott dein Rath verderben 
Mich gekonnt, ſo iſt's unmöglich 
Doch, daß wieder er in's Leben 
Ohne Gott mich rufen könnte. 

Er verſucht aufzuſtehn und ſinkt wieder zuſammen. 
Sch erliege meinen Wunden. 


Derlangen. 


Iſt Verlangen nicht im Stande 
Zu erheben dich, fo fann's 

Wollen dod). Dir beizufteh’n, 
Soll ed nimmer dich verlaflen, 
Kann's dir Leben auch nicht geben. 
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Menſch. 
Wie gering iſt meine Hoffnung! 


Die Schuld tritt auf. 


Schuld. 


Noch geringer wird ſie werden, 
Siehſt du, wie die Nacht nunmehr 
Mit dem ſchwarzen Mantel, dieſem 
Bilde deiner Schuld, in Graus 
Hüllt die Welt und auf dem Poſten 
Ich hier ſtehe, zu belauſchen 

Alle, welche auf des Lebens 
Heeresſtraße zieh'n, als ihre 
Wache, ob ſich Einer finde, 
Welcher gütig oder weiſe 

Deiner ſich erbarmt. Nun laßt uns 
Seh'n, zu beſſerer Erklärung, 

Was die Nacht wohl ſagen wird, 
Findet ſie ſo elend ihn 

Und ſo hilflos liegen hier 

Jetzt in ihrer dunklen Stille. 


luf der Höhe eines Berges an der einen Seite der Bühne erſcheint die Nacht, in einen 
Sternenmantel gekleidet, und ſchreitet ſingend herab. 


Hacht (ingt). 
Nimmer ſei des Tags gedacht, 
Da der Menſch gebor'n auf Erden, 
Der in's Elend ihn gebracht. 
Es verderb' die kalte Nacht, 
Die ihn ſah' empfangen werden ??). 
Der Levit tritt auf, wie erſchrocken, und folgt den Schritten der Nacht. 


— 


32) Job. 3, 3—6. 
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£evit. 
Es verderb’ die falte Nacht, 
Die ihn fah empfangen werden! 
In's Gedächtniß fam mir jebt, 
Mas cinft Job fo bitter Elagte, 
Da in der Eindde hier 
Sun die Nacht mid) überfällt, 
Bo, wie man erzählt, tft Alles 
Boll von Schred und Furt und Graus, 
Sener Räuber wegen, welche 
Haufen hier; ich will verfuchen 
Ob in diefer Dunkelheit 
Sch mid) bergen fann vor ihnen. 


Had)t (fingt). 
Tag, der ſolche Schmach erfahren, 
Nacht, der folches Leid entquoll, 
Da fie fo verderblich waren, 
Sie fein Monat rechnen foll, 
Niemand zahl fie in den Fahren! 


Schuld. 

Nicht vermag ich dem Leviten, 
Dem Gefeg auch, das er mit fid) 
Bringt, den Durchgang zu vermebren 
Hier, da Finfterniß fie deckt, 
Mob! zum Zeichen, Alles fet 
Schatten nur in ihrer Zeit. 
(Sé genügt, ihn zu erkennen, 
Daß man wilfe, Niemand Eönne 
Hier voritberzieben, ohne 
Daß ich ihm Erlaubniß gebe. 

Berlangen. 


Dort vernahm id) ein Geräuſch; 
Seb'n will ich, ob Semand kommt, 


Wenn die ſchwache Kraft genügt, 


Die mir blieb. 
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Menſch. 
Indeſſen ſag' ich: 
Gugleich mit der Nacht:) 
Nimmer ſei des Tags gedacht, 
Der in's Elend mich gebracht, 
Da der Menſch gebor'n auf Erden. 


Schuld. 
Weil die Beſchwerden 
Und dies Leid mir Freude macht, 
Soll's von mir beſtätigt werden: 
(Zugleich mit der Nacht:) 
Es verderb' die kalte Nacht, 
Die ihn ſah' empfangen werden. 


Verlangen. 
O du, welchen, ob der finſt'ren 
Nacht auch folgend, ihres ſchwachen 
Lichtes dämmernde Reflexe 
Dunkel hier erkennen laſſen, 
Hör' auf meinen Ruf! 

Levit. 
Weh' mir! 

Wer biſt du? 

Berlangen. 

Sin Mand'rer bin ich, 

Der’s in feiner Noth verfucht, 
Dich um Hilfe anzufleben. 


Des Menſchen Gefchlecht, der Menſch, 


Liegt, nicht todt und nicht lebendig, 
Hier, beraubt in diefen Bergen 

Und verwundet, auf dem Bette, 
Das von eines Baumes Blättern 
Ihm der Nordmwind Ichlecht bereitet. 
Komm’ und hilf mir, ihn zu pflegen! 
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Sevit. 


Mel” mir! Sch vermag es nicht; 
Gold)” unendlich großen Schaden, 
Kann Unenpdliches nur heilen. 
Kein unendlid) Mittel hab’ ich. 
Sinft fon gab ic) meine Lehren 
Ihm; vermocht' er fie zu brechen, 
Kann ich's felbft nicht gut mehr machen, 
Alſo laß mid), daß den Schatten, 
Dem id) folg’, ich nicht verliere, 
Denn es ſchützt der Schatten mid, 
Der Gefahr, von ihm gedeckt, 
Zu entgeh’n. Und [hon bemerf ich, 
Daß der Morgenftern der Nacht 
Solget auf dem Jelfengipfel 
Jenes Berges. Darıım laß mid) 
Zliehend der Gefahr entweichen. 
Denn nicht billig wär's, den großen 
Schatz ihr auszufegen, den im 
Brot Melchiſedech's ich trage, 
Sinen Schatten hier im Schatten 
Mob! von fünftigem Geheimniß, 
Von dem er fein Heil erhoffen 
Sinft noch fann, doch nicht von mir. 
Ab. 


Verlangen. 


Der Levit, der dir gegeben 
Einſt für beſſere Verwendung 
Schätze und Geſetz, kann dir nicht 


Helfen. 


Menſch. 
Helf' der Himmel mir! 
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Schuld. 
— Weiter ging's Naturgeſetz. 

Des Verlangens Ruf bewegt' es 

Zu nichts Weit'rem, als daſſelbe 
Anzuhören. Will nun ſehen, 

Ob jetzt in der Morgendämm'rung 
Das Geſchrieb'ne auch vorüber 

Geht, denn Morgenſtern und Prieſter 

Laſſen ſich zugleich ſchon ſehen. 


Der Morgenſtern (ſingt hinter der Scene). 
Freuet euch, Menſchen! Freuet euch, Menſchen! 


Muſik. 
Weshalb, wenn dein Ruf in der Wüſte erſchallt? 


Morgenſtern. 


Weil vorüber die Nacht, 
Weil euch Kunde vom Tage der Morgenſtern bringt. 


Muſik. 
Freuet euch, Menſchen! Freuet euch, Menſchen! 


Man erblickt in der Höhe den Morgenſtern, in Felle gekleidet, mit den Attributen Johannes 
des Täufers. Unten tritt der Prieſter auf. 


Prieſter. 
Weil vorüber die Nacht, 
Uns Kunde vom Tage der Morgenſtern bringt? 
Da den langen Zeitraum nun 
Meines Alters ich geborgen 
In den Klüften Sinai's 
Zugebracht, in meinem Centrum, 
Will ich, fürchtend zu verlieren 
Meinen Pfad und zu gerathen 
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Sn Gefahren, welche diefer 
Ort fo reichlich birgt, bevor 
Angebrochen nod) der Zag, 
Der in unbeftimmtem Dámmern 
Schon fid) zeigt, verfuchen, ob ic) 
Nod im Zwielicht weiter Eomme, 
(Zugleich mit der Mufit :) 
Da vorüber die Nacht, 
Und Kunde vom Tage der Morgenftern bringt. 


Morgenftern (dinge). 


Kunde bring’ ich, die erfreut; 
Sind auch Alle eingefchloffen, 
Semand ift geboren heut, 

\ Verfiindet, gebenedeit, 
Sm Gefeße nicht beichloffen. 


Gr fteigt herab. 


Schuld. \ 
Mie? Gebenedeit, verfündet? 
Schuld jede Empfängniß bindet. 


Morgenftern (ing). 
Nein; denn hierin zeigt ſich's eben, 
Daß der König hat gegeben. 
Vorzug, den Gefeß nicht bindet *?). 


Schuld. 
Welchen Vorzug? Wehe mir! 
Doc, weldy Zittern faßt mich hier, 
Das fid) meiner ganz bemädtigt? 
Meine Macht wird hier verdächtigt? 
Selber kenn’ ich faum mic) ſchier. 


33) Anfpielung auf Eh. 15, 13: „Du follft nicht fterben, denn Died 
Geſetz ift gemacht worden für Alle, aber nicht für dich.“ 
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Morgenftern. 
Allgemeinem Strafbefchluffe 
Drum zum Troß der Menſch nod) fann 
Mieder fommen zum Genuffe 
Neuen Heild, griff Schuld ihn an. 
Thu’ er Buße! 


Mufik. 
Thu’ er Buße! 


Morgenftern. 
Er faffe drum Hoffnung, wenn bittend er flebt. 


Muſik. 
Weil vorüber die Nacht, 
Weil uns Kunde vom Tage der Morgenſtern bringt. 


Schuld. 


So entſetzt mich dieſe Kunde, 

Daß er Hilfe noch erhält, 

Daß, wie's ſcheint, zur ſelben Stunde 
Hier die Schuld in Ohnmacht fällt, 
Wo der Menſch erliegt der Wunde. 
Zeigen will ich mich — doch wehe! 
Nicht vermag, ob's mid) auch drängt, 
Sa mein Gift zu ſtör'n, daß gebe 
Schriftgeſetz in Lichteshöhe, 

Und Natur in Nacht verfentt. 

Mie iſt's möglich (Unglücstöne! 
Welche Angit, welch’ herbe Dual!) 
Daß mid) wüthende Hyäne 

So einichläfert diefes Mal 

Dort vom Jordan die Sirene ?*)? 


34) Johannes der Täufer, den der Morgenftern repräfentirt. 
(Salderon, geiftl. Feftipiele. XII. 23 
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Ohne Zweifel, da die Nacht 
Madend bier ich zugebracht, 
Lullt mid) die Muſik in Schlaf, 
Der mid) fo betáubend traf, 
Daß er blind und ftumm mid madıt. 
Und, da fdjon des Tages Gruß 
Hinter'm Morgenftern auffliegt, 
Sei entichuldigt mein Verdruf. 
Mem bei Nadyt die Wacht obliegt, 
Wohl am Morgen fchlafen muß; 
Umfomehr, wenn's durch die Luft 
Freudig tönt: 

(Zugleich mit der Mufit;) 

Weil vorüber die Nacht, 

Nun Kunde vom Tage der Morgenftern bringt. 


Die Schuld Legt fic) nieder und jchläft ein. 


Prieſter. 
Wenn, des allegor'ſchen Schleiers 
Vorhang lüftend, in Johannes 
Ich den Morgenſtern bedeutet 
Sehe, bis zu welchem hin 
Das Geſetz und die Propheten 
Dauern, kann bei ſeinem ſchwachen 
Schimmer wohl die Schrecken ich 
Meiner Wüſte hier durchwandern. 


Der Morgenſtern entfernt ſich. Indem der Prieſter ihm folgen will, hält ihn das Verlangen 
zurück. | 


Derlangen. 


O du, der dem nod) nicht hellen 
Licht des Tages hier du folgeft, 
Da den Vogel ??), der fein erftes 


35) Den Morgenftern, der bier mit dem Hahn, dem Herold des Tages, E 
verglichen wird. 3 
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Dámmern fündet an, du fingen 
Hörft: ob tödtlich auch verwundet, 
Könn’ der Menſch nod) Heil erhoffen, 
So erbarm’ dich feiner Notb; 

Sieh’ verwundet dort ihn liegen; 
Komm’ und hilf mir, ibn zu pflegen. 


Pricfter. 
Sa, id) will; — doch, feb” ich ihn 
Go gefährlich hier verwundet, 
Zittr' ich zweifelnd und verwirrt, 
Mag’ es nicht, ihm beizuftehen 
Sn Gefahr, die fo unendlich 
Sit, da nicht unendlich meine 
Macht. Meine Talente gab id) 
Shm; fie wieder zu gewinnen 
Reicht nicht mein Vermögen, reichte 
Seines auch, fie zu verlieren. 
Drum, dem nod) nicht hellen Lichte 
FTolgend, muß von bier ich fliehen, 
Um zu fihern jenen Schaß, 
Der das Manna ift der Wüſte, 
Sn der Arche ihn zu bergen, 
Eines Saframents Figur, 
Von dem er fein Heil erhoffen 


Sinft nod) fann, dod) nicht von mir. 
Ab. 


Verlangen. 
Auch im zweiten Alter wagte 
Nicht dix beizuſteh'n der Prieſter. 


Menfd). 
Nicht verwundert's mid); denn groß 
Iſt's Entfegen, das ich Allen 
Wohl errege, die mid) ſeh'n. 
23* 
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Derlangen. 
Doc, da Schon die Morgenröthe, 
Die dem Morgenfterne folgt, 
Nun mit ihren reinen Strahlen 
Judäas Gebirg’ vergoldet, 
Als ob felbft fie fagen wollte, 
Daß fie reife, um zu leuchten, 
Können wir, iſt's Tag geworden, 
Hoffen, daß nun Semand fomme, 
Der uns helfe; umfomehr 
Da fo ſchön fie aufgeht heute, 
Daß zum zweiten Mal der Vögel 
Ego wiederum zur Freude 
Ladet, wie die Grften fangen: 


Muſik. 
Freuet euch, Menſchen! Freuet euch, Menſchen! 
Denn wie auf die Nacht der Morgenſtern folgte, 
Folgt Morgenroth nun auf den Morgenſtern, 
Und muß auch dem Morgenroth folgen die Sonne. 


Man erblickt in der Höhe auf den Bergen die Morgenröthe, in weißem Gewande und 
blauem Mantel. Unten tritt die Gnade auf. 


Gnade. 


Mie Morgenroth folgt auf ven Morgenftern, 
So muß aud dem Morgenroth folgen die Sonne. 
Holdes Himmelömorgenroth! 
Melches folgt dem Morgenftern, 
Da mit dir in diefer Noth 
Gnade fam, feit ſich von fern 
Nur der erite Strahl entbot, 
Der dich leuchtend ließ entſtehen, 
Steig’ herab! Sn feinem Bangen, 
Sieht der Menfd) dann did) aufgehen, 
Wird er ohne Zweifel fehen, 
Was hier fuchet fein Verlangen. 
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Morgenröthe. 
Ja, id) will, ob auch mir giebt, 
Seh’ id) feinen großen Schaden, 
Schred der Menſch und mich betrübt. 


Gnade, 


Bift du felber voll der Gnaden ?®), 
Welche Furcht fein Fall dir giebt? 


Morgenröthe. 
Ach! den Weg fo raub id) fand, 
Dag wohl Zweifel mich betrafen 
Hier zu fallen. 


Die Morgenröthe fteigt hernieder. Indem fie ftolpert, reicht ihr die Gnade die Hand. 


Gnade. 


Abgewandt 
Wird's, iſt Schuld hier eingeſchlafen 
Und reicht Gnade dir die Hand. 


Morgenröthe. 
Durch dein Zuvorkommen ward 
Vor dem Falle ich bewahrt. 
Da den Morgenftern begleite 
Sebt ich, will ich fagen heute 
Sn demüth’ger Sinnedart: 

(Singt:) 

Preife hoc) den Herren, Seele, 
Und von Jubel ganz erfüllt 
Ihm lobfinge, meine Kehle; 
Danfend immer es erzähle, 
Daß mein Heil er und mein Schild! 


- 36) Die Morgenröthe repräfentirt hier Maria, welche voll der Gnade, 
und ohne Erbfünde (während die Schuld fchläft) in die Welt eintritt. 
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Gnade, 


Komm’ mit mir, id) gebe Acht, 
Daß es unbemerft dir glückt 
Von der Schuld. 


Morgenröthe. 
3d) folge ſacht; 


(Singt:) 
Denn der Herr hat angeblickt 
Sa die Demuth feiner Mago. 


Gnade. 


Dhne Regung zu berveifen, 
Liegt befinnungslos fie da. 


Morgenröthe (finge). 
Weil er ſolche Gunſt erweiſen 
Wollte, werden ſelig ja 
Mich alle Geſchlechter preiſen. 


Gnade. 


Leis' zu treten nöthig iſt; 
Nicht bemerk' ſie unſer Nah'n. 


Morgenröthe. 
Ueberflüſſig iſt die Liſt. 
(Singt:) 
Großes hat an mir gethan 
Er, der ſelbſt allmächtig iſt. 


Gnade. 


Ueber ihren Nacken geht 
Ja dein Fuß und ſchwebt herab. 
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Morgenröthe. 


So mich ehrend, bei mir ſteht, 
(Singt:) 

Der die Stolzen ftürzt hinab 

Und die Demüth’gen erhöht? 7). 


Gnade. 
Sa; und das Echo es laut verfündet: 


Muſik. 
Folgt Morgenroth nun auf den Morgenſtern, 
So muß auch dem Morgenroth folgen die Sonne. 


Die Beiden entfernen ſich und die Wolluſt tritt auf. 


Wolluſt. 


Da der Tag nun angebrochen 
Und das Morgenroth ſchon glänzt, 
Komm' ich pünktlich, abzulöſen 
Jetzt die Schuld von ihrer Wache. 
Doch, was ſeh' ich? Eingeſchlafen 
Iſt ſie. Schuld! 


Die Schuld erwacht erſchrocken. 


Schuld. 
Wer ruft mich da? 


Wolluſt. 


So verwalteſt du den Poſten, 
Den du ſelber dir gewählt? 


37) Die Worte des Magnificat werden bier der Morgenröthe in den 
Mund gelegt ale Danfeshymnus für die Bewahrung vor der Erb- 
ſchuld. 
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Schuld. 
Da die ganze Nacht ich wachte, 
Kann ed wohl did Wunder nehmen, 
Wenn die Schuld, entjchuldigt wohl, 
Sept bei Tagesanbruch ſchläft? 
Mer ging hier vorüber? 


Wolluſt. 
Weiß' nicht; 
'S war ein menſchliches Geſchöpf; 
Dort, wo deine Stirn geruht, 
Zeigt die Spur ſich ſeines Fußes ?®). 


Schuld. 
Weh' mir! Mehr nod) hier al8 dieſe 
Spur, erſchreckt der Pfad mich, den fie, 
Wie ich ſehe, eingeichlagen. 
Wenn die Furcht mid) hier nicht täufcht, 
Sing ja, wer es auch gewelen, 
Zu der Gnade Herberg' hin. 
Welch ein tödlich Gift, o Himmel, 
Welches Opium, welchen Schirling 
Trank ich und genoß ich denn, 
Der mich meiner felbft entfremoet, 
Mich fo bingeriffen, daß er 
Meiner Wachfamfeit zum Troß, 
Als der Morgenftern entſchwunden, 
Mid) am Morgen eingefchläfert? 


Wolluſt. 


Was für wirre Einbildungen, 
Welche dunklen Bilder, welche 
Träumeriſche Vorſtellungen, 


38) Anſpielung auf Geneſ. 3, 15: „Sch will Feindſchaft ſetzen zwiſchen 
dir und dem Weibe ... Sie wird deinen Kopf zertreten.“ | 
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Meldy wahnfinn’ge Phantafien | 
Zieh’n durch deinen Geift und feßen BE; 
So in Angft did) und Beftürzung? | 
Schuld. 
Wüßt' ich's felber nur! 
Die Welt und der Tenfel treten auf. 


Die Beiden. 
Mer fpridt da? 


Tenfel. 
Wer beleidigt dich? 


Melt. 
Mas frántt did)? 


Derlangen. 
Die Banpditen fommen wieder. | 


Menſch. 
Halt' verborgen dich und ſchweige, 
Daß ſie nicht, daß ich noch lebe 
Merken. 


Die Drei (zu: Schuld). 
Keine Antwort giebt du? 


Schuld. 
Wüßt' ich's felber! muß id) immer 
Wiederholen ; wenn nicht etwa 
Das der Grund, daß Tagesanbrud) 
Schon vorüber, ohne daß ich 
Gab, wer mit ihm bier gefommen, 
Daß die Sonne nun erfchienen, 
Deren neues Licht mid) ingítigt 
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Und bei deren Strahlen (webe!), 
Deren Glanz (o welche Angft!) 

Sch gendthigt bin (weldy Leid!) 
Mich zurücdzuziehn (ha, Wuth!) 
Denn ein ſolches Strahlenmeer 
(Beb!) ertrágt mein Auge nicht, 
2118 ob's jagen wollte, diefe 

Neue Sonne kann die Schuld 

Nicht erreichen. Sucht ihr felber 
Zu erfahren, wer es fei, 

Der, wie Licht vom Licht, vergoldet, 
Während dort am Horizont er 
Sich erhebt, der Berge Gipfel, 
Und weshalb (nur bebend fag' ich's) 
Neue Vögel ihn befingen, 

Neue Freude jegt verfündend, 

Da ich felbft fo achtungslos, 

Weil id) in der Nacht gemacht, 
Gegen Morgen eingefchlafen! 


Man erblidt auf der Höhe die Sonne (den Samaritan) im Strahlengewande. 
Sonne. 


Freuet euch, Menjchen! 


Muſik. 
Freuet euch, Menſchen! 
Sonne. 
Am Tage, der in ſich beſchließt alle Tage — 
Mnſik. 
Am Tage, der in ſich beſchließt alle Tage — 


Sonne. 


Da folgt auf die Nacht der Morgenſtern, dieſem 
Folgt Morgenroth, dem der Gergehtigfeit Sonne. 
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Muſik. 
Freuet euch, Menſchen! u. ſ. w. 


Melt (zur Wolnft). 
Geh’ du ihm zuerft entgegen; 
Erſte Urfady bift ja du 
Aller, die zur Welt gelangen; 
Daß, nachdem wir erit erfahren, 
Mer er ift, wir ihn berauben, 
Wiſſend, welche Koftbarfeiten 
Und Talente hier er bringt. 


Wolluſt. 


Ja; doch, wehe! kann den Fuß 
Nicht bewegen, kann ihm keinen 
Schritt entgegengehn, zu forſchen 
Wer er iſt; zwar ſeh' ich Spuren 
Menſchlicher Natur in ihm; 

Doch ich weiß nicht, welcher Glanz 
Meinem Blick ſie ſo verhüllt, 

Daß ich, bin ich ſelbſt die thät'ge 
Flamme auch von jenem (wie doch 
Soll ich's ohne Mißton nennen?) 
Jenem ehelichen Bande, 

Das verbindet, eint und knüpft 

An einander alle Reihen 
Menſchlicher Abſtammung, zweifeln 
Muß, wie's Eintritt in die Welt 
Ohne mid) wohl geben fonnte ?9) 2 
Diefer Schreck ruft in's Gedächtniß 
Jenen Stein mir, der vom Himmel 
Ohne Hilfe einer Hand *®) 


39) Anfpielung auf die wunderbare Geburt Chrifti. 
20) Daniel 2, 45: „Wie du gefehen, daß vom Berge fic) ein Stein losriß 
ohne Menfchenhände.” 
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Niederfallend, ahnen läßt 
Einen, welder in der Welt 
Wird geboren ohne Manned 
Mitwirkung! Erforſchet ihr ihn 
Denn; mir fehlt dazu der Muth. 
Denn ich fürchte, fteigt er nieder 
Dort am Berge, wird er meines 
Stolzes Bildfäule zertrümmern. 
Ab. 


Teuſel. 
So geh' du. 


Welt. 

Ich will's; die Welt 
Schreckte nie noch ein Geborner. 
O du, der du mit der Sonne 
So vereint auf jenen Gipfeln 
Strahleſt, daß es ſcheint, du ſelber 
Seiſt es, welcher ſie vergoldet, 
Steig' zum Thale nieder! 


Sonne. 
Ja; 
Denn auch dieſer Umſtand ſoll nicht 
Fehlen, daß ich niederſteige, 
Weil die Welt mich ruft *'). Was willſt du ? 


Er fteigt auf die Bühne herab. 
Welt. 


Wiſſen will ich, wer du bift, 
Und warum, da in der Welt du 
Bift, die Welt dich nicht erkennt? 


41) Vielleicht Anfpielung auf Sfaias 45, S: „Thauet, ihr Himmel, den 
Gerechten u. |. 1.” 
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Sonne. 
Auf die Frage, wer ich fet, 
Geb’ ich) Antwort: Der ich bin, 
Diefer bin ich. 


Welt. 
Seltne Antwort! 


Sonne. 


Und, warum du mid) nicht fenneft, 
Deine Unwiſſenheit frage, 

Der ed nicht genügt, daß hier fie 
Hörte, wer ich bin, der fet ich. 


Belt. 


Ratbfelbafte Antwort giebft du, 
Die ich nicht verſtehe; da du 

Sn der Welt die Wüften und die 
Sindden ihrer Gebirge 

Hier durchwanderſt, fag' uns flarer 
Mer du bift. 


Sonne. 
Sch fagt es flar. 


Melt. 


Ha, entweder täufcht mein Geiſt mid), 
Oder du erfcheinft mir ähnlich 

(Den? ich an verſchiedne Schatten, 
Die auf and'rem Berg id) Jah) 

Dem Samaritan, da hier du 
Unbefannt die Welt durdirreft 42). 


242) Anfpielung auf Job. S, 48: „Da antworteten die Zuden und fprachen 
zu ibm: Sagen wir nicht recht, daß du ein Samaritan bift 2" 
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Sonne. 
Wenn du diejer did) erinnerft, 
Weshalb nicht auch daran, daß ich 
Sagte, daß von ibm ich weiter 
Nichts, ald Achnlichkeit, nur habe *?) 2 
Und mit größtem Grund nod) heute, 
Da der Name heut’ zwei beige 
Texte hier erfüllt, den einen, 
Welcher fagt, daß hier des Weges 
Sin Samaritan getommen **), 
Und den and'ren, daß die Welt 
Mid Samaritan genannt *?). 


Welt. 


Nicht veriteh’ ich DAS und wieder 
Muß ich zweifeln und mich wundern, 
Dag die Welt dich nicht erfennet. 


Sonne. 


Nimmer wird fie mich erfennen, 
Giebt's in dir aud) eine Heerde, 

Als den ein’gen Hirten, bis 

Sine and’re Fluth von Feuer, 

Groß wie einft die Waflerfluth, 

Did), wie dort mit Wafferwogen, 
Ueberſchwemmt mit Feuerfluthen *°). 


Melt. 
Sprich nicht weiter! Ach, hör auf! 
Sage nichts mehr, ſchweige, Ichmweige ! 


43) Siehe oben ©. 301. 
44) Luc. 10, 33: „Ein reifender Samaritan aber fam u. f. w.” 


45) Joh 8, 48. 


(Siehe oben Anm. 42.) 


46) Dem legten Gericht wird die Zerftörung der Welt oh Feuer 


vorhergehen. 


Een ei — 


27) Anfpielung auf die Berfuchung Chriſti durch den Teufel, 
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Kommt zu jener Schrederinn’rung 
Nod) die Furcht vor diefer Drohung, 
Muß ich zittern fo und beben, 
Daß, von Doppelangft ergriffen, 
Mich entzündet, was mid) ftarren 
Ließ, und mich erftarren macht, 
Was mich Fünftig fol entzünden. 
(Zum Teufel :) 
Komm’ du, und verfud) es felbit, 
Diefed Wunder zu ergründen; 
Denn, was hier ich feb” und höre, 
Läßt mid ohne Muth und Leben, 


Ab. 


Teufel. 
Sm Gefilde diefer Wüſte 


Sind wir Zwei’ allein geblieben. 


Dod) id) will der Waffen Vortheil 
Gegen did) mich nicht bedienen, 
Sondern der Vernunft. Du fiebit, 
Daß die Welt von dir fid) wendet. 
Sd) bewirP8, daß fie zu deinen 
Füßen huld'gend wiederfehret 
Menn du, dich zu meinen werfend, 
Anbetung mir und Verehrung 


Zolleft *7). 


Sonne. 


Gott allein gebühret 
Anbetung, graufame Beftic 
Diefer Berge! Flieh’ aus meinen 
Augen in die tiefiten Schlünde 
Ihrer Klüfte! 
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Teufel. 
Höre auf! 

Denn du quälft, du tödteft mid); 
Deines Angefichted Blick, 
Deiner Worte Wahrheit, deiner 
Stimme zwingende Gewalt 
Nöthigt mich von dir zu fliehen, 
Von den Schluchten zu erbitten, 
Shre Höhlen mir zu Öffnen, 
Bon den Bergen, daß auf meine 
Schultern ihre Gipfel, ihre 
Höchſten Pyramiden fallen! 

Ab. 

Verlangen. 

Ohne Zweifel haben jetzt ſie 
Einen Wand'rer, den ſie plündern 
Wollten, weil er arm war, laufen 
Laſſen. Ohne irgend etwas 
Ihm zu nehmen, ſind die Vier 
Auf den Berg zurückgekehrt. 


Menſch. 
Da allein er blieb zurück, 
Geh’ um Hilfe ihn zu bitten. 


Derlangen. 
MWand’rer, dem zu Füßen bier 
Das Verlangen fällt des Menfchen, 
(Denn ihm felber fehlt die Kraft) 
Mille, daß er dort verwundet 
Und geplündert liegt in höchſter 
Noth. DO hilf mir, ihn zu pflegen ! 


Sonne, 
Sa, ich will's; führ' mid) zu ihm, 
Dag man febe, wie Verlangen 
Hinreicht mich herbeizuführen. 
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Derlangen. 
Sieh’, dort ift er. 


Sonne. 
Armer Mente, 
Da mid) dein Verlangen ruft, 
Sprich, was willft du? 


Menſch. 
Deine Güte 
Soll in dieſer Noth mir helfen. 
Steh' mir bei um Gottes willen! 


Sonne. 


Ja, id) muß für Gott es thun *°); 
Doch, was thueft du für Gott? 


Menfd). 


Laſſ', mein Schmerz! mid Worte finden. 
Könnt’ diefes Blut für Gott ich hier vergießen, 
Könnt’ ich die Wunde in den Augen haben *9), 
Würd’ ich an meiner Thränen Fluth mid laben, 
Sie würden, nicht aus Zwang, freiwillig fließen. 
Nicht um des Himmel! Bonne zu genießen, 
Nicht Höllenqualen mid) bewogen haben; 

Nur Liebeöflammen mir in's Herz es gaben, 
Nicht Kohn, nicht Strafe, die id) hätt’ zu büßen. 
Und wenn geöffnet Höll' und Himmel hier 

Sd) ſchaute, und zu wählen ftino es frei, 


nn 


48) Das Werk der Erlöfung wurde von Chriſto für Gott übernommen, 
d.h. zu feiner Ehre, um die ihm durd die Sünde zugefügte Belei- 
digung wieder gut zu machen. 

49) D. h. fónnte ich aus meinen Augen blutige Thränen weinen, wie ich 
aus meinen Wunden Blut vergieße. 

Galderon, geiftl. Feſtſpiele. XIL 94 


/ 
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Ob Dual, ob Herrlichkeit beſchieden mir, 

Wüßt' ich, daß Dual bier Gottes Wille fet, 
Naht’ ich freiwillig mid) der Hölle Thür, 

Und mieb den Himmel, feinem Willen treu °P). 


Sonne. 


Nun, mit dem Gefühl im Herzen, 
Heb’ dich von der Erde auf. 


Der Menfch richtet ih auf. 


Menſch. 
Wer biſt du, der von der Erde 
Mich zu neuem Leben ruft? 


Sonne. 


Der's von ihr dir einſt gegeben??). 
Ruh' auf meinen Schultern aus. 
Du, Verlangen, geh’ voran, 

Da und Beide du befeeleft, 

Ihn, denn er verlangt zu leben, 


50) Diefed Sonett foll die vollfommene Neue des Menſchen ausvrüden, 
durd) welche er fid) der göttlichen Verzeibung würdig mabt. Es 
Icheint eine poetiihe Paraphrafe des befannten Affectus S. Fran- 
cisci Xaverii zu fein: 

O Deus! ego amo te: 

Nec amo te ut salves me, 
Aut quia non amantes te 
Aeterno punis igne .... 
Non ut in coelo salves me, 
Aut ne aeternum damnes me, 
Nec praemii ullius spe, 

Sed, sicut tu amasti me, 

Sic amo et amabo te etc. 


51) D. h. der did) aus dem Lehm der Erde gebildet hat. 
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Mid), denn mit nod) größ’rer Sebnfudt, 
Als zu leben er begehrt, 
Hier zu fterben mich verlangts??). 


Er nimmt den Menſchen auf jeine Schultern. Die Schuld tritt auf. 


Schuld. 


Bis id) weiß, wie hier geendet 
Der Verfuch, den ich den Dreien 
Ueberließ, fann fid) mein Zorn 
Nicht beruh’gen, bis td) weiß, 

Mas der fremde Wand’rer hier 
Und der Menſch nunmehr beginnen. 
Doch, weh’ mir! was muß ich fchauen ? 
Obne daß fie ihn geplündert, 
Ha, erbarmt er fid des Menfchen, 
Nimmt ihn felbft auf feine Schultern, 
Um zum Haufe ihn zu tragen, 
Das in diefen Bergen Gnade 
Hat; mit ihm flimmt er bergan. 
Einen Anſchlag führ' id) aus: 
Alfo ſchwer fol! er ihm werden, 
Daß er fraftlos niederfällt. 


Gie fpringt auf den Rüden des Menſchen. Die Sonne ftürzt auf die Kniee. 


Sonne. 
Wehe mir! 


Menfd). 


Go fewer bin td), 
Daß did) mein Gewicht entfräftet? 


52) Anfpielung auf Luc. 12, 50: „Sch muß mid) mit einer Taufe taufen 
laffen (d. h. mit der blutigen Taufe meines Leidens) und wie drängt 
es mich, big es vollbracht iſt!“ 
24* 


— 
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Sonne. 


Nicht das deine drückt mich nieder; 
Das der Schuld entkräftet mich. 


Menſch. 
Blut gar ſcheineſt du zu ſchwitzen? 


Sonne. 
Was verwundert's, was erſchreckt's dich, 
Wenn hier auf dir ſelber laſtend 
Deine Schuld, auf mir ſie laſtet? 
Welchen Wohnort, o Verlangen, 
Siehſt du? 


Verlangen. 


Einen alſo kleinen, 
Daß er nur ein einſam Wirthshaus. 


Sonne. 
Klopfe nicht an ihm; nur immer 
Weiter geh'!, 


Verlangen. 
Warum denn? 


Sonne. 
Weil 
Es ein Wirthshaus, das mid) Erántet? 3), 
Schuld. 


Blut zu ſchwitzen und ein Wirthshaus 
Finden, und vorübergehen, 

Bon fo großer Laft erdrückt, 

Schließt wohl ein Geheimniß ein. 


53) Vielleicht Anfpielung auf Luc. 2, 7. „Sie legte ihn in eine Krippe, 
weil in der Herberge fein Plaß für fte war.” 


— 
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DBerlangen. 
Mollen wir in ihm nicht trinfen? 


Some. 


Ach! fein allerreiniter Trant 
Sf ein Kelch voll Bitterfeit. 


Schuld. 


Ganz geheimnißvoll nur fpricht er, 
Und wie fehr ich mich anftrenge, 
Daß er von dem Menichen laffe, 
Nicht verhindern fann ich's, daß er 
Ihn und mid) nod) weiter fchleppt. 
Meine Kräfte find befiegt; 
Mil drum meine Leute rufen, 
Und bewirken, daß bewaffnet 
Ihre Beute fie erobern. 

Ab. 


Verlangen. 


Unter jenen grauen Felſen 
Zeigt ein niedriges Gebäude 
Sich. 


Sonne. 


Das iſt das Haus der Gnade, 
Das in dem Gebirge hier 
Sie für ihre Leute baute. 
Klopfe hier, Verlangen. 


Derlangen. 


Nur ein 
Greis fteht an der Thür und bleibt fo 
Unbeweglich wie ein Fels. 
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Some. 
Feld ja heißt ex; und er iſt 
Sener Feld, auf welchen ich 
Deine Hoffnung gründen will? *). 


Derlangen. 
Hört, ihr Leute! 


Der heil. Petrus. tritt auf. 


Petrus. 
Mer ift da? 


Sonne. 


Nur ein Mand'rer, der des Lebens 
Wüſte hier durchzieht. Gerührt vom 
Einem Unglücöfalle, being ih 
Den Verwundeten hier, daß du 
Ihn in deine Pflege nehmeft, 
Daß er von dem Leid genefe. 


Betrus. 


Mem, o Herr, vertrauft du Dies ? 
Einem Menſchen, der die Gnade  *. 
Selbft in diefem Haufe fudhte, 

Und in ihm nur als ihr Gaft 
Meinend ausrubt von dem Fehltritt 
‚Eines früheren Vergehens ? ?), 
Willſt du ſolche Pfleg’ vertrauen? 


Sonne. 
Sa. 








54) Das Gebäude bedeutet die Kirche, an deren Thüre Petrus, ihr Ober- 
haupt, fteht. (Siehe oben Anm. 22.) | 
55) Anfpielung auf die Verleugnung des Petrus. 


* 
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Petrus. 
Mas hab’ ich denn für Mittel? 


Sonne. 


Die ich felbft dir geben werde. 
Tradjte zu verbinden erft Die 
Munben; denn was nur gebunden! 
MWird von dir, dad wird's von mir auch 
Sein ; und’ Alles was du löſen 
MWirft, wird aud) von mir gelöft 
Und vergeben immer bleiben ?®). 
Und die Koften, die der Menſch, 
Bis gefund er wird, verurfacht, 

Die bezahl' ich felber alle? 7): 
Drum in dem Vertrauen rufe 
Nun die Gnade, die Familie 

Aud), die in dem fleinen Schloß ihr 
Steht zur Seite; fih're Hoffnung 
Mögeft Allen du eröffnen, 

Daß ich ſelbſt für ihn eintreten 
Merde, welche Koften immer 
Aufyemendet find und fein fie 

Aud) unendlihd. Meinem Morte 
Trau', und da's für meine Rechnung 
Bleibt, fo glaube, daß ich‘ wieder: 
Komme, Alles zu bezahlen. 


Er entfernt fic), indem er den Menſchen in den Armen des heil. Petrus läßt. 


Menſch. 
Welche edelmüth'ge Güte! 


56) Matth. 16, 19. „Was du immer auf Erden binden wirft, das wird 
aud) im Himmel gebunden fein; und was du immer löſen wirft auf 
Erden; das wird auch im Himmel gelöfet fein.“ 

57) Luc. 10, 35: ,,Brage Sorge für ihn, und was du: nody darüber auf- 
wenbeft, will ich dir bezahlen, wenn ich zurückfonmnei” 
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Derlangen. 
Welch' ein ritterlich Berfprechen! 


Petrus. 


Und welche Befhämung, daß man 
Einem Menſchen, der die eignen 
Mebel zu beweinen hat, 

Macht zu And’res Krankheit Arzte! 


Menſch. 
Eben das wohl iſt der Grund; 
Auf Erfahrung, die du machteſt, 
Soll fi) meine Hoffnung gründen *8). 


Petrus. 


Ha, Familie nun der Gnade! 
Alle fommt herbei! 


Mufik (Hinter der Scene). 
Mer ruft und? 


Petrus. 
Mer euch Alle nöthig hat. 


Erfter Chor. 
Mas verlangt du? 


Bweiter Chor. 
Was befiehlft du? 


58) Gott ließ den Fall des heil. Petrus zu, damit er demiithig bleibe und 
mit den Sündern Mitleid habe, da er ihren traurigen — aus 
Erfahrung kennen gelernt. 
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Petrus. 
Daß ihr zur Pflege 
Helft, die und aufträgt, 
Mer fid) für alle 
Koften verbürgte. 


Zwei Männer, zwei Frauen und Gefolge treten auf. 


Alle. 

Deinem Rufe fchon gehorfam, 
Sieh’ uns dir zu Dienften bier, 
Daß wir zur Pflege 
Helfen, die aufträgt, 

Mer fid) für alle 
Koften verbürgte. 


Petrus. 


Define, Taufe! du die Pforte 
Jenes erften Kranfenfaales, 
Mo die Pflege foll gefchehen, 
Und ein Wafferbad bereite, 
Um die Wunden auszumwafchen. 


Erfter Mann. 


Sa, denn ihre Reinigung 
Iſt's, die mir obliegt zuerft. 
Ab, 


Petrus. 


Du, denn wie du fiehft, erftarrte 
Bor Erihöpfung fo dad Herz, 
Daß kaum hörbar noch es Ichlägt, 
Wirſt ihm, daß er neue Kräfte 
Dann erlangt, bereiten müſſen 
Mob! aus Del und Balfam Salbe. 
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Bmeiter Mann. 
Sa, fo fráftig fol fte werden, 
Daß zur Stávtung aller feiner 
Hoffnungen fie dienen wird? *) 
aß, 


Petrus. 


Und du, Buße, da du fiehft, 

Daß ihm das Gedächtniß fehlt, 
Und der Wille, die Erfenntniß, 
Und er alg lebend’ger Leichnam 


‚Meder fpricht, nod) fühlt, nur feufzet, 


Wirſt die Wunden brennen müſſen, 
Ob es Schmerzen auch ihm Eofte. 
Sa, fo wehe mußt du ihm 

Thun, daß er, zu ſich gekommen, 
Sn der Gluth felbit feiner Angit 
Wieder feine Kraft gewinne. 


Erſte Frau. 


Ja, die Welt ſoll's hier erkennen, 
Daß der Buße Pflege, ſchmerzt ſie 
Auch am meiſten, heilt am beſten. 

Ab. 


Petrus. 


Du, denn da ihm auch die Sinne 
Mit den Kräften bingefchwunden, 
Magſt als legte Wohlthat ihm 
Sine Salbung geben, welche 
Seven einzelnen belebe*0), 


59) Anfpielung auf die Firmung, deren —— der aus Del und Bal- 
fam bereitete Chryſam iſt 
60) Sn der legten Oekung werden Di! Drgane der einzelnen Sinne gefalbt. 
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Bweite Srau. 


So forgfáltig fei die Pflege, 

Daß von jedes Uebels Reften 

Sie ihm rein’ge Leib und Seele"). 
Ab. 


Petrus. 


Und ich, als des Prieſters Weihe, 
Helfe dann zu Allem, bis der 
Menſch geneſen. Schau' die Welt dann, 
Wie er ſeinen Nächſten liebt. 
(Zugleich mit der Muſik:) 

Daß wir zur Pflege 

Helfen, die aufträgt, 

Mer fid) für alle 

Koften verbürgte! 


Alle ab. Die Wolluft, die Schuld, die Welt und der Teufel treten auf, und wiederholen 
fragend und verwundert die lebten Verfe der Muſik. 


Schuld. 


Wenn auch jene Liebe dort 

Und die Stimmen hier und fchreden, 
Már's doch; mehr als Furt nod), Schmad) 
Wär's, und für befiegtizu halten. 


Tenfel. 


Da in unferem Befike 

Seine Sinne, feine Kräfte, 

Sein Erinnern, feine Kette, 
Giebt's nod) Rath, mit ihm zu enden, 

Eh’ die Pflege ihre Wirkung 

Thut. 


61) „Peecati reliquias abstergit“ lehrt dag Concil. Trident: von der 
legten Delung. 
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Wolluft. 


Da haft du wahr gefprochen. 
Denn mit meinen Flammen will id 
(Bin ich doch fo mächt'ges Feuer, 
Daß td) fpät, ja nie erlöfche) 
Einen Feuerheerd entzünden, 
Morin gänzlich er verbrenne. 


Schuld. 


Sch, der erfte Grund, der ihn zum 
Mebertreter des Geſetzes 

Mate, will zur erften Kohle ©?) 
Sene Kette des Geſetzes 

Machen, das in mir er brad) 

Sn der urfprünglichen Sünde 
Aller. 


Fine Stimme (binter der Scene). 


Taufe! wafche gut 
Diefe Wunden! = 


Schuld. 
Doc, was feb” ich? 
Mo id) fie verborgen bielt, 
Sft fie nicht mehr, ward geraubt mir; 
Während Taufe feine Wunden 
Wäſcht, vermiff’ ich meine Beute! 


Wolluft. 


Was vermundert's und erſchreckt's dich, , 
Daß die Flecken deiner exften 
Schuld die Taufe ausgelöſcht? 


62) Jenes Feuerd nämlich, von dem die Molluft im Teen 
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Doch, fet darum nicht untröftlich, 
Denn das Herz, das über alle 
Kräfte herricht, das ale Monard) 
Seines Lebens ſtets gebietet, 

Wird die glüh'ndſte Kohle werden, 
Welche in ihm brennt. 


Petrus (hinter der Scene). 


Ha, Firmung! 
Stärke, fráftige, erneu're 
Nun fein Herz, Damit, was in der 
Erſten Kindheit feines Uebels 
Nur verſproch'ner Glaube war, 
Sept freimill'ger werde. 


Wolluſt. 
Weh' mir! 
Aus der Bruſt, wo ich's bewahrte, 
Nabmen fie mir fein’s bei diefer 
Stärfung, rauben mir dad meine. 


Welt. 


Dod) zum Gli fann vom Erinnern, 
Das die Welt bewabret, ich 
Nahrung deinem Feuer geben. 


Petrus (hinter der Scene). 
Buße! nun ift’3 Zeit für deine 
Pflege; da dad Herz geitärkt, 
Stell’ ihn her in feinen Kräften, 
Drücfe feine Wunden aus mit 
Solcher Kraft, daß das Erinnern 
Nun den Willen dem Verftande 
Zu Befehle wieder ftelle 


Durch) den Schmerz, den'3 ihm verurſacht. 
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Welt. 


Dod) der Welt Erinnerungen, 
Sie erheben fid) zum Simmel; 
Denn nichts weiß id) mehr von ihnen. 


Teufel. 
Da die Sinne nod) beiählofjen 
Im Kleinode, das ich habe, 
Werd’ ich ſelbſt euch Alle rächen, 
Werf' in’d Feuer ich's. 


Petrus (ebenfo). 
Nun fomm 
Du, als feine legte Hoffnung, 
Um in allen feinen Sinnen 
Sbn zu Stärken. 


Teufel. 
Doc verwünfcht! 
Mir aud) felbft entreißt die Beute 
Seiner Sinne nun die leßte 
Delung, die fie ihm ertheilten. 


Wolluſt. 
Und auch hierauf noch beſchränkt ſich 
Unſer Schmerz nicht; denn, o höret, 
Während hier wir ſeufzen, ſingt er. 


Alle treten auf mit dem Menſchen, der wieder mit den geraubten Kleinodien geſchmückt iſt 


Alufik. 
Da der Menſch nunmehr genejen, 
Fehlt nur allein, | 
Daß die Koften und zahle, 
Mer Bürgfchaft gegeben. 
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Schuld. 
Welche Koften kann ein Wand’rer 
Zahlen, der durch diefed Lebens 
Wüſten pilgert, durch die Dede 
Der Gebirge, fo mühfelig, 
Mie fid) Alle mühen müffen, 
Bald in Schnee und Kälte ftarrend, 
Bald in Sonnengluth verfhmachtend, 
Bald von heft'gem Durft gequält, 
Bald durch Hunger abgefhwächt, 
Der fo nackt und fo entblößt, 
Daß wir, da wir nichts bei ihm zu 
Rauben fanden, mit dem Schimpf und 
Spott ihn des Samaritand 
Laufen ließen ? 


Petrus. 

Diefer, den mit 
Solchem Spotte ihr behandelt, 
Wird bezahlen, denn er ließ 
Uns zum Unterpfand fein Wort, 
Und fo bald ſchon, daß vielleicht er 
Wiederkehrt es auözulöfen, 
Eh’ die Nacht vorübergeht. 


Teufel. 
Dauern wird die Nacht ſo lange, 
Wie die Nacht der erſten Zeit, 
Wo gehüllt in ſeine Schatten 
Herrſchte das Naturgeſetz. 


Die Nacht erſcheint an der einen Seite des Hintergrundes der Bühne und der Levit, neben 
einem Altare ſtehend, auf welchem ein Opfer von Brod und Wein ſich befindet. 


Nacht. 
Ja, ſie wird; doch unterdeſſen, 
Zahlt er noch die Pflege nicht, 
Giebt ein Pfand er, daß er's kann. 


384 Lieb’ den Nächften wie did) felbft. 


, Die Vier. 
Welches Pfand? 


Der Levit. 


Das Brot, den Mein, 
Den Melchifedech geopfert, 
Und den id) in ihrem Schatten, 
Rettete vor euren Waffen. 


Schuld. 


Iſt des Menichen Schuld unendlich, 
Iſt's unmöglich, daß ein Preis fie 
Löſe, der nicht felbft unendlich. 


Had)t. 


Deshalb folgt auf meine Nacht 
Aud) ein neues Morgenlicht, 
Das nod) deutlichere Zeichen 
Unendlichen Preifes bringt. 


Die Biere. 
Melde Zeichen? 


An einer anderen Seite erfheint der Morgenftern und der Priefter neben einem Altare, 


auf dem die Bundeslade fteht. 


Morgenftern. 
Die ded Thaues, 
Den die ſchöne Morgenröthe, 
Eh’ die Sonne aufgegangen, 
Auf der Wüſte grünen Teppid) 
Fallen ließ. 


Die Viere. 
Ha, welchen Than? 
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Prieſter. 
Den die Lade hier enthält, 
Jenes Manna, unverwüſtlich, 
Das ich bei des Morgenſternes 
Dämmern ſelbſt gerettet habe 
Vor den Schrecken eurer Wuth. 


Wolluſt. 
Noch iſt nicht unendlich dieſer 
Preis. 

Prieſter. 


Er wird's, geht Sonne auf. 


Die Vier. 
Welche Sonne? 


Man erblickt in der Mitte der beiden anderen Erſcheinungen die Sonne, und zu beiden 
Seiten die Gnade und die Morgenröthe, vor einem Altar mit dem Sakrament. 


Morgenröthe. 
Dieſe Sonne 
Der Gerechtigkeit, das Licht vom 
Licht. 
Gnade. 


Und Sohn der Morgenröthe, 
Welcher, als die Schuld geſchlafen, 
Ihre Hand die Gnade reichte. 


Sonne. 


Jener, der mit dieſem Brod und 
Wein und jenem Manna heute, 
Die vergang'ne Schatten waren, 
Sein Verſprechen nun erfüllt 
In der weißen Hoſtie dieſes 
Calderon, geiſtl. Feſtſpiele. XII. 25 
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Großen Saframentes, wo, 

Da des Brot'8 und Weines Weſen 
Schwindet, und nur die Seftalten 

Dleiben, Fleiſch und Blut nun ift, 

Der unendlich große Preis, 

Und die Zahlung für des Menichen 
Heil in unendlicher Noth. 


Schuld und Teufel. 
Höre auf! nicht weiter rede! 


Welt und Wolluſt. 
Schweige, ſchweige! höre auf! 


Schuld. | 
Denn bei diefem Schrecken — 


Teufel. 
Bei folcher Angft — 


Wolluſt. 
Bei ſolchem Wunder — 


Welt. 
Bei ſolcher Liebe — 


Schuld. 


Staunet der Himmel. 


Welt. 
Zittert die Welt. 


Wolluſt. 
Und erbebet jedes Laſter. 


Teufel. 
Schauert ſelbſt die ganze Hölle. 


Ud 
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Menſch. 
Ich Glückſel'ger, der's verdiente, 
Urſach' des Triumph's zu ſein! 


Verlangen. 


Dank' es dem Verlangen jetzt; 
Deine Hoffuung hat's erfüllt. 


Alle. 
Alle ſind wir jetzt bezahlt 
Durch ſolch' koſtbar Unterpfand. 


Sonne. 
Alſo ſprecht mit mir auch Alle, 
Euren Dank dem Himmel ſagend: 
Gab ich dir das Beiſpiel ſelbſt, 
Menſch, ſo liebe (denk' daran) 
Ueber Alles Gott, und dann 
Deinen Nächſten wie dich ſelbſt. 


Die Einen. 
Ja, wir ſagen — 


Die Anderen. 
Und auch wir; 
Denn da Gott hier dieſe Lehre 
Gab der Welt, ſo will er, daß wir 
Sagen auch zu ſeiner Ehre: 


Alle und Muſik. 
Gab ich dir das Beiſpiel ſelbſt, 
Menſch, ſo liebe (denk' daran) 
Ueber Alles Gott, und dann 
Deinen Nächſten wie dich ſelbſt. 


— — — 
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